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Einrichtung der Republik, 


Die Republik befteht aus Aldermaͤnnern, Sünften 
und Volke. 

Wir müſſen auch, weil diefed einmal nicht zu ändern ift, 
Yöbel unter und dulden. Diefer bat fih faft auf jedem 
Landtage über feine Benennung befchwert. Man hat ihm zu 
feiner Beruhigung verſchiedne andre Benennungen angeboten, 
ald: das geringe Volk, der große Haufen, der ge: 
meine Mannz aber er hat damit nie zufrieden ſeyn, fons 
bern immer: dad große Volk heißen wollen. Jahrbücher 
fegen beftändig: Poͤbel. 

es thut nicht noth, ihn zu befchreiben. Er hat Feine 
Stimme auf den Landtagen; aber ihm wirb ein Schreier 
zugelaſſen, der, fo oft man nach einer Stimmenfammlung 
ausruht, feine Sache recht nach Herzensluft, doch nur eine 
Viertelftunde lang, vorbringen darf. Er ift gehalten, einen 
Kranz von Schellen zu tragen. Nach geendetem Landtage 
wird er allegit Landes verwiefen. 








Bon dem Volke. 


Sum Volle gehört, wer, ohne fih über dad Mittel: 
mäßige zu erbeben, fchreibt, oder üffentlich lehrt, oder die 
Wiffenfchaften im gemeinen Leben anwendet; ferner. gehören 
diejenigen dazu, welche fo wenig von dem willen, was würdig 
{ft gewußt zu werden (ed koͤmmt bier auch mit in Betracht, 
wenn fie fih auf zu viel Unwiſſenswuͤrdiges eingelaffen haben), 
daß fie nicht zünftig find. Außer biefen wird die Zahl des 
Volkes auch noch durch die ſchwankenden Kenner, und die: 
‚jenigen Fünglinge vermehrt, welche von ſich hoffen laſſen, 
dep man fie bald in eine Zunft werde aufnehmen koͤnnen. 
Diefe Hoffnung fchlägt freilich nicht felten fehl, und manche 
von diefen Sünglingen bleiben zeitlebens unter dem Volke, 
Indeß ift es doch gut, bier bei der Unterfuhung nicht ftreng 
zu verfahren; denn fonft würde man wohl gar einigen Juͤng⸗ 
lingen anrathen müſſen, fich fürerft unter dem Poͤbel auf: - 
wuhalten, unter dem fie nur verwildern, und ganz würben 
verborben werden. Uber diefe dürfen ed dann auch nicht 
lange anftehn laffen, fi würdig zu machen, dem Volke an: 
zugehoͤren; denn fonft müffen fie fi, oft fehr unvermuthet, 
unter den Pöbel begeben. 

Das Volt hat einen Rathfrager. ‚Diefen laffen bie 
Aldermänner oder auch die Zünfte fo oft zu Anfragen vor, 
ald er ed verlangt. Er hat über diefed auch das Recht, etwas 
Öffentlich vorzutragen, fo wie ed bie Anwalte ber. Zünfte 
haben, aber doch mit dem linterfchiede, daß er nur den Alder: 
männern, die Anwalte hingegen, ob ed gleich gewöhnlich durch 
die Aldermänner gefchieht, der Nepublif vortragen. Die Alder: 
männer fönnen daher ben Vortrag des Rathfragers abweifen. 


5 

Dieß ſchraͤnkt zwar auf der einen Seite das Volk ziem⸗ 
lich ein; auf der andern Seite aber hat es, wie man gleich 
hören wird, auch Vorzuͤge, nicht nur vor jeder einzelnen Zunft, 
fondern foger vor den Aldermännern. 

Es hat lange gewährt, ch’ Die Einrichtung der Republik 
in biefed Gleis gekommen ift. Unſre jungen Politifer pflegen 
noch ſehr oft darüber in Streit zu gerathen, ob es fo auch 
sat fev. 

Wenn unter dem Volk die Mehrheit über zwei Drittheil 
seht, fo macht fie bei der Stimmenfammlung drei Stimmen 
aus; und zwei, wenn fie unter zwei Deittheilen if. Sind 
die einzelnen Stimmen getheilt, fo bat das Dell gar keine 
Stimme. 

Im vorigen Jahrhunderte, da diefer Unterſchied nach 
nicht war, da dag Malt noch vier Stimmen hatte, und 
da überdieß bald dieſe, bald jene Zanft auf einige Bett ein: 
sugehn pflegte, weil ed an Wahlfähigen fehlte, ift bad Volt 
Urheber mancher Zerrüstungen.in ber Republik gewefen. 

Doch eh’ wir fortfahren, von ihrer Einrichtung Nach⸗ 
richt zu geben, mäflen wir ein Paar Morte von den Mit: 
franten fan. . 

Man: nennt diejenigen Dentfhen ,. bie nicht zu der Re⸗ 
publik gehoͤren, Altfranken. Die Mitbürger anderer Gelehr⸗ 
tenrepubliten heißen hei und: Ausländer, und bie übrigen 
Einwohner andrer Länder: fremde Leute Die Bene: 
nung: Altfranken, brügt auf keine Weife Geringſchatzung 
aus; fie ift im Gegentheil mit daher entſtanden, weil wir 
nicht haben wollten, daß Deutfche follten Auslaͤnder genannt, 
werden, obgleich Deutihe, die keine Mitbürger unfrer Re⸗ 
publit find (ed verfteht fich von felbft, daß bier von denen 
bie Rede gar nicht iſt, die ihre Erziehung und Lebensart 


- 





Bon dem Volke, 


Bum Wolke gehört, wer, ohne fi über dad Mittel: 
mäßige zu erheben, ſchreibt, oder öffentlich lehrt, oder bie 
Wiſſenſchaften im gemeinen Leben anwendet; ferner. gehören 
diejenigen dazu, welche fo wenig von dem willen, was würdig 
iſt gewußt zu werben (es kommt Hier auch mit in Betracht, 
wenn fie fi auf zu viel Unwiffenswürdiges eingelaffen haben), 
daß fie nicht zänftig find. Außer diefen wird die Zahl des 
Volkes auch noch durch die ſchwankenden Kenner, umd bie 
jenigen Jünglinge vermehrt, welche von fich hoffen laſſen, 
dag man fie bald in eine Bunft werde aufnehmen koͤnnen. 
Diefe Hoffnung fhlägt freilich nicht. felten fehl, und manche 
von diefen Zünglingen bleiben zeitlebens unter dem Wolle, 
Indeß ift ed doch gut, bier bei der Unterfuhung nicht ftreng 
zu verfahren; denn fonft würde man wohl gar einigen Jüng: 
lingen anrathen müffen, fi fürerft unter dem Poͤbel aufs- 
wuhalten, unter dem fie nur verwildern, und ganz würden 
verborben werden. Aber biefe dürfen ed dann aud nicht 
lange anftehn laſſen, ſich würdig zu machen, dem Volke an⸗ 
zugehoͤren; denn fonft muͤſſen fie fih, oft fehr unvermutpet, 
unter den Pöbel begeben. 

Das Volt hat einen Rathfrager. Dieſen laſſen die 
Aldermänner oder auch die Zünfte fo oft zu Anfragen vor, - 
als er es verlangt. Cr hat über dieſes auch bad Recht, etwas 
Öffentlich vorzutragen, fo wie ed die An walte ber. Zünfte 
haben, aber doc mit dem Unterfdiede, daß er nur den Alder- 
männern, bie Anwalte hingegen, ob ed gleich gewöhnlich durch 
die Aldermänner gefchieht, der Republik vortragen. Die Alder: 
männer koͤnnen daher ben Vortrag des Nathfragerd abweifen. 
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Dieb fchräntt zwar anf ber einen Seite das Boll ziem⸗ 
lich ein; auf der andern Seite aber bat es, wie man gleich 
hören wird, auch Borzäge, nicht nur vor jeber einzelnen Zunft, 
fondern foger vor den Aldermännern. 

Es hat lange gewährt, eh’ die Einrichtung der Republik 
in dieſes Gleis gefommen ift. Unfve jungen Politifer pflegen 
noch fehr oft darüber in Streit gu geratken, ob es fo auch 
aut fev. 

Wenn unter dem Volk die Mehrheit über zwei Drittheil 
seht, fo. macht fie bei der Stimmenfammlung brei Stimmen 
aus; und zwei, wenn fie unter zwei Deitsheilen if. Sind 
die einzelnen Stimmen getheilt, fo hat dad Dell gar keine 
Stimme. on 

Im vorigen Jahrhunderte, da dieſer Unterſchied ned 
nicht war, da das Volk noch vier Stimmen hatte, und 
da überdieß bald dieſe, bald jene Zunft auf einige Beit ein: 
sugehn pflegte, weil ed an MWahlfähigen fehlte, ift Dad Volt 
Urheber mancher Serrüttungen in ber Republik gewefen. 

Doc eh’ wir fortfahren, vos ihrer Einrichtung Nach⸗ 
richt zu geben, muͤſſen wir ein Paar Morte von den Mit: 
franken fagen. 

Man: nennt diejenigen Deutſchen, bie nicht zu ber Me: 
publif gehören, Altfranken. Die Mitbürger anderer Gelehr: 
tenrepublifen heißen bei und: Ausländer, umd bie übrigen 
Einwohner andrer Länder: fremde Leute Die Bene: 
nung: Altfranken, brüdt auf Beine Weile Geringſchaͤtzung 
aus; fie ift im Gegentheil mit daher entſtanden, weil wir 
nicht haben wohten, daß Deutfche follten Nusländer genannt 
werden, obgleich Deutſche, die Teine Mitbürger unfrer Me: 
publit find (ed verfteht ſich von felbft, daß. hier von denen 
die Rede gar nicht iſt, die ihre Erziehung und Lebensart 
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von allem Zugange zu den Willenfchaften völlig audſchließen), 
im Beziehung auf und, wohl fo hatten heißen koͤnnen. 

Der Urfprung diefer Benennung gebt in alte Seiten 
zuräd. Es war damals, da unſre Republik entftand, wicht 
lange her, Daß fich die Deutfchen noch Franfen genannt batten. 
Nun hatten die Fühnen, edlen Franken zwar große Thaten 
getban, auch fogar einige gute Gefege gegeben; aber bie 
Wiſſenſchaften hatten fie nicht geliebt. Daher unfre Benen⸗ 
nung: Altfranten, um biejenigen zu bezeichnen, bie und nur 
in Abfiht auf die Wiſſenſchaften nicht angehören. Wir 
fhäßen bie Altfranfen; denn man kann Verdienſte baden, 
ohne mit den Wiſſenſchaften befannt zu feyn: aber wir ver: 
achten fie auch von ganzem Herzen, fobald fie fih es Ber: 
ausnehmen, defwegen, weil fie unwiffend find, mit Stolz 
auf ung berabfehn zu wollen. Und bier fhüßer fie nichts 
gegen und. Aus welchen alten Häufern, wie mädtig, wie 
bebändert und betitelt, wie reich, wie erfindfam in allen 
Arten des Wuchers, wie wohlgewachfen, wie modifh, wie 
fertig in Leibesübungen, fremden Sprachen ‚und Spielen, 
durch welche genaue Bande mit ber fogenannten großen vft 
fehr kleinen Welt fie verbunden feyn, und wie laut fie fi 
auch für Kenner der fhönen Künfte ausgeben mögen — fie 
werden verachtet. 

Man mup übrigens die Aitfranfen ja nicht mit unferm 
Poͤbel verwechfeln. Ein Mitglied des Pöbels verdirbt die 
wenigen Naturgaben, die ed etwa noch haben mag, durch 
dad Studiren; ein Altfrante läßt ſich gar nicht Darauf ein. 
Denn daß er etwa auch einmal in einem Buche blätterr, 
oder einem Gelehrten mit Gebärden zuhört, als ob er wirklich 
Ohren für ihn hätte, dad verändert bei der Sache nichts. 





Von den Zünften. 


Wir haben vier ruhende und eilf wirkſame Bünfte. 
Diefe werden gewöhnlicher Dberzünfte, und jene Unter: 
zünfte genannt. 


Die Mitglieder der Unterzünfte haben manchmal Ge: 
fhafte im gemeinen Leben, zu beren- Betreibung allerdings 
dieß und das icheilchen einer Kleinen Kenntniß erforbert wird; 
aber folhe entfernte Beziehungen entfcheiden nichts, und die 
Unterzünfte werden ihrer ungeachtet in Abſicht auf die Me: 

publif ald ruhend angefehen. 

Eobald ein Unterzünfter fchreibt, oder oͤffentlich lehrt, 
oder feine Wilfenfchaft im gemeinen Leben anwendet, das 
beißt, fobald er aus dem Bezirke hervortritt, in welchem 
alles, was er weiß, nur zur Nahrung oder auch zum Schmaufe 
feines eignen Geiftes da ift: fo fommt er dadurch, nach der 
Beichaffenheit der Schriften, ded Vortrags, ber Anwendung, 
entweder unter dad Volk, oder in eine Oberzunft, doch in 
dem letzten Falle fo, daß er der Zunft, auf welcher er zuvor 
war, auch noch angehören kann. MWeberhaupt kann man bei 
und zwei, ja bisweilen drei Zünften angehören; man muß 
aber, wenn Landtag ift, Die ganze Zeit über auf der Zunft 
bleiben, die man für dießmal gewaͤhlt hat. Die Unter⸗ 
zuͤnfte ſind: 

Die Zunft der Wiſſer, oder derer, welchen beinah 
alles Wiffenswärdige bekannt iſt. Diefe Zunft iſt feit jeher 
fehr klein gewefen. 

Die Sunft der Kundigen, derer, bie mehr ale bie 
Hälfte des Wiſſenswürdigen willen. 


Die Zunft der Drittier. Ihre Benennung zeigt 
ihre Beſchaffenheit. Es ift eine überaus große Zunft. Sie 
hat einen ganz befondern Gefallen daran, zahlreich zu ſeyn. 
Daher fie denn auch jeden Vielwiffer mit lautem Zurufe auf: 
nimmt, welcher von der Zunft der Wiffer, wegen feiner Ver: 
‚geplichfeit in Anfehung des Wiffenswürdigen, mit einfplbiger 
Kälte abgewiefen ward. u 

Die Sunft der Kenner. Durch diefe Zunft wird 
zwar die Zahl unfrer Mitbürger nicht wenig vermehrt, wir 
haben fie gern unter ung, und fie thut auch wohl bieweilen 
etwas für und; allein bie meiften ihrer Mitglieder ftehen 
gleichwohl in zu vielen und zu genauen Verhältniffen mit 
den Altfranfen, um patriotifch genug gegen die Republik 
gefinnt zu feyn. Sie hat auch Bünfterinnen; aber diefe 
haben bisher nur immer Abgeordnete auf die Landtage ge: 
(hit. Vielleicht würde, wenn fie felber kaͤmen, bie Zunft 
patriotifcher werden. 

Bei Aufnahmen in die Unterzünfte haben die Alders 
männer viel faure Urbeit. Denn ohne ihre Genehmigung 
kann Niemand auf eine Unterzunft fommen. Man vermutbet, 
daß fie den nächften Landtag neues Maß und Gewicht des 
Wiſſenswürdigen werden einzuführen fuhen. Was fie 
bisher davon abgehalten hat, tft die alsdann fchwerere Ber 
rechnung gegen ansländifhed Maß und Gewicht geweſen. 
Auch wird, wie man fagt, auf dieſem Landtage der große Unter: 
fhied, der zwifhen Sefhmad und Kennerei tft, genauer 
feftgefeßt werden. 

Gewöhnlih werden nur die in die Dberzünfte aufgenom: 
men, bie felbit denken, felten nahahmen, und als Entdeder 
oder Erfinder wenigftend zu einiger Höhe gekommen find. Die 
Oberzünfte haben jetzt Anwalte und Aeltefte, anf welche fie ftolg 


feun dürfen, Bei einem Welteften kommt es nicht auf feine 
Jahre, fondern auf die Zeit an, bie er Zünfter gewefen tft. 

Wir find verpflichtet, bei der Nachricht von ben Oberzünf: 
ten allzeit zu erwähnen, daß diefe oder jene berfelben ent: 
weder entdede oder erfinde, oder auch beides vereine 
Damit wird nicht gefagt, baß ein jeder Zünfter thue, auch 
nicht, daß es die meiften su allen Zeiten getban hätten (denn 
man Tonnte ja wohl bisweilen bei der Wahl eines Mitzänfe 
terd Erwartungen von ihm haben, bie er wicht erfüllte); 
aber die Zunft felbit kann fih deßwegen nichts vergeben, 
noch Vorzüge verfehweigen laſſen, in beren Befige fie feit 
vielen Jahren if. 

Weil wir Deutfchen von uns felbft fo wenig wiſſen, fo 
find. und auch großeutheild unfre eignen Reichthuͤmer, wenig⸗ 
fiend ihrem ganzen Wertbe nach, unbelannt. Auch dad ge: 
bört zu diefen Neichtgämern, was wir roh hinwarfen, und 
was dann die Ausländer nahmen, ausbildeten und fich zu: 
eigneten. Mber die Geſchichte wird ſchon zu ihrer Beit 
aufſtehn und reden; und wenn fie gexebet hat, fo kommt 
alles vorbergegangne Geſchwaͤtz nicht mehr in Betracht. 

Man lerne, was man Auslaͤndern (fagte einmal ein 
Aldermann), Die etwa was gegen und vorbringen, zu ants 
worten habe. Dies hat man ihnen zu autmorten: in kei⸗ 
ner Gelehrtenurepublit iſt fo viel entdedt und 
erfunden worden, als in der deutfhen; und fie 
werden ſtillſchweigen, wenn fie nicht unwiſſend oder Thoren 
find, die in Ausfluͤchten oder Hartnädigkeit Ruhm ſuchen. 

Einige der Dberzünfte find barftellende, und andre 
abhandelnde. 

Darftellung und Abhandlung (dieß möchte Einigen 
vieleicht noch nicht vecht bekannt feyn) find nicht wenig von 
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einander unterſchieden. Abhandlung tft gewöhnlih nur 
Theorie, und wo fie ed nicht iſt, da iſt fie doch von ber 
Darftellung gleichiweit entfernt. Die Art des Vortrags, 
die zum Erempel ein Naturforfcher zu der Befchreibung einer 
gehabten Erfahrung wählt, gränzt wenigſtens fehr nah an 
den Vortrag der Abhandlung; Darftellung hat Theorie. 
Sie vergegenwärtiget, durch Hülfe der Sprache, dad Abwe⸗ 
fende in verfhiednen Graden ber Taufhung. - Sie befchäftt: 
get bei der Hervorbringung und -bei dem Eindrude, welchen 
fie auf den Zuhörer macht, bie ganze Seele; Abhandlung 
nur dad Urtheil. Die Beichaffenheit deffen, was auf beiden 
Seiten hervorgebracht wird, lernt man am beften fennen, 
wenn man auf bie Wirkung bed einen oder bed andern Acht 
bat; und Wirkung zeigt fich vorzüglich durch ihre Dauer. 
Ein abhandelnded Werk geht unter, fobald ein beſſeres über 
eben diefen Inhalt erfcheint. Gin Werk der Darftellung 
(wenn ed fonft zu bleiben verdient), bleibt auch nah Er⸗ 
fheinung eines beffern über eben ben Inhalt. Wir fagen 
nur, daß es bleibe, und laͤugnen damit nicht, daß ed nicht 
etwas von feinem Werthe verliere. 

Die Abhandlung nimmt bisweilen, weil fie ihre Bebürfs 
nie kennt, einige Töne von der Darftellung. Sobald fie 
zu vielnimmt, wie ſie z. 2. in Buffons Schriften thut, 
wird fie Zwitterwerk. Und Zwitterwerf Tann zu nichts 
MWeiterm gelangen, ald etwa dann und wann Mobe au fepn. 
Man hat Hierin zu viele vergeblihe Weufuche gemacht, ald 
daß die Sache nicht entichieden feyn ſollte. 

Die darftellenden Zünfte find: 

Die Zunft der Sefhihtfchreiber. Sie erfinden, 
wenn fie auf neue Art darftellen, und entdeden, wenn fie 
had wirklich Geſchehene herausbringen. Wer ben Namen 
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eines Geſchichtſchreibers mit Necht führen wi, muß beides 
vereinigen. Diefe Sunft würde die kleinſte unter allen 
feyn, wenn fie nicht auch die zu Mitgliedern aufnahme, die 
fi bloß mit Unterſuchung des Geſchehenen befchäftigen. 

Die Zunft der Medner. Viele, die dem Namen 
nach auch Redner find, hat die Zunft nicht aufnehmen wol: 
len. Sie haben ſich unter das Volk begeben muͤſſen. In 
den diteften Zeiten Deutfchlande waren vornehmlich die Ober: 
richter und die Feldherren Redner. Ste find durch die vers 
fchiednen Arten der: Darſtellung Erfinder. 

Die Zunft der Dichter. Sie find theild durch die 
Erdihtung, und theils durch neue Arten der Darftefung Er: 
finder. Noch nie iſt die Sunft fo groß als jetzt geweſen; 
und bob hat man die Mitzünfter nicht ohne Strenge ges 
wählt. 

Die abhandelnden Sünfte find: 

Die Zunft der Gottesgelehrten. Site find Ents 
decker, wenn fie die Schrift von unrichtigen Auslegungen 
reinigen, und neue machen. Als Prediger Fönnen fie auch 
den Mednern angehören. Sobald fle aber fo mittelmaͤßige 
Redner find, daß fie als foihe unter das Volk mülfen, fo 
find fie (man iſt hierin nach Veſchaffenheit der Seiten mehr 
oder weniger ftreng geweſen) auch auf der Zunft ber Gottes: 
gelehrten nicht zünftig mehr. Man vermuthet zwar, daß 
den bevorftehenden Landtag viel Streitigfeiten hierfiber vor: 
fallen werden; aber gleichwohl ift ed, wie uns duͤnkt, nicht 
zu befürhten, daß dietenigen die Oberhand behalten werden, 
weihe auch bie guten Redner aud den Kirchen verbans 
nen wollen. Solcerlei fo: oft ſchon da gewefene und bald 
wieder verfhwundne Vorurtheile wflegen eben fein Gluͤck zu 
machen, wenn die Republik verfammelt iſt. 
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Die Zunft der Naturforfher. Eine große ver 
ebrungswürdige Zunft, zu der vornehmlich auch die Aerzte 
gehören. Cinige geben mit ihrem Urfprunge bis in die 
Zeiten der Druiden zuruͤck. Diefe ließen bie Berfe, in denen 
ihre Unterfuhungen enthalten waren, nicht auffchreiben, 
fondern nur auswendig lernen; und fo mußten fie deſto ge: 
wiffer untergehn. Bon dem getifhen Druiden Orpheus ift 
etwas durch einen Griechen übrig, ber davon gehört: haben 
mochte. Welchem Ausländer find die Entdeckungen der 
deutfhen Naturforfher unbefannt ? Diefe Unwiſſenheit be 
halten fi nur Inländer vor. Auch die Ehymiker gehören 
diefer Zunft an, fo wie die Mechaniker ber Zunft der Matbe- 
matiler auch angehören, ob fie glei befondere Zänfte aus 
machen fünnten. Denn fie handeln nicht ab, beſchreiben 
aud nicht nach Art der Abhandlung; findern fie bringen 
hervor, oder ftellen dar. (Man fieht, daß hier Dar: 
ftelung in einer andern Bedeutung genommen wird.) Aber 
bei Einrichtung eined Staatd Tann nicht Alles fo auf der 
Goldwage gewogen werden. Man unterſucht, man berath⸗ 
fhlagt ſich, man fireitet, die Leidenfhaft miſcht fih ins 
Spiel; die Entſchließungen werben gefaßt und ausgefiihrt. 
Und wer kennt die Nechte der Ausführung niht? Men fan 
von ihr reden wad man will; aber bdrein reden, daß es 
Wirkung habe, laßt fie fich nicht. 

Die Zunft der Rechtsgelehrten. Als Geſeherklä⸗ 
ver haben fie noch guoße Ernten von Entdeckungen vor ſich. 
Zu diefer Zunft gehören auch die Publiciſten und die -Yoliti- 
fer. Seit einiger Zeit macht fie nicht wenig Schwierigkeit, 
wenn ein Politiker will aufgenommen werben, weil bie ges 
Iehrten Peliriter fo oft und wit fo vielem Mechte von dem 
⸗⸗ai⸗or⸗vden find verlacht worden. 
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Die Bunft der Aſtronomen befhäftige fi mehr 
mit Entdeckungen, und 

Die Zunft ber Mathematiker mehr mit Erfin 
bungen. 

Die Zunft der Weltweifen ober der Unterſucher 
ber erfien Urfahen, und der Sittenlehre in ihrem ganzen 
Umfonge. Sie find Erfinder, wenn fie neue, ober vorher 
ſchon wahrfcheinliche Säge erweiſen. 

Die Zunft der Schotiaſten. Sie Haben in unfern 
Seiten nicht mehr viel zu entbeden. 

Die gemifhte Zunft. Sie befteht aus deutſchen 
Sprachlehrern, end Theoriſten ber fihönen Wiſſenſchaften, 
aus Geograpben, aus Heraldikern; aus foldhen, bie über 
vielerlei Inhalt kleine Schriften fo fchreiben, daß man fie 
wegew Einer, in feine andere Bunft, aber doch wegen «aller 
aufammen im dbiefe aufnehmen lamm, und aus Ueberſetzern 
der Alten, und folder Neuern, welche die Vergleichung mit 
jenen aushalten. Die Ueberſeder befchäftigen fi zwar eben 
fowobl mit Werten der Darfielung ald mit abhandelnden; 
aber gleichwohl find fie nur bie zünftig. Die Sprachlehrer 
und Theoriften haben, nach vorbergegangener großer San: 
berung, noch Vieles zu entbeden. Erfinder koͤnnten die leßten 
nur alödaun feyn, wenn ed anginge, aus der Natur ber 
Seele nothwendige Regeln des Schönen zu erweifen. 
Sie thun genug, wenn fie durch eigne und durch Audrer 
Erfahrung bie Wirkungen bemerten, welche dad Schöne 
hervorbriugt, und fo geführt: die Wefchaffenheit deſſelden be: 
ſtimmen. 

Die Oberzümfte haben auf den Landtagen jede Eine: 
Stimme, auch wenn die Stimmen ber Zünfter getheilt find. 
In diefem Falle gibt der Anwalt den Ausihlag. 
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. Die Untersünfte haben nur mit ber Bebingung die 
Eine Stimme, daß die einzelnen Stimmen über zwei Drits 
theil gehn. 

Die Sünfte haben Anwalte. in Anwalt muß fehr 
auf feiner Hut feyn, und fich ja nichts herausnehmen wollen. 
Denn die Zunft duldet's nicht. Man hat von mehr ald 
einem Anwalte Beifpiele, daß er fogar von dem Vortrage, 
den er bei den Aldermännern hatte, iſt abgerufen, and ein 
neuer an feine Stelle gefchidt worden. 





Bon den Aldermännern. * 


Die Aldermänner werben ans alten Zänften gewählt. 
Db fie gleich auch von einzelnen Bünftern zur Wahl können 
vorgefchlagen werben, fo geſchieht's bach gewöhnlich-von einer 
Zunft, felten von ihrer eigenen, weil fie in diefem Kalle nicht 
leicht dazu kommen, Aldermänner zu werden. Wenn fie 
nicht wenigftend zwei Stimmen über die Hälfte Haben, fo 
find fie nicht gewählt. Wir haben noch kein Beifptel, daß 
einer durch ale Stimmen wäre Aldermann geworden. 
Gelbft Leibnig ward es nicht. Dieß. doch deu Vorhang 
herunter. 

Die Aldermaͤnner haben zwei Stim men. Sind bie 
einzelnen Stimmen gleich, fo wird geloodt. 

Sie koͤnnen Anklage und Vertheidigung, wenn fe nicht 
von einer Zunft geführt werden, ohne fie auszuhdͤren (nur 
ben Nathfrager müſſen fie aushören), abweißen. 


.——— 


* Udermann If ein alted teutfched Wert, 
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Ste künnen vom Pöbel fo viele, als fie wollen, Landes 
verweifen. 

Sie haben keinen Anwalt; unterdeg find doch einige 
unter ihnen dfter Wortführer, ald andere, Jeder Aldermanm 
darf nicht nur die Meinung der meiften ober aller Alder⸗ 
männer, ſondern auch einiger wenigen und fogar ſeine eigne 
allein den Zünften und dem Volke vortragen. 

Ueber dieſes alted koͤnnen fie auch Knechte freilaffen, und 
dem Herold die Stimmenfammlung auf drei Tage verbieten. 
Sie thun das Letzte fehr felten, weil ed die Sünfter nur 
gegen fie aufbringt. 

Es iſt nicht ausgemacht, ob fe einen Landtag ohne Ans 
frage bei Bünften und Bolt endigen koͤnnen; fie baben’s ins 
dep zweimal mit ſtillſchweigender Genehmigung gethan. 





Bon den Knechten, Freien und Edlen. 


Wer nur Andrer Meinung, oder Gefchmad hat, oder 
wer nur nahahmt, ift ein Knecht. 

Wer felbft denft und felten nachahmt, fft ein Freier. 

er ald Entdecker oder Erfinder eine gemiffe Höhe ers 
reiht bat, ift ein Edler. Damit man dieh Wort ja im 
rechten Verfiande nehme, ſo merken wir an, daß ed gar 
feine Beziehung auf diejenigeri Edlen habe, welche Verdienfte 
erben. Unfre Edlen haben ſelbſt Werdienfte, und größere, 
als gewöhnlich ſelbſt die -Erblaffer hatten. 

Diefe Unterfchiede- haben daranf, ob unfere Mitbürger 
dem Wolle oder ben Zünften oder auch ben Aldermännern 
angehören, folgende Beziehung: 
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Diee meiſten Anechte find unter dem Volle. Kein Anccht 
fann Aldermann werden. Die Sünfte haben bisweilen einige 
wenige. Auf dem Landtege 1753 entftand ein großer Zwift 
darüber: .ob man nicht wohl thate, wenn man die Knechte 
(ed waren ihrer bamald noch viel mehr ats jetzt) unzünftig 
machte; aber ed ging nit dur. Und welche Unge⸗ 
rechtigfeit würde ed auch nicht geweien feyn, wenn man 
die guten, ehrlichen Knechte, die ed fein Hehl hatten, wie 
in ihren Schriften und fonft offenbar am Zage lag, fo 
hätte verftoßen wollen; da man anf der andern Seite ben 
vielen heimlichen Knechten ber Unterzünfte doch nicht hätte 
beitommen koͤnnen. Unter ber Sunft ber Kenner fell es 
dazumal fo viele diefer letzten Art gegeben haben, ald es 
verhältutpmäßig nur immer heimliche Tuben in Portugwi 
geben mag. 

Es find auch wohl bisweilen etliche Freie unter dem 
Volke; aber gewöhnlich find die Freien Zuͤnfter. 

Die Aldermänner werden falt immer nur aus ben Edlen 
gewählt. 


Bon den Belohnungen. 


Die Freilaffung Die Bedingungen, unter welchen 
ein Knecht ein Freier wird, kommen in den Geſetzen felbft 
vor. 

Wird ein Knecht, der ein Scribent ift, frei gelaffen, fo 
gefhieht ed (nun feit drei Landtagen) mit diefer Formel, 
weiche dee wertfährende Aldermann ausfpricht: 

Unfre Alten gaben bem Knechte, ben fie los⸗ 
ließen, einen Pfeil, 
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Du haft bisher die Keffel der Nahahmung ge 
tragen. Das Vaterland legte fie dir nidt an, 
das thateft du felbft; aber es loͤſet fi. Da tft 
dein Pfeil: 

Lefer, wie gefall' ich dir? 

Leſer, wie gefällſt bu mir? 

Die Schale. Einigen wird, wenn fie in die verfam: 
melte Landgemeine kommen, aus der Quelle bed Haing, 
geihöpft. 

Mir haben eine goldne neuere, und eine Mufchelfchale, 
die noch aus den Zeiten der Druiden fepn fol. 

Das Eichenblatt. Ed wird Etlichen bei ihrer An: 
funft gereicht. 

Einigen wird ein Hügel angewiefen, von dem nur fie 
die Landgemeine anreden Finnen, 

Blatt und Eichel empfangen Einige zugleih, wenn 
fie anfommen. 

Die Unterherolde überreichen die Schale, die Blätter 
und die Eichel; fie führen auch auf den Hügel, | 

Ep gewiß ed auch ift, daß die Eiche den deutfchen Eharaf: 
ter vorzüglich gut abbildet, und daß fich wohl etwas Aumaßung 
unbefeff’ner Berbdienfte mit einmifchte, wenn die Römer ihren 
Bürgerfranz aus Eichenlaube flochten, fo Binnen wir Doch der 
Meinung derer nicht beitreten, welche den Urſprung der eben 
angeführten Belohnungen in den älteften Zeiten unfrer Na: 
tion finden. Denn zu gefchweigen, daß diefe Meinung bloß 
Vermuthung ift, fo war die Eiche bei unfern dlteften Bor: 
fahren mehr, als etwas Symboliſches; fie war ein geheiligter 
Baum, unter deffen Schatten die Götter am liebften aus⸗ 
ruhten. Alles, was man etwa zugeftehn kann, tft, daß die 
geglaubte Heiligfeit der Eiche die Wahl derfelben zu einer 

Klopftod, deutſche Gelehrtenrepublik. 2 
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fomboltfhen Vorftellung vielleicht veranlaßt hat. Denn in 
den erften Seiten ber Mepublif war unter dem gemeinen 
Volke die Eiche noch eben fo heilig, ald es die Looſe waren, 
welche man damals nicht etwa im Verborgnen, fondern vor 
den Altaͤren warf. 

Zuruf an die Nachkommen. Wer einen Hügel hat, 
und die Eichel mit dem Blatte zu erhalten pflegt, ift der größ: 
ten unferer Belohnungen fähig; biefer namlich: der Herold. 
ruft von ihm vor der verfammelten Landgemeine aus: 

Urentel, ſchütze fein Wert gegen die Leerbeit, 
die Fühlloſigkeit und bie fpigfindige Denkungs— 
art deiner Brüder! 

Daß diefer Ausruf gefchehen fey, wird auf eine Perga⸗ 
mentrolle, wie die Gefeße, gefchrieben, und die Rolle wird 
in der großen Halle aufbewahrt. 


— — — — — — —ÿ — —— 


Von den Strafen. 


Das Stirnrunzeln zeigt nicht Spott, ſondern nur 
Verdruß an. 

Das Lächeln iſt angehender Spott. 

Das laute Lachen ift voller berzlicher Spott. 

Das Naferümpfen tft Spott und Verachtung zus 
gleich. j 
Das Hohngelächter ift beides im höcften Grade. 

Zwei einheimifche Folianten tragen, nennen wir: den 
Hund tragen; vier ausländifhe: den Sattel tragen. 
Diefe beiden Strafen find durch fehr alte und lang abgekom⸗ 
mene bdeutfche Gefege veranlaßt worden. Mer den Hund 
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trägt, geht hundert Schtötte damit, und wer den Sattel, 
taufenb. 

Kein Freier oder Edler trägt den Sattel. Den tragen 
nur die Knechte. Unterdeß beehrt man, bei geringerer 
Straffälligteit, auch Wohl Knechte mir dent Hunde. Es tft 
dieß eine gelinde Strafe. Sie wird ber Runzel gleich gehal⸗ 
ten. Wir haben's dabei im Sinne unfrer Alten genoinmen. 
Diefe, die den wirklichen Hund ttagen ließen, meinten’s mit 
dem nicht ſchlimm, welcher dem einzigen Geſellſchafter des 
Menſchen under ner Thieren dieſe kleine Gegenfreundſchaft 
erweiſen mußte. Mir dem Sattel tft ed ganz was anders, 
nicht ſowohl deßwegen, Weil ed vier Folianten, ſondern weil 
es auslaͤndiſche ſind. 

Die Laändesverweiſung geſchirht dutch den Herold 
mit Diet Suchfe: - 

Seh, du trinkſt nicht mehr and der Quelle 
biefes Hains! und wärmſt dich niht mehr an 
unferm euer! 

Einem die Todtenfackel auzüäuben, heißt: ihm 
burch den Herold zurufen laffen, daß feine Schrift tobt 
fey, ob er gleich ſelbſt noch lebe. 

Es iſt fon gefkgt worden, was die Herolde bei den Be⸗ 
lohnungen und auch bei zwei Beſtrafungen zu thun haben. 

Wir haben aber auch ſonſt Noch Beamte, welche die andern 
Strafen an den Mann bringen muͤſſen. Diefe ſehr loͤblichen 
Yemter find allerdings etwas laͤſtig. Die Laftigfeit findet be: 
ſonders alsdann ftatt, wenn fie fo viele Verrichtungen auf 
Einmal befommen, daB fie diefelben fo zu fagen mit Einer 
Gebaͤrde and in Einem Athem bewerkfteligen muͤſſen. 

Wer Ihrer einer werden will, muß hauptfächlich zwei 
Sigenfhaften Haben: nämlid eine große Gefchidlichkeit, fich 
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febr ausdrüdend zu gebärden; und dann ein gar befondres 
Larvengeficht, wobei vornehmlich die Größe und Geftalt ber 
Nafe mit in Betrahtung kommen. Der Hohnlacher muß 
außer diefem (er Eriegt aber auch mehr verewigte Makulatur 
zur Befoldung ald die andern) eine fehr ftarfe und zugleich 
raube Stimme haben. Man pflegt wohl den Schreier von ber 
Zandesverweifung loszufprechen, und ihn zum Hohnlacher zu 
erheben, wenn feine Naſe die erforderlichen Gigenichaften zu 
diefer Verrichtung bat. Es verlautet, daß es verſchiednen 
gewefenen Ausrufern, die jest Aufmwärter bei den Nachtwaͤch⸗ 
tern find, geglüdt fey, Anwartihaft auf eine oder andre 
dieſer Stellen zu befommen. Sie follen befonders in der 
Gebärdung gar ſtark fepn. 

Diefe find die gewöhnlichften Belohnungen und Beſtra⸗ 
fungen. Die übrigen, bie feltner vorfommen, kann man aus 
den Gefegen kennen lernen. 


Ben dem Poltzeigerichte, 


Bisweilen wird auf den Landtagen ein Polizeigericht 
niedergefeßt. Dieſes gefhieht, wenn Zälle vorfommen, die 
zu entfcheiden unter der Wärde der Nepublit wäre. Dieb 
Gericht befteht aus Zwölfen, die zum Volle gehören, und aus 
Einem Zünfter. Es ift gehalten, nach einer Vorfchrift zu ver⸗ 
fahren, die, den Seitumftänden gemäß, gelinder oder ftrenger 
eingerichtet wird, SBünfte und Volt überlaffen’d gewöhnlich 
den Aldermännern, die Vorfchrift zu geben. 

Vieleicht kommt diefe Nachricht von der Einrichtung ber 
Republik Einigen zu furz vor. Da fie aber gleihwohl vol: 
ftändig ift, fo Fann und unferm Beduͤnken nach der Vorwurf 
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der Kürze nicht nachtheilig feyn. Den meiften Gelehrten ift 
diefe Einrichtung ohnedieß ſchon befannt, und bie, welche 
wegen ihrer Jugend, oder aud andern Urfachen, noch nicht 
auf unfern Landtagen gewefen find, mögen aus dem Kerne, 
den wir geliefert haben, fi, wie ed ihnen gefällt, den Baum 
aufwachfen laffen, und, kommen fie hernach auf einen Land: 
tag, zufehen, ob Blüthe und Frucht fo find, wie fie es ge: 
meint haben. 

Wir wollen zu allem Ueberfluſſe nur noch ein paar An: 
merfungen maden. 

Die Einrihtung der Republik ift ariftofratifh. Da die 
Geſetze auch die größten unfrer Mitbürger angehn, fo kann es 
nicht gefchehn, daß die Ariftofratie in Dligarchie ausarte. 
Sm vorigen Jahrhundert fing die Republif an, ziemlich demo: 
Fratifh zu werden; aber diefem tebel ift im Anfange des 
jeßigen dadurch völlig geftenert worden, daß dad Volk die 
vierte Stimme verloren bat, und bie Aldermänner den Vor⸗ 
trag des Rathfragers abweiſen koͤnnen. 

Wir ſind auf Landtagen der engliſchen und der franzoͤſi⸗ 
ſchen Gelehrtenrepublik geweſen. Die engliſche iſt beinah 
demokratiſch. Der Poͤbel hat da viele Freiheiten, und mehr 
als Einen Schreier. Wenn ſich die Schreier über eine Sache 
vereinigen (das Beſte iſt noch, daß dieß ſelten zu geſchehn 
pflegt), ſo kann der Poͤbel ſogar der Republik vortragen. 
Knecht kann man da nach Herzensluſt ſeyn, und heißt doch 
ein Freier. Denn dieſe Auslaͤnder behaupten, daß ſie keine 
Knechte unter ſich haben. Deutſchen, denen es zuwider iſt, 
daß wir hiervon nicht geſchwiegen haben, muͤſſen wir bezeu⸗ 
gen, daß fie und, wegen ihres Anſtaunens bed Auslaͤndi⸗ 
ſchen, veraͤchtlich find. 

Die franzoͤſiſche Gelehrtenrepublik iſt jetzt ſo oligarchiſch, 
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daß fie fogar einen Hang hat, die Dictatur einzußihren. 
Auf dem Landtage, auf welchem wir waren, fehlte wicht viel 
daran, daß Voltaire wäre zum Dietator gemacht worden. Gluͤck⸗ 
licher Weife gelang noch einem kleinen Häuflein Patrioten ihre 
Widerfeßung. Wenn denn ja Dictatur feyn follte, welch ein 
Dietator! Was würde er unter und feyn! Sollte unſre 
Republik (welches doch ganz und gar nicht zu befürchten ft) 
fo unglüdlich feyn, auf die Dictatur zu verfallen, fo würde 
die Sache dach gewaltig ind Steden gerathen, wenn ed nun 
auf die Wahl des Dictatord anfäme. Leibnig Fünnten wir 
denn doch nicht wieder auferweden. Uber gefegt, ex lebte 
noch, würde diefer fo fehr verehrungewürdige Mann, deffen 
Befcheidenheit nur feiner Größe glich, die Dictgtur anneh⸗ 
men wollen? 

Die Freiheit unfrer Republik ift in ihrer Einrichtung 
und in ihren Gefegen tief gegründet. Von innen haben wir 
alfo ihren Verluft nicht zu fürchten; aber von außen auch 
nicht. Denn wären auh Mäcene in Deutichland, fo wür: 
den die fich gewiß nichts gegen bie Republik anmaßen, dad 
ihrer Freiheit nachtheilig fenn Lönnte: und dazu, daß und 
die Mäcenate, bie ed etwa hier und da gibt, auch nur 
den Schatten eines Jochs follten auflegen koͤnnen, würde 
fehr viel gehören, nichts Geringer’s, als die Abſchaffung 
derer Gefeße, welche die Republik in Beziehung auf fie ge: 
geben hat. 


$‘ 


— — — — 


Die Gefeke, 


Yorrede 


Die Gefege unfrer Republik find bisher nur Durch die 
muͤndliche Veberlieferung unter uns befannt gewefen. 
Die Aldermänner pflegten fie bet verfammelter Lande 
gemeine bisweilen aus dem Gebächtniffe zu wiebers 
holen. Nur wenige unfrer Mitbürger befüämmerten ſich 
genug barım, um in die Halle zu geben, und in 
ben Rollen nachzulefen. Deftere Vorſchützung ber Ans 
geffagten, daß fie die Gefege nicht recht wüßten, hat 
bie Aldermänner zu dem Entſchluſſe gebradt, ung, 
Salogaft und Wlemar, zu gebieten, daß wir den Haupts 
inhalt der nothwenbigften Geſetze burd den Drud 
befannt machen follten. Wir thun biefes hiermit, und 
führen dabei allzeit die Geſetze felbft, ober die Lands 
gerichte, denn fo heißen fie in unfern Jahrbüchern, 
dadurch an, bag wir. den Anfang berfelben hinſetzen. 
Es if nun auch Folgendes von den Afbermännern ges 
nehmigt worden. Die Landgerichte werben nämlich 
nicht mehr, wie vorbem und nur bisweilen geſchah, vor 
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der Landgemeine aus dem Gedächtniſſe wiederholt, 
fondern verlefen. Und vieleicht wird bei ber nächften 
Berfammlung der Landgemeine auf den Drud derfelben 
angetragen.. In dem Falle, daß dann die Mehrheit 
der Stimmen für dieſe Bekanntmachung ift, fo werben 
wir fie, und zwar in der ihnen eignen ältern Schreibs 
art, die aber auch in den fpätern Zeiten ift beibehalten 
worden, herausgeben. Dürften wir dieſe Schreibart 
auch verändern, fo würben wir es doch nicht thun 
wollen. Denn fie iſt von einer Befchaffenheit, daß 
durch fie der wahre Sinn ber Gefege vorzüglich gut 
bersorleuchtet. 

Hätten wir, was unfre jeßigen Anzeigen bes Haupts 
inhalts betrifft, auch nur im geringften dieſen wahren 
Sinn verfehlt, fo würben wir bie erften feyn, die fich 
darüber bie Iebhafteflen Borwürfe machen würben. 
Denn zu gefehweigen, daß dieß dem Beften ber Republik 
zumiber wäre, jo müßten wir uns ja alddann für 
unwürdige Abfömmlinge unfrer großen Stammoäter, 
Salogaſts und Wlemars, halten, die nebfl andern. 
Weiſen ihrer Zeit die Gefege der falifchen Franken und 
der Sriefen mit ber gewiffenhafteflen Sorgfalt gefammelt 
und in Ordnung gebracht haben. Gefchrieben in ber 
großen Halle 1769. 





Einleitung. 


1. 
Von den Grundfägen der Mepublif. 


Deren haben wir nur drei. Der erfte ift: Durch Unter: 
fuhung, Belimmung, Entdedung, Crfindung, 
Bildung und Befeelung ehemaliger, newer und 
würdiger Gegenftände des Denkens und der Em: 
pfindung fih reht viele und recht mannidfal: 
tige Befhdftigungen und Vergnügungen des 
Geiftes zu mahen. Der zweite: bad Nüplichfte unb 
Schönfte von dem, was jene Befhäftigungen und 
VBergnügungen unterhalten hat, durch Schriften, 
und das Nothwendigfte auf Lehrſtühlen Andern 
mitzutheilen. Der dritte Schriften, deren In— 
halt einer gewiffen Bildung niht nur fähig, fon- 
dern auch würdig iſt, denen vorzuziehn, die ent: 
weder ohne diefen Inhalt, oder ohne diefe Bil- 
dung find. 

Dadurch wird nicht gefagt, daß dieſe Bildung ſich im: 
mer bis zur Darftellung, aber gefagt wird, daß fie ſich 
allzeit über den trodnen Vortrag erheben müſſe. 
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Die Erfahrung vieler Jahrhunderte hat gezeigt, daß nur 
folhe Schriften dauern. Und obgleih auch bisweilen die: 


jenigen, denen jene Würdigleit des Inhalts fehlt, auf die 


Nachwelt gefommen find, fo verdienen fie doch ihre Dauer 
nicht. Der Grund des Vorzuges, den wir geben, tft zu 
erwartende und verdiente Dauer. 

Handeln und Schreiben. ift weniger unterfhieden, als 
man gewöhnlich glaubt. Wer handelt und wer fchreibt, 
bringt Wirkungen hervor. Diefe find auf beiden Seiten fehr 
mannichfaltig. Die das Herz angehn, find die vorzüglichften. 
Sie haben eine nähere Beziehung auf Glüdfeligfeit, als alle 
andern. Db der Schreiber oder der Handelnde in größerm 
Umfange wirfe? Der eine vielleicht biöweilen fo lange er 
lebr, und. dann durch die Wirkungen der Wirkungen, fo 
lange fie dauern können. Der andre wirkt auch nach feinem 
Tode, und immer von neuem gayy Und wenn diefes 
von neuem ganz auch nur ein Jahrhundert fortwährt, fo 
währt es lange. Hierzu kommt noch die gewöhnlich größere 
Zahl derer, anf melde die Schrift Einfluß hat. Und dann 
die Einflüffe der Lefer auf die, welche fie nicht fennen, Dieß 
wiegt auch anf der Wagichale. Die’Aldermänner haben und 
geboten, auch über diefe Sachen kurz zu ſeyn, gb wir glei 
ohne weitläuftig zu werden, viel mehr deraber haͤtten ſagen 
koͤnnen. 

2 
Bon unfrer Politik, | 

Wir haben gar Feine. Dieb bringt und nicht wenig 
Nahtheil Den Aldermägnern if nicht unbekannt, daß fie 
fich bei verfammelter Zandgemeine vergebeng bemühen würden, 
fie von biefem Nachtheile zu überzeugen. Gie haben aber 
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befchloffen, einige wenige Grundfäße der Politik für ſich felbit 
feftzufeßen. Hiervon lommt in ber Geſchichte unferer Re⸗ 
publif, die nun bald vollendet ift, mehr vor. Wir wiſſen 
noch nicht, ob wir fie werden herausgeben bürfen; aber davon, 
daß uns die Aldermaͤnner befehlen werben, die Oeſchichte bes 
bevorfichenden Landtages bekaunt zu machen, haben wir viel 
Hoffnung. Anf diefem werden viel wichtige Dinge vorgehn 
und ausgemacht werben. Man wird auch, wie Die Rede geht, 
unter andern einige Freie, die es mnrehtmäßig find, zu 
Knechten mahen; viele unſrer Mitbürger, bis fie fih etwa 
beffern möchten, für flimmenlod, und nicht wenige zu Nachts 
wäctern erflären, fomohl wegen ihrer Wahlfähigfeit, ale 
auch bewegen, weil die Bermehrung der Nachtwäcter jeht 
noth thut. Denn yon deu auslaͤndiſchen Gelehrtenrepubliken 
fommen nachtnaͤchtlich mehr werfiorine Schriften an, die 
als Geſpenſter umgeben, und bei unfrer Jugend heſonders 
dadurch viel Unheil ftiften, daß fie wergeben, als mahten fie 
dahe im Cpole. (Mic Anfen- ed und verzeihn, dieſes fremde 
Wort gebraucht zu Haben, weil das ganze Beihwäh von 
allerlei Epoken, die keine Epobon find, van ben Ausländern 
zu ung berüber gefommen ft.) Es zweifeln freili etliche 
unter ung an erwähnten Gefpeuftergefhichten; fie führen 
auch ziemlich frheinbare Urfachen ihrer Zweifel an, indem fie 
fagen, daß ſolche Schriften ohne Geiſt geweſen wären; wenig 
fiend würde man bad Gegentheil eben fo wenig erweifen 
fönnen, ald man erweifen könnte, daß die Thiere Seelen 
hätten: aber was fie auch verbringen mögen, fo find zu Viele, 
die folhe Gefpenfter gefeben haben. 


nn nn nn — — 
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Bon unfrer Syrache. 
| 1. 


Mer lateinifch fehreibt (die bekannten Nothdurften aus⸗ 
genommen), wird ſo lange Landes verwieſen, bis er etwas 
in unſrer Sprache geſchrieben hat. 


Landgericht: 
Die unvaterländiſchen Sklaven ... 


L. G. 
Den Nachleſern und Stoppelſammlern. .... 


Wir werden ſowohl hier, als in der Folge einige hiſtori⸗ 
fhe und auch andre Erläuterungen hinzuſetzen. Nur denen, 
welchen unfre Gefeße gleihgältig find, kann es diefe Sorg⸗ 
falt ihren Sinn zu zeigen feyn. 

Das Geſetz, die Stlaven betreffend, iſt diter, ald wir 
wegen ber lauen Beobachtung deffelben fagen mögen. Die 
Stoppelfammler kamen auch fchon auf einem Landtage 
des vorigen Jahrhunderts vor. Die Scholtaften haben ſich 
auf beiden Landtagen nicht wenig unnüß gemacht; aber dafür 
auch derbe Widerfprüähe hören muͤſſen. Cine Stelle des 
erſten Geſetzes hat und immer vorzüglich merfwürdig ges 
fhienen, dieſe namlih: denn wad da Bücher Tiefer, 
wird nicht eher aus dem Nebel der Redensarten 
heran, und bis zu dem Lichte wirklicher Gedan— 
fen kommen, als bis die, welde bie Bücher ferti- 
gen, in der Sprache dee Kandes fchreiben Der 
Scholiaft Perrus Schorfius Secundus foll von diefer Stelle 
das Zipperlein gefriegt haben. 





2. 
er in einer neuen auslaͤndiſchen Sprache fchreibt, wird 
fo lange Landes verwiefen, bis er etwas in unfrer Sprache 
herausgibt. Iſt er ein Knecht, fo wird er vorher durchs 
Naferämpfen geftraft. 


L.G. 
Die Geringſchaͤtzung des Eignen, und Bewunderung 
bes Fremden ... 


L. G. 
Selbſt Leibnitz, wenn er wieder käme ... 


8. 


Wenn ein Knecht über drei neue Worte wagt, fo büßt 
er's durch das Naferümpfen. 


L. ©. W 
Einmiſchung in andrer Leute Sachen ... 


Dieß Geſetz iſt auf dem erſten Landtage, von dem wir 
Jahrbuͤcher haben, namlich 1553, gegeben worden. Man 
weiß, daß ſchon Luther (gegrüßet fen mit einem warmen 
herzlichen Gruße bie Alpe dieſes vortreffliden Mannes !), 
daß ſchon er einen ordentlieren Landtag, auf dem unter 
andern Alles, was vorginge, in Jahrbuͤcher aufgezeichnet 
würde, hat zufammen berufen wollen; aber er ift nicht da: 
mit zu Stande gelommen, und darüber bingeftorben. Wir 
finden in den Jahrbuͤchern (Luthers Handichrift iſt dabei 
geklebt, und mit Seidengeuge, wie die Fleinen Malereien 
über den Liedern ber Minnefänger, bededt) Folgendes mit 


größern Buchftaben eingetragen: kommt's dazu, Daß bie 
gandgemeine gelehrter Männer sufammentritt, 
fo reg’ ih denn an, und bringe ald zur Richtſchnur 
in Borfhlag: berümpft foll und muß werden jeg 
liher Knecht, Kleines oder großes Rufs und Na: 
mend, vom Haupt bis zum Füßen, der's waghalfet, 
auch nur zwei bis drei neue Wort’ in unfre liebe 
deutfihe Sprache einfhalten zu wollen. 


4, 


Wenn ein Zreier ober Edler ausländifche Worte ohne 
Beduͤrfniß in die Sprache mifcht, fo entgilt er's, find’ nur 
wenige, durch bie Stirmrungel; find’ aber viele, fo trägt 
er den Hund. Miſcht ein Knecht ein, ed feyen dann viele 
oder wenig Worte, fo büßet er's durch das Hohngelächter, 
und wird er noch einmal betreten, durch den Sattel 


L. ©. 

Wider die Natur und alte gute Sitte unfter 
Syprade ... 

5. 

Wer hundert Scherfe und sehn Goldſtuͤcke in die Sprache 
gebracht Hat, der erhält Schale und Blatt; wer die doppelte 
Zahl der Scherfe und der Goldſtücke, Hügel und Eichel. 

| | u G. 
Weil von der Sprache großentheild bie Denkungsart 
eines Volks abhängt. . . 


Sowohl das von der alten guten Sitte, ald von 
der Spracht und Denkungsart, find 1699 gegeben 
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worden. Su Karld des Künften Beiten mifchte man, tie 
Leibnih erzählt, Tpanifhe Worte ein, vermuthlich aus gut: 
berziger Dankbarkeit für ben fhönen katferlihen Einfall, und 
damit ihm die Pferdefprahe etwas fanfter wichern möchte, 
Wie es diefen Worten ergangen ift, wiffen wir; und fehen 
zugleich daraus, wie es Fünftig allen Heutigstägigen 
Einmifhungen ergehen werde, fo arg nämlich, daß 
dann einer fommen und erzählen muß, aus ber uber dev 
Sprahe wäre bamald, zu unfrer Zeit naͤmlich, auch wieder 
eingemifcht worden; aber die Sprache, die dad nun einmal 
ſchlechterdings nicht vertragen Könnte, hätte auch damals 
wieder Webelleiten befommen. In bem zweiten diefer Ges 
feße wird von ben Goldſtuͤcen geſagt, daß ſie wahre Hecke⸗ 
thaler waͤren. 


Von Streitſchriften. 


1. 
Streitſchriften koͤnnen nur im Galle bet wechwehr ge⸗ 
wechſelt werden. 
L. G. 
Obwohl oft Wahrheit durch Streit und Strauß... 
Diefes wurde erft auf dem Landtage 1733 gegeben. Eine 
frühere Gefeßgebung, Streit und Strauß betreffend, hätte 
vieleicht manche Kächerlichkeit von den Gelehrten abgewendet. 
2. 
Wenn der Fall der Nothwehr, welcher durch hundert gute 
Männer und Einen beftätigt werben muß, nicht vorhanden 
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gewefen ift, fo wird’3 an bem Angreifer und dem Vers 
theidiger dur dreimal wiederholtes Hohngelächter gerügt, 
weil unter den Altfranten, vornehmen und geringen, viel 
Lachend über Streit geweſen ift. 
L. ©. | 
Der hohe Ton etlicher Altfranfen, die doch ſelbſt, 
wenn fie Kriege führen... . 


3. 


Iſt der eine von den Streitenden ein Edler gewefen, fo 
büßt er's nur duch die Stirnrungeln und dad Lächeln. 


L. ©. 
Mehr zur Warnung als zur Strafe... 


- 4. | 
Wird ein Streitender ertappt, daß er unter feinem 


Schreibzeuge Knittel oder Keule verftedt liegen babe, fo wird 
er auf ein Jahr Landes verwiefen. 


L. ©. 
Alle Wildemanns» Arbeit... 


Diefe drei Geſetze gehören dem folgenden Landtage zu. 
Die Angeflagten hatten fich hinter der Echwierigfeit, den 
Fall der Nothwehr zu beftimmen, verfteden wollen. 

Das: der Hohe Ton etliher Altfranten enthält 
befonderd eine nicht unmerkwuͤrdige Stelle, biefe nämlich: 
mögen fihb doch Karl und Franciscus noch fo 
beftige Schimpfworte zugefhrieben haben; mag 
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doch fo mancher Kärftendiener, wenn er, zur Zeit 
des Schwertrehtd, vom Vernunftrechte geplan: 
dert bat, durch Hülfe nah derberer Schimpfworte 
über beiderfeitige Majeſtäten noch fo weit weg: 
gelommen feyn, fo iſt's und bleibt's doch der Ge⸗ 
lehrten unwürdig. 

Bei der gelinderen Beſtrafung eines Edlen wird voraus⸗ 
geſetzt, daß er mit mehr Maͤßigung als der andre geftritten 
habe. Denn waͤre dieſes nicht, fo müßte er ed, weil er ein 
Edler iſt, defto mehr büßen. 

Es koͤnnte feinen, als wenn” dad letzke dieſer Geſetze 
in fruͤheren Zeiten, in denen, da man noch gewaffnete 
Vorreden ſchrieb, waͤre gemacht worden. Gleichwohl iſt 
es von 1733. Man bat Unxecht, wenn man den Geſetz⸗ 
gebern nicht zutraut, daß fie ihre Zeiten kennen. Vielleicht 
ift dieß Gefeg, ſelbſt in unfern Zeiten, nicht ganz über 
fluͤſſig. 


Kerngeſetze. 

Wer, unter dem Vorwande der Vollſtaͤndigkeit, das 
Wiederholte wiederholt, iſt anf Jahr und Tag zu Beloh⸗ 
nungen unſabiz⸗ 

L. G. 


Anlangend die — — der Pluderhoſen ... 


Wir erwaͤhnen nur im Vorbeigehen, aber, nach unſrer 
hiſtoriſchen Genanigkeit, können wir ed doc auch nicht 
völlig weglaffen, daß unter dem Volke und‘ der Zunft ber 

Klopfſtock, deutſche Selchrtenrepublit. 3 
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Scholisften ein nicht Enrzdauernder Zwiſt dariiber entſtand, 
ob man Pluderhofen oder Yumphofen fegen follte. 
Diefes fehr reichhaltige Gefeß, dad unfchuldiger Weife den 
lächerlihen Zwift veranlaßte, wurde auf dem Landtage 1723 
von den Aldermänuern in Vorfchlag gebracht. Beinah' war’ 
es nicht durchgegangen. Nur Eine Zunft gab den Ausfchlag. 
Die Scholiaſten regten ſich mit befonderer Heimtüde dawider. 
Die Nachricht von ihren damaligen Raͤnken fült viele Blätter 
der Sahrbüher. Wir haben bdiefe Ubtheilung deßwegen 
Kerngeſetze überfchrieben, weil wir fie unter den Papieren 
eines Aldermannd mit diefer Auffchrift gefunden haben. 


2 

Wenn fih ein Ecribent in feinen Merken auf mehr als 
zwei Wiſſenſchaften und drei Kenntniſſe einläßt, 
muß er entweder auf alles Gefuͤhl von Vortrefflichkeit Ver⸗ 
zicht thun; in dieſem Falle iſt er, ſo lange er bei dieſer 
Verzicht beharret, aller Belohnungen unfähig. 

u G. 

Alle die fih mit Wiffen und Willen beim Stuhle 
niederfegen ... 

Oder er muß beweifen, daß Leibnitzens Geift in ihn ges 
fahren fey. Im Kalle, daß ed mit dem Beweife nicht fort 


will, ift er, fo lange er bei der Behauptung beharret, eben 
fowohl aller Belohnungen unfähig. 


L. ©. 


Da nichts mißlicher ift, als Berufung auf große 
Männer... 
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Wir haben bie erfte von biefen beiden Rollen nie gelefen, 
ohne und bei folgender Stelle etwas länger aufzuhalten: 
denn Vortrefflichkeit Hat Falkenause und Adler⸗ 
flug, und iſt mit nichten ein Schmetterling, 
der nur ſo eben ein wenig überm Sefhmeiß ums 
berflattert. 


3. 


Ein Knecht kann über diefe Sache gar nicht vernommen 
werden. 


L. ©. 
Alles was außer ber Sehe und Beäugung... 


4. 


In dem hoffentlich ſeltnen Falle, or ein Freier fort: 
dauernde Unbärtigfeit dur ben Augenfchein darthun kann, 
wird er auch nicht vernommen. 


L. G. 
Da Unbärtigfeit unter bie unuͤberwindlichen Hin⸗ 
derniſſe . . . 


Die, beiden: Geſete, die kurze Sehe und die augen: 
fheinlihe Unbaͤrtigkeit betreffend, gehören mit zu den 
gelindeften, welche die Republik bat. Bei den Altfranfen 
find und inbeß die Folgen diefer Schonung etwas nachtheilig. 
Denn diefe haben kein Arg aus dem großen Unterfchiede, 
der zwiſchen Knechten, ſolchen Frelen und Männern ift, 
wider weiche nach den drei erften Kerngefegen‘ mit ‚Strenge 
verfahren wird. 


rn... ‘ . ft 5 


Wer, übermiefen. werden Finn, daß er. die Stunde. des 
Genie's ungebraucht habe vorübergehen laſſen, ift ‚auf Jahr 
und Tag feiner Belohnung ‚fähig, 


8. ©. 


Die Kürze des Lebens und die Seltenheit der 
Stunden ... 
u nF 
6. 
Wer zu wenigem Inhalte viel Geſchwaͤtz gemacht, und 
dieß hundert und Einen ag-aeteiehen bat, enfgilt es. durch 
die laute Lache. 


L. G. 
Niemanden: meniger- qls den n Deucſgen niemet· ... 


& ©. 
Die große anſteckende und gar gefährliche Rranfpeit 
unfers erleuchteten achtzehnten Jahrhunderts ... 


Die Seuche, der das Geſetz erwaͤhnt, wurde erſt auf 
dem Landtage 1757 fo recht bemerkt; und doch hatte fie be: 
fonderd auch in vorigem Jahrhundert. fan :fehr!geimüther. 
Die. fchleichend ift oft dee Gang .: ‚dem: bie. imenpplihe Er: 
fennfniß geht.“ 

Wir koͤnnen die etiwanige Duntetpeit des Anedrucks: 
Hundert und. Einen Tag, am beſten aus dem Geſetz 
ſelbſt erllären. In ‚der. Rolle lautet's davboniſo: treibt 
man das hundert und eintägige Seſchwätz auf 
Lehrſtühlen, fo ift die Rede von wirkloͤchem Tagen; 
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fällt aber der Unfug in Bädern vor, fo wird die 
angezeigte Sahl Bogen verftanben. 


1. 
Will fih einer, der vieles Geſchwaͤtzes halben angeklagt 
ift, dur Gewohnheiten, Herfommen, Sitten und Gebräude 
anderer Gelehrtenrepublifen, unfrer Bundesgenoffinnen, ent⸗ 


ſchuldigen, fo büfet er's durhg Hohngelachter. 
6, | 
Nicht zur Beſchönigung, fondern bag man ’ ch 
daran ſpiegle, dient ... 


Mit den Einfluͤſſen dieſer Sitten und Gebraͤuche ging es 
vor der Gebung des Geſetzes (es iſt auch erſt von 1757) doch 
auch allzuweit. Wer Muth genug hat, ſich in große Buͤcher⸗ 
fäle zu begeben, muß beinahe vor jedem Schranke die Ohren 
zuhalten, wenn er nicht völlig betäubt werden will. 

Wir. Deutfchen (ſagte mir ein -DBefannter, der mich an 
meinem Yulte antraf) gehen wohl, ohne alle Einflüffe ber. 
Ausländer, auf unferm langgebahnten Wege fort. Er ließ 
mir Folgendes zurück: ich legte es ins Pult. 


Bitte an Apollo, 


Iſt es uns angeboren? iR es eglernet? Wir Deutfihen. 
Sind weitläuftig, und ach felber die Denkenden find’e' 
Wenn es erlernt ift, fo fey, Apoll, noch Eiumal Barbar, und 
Die ven Marſyas ef, ‚Hride bie kehtemen & aus. 
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Von den Behrgebänden. 


1. 
Neue Lehrgebände werden gleih, wenn he fertig find, 
verbrannt. 
t, ©, 
Damit die Republik nicht durch zu große Wahr⸗ 
heitsverluſte in Gefahr koͤmme ... 


2. 


Wenn das Lehrgebaͤude brennt, wird der Erbauer an 
die Graͤnze geführt. Laͤßt er beim Umſehen nur eine Thraͤne 
falten, fo wird ex fo lange verwiefen, bis ber Wind die Afche 
ganz gerftreuet Hat. 

: 86 , 

Hartnädige ober weichliche Anhaͤnglichleit darf nie 

ben Richter ... 


3. 

Wer auch nur als Handlanger dabei geholfen, vornehm⸗ 
lich aber wer den Kranz aufgeſetzt und die Rede gehalten 
hat, wird mit der lauten Lache beſtraft. 

N 8, ©. 

Bei Dingen, wodurch bie Stepustit. in Gefahr foms 

men fann, wird bi8 auf ben Helfershelfer ... 


Einige wollten, daß man bie Einführung diefer Geſetze, 
weil Wolf noch lebte, bie zum künftigen Landtage ausſetzen 
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ſollte. Aber wie konnte die verſammelte Republik, eines 
Mannes halben, unterlaſſen, was ſie zu thun vorhatte? Wird 
die Zeit jemals kommen, da man genug richtige Erfah: 
rungen wird gefammelt haben, und alfo die Gefeße von deu 
Lehrgebäuden wird abſchaffen koͤnnen?. 


Bon den Nachtwächtern. 
1. 


Wer fünf Jahre und fieben Tage nichts anders gethan, 
ald mittelmäßige Bücher überfeßt hat, wird Nachtwäaͤchter. 


L.G. 
Die gute Vertheilung der verſchiednen Geſchäfte ... 


Wurde 1733 von der Zunſt der Scholiaſten vorgeſchlagen. 
Sie fürchteten wohl, daß nähere Bekauntſchaft mit den Aug: 
ländern ihren Schriften nachtheilig ſeyn möchte. Die ein: 
fimmenden Sünfte nahmen „mitrelmaßig” in feinem 
rehten Verftande, und kehrten fih nicht daran, daß die 
Sholiaften die Schriften ber Neueren überhaupt damit ge: 
meint hatten. Bald nah Einführung bes Gefeßed wurden 
drei Scholiaften, weil fie aus andern Urfachen wahlfähig 
waren, zu Nahtwächtern gemacht. 


2. 


Ein Nahtwächter forget unter andern dafür, daß bie, 
welche durch eine fpiße oder fcharfe Feder im Zweikampf ers 
legt find, und nun als Gefpenfter umgehen, des Spukes 
nicht zu viel machen. 
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L. G. 
Das ewige Vorgeben derer, die im Zweikampfe 
geblieben find, als wären fie nicht geblieben ... 


Mer hat folde Beifptele von. Zweitämpfen nit erlebt. 
Wir Gelehrten ftreiten fo viel, daß ja zulegt auch wohl 
mancher bleiben muß. Als vor kurzem der berühmte Para: 
celfus Gompel von feinem Gegner nicht rittermäßig erlegt, 
fondern auf gut trofefifch fo war zerftänmelt worden, daß er 
vor aller Welt Augen, Glied bei Glied, dalag; konnten feiner 
gleichwohl drei Nachtwächter nicht Herr werden, fo gewaltig 
fpufte er, und fchrie immer dabei: ich bin aber doch nicht 
erlegt! ich bin nicht erlegt, fage ich! Endlich riefen fie einen 
ganz jungen Kritifbefliffenen zu Hülfe, der eben erft aus 
dem Nefte geflogen war. Der verftand’d anders, und fchaffte 
den armen Gompel auf der Stelle fort. Wenn er nun noch 
bisweilen wiederfommt, fo tritt er ganz leiſe anf, und fragt, 
fobald er die Hörner hört, immer erfb, eh’ er. weiter ſoleicht: 
iſt der Befliſſene auch von der Geſeuſchaft. 


Von der Entbecung um Eeſiurung. 
1. .. . 
Entdeder befommen das Eichenblatt. 
L. ©. 
Da befonders aud) baburd) Das Def ber Republif 
geförbert wird, daß ... 


Auch die gehören zu den Entdedern, weiße Re. nern 
geglaubte Erfahrung als falfh zeigen. .,. n:.; 
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" 2: 
Erfindern wird der Hügel gegeben. 
L. G. 
Die Ehrerbietung, die man den Erfindern ſchul⸗ 
big tft... 


8%. ©. 

Erfindung hat Augen, Fund ertappt's . . , 

Da befonders auh dadurch und: die Ehrerbie 
tung, die man... find fhon von 1645. So früh find 
und Entbeder und Erfinder wichtig geweſen; und gleihwohl 
fheint noch jegt die Kenntniß beffen, was einer Nation Ehre 
macht, bei unfern Großen fehr eingefchränft zu feun. Und wer 
kann wiflen, wie lange ihnen dieſe altfrantifhe Denkungsart 
noch ankleben wird, - 


3. 


Wenn die Entdeckung und die Erfindung van Umfange 
der Schwierigfeit und des Nutzens ift, fo wird dem Ent⸗ 
defer der Hügel und dem Erfinder, außer dem. Hügel, Blatt: 
und Eichel‘ gegeben.” 


L. G. 
Keiner hat gereqhtere Arſpruche af bie onen, 
Belohnungen „+ » 
8 G. 
Nicht die bloße Ausbildung, ſondern die wirluche 
Erweiterung, ber Wiſſenſchafien ein in © onen 
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4 
Wenn ein Knecht dartkun ann, daß Entdekung oder 
Erfindung einem andern zugehöre, fo läßt man ihn frei. 
L. G. | 
Sollte etwa ein Knecht wider alles Vermuthen... 
Nichts ift ungerechter, ald eines Andern Erfindung für 


feine eigne auszugeben. Deßwegen boten wir felbft die Knechte 
gegen folhe Räuber auf. 


Von den Mäcenaten. 


Vorbericht. 


Selbſt ein Maͤcen, ein Unterſtützer der Wiſſenſchaften, 
welcher dem roͤmiſchen gleicht, und nicht bloß fein Nachäffer 
ift, kann das nicht thun, was Martial in jenen Friechen: 
ben Verfen an Flaccus fchrieb: wenn nur Mäcene find, 
fo wird’d an Maronen nicht fehlen. Selbft dein 
Dorf wird dir einen PVirgil geben. Was können 
nun vollends Mäcenate thbun? Und wad haben fie ge: 
tban? Doc fie Iaffen wir in Ruh’ und Frieden der Ehre 
genießen, mit der fie nun fo fürlieb nehmen wollen; unfre 
Geſetze gehen nur diejenigen unter und an, die ſchwachkoͤpfig 
oder niedrig genug find, Mäcenate ald Maͤtene zu verebren. 


1. 


Nimmt ſich's einer heraus, ohne Anfrage bei Zunft oder 
Wolfe, irgend Jemand einen Mäcen zu nennen, ber ein Band 
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hat oder keins, einen Kragen oder Seinen, der ein Altfranke 
ift, oder einer unfrer Iauen Mitbürger, aber der weder 
Macht noch Kopfs genug hat, ein Mäcen zu fepn, fo 
fommt er fo oft, und jedesmal auf drei Tage, entweder unter 
dad Wolf, oder unter den Pobel, als ihm es ein andrer nach⸗ 
fpriht, und gegen den Mann, den man mäcenirt bat, den 
großen Namen mißbraucht. Wird’s ihm zum zwanzigften 
Male nachgefprohen, fo muß er bleiben, wo er bann eben 
bingefommen ift. 
L. ©. 


Möchte ſich Doch die Afche Mäcens in ihrer Urne 
bewegen ... Sn der Rolle fteht noch dieſes: noth 
thut's, daß wir fie fogar verſchiedentlich benennen. 
Einer von altem römifchen Gepräge heiße denn: ein 
Mäcen; und einer von neuerem Schlage, ein Ehren 
pfennig, heiße: ein Mäcenat. 

2. | 

Schmeihelt Jemand einem Mäcenaten bergeftalt, daß 
diefem fogar davor efelt, fo wird er auf drei Tage unter 
die Nachtwaͤchter gebracht. 

u 

Wo einer, es fey fohriftlich oder mündlich, dem 
Mäcenaten fo unmaͤßiglich räuchert, daß dieſem ſchlimm 
darob wird, und er endlich die Nafe zuhalten muß, fo... 

3 


Führt Jemand einen guten Juͤngling zu einem Mäcenaten, 
daß er demfelben Büdlinge made, und feine Worte noch für 
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etwa" mehr als Worte :wehame, ſo werd er auf-fo viel Fage 
Landes verwieſen, als der arme junge Menſch Bücklinge ge 
macht hat. Da es manchmal Schwierigkeiten haben koͤnnte, 
die Bahl-der Buͤcklinge genau anzugehen, fo werden, bei- vers" 
ſchiedner Aussage des. Führers, aud des ehe, u manz 
in Rechnung gebrecht. 


....r. 


Oberfhrangen. und uUnterſchranzen, Irwiſche und 
Sternſchnupfen, und berglsihen; Masken, und was 
fie in die Hand ſchreiben, Verſprechen und Halten, und 
dergleichen were, . 

Einige wollten bei der erwähnten Verſchiedenheit der Aus⸗ 
ſagen hundert Büdlinge annehmen; allein ſie ließen ſich doch 
von ihrer Meinung abbringen, als man ihnen vorſtellte, daß 
die kleinen halbvollendeten Büdlinge, deren’ body bei ſolchen 
Anläffen nicht wenige vorfielen, bloß als Swifhenfpiele 
anzufehn, und daher nicht mitzuzählen wären. 


.. 67 
Bu : ne Er Ber E Van BE ’ 
Wer Mäcenaten edle Ehrbegierhe Schuld. gibt, wirh ale; 
ein Berunglimpfer ihres guten Namens angefehn, und gleich 
allen Afterrednern der Polizel übergeben. 


L. G. BR 
Dürfte Schut der Geſetze irgend Zenandene ver⸗. 
weigert werden, ſo fände ſolche Verweigerung bei 
etwanigen Klagen der Mecenatſchaften wohl am erſten 


ſtat v — oo. r 
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Me oft urtheilt man nicht von Sachen, von beiten man 
doch nicht weiß, wie es damit zuſammenhaͤngt. Wir befuͤrch⸗ 
ten, daß die angeführte Rolle ſolche Urrheilerei veranlaſſen 
werde. Wir müſſen alfo ſagen, wie fie entſtanden iſt. Ein 
Mäacenat gab wider einen ſeiner' Hofirer eine Klage ein, daß 
ihm dieſer auf eine ehrenruͤhrige Weiſe Stolz beigemeſſen habe; 
und der Hoflrer hatte doch weiter nichts gethan, als in einem 
langen Abſchnitte von der edlen Ehrbegierde eine nicht 
viel kürzere Anwendung auf den Mäcenaten gemacht. Man 
that dem Maͤcenaten Vorſtellung uͤber die eigentliche Be⸗ 
ſchaffenheit der Sache; da er aber gar nicht hoͤren wollte, und 
über. verfagte- Gerechtigkeit: immer lauter wurde, fo Tonnte 
man ihm zwar wohl keine Genugthuung verfchaffen; Denn 
nach welchem Geſetze hätte man ben Hofirer beftrafen koͤnnen? 
aber man ſah fih doch durch den Vorfall genöthigt, das Ge: 
feß, wovon wir reden, zu geben. Der Mäcenat äußerte 
viel Zufriedenheit darüber, und ſchien völlig befänftigt zu 
feyn, als er den Landtag verließ. Komm mir num nur wie: 
der! mochte, er denlen. 

Nur denen, die noch nicht lange in der Melt gelebt, oder 
auf nichts, was darin vorgeht, Achtung gegeben haben, ift 
ed unbefannt, daß ſolche Vegebendeiten ſich wirklich zuzu⸗ 
tragen pflegen. 

5. 

Derjenige Mäcenat, der den. Unfug einfi icht, welcher da: 
durch entſtanden iſt, daß er ſich die bekannten Koͤrner bat 
freuen laſſen, und der dabei erklärt, daß er dergleichen ge: 
lehrte Dienerfchaft nicht ferner zu dulden gefonnen fey, Kann 
in die Republik, und alfo nach vorgängiger, Unterfuhung der 
Aldermänner entweder unter dag Volt, oder in eine Zunft 
aufgenommen werden. Fände man ihn aber weder hier noch 
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dort der Aufnahme wärbig, fo läßt man Ihm gleichwohl nicht 
zu, fi unter den Pöbel zu begeben. Denn wie wenig Anſehn 
er unter wahren Kennern von Perſonen und Sachen auch 
immer gehabt haben mag, fo gesiemt es fich doch wicht, Daß 
ein gewefener Mäcenat unter dem Pöbel berummanbre, 
und wenn er auf einem Landtage etwas vorzubringen bat, 
fih bei dem Schreier in Gunſt feßen müfle, daß ber es be: 
fannt mache. 


L. ©. 

Unerachtet aller Hegs und Pflegung ber Zuſchrifts⸗ 
verbeugungen, Stnechtlichfeiten und Kriechereien, ber 
fih etwa ein weiland Mäcenat möge ſchuldig gemacht 
haben... | 


4 


Von der Ehre, die keine Ehre iſt. 


1. 


An denen, bie Berdienfte haben, aber doch fhwach genug 
find, fih aus dem Beifalle derer etwas zu machen, die feinen 
geben können, wird diefe Schwachheit dadurch beftraft, daß ed 
ihnen mit vorzüglicher Strenge, und beinah’ mit Härte er: 
fhwert wird, die Belohnungen der Republik zu erhalten. 


L. G. 


Weil mit nichten können loben, und auch nicht 
tadeln, die da find Nachſager, Angaffer, Wighaftige, 
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Schwäger in Zufammenfünften und Büdern, Mäcena- 
ten, Schranzen, Ausfchreiber, Abconterfeier, Meifterer, 
Pfuſcher, Theoreiflauber, Bänfelfänger, Schemelrich⸗ 
ter, und wer fonft noch) dieſes Gelichters, Geſchmeißes, 
und Gezüchts feyn mag, kurz die Narren, Thoren umb 
Gauche fammt und ſonders, von denen Luther fagt: bift 
du der Haar, Lieber, fo greif dir an beine Ohren, 
und greifeft du recht, fo wirft du finden ein fchön Paar 
großer langer Ohren; und wage dann vollends bie 
Koft daran, und ſchmücke fie mit gülbnen Schellen, auf 
bag, wo bu geheft, man dich hören fönne, mit Fingern 
auf dich weifen, und fagen: fehet, fehet, ba geht das 
feine Thier, das fo trefflih Tann Ehre geben und Ehre 
nehmen. Magft dann mit den Schellen Täuten, oder 
auch, behaget die dieſes baß, auf der Lauten ſchlagen 
allerlei Sudelei etlichen zum Lobe, und allerlei Hudelei 
etlichen zum Tadel, fo haben wir zu Förderung ächter 
Ehr, und damit dieſe Kron, Juwel und Kleinod ges 
fehrter Leute nicht ‚unter bie Banf gerathe, dienſam 
zu ſeyn erachtet, daß... . © 

Dieß Geſetz iſt aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts, 
nämlich von dem Landtage 1652. Es iſt ſehr zu vermuthen, 
daß es auf dem naͤchſten Landtage werde abgeſchafft werden, 
weil es auf unſre Zeiten wicht daßt, und daher überfluͤſſig 
iſt. Gleichwohl Haben wir wicht unterlaſſen wollen, ed mit 
anzuführen, weil man denn bo allerhand gute Betrach⸗ 
tungen über das anftellen kann, was zu-den Zeiten unfrer 
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Vorfahren etwa natlich oder wohl gar nothwendig gewe⸗ 
ſen iſt. | 
2, 

Mird Jemand ertappt, daß er einem Ausrufer Eigenlob 
mit noch etwas dabei in die Hand gedruͤckt, und ſich alfo 
$elbft ausgerufen babe, fo wird er der Polizei uͤbergeben, die 
ihn dann den Umſtaͤnden gemäß, nachdem nänslich. der Aus⸗ 


ruf laut oder leife gewefen iſt, lange oder kurze Seit gewährt 
hat, ſchon abſtrafen wird. 


8. ©, 


Da ſolch Eigenlob, welches einer durch eines Ans 
dern Schlund und Maul gehen läßt, ſe unſäglich 
ſtinkt, daß ... 


Wir find einige Beit bei une angeſtanden, ob wir dieß 
Geſetz mit anführen wollten.. Wir dachten nämlich, es fönnte 
der Ehre der Republit nachtheilig fepn, wenn wir einen ſo 
ſchlimmen Schaden aufdeckten, als der iſt, au deſſen Heilung 
ſich hier die Geſetzgeber haben herablaſſen müffen; allein bei 
rriferer Erwaͤgung der Sache fariden wir, daß es denn doch 
billige Männer, und follten fie ſelbſt Altftanken ſeyn, der 
Republik nicht ‚würden. zu Schulden fommen laffen, wenn 
fie. etwa ein Paar ‚folder rändiger Mithiirger ‚hätte. Iſt 
doch wohl vielfachere und, größere Raͤudigkeit unter denen 
vorhanden, welde, mit einem der feinften Töne der. ſo⸗ 
genannten großen Welt, :dag gleich von: allen Gelehrten 
behaupten, weßwegen doch nur eine geringe, Auzebi unter 
ihnen Vorwürfe verdient. 


4 


% 


Diejenigen, die einander dffentlich wiederholt, und fo 
loben, daß man fiehet, der eine wolle immer wieder haben, 
und befomme auch wieder, was er gegeben hat, machen fi 
dadurch unmwürdig, baß ihnen Denkmale geſetzt werben. 


L. ©. 


Wechſeln ihrer zwei mit folder Hige Lob gegen 
einander, daß immer Schuß auf Schuß gefhieht, und 
es fih alfo zulegt fügt, wie es fi fügen mußte, 
nämlich daß fie beide auf bem Plate bleiben, fo kann 
fie zwar in ber Stille beweinen wer da will: aber 
Niemand darf folhen der wahren Ehre verluftigen 
Leuten ... 
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Wer ſeinem Buche in der Vorrede liebkoſet, ſollt' er 
auch dieſen Weg des Selbſtlobes mit noch ſo leiſen Tritten 
gehn, kann in zwei Jahren, wenn er unter dem Volke 
iſt, auf keine Zunft kommen; und iſt er ein Zuͤnfter, in 
eben fo langer Zeit nicht Anwalt werden. Aldermann wird 
er niemals. 


t. ©. 


Wär es, dag man die Vorreden ganz und gar 
abfhaffen, und alfo das Uebel mit Stumpf und Stiel 
ausrotten fünnte, fo... 

Klopflod, deutiche Gelehrtenrepubtit. & 


Bon den geadeften Gelehrten. 


Die Annehmung eines Adelnamens macht, wenn man 
ihn zwar nicht gefucht, aber auch nicht abgelehnt hat, der 
Belohnungen der Republik verluftig; bat man ihn aber 
gefucht, fo iſt und bleibt man über diefed auch zeitlebens 
unzünftig. 


L. G. 


Wie auch der Federhut zu dem Degen, und zu 
dem, was ſonſt noch dorthin gehört, etwa paſſen möge, 
jo ſchicken ſich Doch die Feder auf dem Hute wenigſtens 
die neugerupfte und bie in der Hand fo wenig zus 
fammen, daß... 


Vom Landtage 1757. Bei diefem Gefeße ift, nad unfter 
Meinung, zweierlei merkwürdig: erft, Daß ed nicht fchon vor 
langer Zeit ift gegeben worden; und dann, daß ed, da es 
endlich gegeben wurde, fo fehwer Durchging. Nur eine Stimme 
Mehrheit gab- den Ausfchlag. 


Von den Riteratusfchulen. 


Glaubet ein Kunftrichter, Daß er eine Literaturfchule 
ftiften fönne, wenn er ein Hänfchen oder einen Haufen 
Sunftrihter um fich verfammle, und zu ihnen fage: wir 
‚wollen eine Schule ſeyn: fo werden fie, der Stifter 
durch den Mümpfer, und die Geftifteten durch den Laut—⸗ 
lacher beftraft. 


L. G. 
Weil nach Einführung mancher Mißbräuche, und 
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Beglaubigung vieler Irrſale, obenein auch noch Schul 
halter und Schulfnaben aufgefommen find, fo . . . 
Die Beranlaffun zu diefem Gefeße war folgende: etliche 
Kritifer hatten davon gehört, daß man die Maler in Schulen 
abfonderte, als: in die römifche, die venetianifche; da dach: 
ten fie, fie müßten auch aus verfchiedenen Schulen beftehn, 
und vergaßen Dabei zu überlegen, daß nicht bie Beurtbei: 


ler der Maler, fondern die Maler felbft die Schule aus: 
machten. 


Bon der Freilaffung. 


1. 


Wenn ein Knecht fein Gefchriebenes bis auf ein Stüd 
oder zwei vor der Landgemeine öffentlich verbrennt, fo wird 
er nach dem übriggelaffenen beurtheilt, und kann den nächs 
ſten Zandtag frei werden. 


L. ©. 
Obgleich lange Knechtſchaft ... 
2, 


Wenn ein Knecht durch Nachahmung eined andern Knechts 
zwiefach ein Knecht wird, fo ift er auf Jahr und Tag zur 
Freilaffung unfähig. 


L. G. 
Allzugroßem Verfalle vorzubeugen ... 
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At von 1652. Es ging zwar beinah’ mit allen Stim⸗ 
men durch, aber leider ift auf den folgenden Landtagen 
nicht fonderlich darüber gehalten worden. 

Die Knechte von der Zwitterart, bie nämlich, welche 
halb nahahmen, und halb ausfchrei' en (das Völfhen ift 
jest nicht Flein!) find noch unter den zwiefahen. Wir 
haben des Gefeßed oder vielmehr der Polizeiverordnung die 
erfte Art betreffend nicht erwähnt, weil wir, nach dem Be: 
fehle der Aldermänner, nur die nothwendigften Gefeße 
befannt machen follten. Es ift hier übrigeng noch nachzu⸗ 
holen, daß zwiefache Knechte, und Knechte von der Switterart 
nicht zünftig find. 

Auf dem Landtage 1757 wurde von einigen nur erft vor 
furzem freigelaffenen Knechten in Vorfchlag gebracht: den 
zwiefachen Knecht zur Zreilaffung gänzlich unfähig zu erklaͤ⸗ 
ren. Uber die Republik hat, nach ihrer weifen Gelindigfeit, 
das alte Geſetz behalten und zugleich das neue gegeben; 
daß Fein gewefener Knecht vor Verlauf eined 
Jahres etwas bei der Landgemeine in Vorfhlag 
bringen fünne. 
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Wenn ein Knecht einen freitfüchtigen Freien im Zwei⸗ 
fampfe erlest, fo wird er freigelaffen. 


L. ©. 
Den Knechten defto mehr Thüren und Thore zu 
öffnen... 


Auf dem Landtage 1698 traten die KAnechte zufammen, 
und baten um Cinführung biefed Geſetzes. Beim erften 
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Anblicke fcheint ed, daß die Etreitigfeiten dadurch gebilligt 
werden; aber bei genauerer Unterfuhung findet man, daß, 
da Streitigleiten einmal ein Hebel find, welches nicht völlig 
abgefhafft werden kann, ed der Weisheit der Gefeßgeber 
gemäß war, ihnen dadurch von ihrem Neize etwas zu bes 
nehmen, daß fie oft durch Knechte geführt würden; und 
überdieß war ed auch gut, daß ein Weg mehr da wäre, zur 
Sreilaffung zu gelangen. 


Bon den Ankündigern und Ausrufern. 
1. 


Die Audrufer können bei dem Anlaffe, da fie neue Buͤ⸗ 
her anzeigen, ihre Stimme ald Mitbürger geben. Dünfet 
ihnen aber, daß fie deßwegen, weil fie Ausrufer find, ‚mehr 
als Eine Stimme haben, fo mülfen fie fich entweder damit 
entfchuldigen, daß fie zu ber Zeit, da fie dieſe Meinung von 
mehr ald Einer Stimme begten und äußerten, krank gewefen 
feven, oder fie werden zum Hohngelächter verurtheilt. 


8, G. 
Da allerlei Wahn, Dünkel und Schwindel obwal⸗ 
tet, ald wenn ... 
2, 


Derharren die Ausrufer bei ihrer Meinung, fo fragt fie 
der Aldermann: wie viel Stimmen benn mehr ald Eine? 
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und nachdem fie eine Zahl genannt haben, fo werden fie 
eben fo viele Jahre Landes verwiefen. 


L. ©, 
Da die Leute oft mehr ale einen Sparren zu viel... 


3. 


Wenn ein folder Ansrufer von der Landesverweiſung 
zurüdgefommen ift, fo wird er noch Jahr und Tag Auf: 
wärter bei den Nachtwächtern, und ihm liegt ob, den Nacht: 
wächtern das Horn rein zu halten, damit ed gut blafe, und 
er in Zeiten damit umgehen lerne. Denn künftig, wenn 
er wieder Ausrufer ift, muß er, wenn er fein Ausru— 
fungsgefchäft verrichtet, von Zeit zu Zeit dabei ind Horn 
ftoßen. 


L. ©. 


Es ift nicht ohne, daß bie Gefepgeber gegen ein⸗ 
gewurzelte und hartnäckige Schäden ... 


Zu dieſem Blaſen wird unter andern erfordert, daß ſie 
nicht durchgehends: ich oder wir hoͤren laſſen, ſondern 
wenigſtens Einmal die Kritik an ihre Stelle unter: 
fhieben. Diefer Unterfhub der Kritik ift eine ausdrüd- 
lihe Bedingung, die fie nothwendig eingehn müffen, eh? fie 
ind Land zurüdfommen dürfen. 


4 


Sollte ein Ausrnfer des Umftanded, daß der Landtag 
noch entfernt ift, zu fehr mißbreuchen, und mit ben vielen 
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Stimmen, die er zu haben glaubt, zm laut fhreien, fo 
warne ihn Jeder, der ed gut mit den Unmündigen 
meint, die der Ausrufer etwa irre führen fönnte, und gebe 
ihm zu verftehn, daß. bein doch endlich gewiß Kandgemeine 
gehalten werde. Wer dieß thut, bat Belohnung von den 
Aldermännern zu erwarten. 


L. G. 


Auch gute Handlungen, bie in ben Geſetzen nicht 
benannt find...» 


5. 


Thut ein Ausrufer Einen ſchiefen Ausruf, und Einen 
ſpitzſindigen, und Einen gar unwiſſenden, und Einen allzu⸗ 
plauderhaften, und bricht er die Urfachen des Tadels oder 
des Lobes, das er in dem Ausrufe vorbringt, offenbar vom 
Zaune; und gefchieht diefed fo ununterbrochen, daß er da: 
zwifchen nicht Einmal gewiffermaßen zur Bernunft kommt, 
fo wird er auf fünf Jahre ſtimmenlos. 


L. ©. 


Wo ein folder, der fih vor aller Welt Ohren 
ing Beurtheilen mifchet, bis dahin geriethe, daß er 
die ganze Runde der Abgefchmadtheit madte . . . 

Wir finden in den Jahrbüchern Feine Spur, wie ed zus 
gegangen ift, daß die gemifhte Zunft mit diefem doch 
wirklich allzugelinden Geſetze hat durchdringen koͤnnen. Man 
tele fih vor, was alles bei einander ſeyn müſſe, ehe man 
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firaffälig wird, und man wird bie übertriebue Gelindigkeit 
des Geſetzes zugeftehn. | 

Es ift von dem Landtage 1745. Den folgenden Landtag 
fuchte fih ein Angeflagter in völigem Ernfte und mit gro 
Ber Hartnädigkeit auf diefe Art zu retten: nach dem Ge: 
fege befteht die befannte Runde, die in demfelben mit einem 
fo widrigen Ausdrude befchrieben wird, darin, daß erft ein 
ſchiefer Ausruf gefchehe, hernach ein fpiäfindiger, ferner ein 
gar unwiffender, dann ein allzuplauderhafter, und daß man 
hierauf endlich die Urfachen vom Zaune bricht. Nun berufe 
ih mich auf Alle, die meine Blätter gelefen haben — und 
wer lad fie niht? — ob ich nicht gerade das Gegentheil von 
dem thue, was in dem Gefeße ſteht. Fange ich etwad 
fhief an? Beim Zaune fange ih an! Dann fchreite ich 
(man erlaube mir die etwas härtlihen Ausdrüde ded Ge: 
feßes ein wenig zu mildern; dieß wird demfelben nicht zum 
Nachtheile gefagt; denn wer hat wohl mehr Ehrfurcht ges 
gen die Gefeße, ald ich babe?) ih fchreite dann zu einer ge: 
wiffen angenehmen Nedfeligfeit fort; hierauf fällt denn wohl 
ein Ausruf vor, In dem etwa ein Wort der Unwifenbeit 
fiehen mag; wer kann aber auch Alles willen, was andre 
Leute willen? Nach diefem begebe ich mich mitten in dad Ver: 
feinerte hinein. Denn verfeinert — was ſoll's zu vieler 
Beicheidenheit? — bin ih in hohem Grade! Und endlich 
tommt bei mir erft dad, was die Rolle fchief, ich aber 
fühne Wendung des Fritifhen Genie's nenne. Iſt das nun 
die Nunde, von der dad Geſetz redet? Mache ich nicht viel: 
mehr die meinige in der entgegengefeßten Ordnung? Zu 
gefhweigen, daß ih, auch in andrer Betrahtung, mehrbe: 
meldete Runde niht made. Ich habe ed durch meine ge: 
milderten Uusdrüde zur Snüge dargethan, wie unfchuldig 
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ih auch von diefer Seite bin! Kurz — denn was braucht 
ed bei einer fo Elaren Sache viel Worte? — ich wollte mir 
die Stimmenlofigfeit, mit ber man mir drohet, gar fehr vers 
beten haben! 

Man fiehet, diefer Mann irrte befonderd auch darin, 
daß er fich vorftellte, ed müßte in der Runde immer Alles 
in einer gewiffen Ordnung auf einander folgen, und nicht 
in Erwägung 309, baß es dabei nur darauf anfäme, daß 
dad, was zur Runde gehörte, durch nichtd anders unterbros 
den würde. 

6. 


Ss gibt einen Fall, in welchem den Ausrufern völlige 
Geſetzloſigkeit (es iſt bier von den fie angehenden Geſetzen 
die Rede) zugeltanden wird. Der Fall ift, wenn fih Jemand 
fo fehr erniedrigt, daß er einen Ausrufer in der Abſicht lobt, 
um, wo nicht Gegenlob, doh Mäßigung beim Tadeln von 
ihm zu erbetteln. Diefer wird dann allen Ausrufern, bie 
um Gefeglofigfeit anfuhen und fie erhalten (fie erhalten fie 
aber allzeit), Preis gegeben. 


L. ©. 


Los und ledig von Allem, was ihnen bei ihren 
Berrihtungen obliegt, müffen die Ausrufer Nothdurft 
halben feyn, jobald Jemand für achtfällig und vogels 
frei zu erflären ifl. Denn fo traurig ed aud immer 
feyn mag, daß man Geſetzloſigkeit geftatten muß, fo 
würde doch auch auf der andern Seite der Vogelfreie, 
ohne die mächtige Beihülfe der Ausrufer, wie unges 
Rraft herummwandern, und er würde alſo ... 
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Einige waren anfangs dafuͤr, daß man Vogelfreie dem 
Hohnlacher und ſeinesgleichen, Andre, daß man ſie dem 
Schreier und ſeinesgleichen überlaſſen ſollte; zuletzt aber 
wurde, aus vielen und gewiß ſehr guten Urſachen, beſchloſ⸗ 
fen, daß man diejenigen Ausrufer, die um Gefehlofigfeit 
anfuchen würden, auf die Vogelfreien loslaffen wollte. 

Man fieht von felbft, daß hier von ehrbaren Ausrufern 
die Mede nicht ift. Denn diefe hüten fich wohl, daß fie um 
Gefeplofigteit anhalten. Aber die jungen Krititbefliffe: 
nen, bie eben erft Ausrufer geworden fird, feßen fich leicht 
über folche Bedenklichfeiten weg; und weil man ihnen dieß 
mit Recht zutraute, fo wählte man den Hohnlacher und ben 
Screier nicht. 

T. 


Wenn fi ein Freier oder ein Edler gegen einen Aus⸗ 
rufer Öffentlich vertheidigr, fo buͤßt er’d durch Runzeln und 


Lächeln. 
L. G. 


Da zur rechten Zählung, Meſſung und Wägung 
mehr als eine Zufammenfunft der Yandgemeine . . . 
8. 


Vertheidigt fih ein Knecht, fo laßt man's hingehen, und 
ahnder es nicht. 


L. G. 
Gemeines Handgemenge und Fauſtrecht... 


Die Neuheit der Geſetze von den Ankuͤndigern und Aus⸗ 
rufern erhellt aus ihrem Inhalte. Aldermann Ekhard (fünftig 
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mebr von ihm) that fih bei Gebung des erften durch die 
befannte , aber oft fehr falfch abgefchriebne Mede hervor, bie 
anfängt: mir geht ed nicht etwa wie Burinams Thiere zwi⸗ 
fhen ben beiden Heuhaufen; mir geht es fogar wie einem 
Ausrufer, wenn er geftiefelt und gefpornt in den großen 
Stall feiner fämmtliden Stedenpferde tritt, nnd 
ganz und gar nit mit fich einig werden Tann, welches er 
reiten will: ob es der Scheckichte ſeyn fol? ob der Winb: 
gleihe? der Zanggefchweifte? ob der Tappende? der 
Sindugige? oder wie fie fonft noch beißen mögen. Er 
pfeift, er trilfert, er Elatfcht; und immer fann er noch nicht 
zu Pferde Eommen... Wir been, diefe Rede eheitend nach 
einer richtigern Handſchrift beraudgeben zu koͤnnen. 


Bon Böllerei und Trunkenheit. 
1. 


Wer fich in einer auslaͤndiſchen Schrift berauſcht bat, es 
fey Bein oder Weingeift darin gemwefen, fie fey kühl hinunter: 
gegangen, ober fie habe geraucht, und taumelnd von ihr auf 
der Gaſſe herumwankt, und laut fohreit (murmeln kann er 
wie er will), daß er diefe Schrift allen deutſchen Schriften 
vorziehe, über dem-rufe man gleich auf der Stelle und ohne 
alle Saumniß: Io Duthe! und ftoße ihn, ohne Aldermänner 
und Herold abzumarten, über die Gränzen hinaus, 


L. ©. 
Der Trunfene muß wie der Nüchterne ... 


1733 vorgefchlagen von der Zunft der Wilfer. Ed war 
ihr damaliger Anwalt, der Urenkel des treuen Efhard, ber 
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die Sache vornehmlich betrieb. Weil wir den zn haltenden 
Landtag nun endlich fehr nah glauben; fo hoffen wir auch, 
daß diefer gute Greis noch darauf erfcheinen werde. Er machte 
und auf dem legten Landtage fehr angenehme Abende. Tür 
die Kenner gewiffer Sachen fagt er viel mehr, ald er zu fagen 
fheint. Er trieft recht von beutfchen Sprüdhmörtern, befon- 
ders, wenn er Ekharde erzählt. So nennt man Diejenigen 
feiner Erzählungen, in welchen fein Wrältervater, der treue 
Efhard, vorfommt. 


2. 


Wer, ob er glei zu Haufe bleibt, und nur murmelt, 
ſich täglih in den Schriften der neum Sophiften, zum 
Exempel Voltairend und feiner Säuglinge, befäuft, und zwar 
dermaßen, daß er fünf: bis fehsmal beim Stuhle liegend und 
den Rauſch ausfchlafend gefunden worden ift, ber wird bei 
den Nachtwaͤchtern auf Gnade und Ungnade eingefperrt, und 
ibm feines gewöhnlichen Geſoͤffs, wie auch Papiere zum 
Speien, ſo viel er will, gelaſſen. 


L. ©. 


Zur Steurung allzugroßer und anhaltender Völlerei, 
und Damit nicht unter beit Altfranken durch die Unthaten 
verftandess und ehrvergeff’ner Trunkenbolde ... 


Auf dem Landtage 1745 von der Zunft der Weltweifen 
vorgefchlagen. 1757 ließ die Zunft dad Gefeß aufrollen, und: 
Boltairensd und feiner Säuglinge, an den Rand 
fchreiben. 
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Bon den jungen Gelehrten. 


1, 


Iſt eines jungen Gelehrten erfter Auftritt in den Ges 
fhäften oder auf dem Lehrftuhle mir Stolze begleitet, fo 
darf er binnen Jahresfriſt auf Feine Belohnungen der Res 
publik hoffen. 

L. G. 

Ziemte Beſcheidenheit minder Jung und Alt, Jung 
inſonders, und wär' ſie nicht deutſcher Art und Eigen⸗ 
ſchaft ſonderlich gemäß, ſo ... 

Die Geſetzgeber müſſen ſich bekanntlich nach dem Charak 
ter der Nation richten, für welche die Geſetze beſtimmt ſind. 
Das dieß, in Betracht des eben angeführten Gefeßed, gut 
beobachtet fey, werden wenigſtens die unverfeinerten 
Deutfhen einfehn, die hier aus der Erfahrung noch mit⸗ 
fprehen können. Wär’ es in der franzöfifhen oder englifchen 
Gelehrtenrepublif gegeben worden, fo würde es von der Weis⸗ 
heit der Gefeßgeber gar nachtheilige Begriffe eriveden. Denn 
dort (es verfteht fi), dag einige Ausnahmen zugeftanden 
werden) würde ed eine barbarifche Strenge haben und übers 
menfchliche Dinge fordern. 

Glücklicher Staat, der folhe Gefeße haben fann, hat 
und darüber halt. SHochverrath kann wider ihn begangen, 
feine Majeftät kann beleidigt werden, aber feine Grund⸗ 
feften bleiben unerfchüttert. 


2, 


Steiget bei einem Jünglinge der Stolz fo hoch, oder tft 
er (denn man kann nicht recht willen, wie es bier eigentlich 


mit ihm bewandt if) fo übertrieben dbemüthig, daß 
er eine erfte Schrift dennoch herausgibt, ob fie gleich nichte 
ald geruchlofe Blüthe hat, und nirgends auch nur eine faure 
Frucht zeigt, fo ift er depfalld auf Jahr und Tag unzünftig. 


L. G. 


Wer's in Meiſterwerken fo wenig ausſpäht, worauf 
es anfommt, und fi mit Gefellenarbeit Calle, auch die 
zierlichften Schwäßer find Gefellen) noch dergeftalt güt« 
Lich thut, bag er... 


3. 


Hat ein Züngling, den die Denkmale nicht ſchlafen laſ⸗ 
fen, welde langer ald Erz dauern, feine erfte Schrift mit 
feuriger Unruh' und lauten Herzſchlaͤgen gearbeitet, «ber 
fie gleichwohl, ohne eine Thraͤne dabei zu vergießen, ind Keuer 
geworfen, fo befommt er dad Cichenblatt, wenn er auch 
noch Fein Zuͤnfter ift. 


L. ©. 


Merkzeichen, welche ben fünftigen großen Schreiber 
wittern laflen ... 


4. 


Entdedt Jemand einen Jüngling, der unter ber Laft der 
äußerlihen Umftände, oder der Befcheidenheit erliegend, völs 
lig unbefannt ift, aber Gaben hat, fo erhält ex das Eichen⸗ 
blatt, und dereinft ein Denkmal bei dem Dentmale des Ent⸗ 
dedten, wenn biefer bis dahin gelangt. 


— 


L. G. 
Patriotiſche Sinnesart, die mit Scharfſicht ver⸗ 
einigt iſt Dur Er vu 


— on... 


Bon handwerksmäßigen Gefinnungen. 


1. 

Einem Gelehrten, der bloß das lernt, was er zum Amte 
nothwendig braucht, ift ed nicht um die Wiffenfchaften zu 
thun, und er ift daher unfähig, die Belohnungen der Re: 
publik zu erhalten. 

8, ©, 


Kümmerlicher Behelf mit nur eben fo Vielem aus 
ben Wiſſenſchaften, ald zur Verwaltung eines Amtes 
alsdann zureicht, wann man allein Broderwerbs Hals 
ben fein wartet... . 

| 2 | 

Die niedrige Denfungsart, nicht zulaffen zu wollen, daß 
einer in mehr ald Einer Wilfenfhaft vortrefflih ſey, wird 
an dem, der fie in Öffentlichen Urtheilen zu erfennen gibt, 
dadurch geftraft, daß er fein Zünfter werden kann, ober, 
it er einer, aus der Zunft geftoßen wird. 

u. G. 

Einer zeigt fih etwa fo in einer Wiffenfchaft, daß 
fethft feine Neider müffen eingeftehn, er habe Haare 
auf den Zähnen. Darauf begibt er fih auch wohl in 
eine andre Wiffenfchaft hinein, und arbeitet in felbiger; 


® 
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da treten denn ſtracks Leute auf, rufen und ſchelten: 
Glattkinn! Glattkinn! Und dieß Gerufe und Ges 
fhelte treiben fie nicht degwegen, weil ſie's aus ber 
Befchaffenheit der neuen Arbeit darthun fönnen, daß 
ber e8 verdiene, der felbige unternommen hat; fons 
bern weil fie eine verwachfene Seele haben, und das 
her auf feine Weife zulaffen und dulden wollen, daß 
einer in mehr als Einer Sache (denn es ift ihnen 
fhon gar widrig, daß es in einer gefchehen ift) fi 
hervorthue. Wie fehr num auch dieſe Niederträdhtig- 
feit nicht nur in unfrer Heimath, fondern auch unter 
den Ausländern möge eingeriffen feyn, fo laſſen wir 
doch die Hände nicht finfen, fondern, damit fie mindes 
ftend nicht gar zu ſchamlos ihr Haupt emportragen 
fönne, und denjenigen vor andern gefleuert werbe, 
bie Feine Wiffenfchaft eigentlich recht angeht, und bie 
doch bei folhen Anläffen am rebfeligften find; fo 
fegen und ordnen wir, daß... . 

Wir find die Jahrbücher von der Seit an, ba dieß Geſetz iſt 
gegeben worden (ed iſt vom vorigen Jahrhunderte), genau 
durchgegangen, und haben gefunden, daß man auf jedem 
Landtage mit Strenge darüber gehalten hat; und gleihwohl 
... doch in keinem Staate fünnen es ja die Gefeße allein 
tbun; die guten Sitten müffen binzufommen, und ben 
Gefeßen beiftehen. Wir können, ohne im geringften zu vers 
größern, fagen, daß die guten Sitten in unfrer Nepublit 
viel Einfluß haben; aber was diefe Schelſucht anbetrifft, 
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wider. welche das angeführte Geſetz gegeben ift, fo kann nicht 
geläugnet werden, daß es mit dem Einfiuge nicht fo recht 
fort wolle. 

Die Ueberlegenheit, welche die deutfchen Gelehrten 
durh ihre Beſcheidenheit über die Gelehrten andrer 
Voͤlker lange gehabt haben, und haben, würde um einen 
viel entfheidenden Brad fteigen, wenn fie aufhören 
wollten, fich Innen, in Betracht jener Schelſucht, gleich zu 
ftellen. _ 


Von den Husfcreibern. 
| 1. 


Wer Andre ausfhreibt, and fie nennt, muß gleichwohl 
Nechenfhaft geben, warum er audgefchrieben habe. Sind 
die Urfachen, die er anführt, nicht gut (unb beinah’ nie 
mals koͤnnen fie es feyn), fo wird er auf ein Jahr Nacht⸗ 
waͤchter. 

L. G 


Damit der Vervielfältigung und ſelbſt der Berbidung 
ber Bücher, als woraus- feit Tanger Zeit fo vieles der 
Ehre der Republik Nachtheiliges gefommen tft, gleich- 
wohl in etwas gewehret werbe, fo . . » 

Mer Andere, ohne fie zu Nennen, audfchreibt, wird der 
nur nicht voͤllig willkuͤrlichen Berartheitung bes günfer: 
gerichts überlaffen. - :- . 

" L. RR 2 ' 


Tempelraub iſt's zwar eben’ nicht, wenn einer ben 
Klopfſſtock, deutſche Gelehrtenrepublit. 5 
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andern ausſchreibt, weil fo manche Buͤcher mit nichten 
Tempel find, wohl aber Strohhütten und Marktſchreier⸗ 
buden... ee 

Das Fünfergericht iſt eine Art Untergericht, das gewoͤhn⸗ 
lich nur aus fünf Mitgliedern beſteht, nnd. bei. jedem Vor: 
falle, wo man eins braucht, don neuem ernannt wirb. Der 
Schreier hat oft den Vorſitz darin. Denn nach allen Schreiern 
bat diefe Ernennung To wohl gefhan, daß fie ein beinap’ 
unfehlbared Mittel gewefen iſt, fie auf einige Tage zu 
fhwichtigen. ern NZ 

— 
Bon bes Denkmalen. 

Ein Freund kann einem Freunde wohl ein Denkmal in 
oder außer dem Haine feßen, wo wir bie Zandtage ‚halten; 
er muß ſich's aber auch gefallen laſſen, daß bei vorhandenen 
guten Urfahen das Denkmal wieder weggenommen werde. 


. L. G. 

NMag's doch geſtattet werden, daß ein Lüchtiger 
Mann, wohl verftänden, ex fey ein Zünfter ber der 
Aldermänner einer, fee einem andern einen Denfftein, 
ber Zier habe, ober. einfältiglich „gehauen fey. Fügt 
ſich's aber hernachmals, wenn ein Zepend Jahre dahin 
ift, daß fein Menfch deß mehr fenne, dem bus Stein. 
fein ward, und die Zeit hab' alſo einen Spruch gefpros 
Shen wohl fo fireng, ala die alten Aegpptier .pflegten 


X 


.. 
av 
. 


über die Tobten zu ſprechen: ſo laſſet ihr das Deilt- 
‚zeichen zuſchlagen, und bie Stüde ausn'ander werfen. 
Denn ein einzelner Hann mag wohl dieß ober das, 
Kleines aber Großes, Tiefes ober Hohes von ’nem ans 
bern einzelnen. Dianne meinen und halten; aber die 
Zeit, das if fo viel, ald 'ne ganze Reih' und Folge 
Männer, die ſich auch auf die Wagſchal' verftehn, und 
des Züngleins Bewegung genau beobachten, fährt doch 
befier durch, wenn's Entfiheivung. gilt; würde wohl 
Sandförnlein wägen, gefehweige denn groblichen Kehl 
und Mißgeftalt. Daher, follt auch derjenig’, fo das 
. Denfzeihen oder Mal hat aufgerichtet, bitterlich drob 

weinen, fo muß doch mit deſſen Sertehmmerung und 
Zerflörung ... 

@in Deatmei, das eine Zunft geſetzt hat, kann nicht 
weggenommen ‚werben; aber keine Zunft darf auch einem 
ihrer Mitglieder’ ein Denkmal ſetzen. Derienige, dem diefe 
Ehre widerfährt,; muß auf einer andern Zunft, oder ein 
Aldermann ſeyn. Sollte eine Zunft es wagen, ein foldes 
Denfmal mahen zu laffen,-fo barf es nicht errichter werden, ” 
und die Zunft wird auf fünf Tage ftimmenlos. 

LOG. 

Geahndet und. gerügt muß werden Alles, was die 
Grundfeſte der wahren Epreerfchiittert, Wird’ alſo ein 
parteiifcher Freund durch Liſt und Nänfe, Borfpiegfung 
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und Taͤuſchung, Lug und Trug, Helfer und Helfers⸗ 
helfer, auf einer Zunft ſo viel vermögen, daß er... 


Bow dem Landtage 1652. Es herrfchte daͤmals große 
und unverhohlne Eiferſucht unter, den RMuften. In den 
Jahrbüchern ſteht viel Denkwürdiges davon; Die Alberman⸗ 
ner haben auf keinem Landtage mit mehr Durchſehung und 
Kraft von der wahren Ehre geredet, ale auf dieſem. 
Man behauptet zwar, daß zu uiifern Zeiten nur edle Nac- 
eiferang ftatt finde; unterdeß koͤnnte doch wohl auch manch 
Fünfcden von anderer Berner v. And vu unter der 
Ace elimmen. 





Von der —8 der Alten und der Auslaͤuder. 
1. u 

Webertriebne Verehrung - gegen die Alten bleibt nur 
dann. ungeahndet, wenn (mie das gewöhnlich der Fall ift) 
gefunden wird, daß fie der Angellagte doch nicht keune, wie 
viel er auch von ihnen fchwage; kennt er fie aber, fo ifk er, 
haben ihn die Griechen zu ber Sklaverei gebracht., auf-zwei 
Jahre unzünftig; und haben es die Römer, auf drei Jahre. 


L. G. 


Anſtaunung, Maulauffperre , zröhnung und Räu⸗ 
cherei, als welche den Geiſt nur kleinlaut machen, und 
ihn dergeſtalt austrocknen und ausdoͤrren, daß er zuletzt 
gänzlich einſchrumpfet, dieſes Alles, wie es auch, in 
Betreff der Alten, möge beſchönigt erben ... 
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L. G. . 

Sogar das edle Sekhfigefähl, welches nit dur 
Stolz, fondern durch Kraft entfieht, Tann von ber fo 
weit eingeriffnen Abgötterei, welche mit den Alten ges 
trieben wird... . 

2, 

Wer bie Verehrung gegen bie Ausländer zu weit treibt, 
ift auf fünf Jahre unzünftig. 

L. G. J 

Recht und Gerechtigkeit wird ber Deutfche allzeit 
gegen die Ausländer handhaben; er ift hiezu nur all 
zugeneigt: aber: befländig zum Hofiren in Bereitfchaft 
fiebn, wenn fte nur das Maul aufthun, und ihnen ba 
Geiſt Schuld geben, wo denn doch faum ... 


Schon auf dem Landtage 1698 gegeben. Es iſt dieß ber 
wenigen Wirkung halben, die dad Geſetz gehabt hat, zwar 
unglaublich, aber steigmohl iſt's wahr. 





 — 


Don der voldtheorie. 


Der Polytheoriſt, welcher durch die Wahl und ben 
Beweis feiner Schäße zeigt, daß er fich noch zu bemühen 
babe, ein guter Lehrling zu werden, muß dem, Hohnlacher 


ſtehn. 
L. G. 
Nachdem. die Polyhiſtorei völlig abgekommen iſt, 
hingegen an ihrer Statt bie Polytheorei immer mehr 


0 


und mehr einreißet, fo ſollen, zur Hemmung des neuen 
Uebels, diefenigen, weiche Andre in einer Wiffenfchaft, 
in ver ſie kaum buchſtabiren fünnen, zur Redehaltung 
anleiten wollen, gehalten ſeyn, daß fie zuvor ... 


Vom Landtage 1757. Kaum konnten die Meiſter in den 
Wiſſenſchaften damit durchdringen. Denn das Volk hatte 
dießmal einige Zuufte mit feinen Meinungen angeſteckt. 


Von ber. Tobteunfackel. 
1. © 


Wenn ein Freier, ‚oder ein Edler, oder gar ein Alber⸗ 
mann fieht, daß feinem Werte die Todtenfadel angezündet 
werben foll, fo hat er die Befugniß, die Stimmenſammlung 
zu. hindern, und um Zrift bie zu dem näcften Landtage zu 
bitten. In dieſer iſt ihm vergönnt, allerhand ihm vortbeil- 
bafte Nachrichten von dem Gefhmade einiger unferer Mit: 
bürger zu fammeln, und fie den naͤchſten Landtag anzufüh: 
ren. Unterdeß Tann ihm dieß nicht viel helfen. Denn die 
gerechte Republik, Aldermünner, Bünftt und Volt, hatte 
nicht ohne Urfache die Anklage wegen der nun nothwendigen 
Anzündung der Todfenfadel audgehört. Es fommt alfo dieß⸗ 
mal zur Stimmenſammlung, und der Herold ruft: 

Du lebſt, aber dein Werk iſt tod! 


L. G. 


Da keinesweges geduldet werben: fann, daß ung 
bie Altfranken oder. gar unfer Poͤbel in Ausſprüchen 
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über wichtige Sachen der Republik vorgreifen, und 
ferner kurze Berfährung doch nie rechtskraͤftig iſt ... 


Von 1698. So wenig auch auf dieſem Landtage waren 
(ed waren damals zwei Zuͤnfte eingegangen), fo war man 
doch auf demſelben fehr ernithaft für das Wohl ber Republik 
beforgt. Die Aldermänner brachten dieß Geſetz in Vorfchlag. 
Es war die gemifhte Zunft, welche bie Befugniß 
binzufeßte. Die andern Zünfte verwarfen bas zwar; aber 
die Aldermänner waren nachgebend genug, ed gleihwohl mit 
auf die Rolle fchreiben zu laſſen. Wir finden nichts in den 
Jahrbüchern davon, wie die Aldermänner wider die Ein: 
rihtung der Republik fo etwas haben für ſich thun koͤnnen, 
und warum es die Zänfte zugelaſſen haben. 


Auf dem Landtage 1723 wurden brei zu dieſer Zeit gar 
berühmte. Selehrte, naͤmlich: Sebaftian With, Wilibald 
Knirpe und Dtto Hahnekamm, auf die Todtenfadel ange 
klagt; fie bebtenten fih aber der Befugniß, und bie Ent: 
fheidung ihrer Sache mußte ale bis zu dem folgenden 
Landtage ausgeſezt werden. Sie thaten, die Zwifchenzeit 
über, all ihr Möglihes, um losgeiprochen zu werden. Sie 
verlängerten bie Anmerkungen, und vermehrten die Negifter 
ihrer Bücher; fie ließen fie prächtig druden, und feßten 
ihnen Zufchriften vor. Der Name: gewaffnete Vorreden, 
war zwar damals völlig abgefommen, aber, der Sache nad, 
ließen fie 'in den ihrigen bie Waffen zecht gut blinken. 
Gleichwohl fürdteten fie, aller diefet:Ankalten ungeachtet, 
doch den Landtag ein wenig. Diefer Fam. Der Herold war 
fhon hervor getreten, ald may Ri daß ein Irrthum vor: 
gegangen wäre, und nicht Seha ian Wifh, fondern Epriac 
Wiſch, den vorigen Sandtag harte follen angellagt werden. 
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Diefen Umſtand wollte fi‘ Sebaftian ſogleich RNaͤglich zu 
Nutze machen, und die Stimmenſammlunz zum zweitenmal 
aufſchieben laſſen, im Falle, daß man es etwa bei dieſer 
Gelegenheit uͤbel mit ihm im Sinne haben ſollte; allein 
man deutete ihm an, daß er völlig ruhig feyn könnte, weil 
man an ihn gar nicht einmal gedacht hätte, und auch jetzt 
nicht dachte. Cyriac behanptete, daß, ob man es gleich num 
anders vorgebe, er doch damald nicht wäre angeflagt worden, 
fondern Sebaftian waͤr's; er müßte alfo, da er’s jetzt erft 
wiirde, des Rechts, fi auf den kunftigen Landtag zu’ berufen, 
gleich Andern genießen. Weil er bei diefem Geſuch oder 
vielmehr diefer Forderung fo viel Weſens mäcte, fo bob 
man die Anklage gegen tim’ auf, To daß alfo bie beiden 
Wiſche glücklich durhfamen, und fi herzlich freuten, daß 
ed nun mie Ihrem Ruhme bei der Nachwelt gemäß gut gehen 
wiirde, weil das mit der widrigen Todtenfarel ſo erwunſcht 
abgelaufen waͤre. 

Wenn wir die Deſchichte unfſrer Repubiit herausgeben, 
fo wird man bisweilen darin finden, wie dieſe und jene 
Schrift, deren Verfaffer die Stimme bed Heroids gehört 
hatten, von allerlei Leuten und Leutchen, als eb fie noch 
ebte, geliebkoſet worden ſey. 


2. 
Ein Knecht ann wohl noch sur Neth anf Geiamät 
auflegen, aber nit auf bie Todtonfachel. 
e G. u 
Nach bem Mage ber Einfi At .... 
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3... 

Wenn ein Freier oder Edler auf die Todtenfackel anklagt, 
und dad Urthell ber Landgemeine wider den Anklaͤger iſt, fo 
büßet ed diefer durch bad Hohngelächter, und wird auf fünf 
Jahre Landes verwiefen. . 

L. G. 

Die Kühnpeit der hämiſchen Schelſüchtigen. 

Bon 1723. Die Edlen aller. Zünfte hatten fich vereinigt, 
diefe beiden Geſetze vorzuſchlagen. 

4. 
Bei eines Knechtes Schrift wird die Todtenfadel nicht 
angezündet, weil fie eigentlich niemals recht gelebt hat. 
8. ©. 
Alles Ueberfläffige vermeiden... . 
L. G. 

Nachahmung wollt's Affengeſicht zwar gerne vera 
lawen ... 

Die Knechte magten wegen des Geſetes: alles Ueber⸗ 
flüſſige... welded 1733 war gegeben worden, 1757 eine 


Menterei. Dieß war der Anlaß zu dem Geſetze: Nach⸗ 
ahmung weile! Gffengeriät. 


Bom Neuen. 


Kein Buch, deſſen Anhalt oder Ausführung nit wenig⸗ 
ſtens in einigen Stüden nen iſt, wird hinter den goldnen 
Vorhang geſtellt. 


1 

L. G. | 
In den Wiſſenſchaften nicht wuchern, und den 

Nachkommen nur die Vermaͤchtniſſe der Vorfahren hin⸗ 


terlaffen, ift unter allen traurigen Dingen, bie ſich in 
ber Republik zutragen können, bei weiten... 


Bon dem Landtage 1745. Schon In der Mitte des vori- 
gen Jabrhunderts hatte man in unferm Bücherfanle ein 
abgefondertes Behaͤltniß, über welches gefchrieben war: 

Unfterblihe Werte - 

Aber man mußte von Zeit zu Zeit einige Bäder wieder 
berausnehmen, weil ed mit ber geglaubten Unfterblichfeit 
offenhae vorbet war. Im Anfange diefes Jahrhunderts 
änderte man die Ueberſchrift, und feßte: 

Vortreffliche Schriften. - - 

Allein auch diefe Ueberſchrift iſt bei Aniaſe des eben 
angeführten Geſetzes abgenommen, und Folgendes über den 
goldnen Borhang gefchrieben‘ worden: 

Bücher, in denen auch Neues tft. " 

Es währte lange, eh’ der Herold bei Gebung biefed Ge⸗ 
feßed zur Stimmenfammlung. fhreiten konnte. Denn es 
wurde nicht wenig darüber geftritten! ob, man nicht in einem 
Zufage die Befhaffenheit des. Menen beftimmen müßte.. 
Endlich drang diejenige Partei dur, weldhe den Zuſatz für 
abfchredend erklärte. Es wäre fo wichtig, behauptete fie, die 
faſt erlofhne Begierde, nen zu ſeyn, wieder anzufachen, 
daß man ja Alles vermeiden müßte, was eine gegenfeitige 
Wirkung -hervorbringen könnte. Unſte Nachtommen würden 
fhon dafür forgen, das Neue von Bedeutung, und’ das Un⸗ 
bedeutende von einander zu ſondern; wir haͤtten nur dahin 
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zu trachten , Ihnen viel Neues zu binterlaffen. Alles, was 
man wuͤnſchen Tonnte,- wäre, daß, wenn etwa am Ende diefes 
Sahrhunderts Landtag gehalten wuͤrde, die Auffeher des 
Bicherfaald nicht wegen zu vieler leeren Stellen verlegen 
feun dürften, wenn fie, bei "erumführung der Ausländer, 
den Vorhang öffnen follten.- 

Die Zünfte. Haben ed den Aldermännern äberlaffen; die 
Buͤcher für dag abgefonderte Behältniß zu wählen, zwar 
nicht ohne den Vorbehalt, ihnen brein zu reden, wenn fie 
es für gut fänden: aber fie "haben bis jeßo noch feine Ver: 
anlafung dazu gehabt, weil die Aldermänner mit einer 
Strenge gewählt haben, die nie der Parteitichkeit oder einer 
andern Verblendumng gewichen iſt. Das Geſetz iſt gelinde, 
weil es nichts darüber entſcheidet, wie dad Neue beſchaffen 
ſeyn mäffe; gleichwohl findet auch Strenge bei einem ſehr 
wefentlihen Punkte ftatt, bei der Unterfuhung nämlich: 
was wittlich neu w, und was nur dafuͤr ausgegeben werde. 


on dem , Motewörtern. | 


Derjenige erhält. die: Belohnungen der Kennt. ſchwerer 
als Andre, ber ſolche Mobewoͤrter aufbringt, die, unter dem 
Scheine etwas Neues zu ſagen, das Alte ‚nur verwirren, 
oder die wegen ded Wenigen, das hinter ihnen iſt, über: 
Rüge ind. 

VL. G. 


Gehn von Zeit wu. Zeit Wörtlein in Schwange, bie 
ba gleißen, und boch nichts denn Schladen bei fi 
führen. Gleichwohl üben fie ſolche Gewalt unter ben 
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Leuten, als deuteten fle. viel umb' groß Ding an. Da 
werden fie dann in den Büchern allerwärts hinge⸗ 
ftellt des Endes, daß fie darthun follen allerhand Theos 
teien, Die, weil fie Fanzen und Tragen fi find, nichts 
fann darthun ,‚ am mindeflen aber Wörtlein. Daher 
denn mit Gäuberung ‚der ‚Begriff neuerdings Zeit 
vorüber  freicht, und achte Wiſſenſchaft immer wie⸗ 
der muß Halte machen in ihrem Laufe. Wird deß⸗ 
wegen „2... 

Wir haben oft. Kläglinge über. dieſes alte Geſet (es iſt 
vom Landtage 1603) urtheilen hoͤren. Sie haben's entweder 
als zu ſtreng, ober als unnoͤthig verworfen. Es iſt freilich 
wahr, daß nur Wenige recht einſehn, wie ſehr Worte die 
Welt regieren; . aber was verändert das bei der. Sache? 
Gelehrte follen hier am wenigſten unterwürfig ſeyn: aber 
fie ſind es beinah’ eben fo fehr ald Andre; und ftrenge Ans: 
übung dieſes Geſetzes Tann ihnen fehr heilſam feyn. Wir 
haben einen Aldermaun ſagen haͤren: quf immer follte 
derjenige die Belohnungen der Nepublif ent 
behren, ber ein Wort aufdringt, dad nur Cin 
Fahr, und nur in Einer Siſſenſchaft Berw ir⸗ 
rung aurichtet. 

Wenige Beiſpiele ſind zureichend, um zu zeigen, wad 
Worte überhaupt für Einflüfe haben. Was bat man durch 
die (holaftifhen Kunftwörter in der Theologie für 
Blendwerf gemadht. Und wie fhadlih ift dieß durch Die 
Wichtigkeit der Gegenftände -gemorden.- Was wurde‘ man 
nicht alled, wenn man’ diefe Wörten recht zum brauchen 
wußte. Wie manchen haben fie zum Cardinale, zum Biſchofe, 
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gemacht. 

Welche Schwaͤchen haben wir Neuern oft hinter dem 
Worte Gefhmad verftedt. Ein Jahrhundert könnte die⸗ 
ſes Verſtecken wohl noch fortdauern. 

Rom war einſt die ewige Stabt. Seitdem Rom ein 
Wort genocden war,: wir viel hat nicht dieß Wort zu ber 
größeren und weiter anſgebreiteten Markt beigetragen. 

Dont Neide. 

Wenn Männer von Verſtande wider bie, von 
weichen fie übertroffen werden, gerades ober krummes Weges 
fo angehn, daB fie die Gegenftände ihres Tadeld nach ber 
unrechten Seite gewaltſam herumdrehn, und fie bann von 
dorther zeigen; ferner, daß fie; wenn fie doch endlich einmal 
auch zu der rechten Eeite herum müſſen, dem Sufchauer 
fagen, dort ſey eigentlich nichts rechts zu ſehen; und, wird's 
denn gleichwohl daſelbſt gar ſo hell, einen Seiltaͤnzerſprung 
nach der vorigen Seite hinthun, und ſich alſo offenbar als 
Kinder am Verſtan be betragen: fo werben fie, ald ded 
Neides, diefer jämmerlihen Leidenfhaft, ber nur der Geiz 
an Niedrigfeit gleicht, ſchuldig angefehn, und befehligt, ſich 
entweder für erftbenammte. Aiuber zu efflären, ober zu ge: 
ftehn, daß fie ſchlecht gehandelt haben. Beharren fie bei 
hertnädigern Stillfehweigen, fo wird's eben dadurch vollends 
entfhieden, was es ift, und der Herold thut ihr Geſtaͤnd⸗ 
niß öffentlih Fund. 

L. G. 


Dünket einem, der Geiſtesgaben hat, die Vortreff— 
lichfeit eines Andern dergeſtalt unverzeihlich, und blutet 


ibm das Auge ſo heftig von dem Dorne, ber ihm bert 
herwärts hineingefommen ift, daß er ſogar ... In der 
Rolle ſteht noch dieſes: es werden, ob's wohl aus dem 
Vorigen ſchon zur Gnüge erhellet, dennoch hiemit aus—⸗ 
drüucklich ausgenommen: bie krüppelhaften Seelen, 
ferner: die gar zu eiteln, ferner: die Zwergſeelen. 
Daß die Geſetzgeber die gar zu eiteln auch ausnehmen, 
überzeugt und, daß fie ihnen die Gaben bed Geiſtes völlig 
abfprehen. Wären fie nicht audgenommen worden, und 
alfo fähig geweſen beitraft zu werden, fo hätte man fie bei 
erfolgter Anklage doch gleihwopl auch, etwa auf folgende 
Art, von der Strafe befreien lönnen: fie müflen, würde 
man gefagt haben, ald Betrunfne angefehn werden. Nun 
entfhuldigt zwar der Rauſch vor dem Nichter nicht; aber 
eine folhe immerwährende, von feiner Nücternheit unter: 
brochne Trunkenheit, wie bie ibrige ift, kann nicht Rauſch 
genennt werden; und diefer ihr ganz andrer, und fehr be: 
trübter Zuftand muß ihnen, wenn man ber Billigfeit Gehör 
geben will, zur Eutſchuldigung ‚und. daher auch zur Lok: 
ſprechung dienen. 


Bom Hochverxath. 
Hochverrath wird durch ewige Landesverweiſung beſtraft. 
Der Knecht wird in aller Stille bei Nacht und Nebel über 
die Graͤnze gefuͤhrt, der Freie, Edle und Aldermann aber 
bei verſammelter Landgemeine. 
Hochverrath iſt es, 
1. 
Wenn fi einer zum. Beberrfcher aufwirft. 


5 20 
L. ©. 
Der erſte Grundſtein unſrer Republik ift Freiheit ... 
2. 


Wenn einer die auslandiſchen Gelehrtenrepubliken unſrer 
vorzieht. 
L. G. 


Alle Blinzer, Dreiſchrittſcher und Bewunderungs— 
ſieche ... 


Auf dem Landtage 1757 gegeben, wegen einer, recht eruſt. 
haften Krankheit, die. nicht etwa. nur vielen. unfrer Mitbüͤr⸗ 
ger, fondern beinah' der ganzen Nation anflebt. Aber nun 
fheint fie fih doch nah und nah in Kränflichfeit zu ver: 
wandeln. Käme ia doch bald. wentllisen Genefung. 


2 3. 
Wenn ganze Selelſaaften in einer trandene Sa 
ſchreiben. 
L. G. 


Im Fall einet nothwendigen großen Säuberung, 
wenn in hellen Haufen, Schaaren und Heeren ... 


Wurde auf eben dem Landtage von den Aldermaͤnnern 
und det Sunft der Dichter, ohne daß fie fih ihre Gedanken 
vorher mitgetheilt hatten, beinah' zu gleicher Zeit vorge: 
ſchlagen. Allerhand Ausftreuungen erklären dieß Gefeß für 
zu ſtreng; und fie find sielleicht eine Haupturfahe, warum 
wir noch immer feinen Landtag haben. 





4. 


Wenn einer einen deutſchen Fuͤrſten verführt, klein vom 
Genie und der Wiſſenſchaft der Deutfchen zu denken. 


%. G. 
Dem Kleinmüthigen, Unedlen, Hafbbeutfchen. . »., 
3. 


Wie viel Beifall und Ehre auch die Mitglieder der Kunſtler⸗ 
gefellfchaften genießen, und wie fehr wir und unfre Bundes—⸗ 
genoffinnen, und mit welhem Vergnügen wir fie auch haben 
erweitern und erhöhen helfen, fo iſt's Doch Hochverrath, wenn 
einer die Künfte Aber bie Wiſfen ſchaften erhebt. 

Wer die Dinge auf den Kopf ſtellt .. 

Bon der Zunft der Dichter auf dem Landtage 1745 in 


Vorſchlag gebracht, Die meiſten Großen ſteſlen noch dent 
die Dinge auf den Kopf. 


. 
Wenn einer diejenigen Alefranten niet ehrt, bie groß 
vom. Vaterlande denen. 


L. G. 
Sogar das Stil äweigen son Männern, bie... 
F .. 7. PR N 


Wenn einer gürfen oder. Ihre, Diener lobt, die es nicht 
verdienen. a 
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L. G. 
Alle große Erleichterung zu Erhaltung des Beifalls... 


Diefe beiden Gefeße find von 1672 und 1723. Weder 
bad eine noch dad andre ift jemals in Ausäbung gebracht 
worden. Denn ed hat bisher noch immer an foldhen Gegen: 
finden der Verehrung gefehlt; und dann beat fih Niemand 
gefunden, der von einem Zürften bat fagen wollen, er ver: 
diente das, und das, und auch wohl noch ein Fleinered Lob 
niht. Das erſte Dürfte mohl auf dem bevosflehenden Land- 
tage abgefhafft werben, weil es vn Areraugis ſcheint. 


8. 2 
Wenn einer nach dem Geſetze von Voͤllerei und Trunken⸗ 
heit nicht: Jo Duthe! mitſchreit. . 


L. G. 
Die Schwanler und Zwitter ... 


Bon 1733. Cs entſtand fo: als ein Vetrunkner ver⸗ 
wieſen wurde, ließ in dem Laͤrme ein Edler das Buch fallen, 
indem fich jener betrunfen- hatte, und ſchrie aus Verdruß 
darüber nit mit. . Weil man ihm aber in Verdacht hatte, 
daß wohl noch etwas anders Urfach’ gewefen wäre, fo wurde 
dieß Geſetz gemacht. 

9. 

Wenn ein Ausrufer oder Anfündiger auch nur dußert, 
geſchreige denn, wenn er gar freventlich behauptet, fein 
Amt fey ein Nichteramt. 

Klopiiod, deutſche Gelehrtenrepublit. 6 


% G. 


) 
Nur die ‚verfammelte Republik, Aibermänne, 
Zünfte und Voll... 


Bon 1733. Die Zunft der Weltweiſen ſchlug es vor. 
Es war ſchwer durchzuſehen. Vermuthlich ging ſchon des 
mals viel Unfug in. Schwange. re, 

Wenn einer die Auslaͤnder über Anmaßaungen der Er: 
findungen .ertappt, die wir erfunden haben, und ed nicht 
öffentlich anzeigt, oder anzeigen läßt. 


’. — — 2 - 
19 [} . x. 


u eo. 
Schlaraffenländifhe Schlaffudt . 2 u 
11. 


Wenn einer zu Ruh’ und Frieden rät, nachdem unſre 
Republik Wettftreit um den Vorzug mie ben ausländifchen 
Repabliten beſchloſſen bat: 


| "RR .. ... 

Den Kurzfichtigen; Pleindenfenben- , Wruthtofen, 
den Rnechten und Knechtſchaftswerthen 1 bie des Balers 
landes nicht würdig ſind ... 


12 


“An 


Ren einer behauptet, daß hi Örieaen Lu toͤnnen 
übertroffen werden. 


. 
. [ Bu Zr u ’ 0 7 ’ “ r 
Ly} . . .r co. Kr Br er 
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Was auch ſcheinbare Vorurtheile für Gewalt ... 
Aus einer Geſetzrolle der griechiſchen Gelehrtenrepublif, 
die, man weiß nicht wo, ift gefunden worden. In dieſer 
Rolle ſteht: wenn einer behauptet, daß die Aegvp: 
tier nicht können übertroffen werden. Einige haben 
an der Richtigkeit. der Lesart zweifeln wollen; aber was thut 
ihm dad; genug, daß es ein fehr heilfames Geſetz if. Es 
fol ein Scholiaft, vor Verdruß über die Einführung deffelben, 
Todes verfahren ſeyn. 
. IdD m J 
Wenn bei einem bie Abpildung der Bilbfänte gefunden 
wird, die in den neuern Zeiten, mit den falfchen Aufſchrif⸗ 
ten, bier: der. Eleganz, dort: dem Geſchim acke/ anders⸗ 
we: ber Grazie, aber im Grande, und ber Wahrheit 
und Fe gemäß, der Mattermaßigkeit geſetzt 
worden iſt. J W 
8. G. 
Da es in den Wiſen chfuen keine golbne Mittel. | 
mäßigfeit gibt,‘ wohl aber, und einig und allein, 
eine bleierne; da fernerhin Alles, was nicht eigne 
Kraft in der Ader hat, doch nur, weiche Beſchönigungs⸗ 


namen dem Dinge auch "RBgbeN. erben, an ber 
Künftelei, feinerer und gröberer, "rännig ober, franf 


Darnieber' liegtr Br...” 
Yuf dem, Randtgge 1743 ‚von en Yidermänner« garage 
ſchlagen. Dieſe Bilderchen ‚Angen damals an, wie Henſchragen 
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im Sande umberzufliegen. ‚Die init der Auffchrift: der Ele 
ganz follen von unfern und von auswärtigen Scholiaften, 
die mit: dem Gefhmade oft über dem Nheine, und die 
mit: der Grazie feit kurzer Zeit vornehmlich von ı einheimi: 
{hen Ausrufern verfertigt werben. 


14. 


Wenn einer die Abſchaffung eines unſerer Geſetze vor— 
ſchlagt, und ſein Vorſchlag verworfen wird. 


L. G. 
Aufwieglern und d Enplsern zu ſteuren ... 
| 2% u 


Da ſich bei. allzugroßer Gelindigkeit und Rachficht 
beſonders auch die Knechte In ganzen Zugen, Borden 
und Rotten zuſammenthun Könnten... 


1698 wurden ſieben Knechte und ein Edler, weil ſi e das 
Geſetz, die Voͤllerei betreffend, gleich nach deſſen Gebung 
hatten abſchaffen wollen, auf ewig Landes verwieſen. Bei 
dieſem Anlaſſe wurde das von den Zügen, Horden, und 
‚Motten gemacht. 


— — — — — 


Bon herderbuichen Irrſaien. 


golgendes iſt eins unſrer alteften Gelege, und zu der 
Zeit gegeben worden, da wir nur Genoffame, und noch 
keine Tandtage hielten. Wer die wohlbedachte Miſchung 
deurtſcher Gurherzigkeit und beutfches Ernſtes darlir nicht 
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fieht, der verdient kaum, daß er der Republik angehöre. Wir 
wollen das Gefeß ganz herſetzen. 


Bringt wer ein Jrrfalin Schwang, und felbiges ift 
gering, fo daß nur Gäuche werben, nicht aber Böfes 
wichter, denen das Irrfal behagt, fo mag es ihm hin⸗ 
gehn, und fällt er nicht in Rüge deßhalben, daß er bie 
Menge der Gäuch' hat gemehrt: iſt's aber mitnichten 
gemein, fondern mächtig und groß Irrſal, was ber 
Mann hat aufbradht, und Triegen die Leute dadurch 
: bösartigen und argen Sinn, fo wird ihm die Kür 
vorgelegt zweier Ding, nämlih:s er.muß vor zehn 
Gelehrten, die da ehrfam und bieder find, frei oͤffent⸗ 
ih befennen und fagen, daß es ihm ſey gar kaͤrglich 
zu Theil worden an Hirn und Geift, und hab’ er 
eben fein fonderlih Pfündlein zu vergraben, müf 
ihm daher nicht verübeldeut werben fein gröblich Irr⸗ 
fal, denn gewißlich hab’ ‚er fein Arg habt aus. defien 
Anheb- und Stiftung, und nit gewußt, was er 
that; das kann er Tiefen, Oder er darf, bis fieben 
Jahr dahin und verlaufen find, unter gelehrte Leut' 
nicht eintreten; und mag er dann fein Wefen haben, 
wo da iſt Trinfgelag und allerlei Geſpaßes und 
Rarrentheidung; das kann er auch kieſen. 

Solche Acht über folhen Mann haben zu Schluß 
und Stande bracht zwölf Aldermänner, drei Zünfte, 


und des Volks eine gute Zahl, die einander buch dem: ©. 
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‚Herold hatten laden und beſcheiden Taffen, Rath au 
pflegen über das gemeinfame Wohl. 
Iſt verhandelt und in diefe Rolle fchrieben worden 


im reiundoietgigften Jahr nach dem ‚ funfzehnten 
Hundert. 


Wir müffen etwas von den Genoffamen fagen. bie 
damals, da noch Feine Landtage waren, gehalten wurden. Im 
Vorbeigehn merken wir an, daß das Wort: Genoffem nod) 
jetzt in der, Schweiz und zwar, fo viel wir uns erinnern, 
in Urs ablih iſt, und, einen Theil des Kantons anzeigt. 
Unfre Genpflanie beftanden aus fo wenigen Mitgliedern, 
daß man, werm einer gehalten wurde; nicht fagen konnte, 
die Mepublit oder (nach dem gewöhnlicheren Ausdrucke der 
Jehrbächer) die Landgemeine wäre verfammelt. “Gleichwohl 
‚find verſchiedne Gefege der Genoffame auf den erſten Laud⸗ 

‚tagen, und auch wohl fpäter, von.der verfammelten Republit 
beſtaͤtigt worden. Das macht, es waren oft kernhafte und 
vaterlaͤndiſche Maͤnner, die in dieſen alten Zeiten zuſammen 
famen. Unſer .erfter Landtag war anfangs auch nur ein 
Genoffam, Da fih aber nah und nach die Bahl der An- 
2 ne den ſger vermehrte, fo wurde dieſer gluͤckliche 
1 ie 1 nen ed wohl fo nennen, ‚weil die Herolde, 
Belek durch Memalige abfälagige‘ intwoͤrten, nur wenige 
eingeladen hatten) — dieſer Zufall wurde die Veranlaſſung, 
düe Landtage einzurichten. Mach dieſer Tinrichtung LBie auch 
fonft noch Vieles enthält), dürfen von den Aldermannern 
nur drei, auf den Zuuften nur. der. Zehnte, und von 
‚dem Volke nur der Sechſte fehlen. Eher fann der Land⸗ 
tag feinen Anfang nicht nehmen. Weil man vermuthete, 
daß verſchiedne Mitglieder bes Volle etwas faumfelig fepn 
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möchten, fich früh genug einzuſinden, fo wurde den Ge: 
fhichtfehreibern der Republik öffentlich .befoblen, fie follten, 
in dem angeführten Falle, fobald ihnen die Aldermänner 
ben Wink dazu geben würden, fagen, nah den Einge— 
[hriebuen zu rechnen, wäre dad Volk vollzählig, und zu: 
gleich bitten: die verehrungswurbigen Aldermänner uud Zuͤuf⸗ 
ter, wie auch das feßo verfammelte gute Volk möchte ed ihnen 
nicht zu Schulden kommen laffen, wenn fie etwa, aus menſch⸗ 
licher Schwachheit des Gedächtniffes, oder wohl gar des Ur: 
theils, diefen und jenen ded Volkes in bie Jahrbacher nicht 
eingeſchrieben hätten.- 

Es wurde damals noch Eine recht gute Veranſtaltung 
getroffen, über die man aber hernach nicht hat halten koͤnnen. 
Sie war: der Pöbel ſollte an den Graͤnzen bleiben, und 
nur alle drei Tage den Schreier herüberfchiden. Aber fie 
ift, wie wir ſchon angemerkt: haben, gleich vielen andern 
guten Veranſtaltungen in ber Welt, in der gone zu Waſſer 
geworben. 


Fragmente eines Gefetzes, 
| dr 
dad Geſetz von ber Eule, 
wie ed gewmhnlich; amannt wird. 


Die Eule, Minervens Vogel, und bie Nudjtiget, 
Apollos seen. Mag fie doch dazu ein Paar recht 


* Wo etliche Vortr⸗ hieer einander ein, da · fin) vaachicdene Bellen, 
manchmal wohl. fünf bid fechd, völlig unleſerlich. 


. . 
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befondrer Augen im Kopfe Haben, daß fie, wenn's Nacht 
it... die Dinge in ihrer wahren Geftalt..... ja 
ferbft das fey Afterrede, daß fie, was bie liebe Sonne 
beſcheinet ... Sogar ihre Kehle, bie fie nur nicht na 
Art und Weife des Geſanges.. ihr bisweilen anwan⸗ 
delt ..... To daß auf der einen Seite gewiß mehr 
Sriedfertigfeit .. . . mit gutem Bedacht derer Dinge 
richtige Befchauung, die bei Tage... und ihr's etwa 
auch nicht einmal danach Tüftete ... beifolcher nicht zu 
ändernden Beihaffenheit der Menfchen kein Wunder 
wäre... Diefes freilich nun einmal erhaltenen, und, 
wo fie drauf beflände, denn unverdienten Vorzugs 
halben... . wiewohl in den vergangnen Zeitaltern eben 
dieſe Meinung obgewaltet...... Wollte man die Gränz- 
fleine def, was man für nüglich hielte, ſo nah’ zus 
fammenrüden ; fo fönnte man fogar dieß wenige Lebrige 
mit gleihem Fug und Recht aud als überflüffig verwer- 
fen, und dann nur das Nothwendige gelten laffen... . 
ben Menfchen erniebrigte, und ihn gerades Weges 
zur Wurzel, unb zum Wild» und Fiſchfange, zurüds 
brädte... Wird alfo um dem alten Zwiefpalte, der 
unterzeiten fogar in Groll ausbricht, Ziel und Mag 
zu fegen, und damit nicht fernerhin vermeinte Ueber⸗ 
legenheit und daraus entfpringende Ueberſehung ..... 


Wir haben dieß Fragment nicht mweglaffen wollen, ob wir 
gleich gern geftehen, daß wir und nicht getrauen, es fo zu 
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erfiären, daß dem Leſer kein Zweifel übrig bleiben könnte, 
Bir wiffen nicht, wodurch die Rolle fo ift verdorben worden, 
daß darin oft viel Zeilen hinter einander völlig unleferlih 
find. Wir können eben fo wenig errathen, warum die Da: 
maligen Gefchichtfchreiber ber Republik dad Geſetz, wie ſonſ 
allezeit zu gefchehen pflegt, nicht in die Jahrbuͤcher eingetra: 
gen haben. Nach der Schreibart zu urtheilen, Tann es fo: 
wohl vom vorigen ald vom jeßigen Jahrhunderte feyn. Denn 
man wird bemerkt haben, daß Die Gefeßgeber auch in fpd: 
tern Zeiten die Schreibart der früheren, in einem gewiffen 
Grade, beibehalten haben. 

Wir wollen unfere Meinung über den Inhalt dieſes Ge⸗ 
ſetzes ſagen. Der Leſer unterſuche ſelbſt, ob wir Recht oder 
Unrecht haben, oder auch, ob es vielleicht gar nicht erklaͤrt 
werden kann. 

In allen Jahrhunderten (vielleicht kann man einige Zeit⸗ 
punkte der Griechen ausnehmen), und unter allen gebildeten 
Nationen, haben gewiſſe Anſprüche auf den Vorzug 
die Gelehrten, welche fih den barftellenden Wiffenſchaften, 
nnd die, welche fih den abhandelnden wibmeten, mehr oder 
weniger, beimlich oder öffentlich entzweir. Diefem oft un: 
gerechten Wettftreite um. .größeren Ehre Einhalt, zum thun, 
ſcheint die Abficht: dieſes beinah? halb verlornen Geſetzes ge: 
weſen zu ſeyn. Man fieht leicht, welhe von beiden Par: 
teien ed gegeben babe. Es ift offenbar, daß fie damals fehr 
friedfertig müffe gewefen ſeyn; denn fonft würde fie bad 
Gefeg nicht einzuführen gefuht haben. 

Wir wünfhen beiden Parteien fortdanernde Nei⸗ 
gung zu dieſer Triebfertigfeit. Denn irren wir and in 
unferer Auslegung, fo fcheint es und doch ausgemacht. zu 
ſeyn, daß die deutſchen Gelehrten auch dadurch vor dem 
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Gelehrten anderer gebildeten Nationen einen Stheitt: weiter 
anf det großen gemeinfhaftlihen Laufbahn der 
Ehre than würden, wenn fie nicht, gleich ihnen, dur 


ſtolzes Betragen gegen einander, die Bande auflösten, durch 
welche dir Wiſſenſcheften ſelbſt vereinigt ſind. 


Der Zuruf. 


Verlchiedene Zunfter und auch etliche vortreffliche Juͤng⸗ 
linge aus dem Volke hielten 1769 eine befondere Zufammen-* 
funft. In diefer wurde unter andern, weil dad Gefeß die 
Ausländer betreffend fo Iau.beobachtet wuͤrde, befchloffen, auf 
dem bevorfichenden Landtage aus allen Kräften dahin zu 
fireben, daß man die Mehrheit zu folgenden befäme: 

Zünfte und Volt wenden fih an die Aldermänner, und 
befhwöären fie beim WBaterlande, daß fie es fih theure und 
liebe Pflicht feyn laffen, was ihnen der Herold auf dieſer 
Molle- überreicht, und es gleih darauf öffentlich befannt 
machen wird. 

Sie. nannten ed den Zuruf; und dieſer lautete alſo: 
Die Aldermaͤnner follen Sorge tragen, daß der 
Repubtif, duch Ueberſchätzung. der Ausländer, und 


Geringſchätzung unfer ſelbſt, kein Unheil wiberfahre. 


— — mn et — 
* 


Guter Nath der Aldermaͤnner. 
Einleitung. 
Schon auf bem Landtage 1603 hat man angefangen, 
unter dieſer Aufſchrift einige Bemerkungen; Warn un—⸗ 
gen, kürzere ober längere Sprüde, bisweilen nur Winke 
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ber Aldermänner, Anwälte, and Sanftälreften:in bie Jahr⸗ 
bücher zu fchreiben. Aus diefen haben wir diejenigen ger 
wählt, die und am merkwuͤrdigſten vorgefommen find. Der 
Zeitordnung find wir bei unfrer Sammlung nicht gefolgt. 
Man wird bem älteren guten Nathe-fetne Jahre fchon 
von felber anfegn. Freilich wird ihm von denen, die es bie 
zur Veberfeinerung gebracht haben, hieß und jenes übel 
gedeutet werden; aber was Tann ihm dad fanden: Denn 
Männer, die Kern und Meife in der Seele haben, fhäßen 
ihn doch nad feinem Werthe. 


Der Tieffinn ded Meifterere. 


Der Meifter febt den zwanzigften Gedanken hin, und 
läßt Die. andern alle weg, durch deren Hülfe er den hin: 
gefesten zur vollendeten Beftimmung gebracht hatte. Sein 
Meifterer, der fih denn doch auch gleichwohl bie zu dem 
dritten emporgefhwungen hatte, tritt darauf hin, be: 
fhnißelt, verlängt oder verkürzt jenen wanzigſten Gedanken. 

Wie Eonnteft du das ſagen, guter Alter, erwiederte Mohr: 
dommel. Du weißt alfo noch nicht, daß jeder der erfte ift, 
und daß für ihn keiner lebt, def Cinficht weiter reihe, ald 
bie feinige? Du fiehft mir fonft gben nit danach aus, daß 
du in den Wind gu reden pflegit: aber legt haft du es 
denn doch gethan. ' j 


Großer Unterſchied. 


Kleider mahen Keute. Kleider mahen feinen 
Mann. Eceribenten, die ihre Werke fo fhönfarbig, und 
nad To modifhem Schnitte kleiden, beicheibet euch, immer 
Leute zu feon; denn Männer ſeyd ihr. nan einmal nicht, _ 
Zuruͤck, Süngling, fagte Ekhard, denn du halt ed nicht recht 
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gefaßt. Nat, wie ein wilder Mann, darfft du deyweden 
nicht gehen. 


Gemilderte Härte, 


Horaz nannte die Nachahmer ſtlaviſches Vieh. 
Urban war das eben nicht; und auch fonft nicht fo reht in 
der Ordnung. Denn er felbft... (von zwanzig übrigen Verfen 
bes Alcaus zehn theils fogar nur überfeßt). Am mit der 
Sache recht ind Gleis zu kommen, fo fann Vieh immer 
wegbleiben; denn man behält ia an Stlaven genug übrig. 
Und auch die ift noch rauh und barfch; aber wahr ift’e. 


Gewoͤhnliche Regelmäßigkeit. 


Unrichtig angewendet, iſt ein Spruͤchwort kein wahres 
Wort. Eben ſo angewendet, bringt die riefſinnigſte Regel 
eine Mißgeburt hervor. 


Nothwendige Renntnik, 


Da ſchwatzen fie: ber eine Fennt die Leidenſchaft; der 
andre kennt ihre Schattirung. Wehe dem Dichter, der 
beides nicht kennt, wie der Bauer ſein Feld, oder der Guͤnſt⸗ 
ling den Fuͤrſten, durch den er herrſcht, ober, welches mit 
dem leßten völlig einerlei ift, der Teufel die Seele, die 
er holt. 


Dom guten Gebrauche der Sprache. 


Wie dem Maͤdchen, dad aus dem Bade ſteigt, das Ge: 
wand anliegt, fo follt’ ed die Sprache dem Gedanten; und 
‚ gleihwohl immer nor zehn Roͤcke Aber einander, und ein 
Wulſt darunter, | 
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Von der Entdeckung und der Erfindung. 


Habe du wohl Acht auf den Unterſchied, der da iſt zwi⸗ 
ſchen dem, der erfindet, und einem andern, der entdeckt. 
Hernach kannſt du folgende Fragen an dich ergehen laſſen: 
Darf ih mich des Erfindens unterfangen? Soll ih ſuchen 
zu entbeden? oder muß ich beides unterweges laſſen? Wer 
entbeden will, ſiehet fich gar genau um in dem Gewimmel 
der Dinge, fo um ihn ber find; und fiehet ex darin etwas, 
das fonft noch Niemand hatte gefehn, fo bat er entdeckt. 
Ein folder muß vor Anderm Augen: haben, und auch Feuers, 
und Ausdauerns genug, lang und oft hinzuſehn, inſonders 
bahin, wo ihm num, war's auch nur noch in der Dam: 
merung, etwa ein Lichtlein aufgeht. Sole Flämmlein 
pflegen immer heller zu werden. je länger man binfchaut. 
Meinft du, daß ein guter Weidmann, der auch nur das 
Ohr eines Rehes: in einem Buſch ift gewahrt: worden, rafte 
und ruhe, er hab’ ed Denn? Wer erfindet, feht Vorhandnes 
auf neue Art und Weile zuſammen. Wie du nun gu: 
fammenfebeft, unb was zuletzt, haft du's bewerkſtelligt, vor 
ein Zweck, Ziel und Abſicht Daraus hervorblicken, das ift’d 
eben, worauf es dabei gar fonderih anfommt. Das ift 
nun eine große Schwierigkeit, und iſt felbige kein folcher 
Knoten, da du nur Förmteft drein hau'n, und Bad Ding 
wäre dann gethan; tft ein Knoten, den bu löfen mußt, oder 
dich lieber gar wicht mit felbigem befaffen. Denn, wie gefagt 
tft, das Dreiuhau'n frommer da nit. Sind manche Su: 
fammenfennngen, haben wenige und große Stück; müſſen 
folhe haben, weil's Zweck und Abſicht alfo erheifhen: find 
wieder andre Zuſammenſetzungen, haben viele Stück, fleine 
und große: müflen fie haben, aus genannter Urfach'. Sind 


% 
"Die Stiftiämeiger. 


Man bat fihre Nachrichten, daß nod hier. and ba viel 
Wiſſenswürdiges gleih verborgenen Schäßen vergraben 
liege, Wer den meiſten neuern Unterfuchern- ein wenig 
nachſpürt, der findet, daß fie, ohne auch nur Einen Schritt 
tief zu fommen, oben herum wiühlen, viel.bei ihrer Arbeit 
fhwaßen, und fih Wunders was au kenn dünken, weil fie 
fo beftäubt find. Wie lächerlich werden diefe Leute vollends 
alsdann feyn, wenn bie rechten Schaßgräber fonımen, die 
fein Wert ſrevan. der Raben niet witen, | aber: genden. 


% 1 3 
hr . ‘ .. 


Mohrdemmels Wetlſage 


Laurenz Rohrdommel, der auf allen dandtagen, die wir 
in: Diefem. Jahrhunderte gehalten haben, gegenwärtig gewefen 
iſt, brachte auf dem Lanbpäpe: 1733 von neuen vielerlet 
fonberbare Dinge vor; unter⸗ andern ließler ſich ſo verlauten: 

Ich bin kein Chiromant, oder Handgucer; aber ich bin 
ein Profopomant, oder Geſichtsgucker, verfteh’ mich auf aller: 
band Prophezey. and Gebärden und Gebaͤrdungen, und weiß 


fir dort gar genan herauszuklauben. Wiſſet alfo, daß ich 
vor zwei Jahren: auf eineny Landtage det franzoͤſiſchen Ge⸗ 


lehrtenrepublik geweſen bin, und allda nach meinem Späh— 
und Prophezengeifte auf Vieler Befigtern gefunden habe, 
wie folget: 

.. Bald werben bie Franzoſen die Wiſſen ſchaften nicht mehr 


verfnäpfungss amd folgeweife, da Eines immer dem Andern 


bie: Hand beut, und es ſtets mehr ans Tageslicht bringt, 
fondern nach alppabetifher Merhode vortragen, fo 


daß fie, iſo lange. 'diefe Gewohnheit "dauert, nicht als ein’ 
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wohlgeftalter Körper daftehn werben; wohl aber ald ein zer 
badter und zerftüdter vor den Augen der Leute herum liegen. 

Hüter euch, liebe deutfche Landsleute, daß ihr nicht auch 
bier in die Fußſtapfen der Franzofen tretet, oder gar, welches 
fi wohl eher mit euch zugetragen hat, hinein tappet. 

Diefe Weiffage wurde von ben Zuhörern, deren er keine 
geringe Anzahl um fich verfammelt Hatte, mit lautem Ge: 
lähter empfangen; zwar auch wohl deßwegen, weil ex fich 
unterftanden hatte, prophezeyen zu können; aber doch noch 
vielmehr aus der Urfahe, weil ed Unmöglichleiren 
wären, die er prophezeyt hätte. 

Ge lauter dad Gelächter wurde, mit defto größerer Selbft: 
genuͤgſamkeit ftrich fih Nohrdommel feinen weißen Bart, und 
ging nicht eher weg, als bie feine Zuhörer fi recht müde 
gelacht hatten. 

Sollte er auf unfern bevorftehenden Landtag kommen (er 
muß fchon gegen hundert Jahr’ alt fepn), fo wird man ihm 
gewiß nicht wenig anliegen, nun auch von den Fänftigen, 
boffentlih nicht ähnlichen Vorfallenheiten unfrer Republik 
zu prophezeven. 

Wir müuͤſſen von Rohrdommeln noch anmerken, daß, ob 
er gleich feit fo langer Zeit auf unfern Landtagen gewefen iſt, 
er fih doch beftändig unter den dabei gegenwärtigen Auslaͤn⸗ 
dern aufgehalten hat, aber ohne jemald auch nur ein einziges 
Wort mit ihnen zu fprechen. Mit feinen Landsleuten fpricht 
er noch wohl unterweilen etwas; allein am lebten ift er 
doch für fih, und hat's mit fich feldft zu thun. 


Für junge-Dicdter. 
Dreierlei vor allen Dingen, fagte ein Zunftältefter zu 


einem SJünglinge, der ihm feine Neigung zur Achttunſt J 


Klopffock, deutiche Gelehrtenrepublit. 


— 


vs 


geſtanden hatte: Unterſuchung des Menſchen, Vor: 


übungen und Sprachkenntniß. Wenn du den Men— 


ſchen nicht kennſt, wie er gewoͤhnlich iſt, und wie er ſeyn 
koͤnnte, und ſelten iſt: ſo weißt du weder aus noch ein, wenn 
nun Noth an den Mann geht, das heißt, wenn du den rech⸗ 
ten, den vorzüglich, oder bisweilen allein wirkenden Punkt 
bei einer Vorftelung treffen follft. Doch diefe Unterfuchung 
erfordert Jahre; und du kannſt, eh’ du fie vollendet haft, Vor: 
übungen mahen. Bon Vorübungen hab’ ih noch nie 
etwas gehört. Es ändert bei der Sache nichts, daß du 
jeßo das erftemal davon hörft. Zeichnet der kuͤnftige Maler 
nicht die Blieder des menfchlichen LXeibes einzeln, und die, 
bei denen es ihm am wenigſten gelingt, wohl hundertmal, 
eh’ er. fihb an die ganze edle Geftalt wagt? Und hat er 
etwa Unrecht, daß er ed thut? Und fol fich vielleicht der 
künftige Dichter depwegen nicht vorüben, weil feine Kunft 
fehwerer ift? Die grammatifhe Richtigfeit der Sprache inne 
haben, macht den Fleineren und leichteren Theil der Sprach: 
tenntniß aus. Verſteh' mich ja recht. Ich fage dieß nur in 
Vergleihung mit dem größeren und fchwereren. Denn an 
fi felbft ift er weder klein noch leicht. Bei der eigentlichen 
und vorzäglichften Sprachlenntniß kommt e3 darauf an, daß 
man die Bedeutungen der Wörter in ihrem ganzen Um: 
fange wife. Dieſer begreift unter andern den Sinn in ſich, 
den ein Wort, in der oder jener Verbindung der Gedanfen, 
auch haben kann. Umfang feßt Gränzen. Du mußt alfo 
auch wiffen, was ein Wort nicht bedeuten könne. Manche 
Wörter wimmeln (ich rede befonderd von unfrer Sprache) 
von vielfachen Beſtimmungen der Hauptbedeutung oder Haupt: 
bedeutungen; manche haben überdieß eine gewiſſe Biegfamfeit, 
noch neue Beftimmungen anzunehmen, vorausgeießt, daß 
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die Stelle, wo ſie ſtehen, es erfordre oder wenigſtens zulaſſe. 
Dieſe neuen Beſtimmungen ſind oft nur kleine, ſanfte Schat⸗ 
tirungen; aber ſo klein ſie ſind, ſo gehoͤren ſie doch mit zur 
Darſtellung. Ohne ſie mangelt ihr etwas; ſie iſt noch nicht 
ganz vollendet. Wie wenig verſteht alſo der von der Sprache, 
und was kann er darſtellen, der nicht einmal die 
Hauptbedeutungen der Woͤrter recht kennt! Ein Maler, 
der blau und roth nicht von einander unterſcheiden koͤnnte, 
läßt ſich zwar nicht denken, und doc gleicht ihm derjenige 
Dichter, dem ed an jener Kenntniß fehlt. Zu den vielfachen 
Beſtimmungen ber Hauptbedeutungen gehört auch fanfter 
und ftarfer Klang, langfame und fehnelle Bewegung der Wör: 
ter, ja fogar die verfchiedene Stellung diefer Bewegungen. 
Wie fol ihm aber (mich daͤucht, bu fragft mich das) ein 
Mann thun, deffen Sprache ibm zu folden Bemerkungen 
wenigen oder keinen Anlaß gibt, und die nicht einmal Wörter 
genug bat, geſchweige denn viele von ftarker, reicher und viel 
feitiger Bedeutung? Allein was geht und denn diefer Mann 
an? Meinent- und beinenthalben mag er fo viel er nur im⸗ 
mer will und kann in Profa fchreiben, und es fo oft und 
lange, als es ihm gefällig ift, Poefie nennen. Doch wenn 
folder Mann nun endlih zu der Einfiht fommt, 
wie es, in Beziehung auf die Poefie, mit feiner 
Sprache eigentlich befhaffen ift, was foll er dann 
anfangen? Dafür laß du ihn forgen. Treu’ du dich, daß 
du eine Sprache haft, die der griehifhen nicht nur frei 
unter die Augen treten, fondern die ihr auch wohl diefe und 
jene Frage thun darf. 

Man macht fih von dem, was bie Sprache ausdrüden 
kann, feinen richtigen Begriff, wenn man fie fich, auf der 
einen Seite, durch Buchftaben bezeichnet; und auf der andern, 
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von der Action ded Redenden begleitet, vorftellt: Der eigent⸗ 
liche Umfang der Sprache ift dag, was man, ohne den Reden⸗ 
den zu fehn, hoͤret. Man hört aber Töne, die Zeichen der 
Gedanken find, durch die Stimme fo gebildet, daß Vieles von 
diefer Bildung nicht gelehrt werden Fann, fondern vorgefagt 
werden muß, um gelernt zu werden. Die unlehrbare Bil: 
dung der Töne begreift befonders das in fih, was dad Sanfte 
oder Starke, dad Weiche oder Rauhe, das Langfame und 
Zangfamere, oder dad Schnelle und Schnellere dazu beitra: 
gen, daß die Töne völlig zu ſolchen Gedanfenzeihen werden, 
als fie feyn follen. Man höret ferner mit diefer Tonbildung 
eine andre, die, in fehr vielen und fehr fein verfchiedenen 
Graben, Leidenfchaft ausdrüdt. Diefe zweite Tonbildung 
tft Allen ein Geheimniß, denen, ihr Gefühl nichts darüber 
fagt. Ste bat fogar mehr Schhattirungen, als der 
Gefang Nur der declamirt gut, dem diefe doppelte Ton: 
"Hildung gelingt. Wer Dichter werden will, kann von dem 
guten Declamator mehr als Eine Sache lernen. 1) Die 
Wirkungen des Wohlklangs. Soger rauhe Töne ge= 
hören, wenn fie der Inhalt erfordert, mit zum Wohlklange. 
Cynthius zupfe Dich beim Ohre, wenn du einen Trieb bei dir 
füptft, diefe Anmerkung zu mißbrauchen. 2) Die Wir: 
tungen des Sylbenmaßes. Aber bier hat mancher font 
vortrefflihe Declamator noch felbit zu lernen. Da ed fo 
‚wenig tft, was er zu lernen bat, fo iſt es merkwürdig, 
daß er es noch nicht weiß. Wir müflen bei ihm voraus: 
feßen, daß er feine Sprache und alfo auch ihr Tonmaß kenne. 
Dieß alfo vorausgefegt, fo hat er gar nichts weiter zu thun, 
als die Längen genug und recht hören zu laſſen. 
Mecht läßt er aber die Längen nicht eher hören, ale bie der 
. ‚Buhörer die Verfhiedenheiten berfelben, die durch die 


101 


Dehnung, und, im abgebrohnen Tonhalte, durch 
die Zahl und Befchaffenheit der Mitlante, entftehn, bemers 
ten kann. Gefchieht diefes, fo erfolgt alled Uebrige von felbft, 
und der Rhythmus fängt auf einmal an zu tanzen. Mehr 
oder weniger Schnelligfeit, oder auch mehr oder weniger 
Langſamkeit entftehn von felbit aus der rechten Tonbildung 
der Leidenfchaft. 3) Wie viel die Wörter ausbrüden 
tönnen. Man hatte oft einem Worte jo viel Ausdrüäden: 
des nicht zugetraut, ald man durch die volle gedoppelte 
Tonbildung der Declamation hört. 4) Was die Wörter 
nicht ausdräden Fönnen. Der Declamator fieht wohl, 
was der Dichter hat fagen wollen, er fucht ihm auch, ob 
er es gleih nicht gefagt hat, fortzubelfen. Da er aber 
nichts Gezwungenes thun darf, und das vorfommende Wort 
nun einmal nicht gut gewählt iſt, fo muß er es wenigftend 
in einem gewiffen Grade fallen laſſen. Diefes Fallenlaf: 
fen des Declamatord kann manches Licht in ber Wortlennt: 
niß geben. Du haft mih ein wenig erfhredt; aber 
th will lernen, und ich freue mich, daß ich eine 
ſolche Sprahe zu lernen habe. 


“ 


Nicht gehaltenes Verfpregen. 


Es macht Freude, Schadenfreude wohl, aber folde, wie 
du dir erfauben magft, wenn ein Männlein, das mit Dün⸗ 
feln und Klügeln über allerlei gelehrte Arbeit und Schrift, 
auch wohl Meifterwert feine Lebenstage hat zubracht, geblinzt, 
und gethan, als ob's fehn koͤnnt', beefelt und gethan, als 
hatt’3 ne Zunge, wenn ſolch Mannlein nun felbft ne Schrift 
fertigt, und mit felbiger vor aller Welt Augen bervortritt. 
Darin lebt und webt denn nun nichts, ift noch Kraft 
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von der Action des Redenden begleitet, vorftellt. Der eigent: 
liche Umfang der Sprache ift dad, wad man, ohne den Reden: 
den zu fehn, hoͤret. Man hört aber Töne, die Zeichen der 
Gedanken find, durch die Stimme fo gebildet, daß Vieles von 
dieſer Bildung nicht gelehrt werden kann, fondern vorgefagt 
werden muß, um gelernt zu werden. Die unlehrbare Bil: 
dung der Töne begreift beſonders das in fich, was dad Sanfte 
oder Starke, das Weiche oder Nauhe, dad Langfame und 
Langfamere, oder das Schnelle und Echnellere dazu beitra: 
gen, daß die Töne völlig zu ſolchen Gedanfenzeihen werben, 
als fie feyn follen. Man höret ferner mit diefer Tonbildung 
eine andre, die, in fehr vielen und fehr fein verfchiedenen 
Graben, Leidenfhaft ausdrädt. Diefe zweite Tonbildung 
tft Allen ein Geheimniß, denen ihr Gefühl nichts darüber 
fagt. Sie hat fogar mehr Schattirungen, als der 
Geſang. Nur der declamirt gut, dem diefe doppelte Ton: 
"Bildung gelingt. Wer Dichter werden will, Tann von dem 
guten  Declamator mehr ale Eine Sache lernen. 1) Die 
Wirkungen des Wohlflangd. Sogar rauhe Töne ge: 
hören, wenn fie der Inhalt erfordert, mit zum Wohlklange. 
Cynthius zupfe Dich beim Ohre, wenn du einen Trieb bei dir 
füptft, diefe Anmerkung zu mipbrauhen. 2) Die Wir: 
tungen des Sylbenmaßes. Aber bier hat mancher fonft 
vortrefflihe Declamator noch felbit zu lernen. Da es fo 
‚wenig tft, was er zu lernen hat, fo iſt es merkwürdig, 
daß er ed noch nicht weiß. Wir müſſen bei ihm voraus: 
feßen, daß er feine Sprache und alfo auch ihr Tonmaß fenne. 
Dieß alfo vorausgefegt, fo hat er gar nichts weiter zu thün, 
ald die Längen genug und reht bören zu laſſen. 
Recht läßt er aber die Längen nicht eher hören, als bie Der 


. ‚Zuhörer die Berfhiedenheiten derfelben, die durch die 
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Dehnung, und, im abgebrohnen Tonhalte, durch 
die Zahl und Befchaffenheit der Mitlaute, entftehn, bemers 
ten kann. Gefchieht dieſes, fo erfolgt alled Uebrige von felbit, 
und der Rhythmus fängt auf einmal an zu tanzen. Mehr 
oder weniger Schnelligfeit, oder auch mehr oder weniger 
Langſamkeit entftehn von felbit aus der rechten Tonbildung 
der Leidenfchaft. 3) Wie viel die Wörter ausdrüden 
tönnen. Man hatte oft einem Worte jo viel Ausdrüäden: 
des nicht zugetraut, ald man durd die volle gedoppelte 
Tonbildung der Declamation hört. 4) Was die Wörter 
nicht ausdräden Fönnen. Der Declamator fieht wohl, 
was der Dichter hat fagen wollen, er fuht ihm auch, ob 
er ed gleih nicht gefagt hat, fortzubelfen. Da er aber 
nichtd Gezwungenes thun darf, und das vorkommende Wort 
nun einmal nicht gut gewählt ift, fo muß er ed wenigitens 
in einem gewiffen Grade fallen laffen. Diefes Fallenlaf: 
fen bed Declamators kann manches Licht in der Wortfennt: 
niß geben. Du haft mich ein wenig erfhredt; aber 
ih will lernen, und ich freue mid, daß ich eine 
ſolche Sprache zu lernen habe. 


Nicht gehaltenes Verfpreden. 


Es maht Freude, Scadenfreude wohl, aber foldhe, wie 
du dir erlauben magft, wenn ein Männlein, bas mit Dün: 
feln und Klügeln über allerlei gelehrte Arbeit und Schrift, 
auch wohl Meifterwerk feine Lebenstage hat zubracht, geblinzt, 
und gethan, als ob's fehn könnt’, beefelt und getban, ale 
hatt's ’ne Zunge, wenn folh Mannlein nun ſelbſt ne Schrift 
fertigt, und mir felbiger vor aller Welt Augen bervortritt. 
Darin lebt und webt denn nun nichts, iſt uoch Kraft 
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noch Anmuth; Anftrengens wohl, und vielerlei mißwachlner 
Sier, und wird fein halb Wort gehalten von alle dem, was 
da war durch fo viel vorgängige Klügelei verfprochen wor⸗ 
den, auf die Ereigniß bin, daß der Klügling einft felditen 
aufträt’ und redete, Laſſen's auch die Zuhörer dafiir das 
eine Ohr hineingehn, und dad andere wieder hinaus, und 
vergeffen’d übermorgen, 


Gutachten über etlihbe Redensarten. 


Sich mit auslaͤndiſchen Schellen behängen ... Dinge, 
die aufrecht fliehen, umtehren, damit man fie umgelehrt 
zeigen Fünne ... Den Mufen die Leyer ſtimmen . . Nach der 
Pfeife des Tauben tanzen... Den Pfuſcher einfeifen und 
ihn mit dem weißen Barte fißen laffen... Nicht einmal des 
Groftratus Ruhm erlangen koͤnnen, weil’s nicht brennen will 
.. Einen Meinen Zweck für einen Zwed halten... Sich's 
hoch anrechnen, daß man, da man denn doch nun einmal 
Marktfchreier ift, gleihmwohl bei Leibe Fein Seiltänzer fepn 
möchte.. Zwiſchen philofophifcher Kunftwörterei und wahren 
Gedanken keinen Unterfchied finden .. Zwifchen einem gu: 
ten Bortrage, deffen Gegenftände ſich aber nur auf philo: 
fophifhe Kunftwörterei gründen, und wahren Gebdanfen, 
auch keinen Unterfchied finden . . find Redensarten, die 
mehr in ih halten, ald mancher der Sachen und der Zeiten 
Unfundige etwa vermeinen möchte. 


Woran die Schuld liege. 


Die Deutlichleit der Rede ſtehet nicht allein mit dem 
Verftande, den Kenntniffen und der Aufmerffamfeit ber 
Zuhörer in Verhältniflen, fondern auch mit den Gegenftänden, 
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die vorgeftellt werden. Diefe beftimmen nämlich, durch ihre 
verfchiedene Beihaffenheit, die bei ihnen erreichbaren Grade 
der Deutlichfeit. Erhabne Gegenjtände, wenn man fie von 
der rechten Seite angefehn, und mit wahrem Gefühl ganz 
empfunden bat, können vorzüglich deutlich vorgeftellt wer: 
den. Dft ift ed, um bier bis zu diefem Grade der Deut: 
Iihfeit zu kommen, nicht etwa nur gut, es ift nothwen- 
dig, kurz zu feyn. Die Kürze faſſet wenige Theile durch 
Worte von ftarfer Bedeutung zufammen, und leuchtet, gleich 
einer großen Lichtmaffe auf einem Gemälde. Gleichwohl ift 
fie es, die am gewöhnlichiten der Dunkelheit befchuldigt 
wird. Aber von wem denn? Von Leuten, denen ed ent: 
weder an Verftande, oder an Kenntniffen, oder an Auf: 
merffamfeit, oder gar an allen dreien fehlt. 


Gegründete Befürhtung. 


Wenn ich, fagte ein Zunftältefter, etwas fchreiben möchte, 
das, ohne meine Abficht, würde zur Satyre werden, fo würd’ 
ih eine wahre Gefchichte der Philofophie fhreiben. Fromm 
wie ein Lamm, aber mit völliger Beftimmung würd’ ich ed 
in feinem ganzen Umfange auseinanderſetzen, wie wenig 
die allermeiften Philofophen zur Erleuchtung des Der: 
ftandes und zur Lenkung des Herzens beigetragen haben. 
Meine Lammfrömmigfeit würde befonderd daraus hervor: 
bliden, daß ich den Philofophen nichts, gar nichts‘ andich⸗ 
tete; fondern bie Sachen voͤllig ſo naͤhme, wie ſie wirklich 
ſind; und doch würd' ich Unſchuldiger ein reißender Wolf 
zu ſeyn ſcheinen, der ganze Heerden Schafe auf einmal 
auffraͤße. 
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Dom Geſchmacke. 


Kommt da ein MWörtlein immer mehr und mehr auf, 
heißet: Geſchmack; kann an ſich felbften weder frommen 
noch fhaden, angefehn auf ne Gleichnißrede mehr oder 
weniger gar nichts ankommt; aber gleichwohl ftehet zu 
fürdhten, daß diefes MWörtlein allerhand, das nicht gut ift, 
anrichten werde. Denn ſolche Gleichnißreden werden gewoͤhn⸗ 
lich in einem Sinne gefaßt, der bald hierhin ſchwankt, nnd 
bald dorthin, fo daß zulest Theorei'n daraus fommen, welche 
die Leut’ wie Serwifhe herumnarren. Moͤcht' man’s doch 
brauchen, wie's einem gut duͤnket' und lüftete, in gemeiner 
Mede; auch in allerlei Zetteln, die umberfliegen, und an 
welcher Inhalt wenig liegt: aber in Büchern, die barthun 
follen, was da ſey die Urfach’, Die MWeife, Geftalt, und Ge: 
barde deſſen, was und behaget, oder nicht behaget, möcht’ 
benanntes Wörtlein vielleicht zu allerlei Regulmäßigfeiten 
verleiten, mit denen, und mit derer Geburten einer’s in 
die Läng’ nicht aushalten könnte. 


) 


Die Vergleihungsfuct. 


Unterfucheft du deinen Gegenftand nur in Vergleihung 
mit andern, fo wird ed bald um dich von Fleinen und großen 
Irrthümern wimmeln; unterfucheft du ihn aber allein und 
für fih, fo fannft du bisweilen dahin kommen, daß du ihn 
ganz fieheft, und du ſteheſt dann, in Abſicht auf die Er: 
fenntniß, eine Stufe Höher, als die Vergleicher. 

Wer diefed noch nicht. weiß, der budftabirt nodh: und 
gleichwohl iſt's nicht überflüfig, ed zu fagen. In unferm 
erleuchteten achtzehnten Jahrhunderte wird mehr verglichen, 
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als jemals {ft verglichen worden. Es verfteht fich von Telbft, 
daß diefes diejenigen am wenigften glauben, die ed am mei: 
ften angeht. 


Wortflanberei. 


Mohrdommel fagte: Tyrn deutete bei und vor Alters 
eben das an, was heutiged Taged Tyrann. Diefes Wort 
ift aus dem griehifhen Tyrannos entflanden. Tyrn 
und Tyrannos find eben diefelben Wörter; und beibe 
find aus einer und eben derfelben älteren Quelle geichöpft. 
Wir haben aber Tyrn verloren, und an deffen ftatt Ty⸗ 
rann aus dem Griehifchen genommen. Gleicyergeftalt 
haben wir auch kritiſch aus dem Griechifchen genommen 
(aus dem Kranzöfifhen denn, wenn ihr's fo haben wollt, 
und die Franzoſen haben’s von den Mömern, und die Mb: 


mer von den Griedhen); aber das frühere Wort kriddsk. 


baben wir nicht wie Tyrn gänzlich verloren, fondern es ift, 
nebft etlihen Wörtern gleihed Stammes, noch im Nieder: 
deutfchen vorhanden. Nun kommt zwar der Gloſſierer, und 
fagt: Kriddsk kann nicht mit Fritifch einerlei feyn, fo 


wies Tyrn mit Tyrann tft. Denn kriddsk bedeutet . 


zänkiſch, auch haben die verwandten Wörter gleihe Be: 
deutung, ale: Kriten (im Gothifhen Fritan) ein jan: 
kendes Geſchrei erheben, kreiſchen; ferner: Krib: 
delije Streit, Heftiger Wortwechſel, wienuh: Kribd: 
deler ein Zänker. Dad fagt der Gloffierer nun zwar; 
aber ih bin auch einer, und wohl ein befierer denn er, und 
fage: er hätte bei feinem Vorbringen in Erwägung ziehn 
follen, daß die angeführten Bedeutungen nur Nebenbe: 
Deutungen find, 
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Denn Kritmann* heißet Richter. 

Moraus denn folget, daß Kriddeler auh Richter, 
Kriddelije auh Gericht, und kriddsk auh richter: 
lich heiße. (Sch bemenge mich biebei gar nicht damit, zu 
. erörtern, wie Unrecht die Kritifer darin haben, daß fie fi 
duͤnken laffen, Richter zu feyn; ed kommt mir einzig und 
allein auf die rechte Auslegung der Wörter an, durch deren 
Hülfe und Beiftand fie fih, welcher Abkunft die Wörter 
auch ſeyn mögen, griechifcher oder deutfcher, dad anmaßen, 
was fie nicht haben.) Ich hätte alfo in diefer dunfeln Sache 
ein folched Licht aufgeftekt, daß die Hauptbedeutung des 
Wortes kriddsk wieder hergeftellt wäre. Aber, auf daß 
man mir nicht Unrecht thue, fo muß ich fagen: ich verlange 
der Wiederberftellung halben gleihwohl nicht, daß man das 
griechifhe Wort Fritifch verwerfe, und das alte, nur noch 
im Niederdeutfchen üblihe aufnehme. Denn’fürd erfte muß 
man zu wichtigen Dingen nicht ohne die größte Norh übel: 
klingende Wörter brauchen; und kriddsk klingt denn boch 
gewiß übel genug; fürd zweite muß man fi hüten, Wörter 
aus den gemeinen Landesfprachen Ind Deutfche aufzunehmen. 
Sonft hätte freilich die Sache, wenn man fie nach der andern 
Seite herumdreht, auch ihre Vortheile. Kunftrichteret, 
welhed man anftatt Kritif der Abwechslung wegen zu 
gebrauchen pflegt, ift zum Crempel kein guted Wort; wenn 
‚wir aber (laffet und die niederdeutfchen Wörter, der moͤgli⸗ 
hen Aufnahme halben, gleich deutfch ausfprechen) — wenn wir 
Kritelei aufnehmen, fo hätten wir für Kunftrichteret 


— m — mn 


, 


® Dad bremifche Wörterbuch gibt dem Kritmanne S. 868 eben diefe 
Bedeutung. 
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ein guted Wort. Keiner hat jemals kritiſiren für ein 
gutes Wort gehalten. Es ift von ungefähr fo eine Art Wort, 
wie banthiren, hauſiren, und nicht einmal fo gut; 
denn ed follte nach dem Franzoͤſiſchen, wo ed hergenommen 
ift, kritikiren heißen; aber ed mag wohl anfangs dem 
Pöbel ein wenig durchs Maul gangen feyn, und allda die 
Verwandlung in Eritifiren erlitten haben. Wer weiß 
nicht, daB manchem andern franzöfifchen Worte gleiches Un: 
beil widerfahren ift. Nehmen wir aber Eriten auf, fo 
koͤnnen wir dad verwahrlofte kritiſiren völlig entbehren. 
Kunftrihter wil Manchen auch noch nicht fo recht ein; 
Kritifer eben fo wenig. Diefer Leute Bedenflichkeiten 
fielen nicht allein fo gleich weg, fondern bie Sprahe würde 
auch, und gewiß durch feinen unnüßen Schag, bereichert, 
wenn wir ihr Kritler und Kritmann gäben. Denn 
das Teste drüdt mehr aus, ald dad erfier Wenn man 
fhlehtweg Kritler fagt, fo hat die Sache bei weitem den 
Nachdruck noch nicht, den fie durh Kritmann befommt. 
Was endlih Fritifch anbelangt, fo tft dad zwar ein recht 
guted Wort; aber warum follten wir nicht auch Fritfch 
(da kritiſch oft auch Eritfch ausgeſprochen wird; fo fällt 
der Vorwurf einer ‚etwanigen Härtlichkeit, mo nicht weg, 
doch zurüd), ich fage, warum folten wir nicht auch kritſch 
aufnehmen, wenn wir Kritelei, friten, Kritler und 
Kritmann aufgenommen hätten? 

Wem das Licht, das ich in diefer Sache aufgeftedet habe, 
noch nicht genug einleuchtet, dem halte ich's hiemit ganz 
dicht vor die Augen, wie folget: ich babe um dad Wort 
Kritmann, dad einen Michter anzeiget, und bie Neben: 
bedeutung der Gefhwilterwörter niht har, wie um eine 
Ahle, mein Rad laufen laſſen, fo gut, daß ih, wo ich 
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hingedachte, angerolft fommen bin, da nämlich: die Haupt- 
bedeutung des alten deutfchen Wortes kritſch wieder her: 
zuftellen. 


Der Scheideweg. 


Der Tempel der Wahrheit liegt auf einem hoben Zelfen, 
Zwei Sünglinge gingen mit einander auf der SHeerftraße. 
Sest waren fie an einem Zußfteige, der von der Heerftraße 
ab, und in Büfhe hinein lief. Auf diefem Fam ihnen Die 
Kühnheit, und auf jener die Behutſamkeit entgegen. 
Folge mir! rief die eine, mir! bie andre, und beide 
waren beredt. Die FJünglinge nahmen von einander Abfchied. 
Derjenige, welcher der Rühnbeit gefolgt war, faß fchon 
an der Schwelle des Tempels, als der andre noch in einer 
zurüdführenden Krümme war, und dort im Sande watete. 


Noch ein Scheidewesg. 


Womit ich die Schreibart der Alten, und die der meiften 
Neuern vergleihe? Die legte ift ein huͤbſches fleiſchiges Mäd- 
hen, dad viel Puges, halblebende Augen, und nur fo etwas, 
wie ’ne Seele hat. Die erfte ift ein fchönes nadtes Mad: 
chen, welche Augen und eine Seele hat. „Gleichniſſe hinken,“ 
die Strafe, welhe jebo noch gerühmten- Nedfeligen folgt, 
binfet auch; aber fie fommt, zu ihrer Zeit, gewiß an. 


Der verfannte Unterfuder. 


Zweierlei fommt mir lacherlich vor, und dad Dritte ab. 
geſchmackt. 

Wenn einer durch den Gebrauch der Kunſtwoͤrter ein 
Dhilofoph zu ſeyn glaubr. 
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Menn einer nicht einmal weiß, wad andre Phllofophen 
vor ihm gefagt haben; und fih Doch duͤnken läßt, es ver: 
lohne fih der Mühe gehört zu werden, wad er nun zum 
zwanzigftenmale fagt. 
Und wenn der, welder dieſes und jenes vereinigt, 
den wirklichen philoſophiſchen Unterfucher über die Achfeln 
anfieht, weil diefer feinesgleihen nicht ift. 


Die Ironie. 


Die rechte Fronie ift eine gar Feufche Dirne, enthält fi 
mit großer Strenge ded Mitlahend. Am beiten bat ſie's 
troffen, wenn nicht etwa nur, wer mit Haut und Haar 
Gauch ift, fondern auh ber Klügling denkt, fie meine 
das in allem Ernte, was fie fagt. 


> Beffer iſt Beſſer. 


Ich bin ein guter Leſer, denn ich ſehe ein, warum du 
das, und das geſetzt haſt. Ich danke vielmals, und 
gewiß recht aufrichtig; aber ich kenne noch beſſere 
Leſer. Und wie ſind denn dieſe beſchaffen? Dieſe ſehen 
auch ein, warum ich das, und das, und wieder 
das, und noch mehr weggelaſſen habe. 


Die ekle Naſe. 


Ein Falter einſylbiger Mann hatte feine Bücher folgen⸗ 
dermaßen geordnet: 

Sn einem Meinen Cabinette hatte er die Originalwerke, 
und in einem großen Saale die unzähligen Arbeiten der 
Nachahmer und der Ausſchreiber. Jene nannte er feine 
Blumen, und diefe, nach einer wörtlihen Dolmetfhung _ 
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des franzoͤſiſchen Ausdrucks: feine verfaulten Töpfe. 
Kam einer zu ihm, und wollte feine Bücher feben, fo hatte 
er's bald weg, wohin er ihn führen müßte. Es begab fich 
felten, daß er Jemanden ind Sabinet führte. Gewöhnlich 
ging er mit den Leuten in ben Saal, machte linke und rechts 
die Dedel auf, und ließ hinein riechen. 


An ihn. 


Den beſcheidnen Tiedemann (er war vaterländifch gefinnt, 
und das bin ich auch) erbat ich endlich, daß er fich vornahm, 
aber wie man ſich Sachen vornimmt, die man thun will, 
die Gefhihte von den Entdedungen und Erfin: 
dungen der Deutfchen zu fohreiben. Tiedemann ift 
geitorben. 


_ 


Die beiden Scepter. 


Die lange Länge lang von drei Jahrhunderten beherrfchte 
Ariftoteles die Scholaftiler mit einem eifernen Scepter; end: 
lih war's denn doch damit vorbei: und gleichwohl hören 
die Theoriften der Dichtlunft noch nicht auf, fein andres 
Scepter zu Füllen. 

Ariftoteled hatte in Vielem Recht. Er war ein 
großer Mann. 

Wer läugnet denn dad? Er hat hinkende Nachtre— 
ter, die fi ein hölgerned Scepter fhnigeln, und 
ed mit Gifenerde übertünden.: Diefe haben fait 
in Allem Unrecht; und find Leutltin. 

Wer laͤugnet's denn? 
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Inhalt und Ausführung. 


Iſt JZemanden eine Schrift fertig worden, und bat er 
einen Freund, der nicht leugt noch treugt, und ber fcharfed 
Geiſtes ift, aber bei Leibe nicht fpipfindiges, fo geh’ er zu 
felbigem Freunde, und zeig’ ihm die Schrift vor, und thue 
ihm dabei folgende zwei bedenflihe Tragen: 

Hat's auh Inhalt, was du da liefeft? 

‚ Hat’d auch Geftalt gewonnen? oder iſt's fo anlieblich an⸗ 
zuſchau'n, als ein Menſch, der nur in Haut und Knochen 
haͤngt? 

Hapert's dem Freunde bei der Antwort auf die erſte 
Frage, dann ohne Anſtand und Saͤumniß mit dem Buche 
ins Feuer! 

Gehn ihm aber nur bei der zweiten Frage die Achſeln ein 
wenig in die Hoͤhe, nun ſo magſt du dich wohl noch einmal 
an dein Werk machen, nicht, daß du die Feile gebraucheſt, 
denn du haſt ja nichts abzufeilen: ſondern, daß du dem In⸗ 
halte Geſtalt gebeſt. 


Was ſolchen Leuten nicht werden kann. 


Wenn in gemeinem Leben einer dem andern jetzt eine 
freundliche und gleich darauf eine ſpoͤttiſche Miene machte; 

einer den andern jetzt mit einem Kratzfuße bewillkommte, 
und ihm gleich darauf einen Tritt vexſetzte; 

einer ſeinem Gaſte jetzt gutes Raͤucherpulver und dann 
Geſtank aufſtreute: 

fo . . jeder weiß, wie ein ſolch Betragen in gemeinem 
Leben würd? angefehn werben, 

Unter dem Vorwande der Unparteilichleit verfährt der 
große Haufen der Kritiker gegen die Scribenten eben fo, 
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auch gegen folhe, denen an ihrer Freundlichfeit, ihren Krag: 
füßen und ihrem Räuchern nichts gelegen ift. 

Der große Haufen wird doch diefem allen ungeachtet 
nicht etwa gar verlangen, daß man nach den Regeln des 
gemeinen Lebens von ihm urtheile? 

Alſo follen wir nur immer loben, und niemald 
tadeln? 

Elender Behelf! Als wenn der Tadel nothwendig Ge: 
ftanf und deßgleichen Teyn müßte; und ald wenn dem, ber 
nicht fo geradezu fürlieb nimmt, euer nichts entfcheidendeg 
Lob nicht gleichgültig wäre. 


Der ehrerbietige Wegmweifer. 


Wer erfindet, ber finnt entweder die Urfachen zu fchon 
vorhandenen Wirkungen aus, oder auch zu folhen Wirkungen, 
die erft noch entftehen follen, und die er felbft bervorbrin: 
gen oder durch andre will hervorbringen lafen. 

Bei der erften Art der Erfindungen fann ed felten mit 
Gewißheit ausgemacht werden, ob man gut erfunden habe. 
So ift ed zum Erempel noch nicht entfchieden, ob die Urfach’ 
der Sternbewegung, die zuerft Kepler, und, nah ihm, 
Newton. erfand, die wahre fey. 

Bei der zweiten Art der Erfindungen ift ed offenbar, 
daß man nicht gut erfunden habe, wenn bie algezwedte Wir: 
fung nicht erfolgt; und gut, wenn fie erfolgt. Man nehme 
zum Grempel an, daß der Arzt durch feine neue Arzenei 
völlige Genefung, der Dichter durch fein Gedicht ſtarke 
Rührung, der Mecanifer durh feine Mafchine Fort: 
treibung einer gewiffen Laſt zu einer gewiffen Weite 
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haben hervorbringen wollen: fo fann man von dem Werthe 
ihrer Erfindungen nicht anders als nah dem Erfolge ur: 
theilen, 

Die einfahften Erfindungen koͤnnen nur dann die ſchwer⸗ 
ften genannt werben, wenn durch Einfachheit die wenigften 
Mittel zum Zwecke verftanden worden. In einem andern 
Verftande (und in diefem nimmt man hier doc gewöhnlich 
dad Mort einfach) find die nicht einfachen Erfindungen 
die fhwereren. Die Erfindung der Buchdruderei war gewiß 
leihter, ald des Papiers oder bed Glaſes. 

Das Erfinden fann nicht gelehrt, aber wer Faͤhigkeit 
dazu hat, kann auf den Weg, der zum Erfinden führt, ge: 
braht werden. Wielleiht find folgende bie rechten Meg: 
weifungen: 

Man muß die ſchon vorhandenen Wirkungen, oder die⸗ 
jenigen, die man hervorbringen will, in allen ihren Theilen 
und Theilchen beſtimmt denken. 

Man muß auch hier ein Mann ſeyn und nicht erſchrecken, 
wenn man im Anfange nur Meine Schritte thut. 

Man kann ſich den Reiz ber Schwierigkeit fo lebhaft vor: 
ftellen, daB man gern zu ihr zurüdfehrt. 

Man muß den Zweck, den man hat, fo lange und von 
fo vielen Seiten betrachten, bis man ihn lieb gewinnt. 
Defto beffer, wenn man ihn gleich anfangs lieb gewonnen bat. 

Man muß mit fcharfer Wage wägen, was eigentlich Ver: 
dienft fey. Denn alddann wird man fich feine Heine Zwecke 
vorfegen, und alfo nicht in die Gefahr gerathen, mitten in 
der Unternehmung abzubrehen. Diefed Abbrechen erfolgt 
natürlicher Weife, fobald man dad Unbrdeutende des Zweckes 
gewahr wird, 

Es ift feine Kleinigkeit, daß es die Deutſchen ſi nd, die, 

Alopiiod, deutfche Geleprtenrepublit. 8 
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nach: ben Griechen, am melſten erfunden haben. Und tft ed 
etwa eine, dazu beisutragen, daß man einft, daß man nun 
bald fagen Fönne: die Deutfchen haben mehr als die Griechen 
erfunden! . 

Der Deutſche, der bierbei nichts fühle, mag meinenthal: 
ben gar fo fehr verfeinert ſeyn, daß er überhaupt Hein vom 
Baterlande denft. Spott und Verachtung Aber den Thoren! 
Doch das nicht einmal. Er werde mir dem Kalt ſinne des 
Stillſchweigens uͤbergangen. 


Der Fuchs, ber Poetiker und der Reimer. 


Mar ein Fuchs, fah Trauben hängen, fprang vergebene 

darnach, lief fort und fagte: find der fauren!. Iſt gefabelt. 
Denn. ber Fuchs frißt keine Trauben, 
. Bar ein Poetiter, fah die Mufe mit der Neltarſchal' in 
der Hand’ oben aufm Hügel ſtehen, wollt zu ihr hinauf, 
konnt' nicht, lief fort, und fagte: ſchmeckt bitter! Abermal 
gefabelt. "Denn ber Poetiter haſſet alles Selbſtarbeiten; es 
ift ihm ein Srauel| . 

Mar ein Neimer, fah die Nektarfchal’, wollt hinauf, konnt’ 
nicht, Tief fort, und fagte: ſchmedt bitter! IA nicht gefebelt. 
Denn der Reimer wollt gern was arbeiten; kaun's nur nicht. 


Weniges von Vielem. 


Auch das gehört zu dem Voklendeten einer Schrift, 
daß Alles darin Beztehungen und Verhaͤltniſſe unter fich habe, 
und daß fih von diefen die feltnereri Abftände nicht zu weit 
entfernen. Kreilich find diefe Züge ded Gemäldes Manchen 
unfihtbar; aber find fie deßwegen nicht da, weils Leute mit 
blöden Augen gibr? 
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Die Wünfhelruthe und der Stein des Wetfami - 


Wo liegft du? Sprich nicht, flag. Ich (hlage. 
Nach mir hin mußt du ſchlagen, und nicht fo fin die Luͤft 
ſtreichen, wie du thuſt. Aber wo liegſt du denn? Wo 
ich liege, das iſt ja eben der Punkt, den du treffen mußt. So 
bald du ihn getroffen haft, fo huͤpf' ich zu dir hinauf. Aber 
was bift du denn sigentliih? Du weißt no'ntat 
einmal, was ich bin, und fuchft mich doch. Du magſt mir 
wohl eine won den Wünfcheleuthen der Bergleute fepn:; und 
mi gar für den berüchtigten Stein des Goldmacher halten 
Harter Stein! das denn doch nun eben nichtz uber 
wenn ih dich (han genug Fennte, fe brauhirii 
dich ja nicht zu fuhen. Schlag! Wicher vorbei geſchla⸗ 
gen. Wo bift du gewachſen, Wuͤnſchelruthe? Bewahren 
binih.. Bei Suͤmpfen? oder nah an den Wolkon? unter 
den Einflüffen des Nebel? oder der Morgemoärhet: Ich 
bin gewahfen.. ja ib din irgendwo. gewachſenm— 
Ich verfteh’ Alles. Schlag nun meinenthalben mo te vn 
ih werde ruhig liegen bleiben. TageeatEe 


: wet? NEE ETF Br 

Weitlänftigkleit und Vollſtaͤndigkeit. 
Wo dieſe noch mit einander verwechſelt werden, da iſt 
man noch ein halbes Jahrhundert‘ von der Reife entfernt. 


Laſſet euch die Weitlaͤuftigkeit nicht irre mn, die A 
mit Blumen putzt. Sie ift. Weitläufrigkeit. | 


Bwek Antworfen 


Er hat gut gefhrighen fir dierßelten, tm denen 
er lebte. Als wenn, das ‚Genie: sin. GIlan’, ſeiner Heiten 
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feun koͤnnte: und dann, wenn jenes gleichwohl gelten fol, 
als wenn die Griehen und Nömer zu denen Zeiten, die zum 
Dedmantel dienen müffen, nicht fchon wären da gewefen. 


Aus dem goldnen Abece der Dichter. 


Laſſ' du dich Fein Regulbuch irren, wie di ed auch ſev, 
und was die Vorred' auch davon bemelde, daß ohne folchen 
Wegweifer keiner, der da dichtet, koͤnne auch nur Einen 
ſichern Schritt thun. Frag’ du den Geiſt, der in dir fft, und 
die Dinge, die du um bich fiehft und höreft, und die Be- 
fchaffenheit deß, wovon du vorhaft zu dichten; und was die dir 
antworten, dem folge. Und wenn du's nun haft zu Ende 
bracht, und Falt worden bift von dem gewaltigen euer, mo: 
mit du dein Werk haft arbeitet, fo unterſuch' al deine Tritt 
und Schritt noch Einmal; und wo ſie etwa wanfend gewefen 
find und gleithaft, da geh’ du von neuem einher, und halt’ 
jolhen Gang, der ſtark und feit ſey. Willſt du dih nad 
gethaner Arbeit erholen und erinftigen, fo nimm’ der dien 
Negulbücer eines zur Hand, und lauf bie und da die Narren: 
theidungen durch, die du vor dir findeft. 


Anlaß zum Stillfhweigen. 


Wer die Wolluft noch nicht gefchmedi bat, welche die 
zu überwindende und die überwundne Schwierigkeit geben, 
der ift noch ein Neuling und ſollte ſich des Mitſprechens 
enthalten. 


Das poetiſche Genie. 


Iſt die Reizbarkeit der Empfindung etwas groͤßer als die 
Lebhaftigkeit der Einbildungskraft, und iſt die Schaͤrfe des 
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Urtheild größer als beide: fo find dieß vielleicht die Vers 
bältniffe, durch welche dad poetifche Genie entfteht. 

Wenn man bier die Fähigkeit zu erfinden vermißt, fo 
fiehet man nicht, was fih doch von felbit verfteht, daß ed 
dem, der jene Reizbarkeit und jene Lebhaftigleit hat, ſehr 
leiht wird zum erfinden. 


Nachſicht. 


Magſt du doch die oder jene Thorheit begehn; aber vor 
der Lächerlichkeit der Laͤcherlichkeiten ſey auf deiner Hut, 
nämlich: dem Meifter Unterricht in feiner Kunft zu geben. 


Auslegung eined Sprüchworts. 


Wo der Adler nifter, kleckt's die Shwalbe nicht 
an. MWeit entfernt, eine Erflärung über dieß alte deutfche 
Sprühmwort zu machen, wie Erasmus über die griechifhen 
gemacht hat, merkte Ekhard nur an, daß die Schwalben: 
nefter unter andern auch vor den Steinen der Knaben nicht 
fiher wären. 


Die Blinden. 


Sapen zwei Blinde bei einer Schilderei. Der eine fühlte 
auf der unrechten Seite herum, fagte: ift niedrig Bufchwerf, 
wird etwa für einen Meidmann gefonterfeit ſeyn. Der andre 
fühlte auf der rechten Seite herum, 'fagte: Hügel ſind's, 
erlihe nur, all dad Andre ift Ebne. Trat noch ein Blinder, 
ihr guter Gefell, herein, ließ fi den Zwift erzählen, fühlte 
auf dem glatten Rahmen herum, fagte: was? ftilled ebnes 
Meer iſt's, worin ſich die liebe Sonne fpiegelt. Hatten die 
Blinden einen andern guten Gefellen, der konnt’ fehen. Da 
fie felbigem nun den Zwift der Länge nach hatten erzählt, 
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ſprach er: bin hergewandert, euch zur Mufifa einzuladen, 
weil mir ein treffliher Geiger anfommen ift. Habt wohl 
eh’ davon fagen hören, daß unter Zeiten der Himmel voller 
Geigen binge. Da hat er eine herabgenommen, fo fpielt er! 
Aber die Streitigfeit? So kommt doch. Sch mag die 
Schilderei nicht anfehn; fie betrübt mich nur, 's ift Her: 
- mann, der von feinen eignen Blutsfreunden ermordet wird! 
Aber kommt immer. Der Mann wartet in der Laub’ auf 
und, und ſtill iſt's, und Mondfchein auch. 

Doch fie fpotteten nur des Sehenden, fochten dad Ding 
fernerbin unter fh and, und ließen ihn allein zum Geiger 
gehen. 

Bring’ du diefe Gleichnißrede, die dir etwa allzu luͤgen⸗ 
haft vorkommen mag, bei der Anwendung, nur an den 
rechten Mann (thuſt am beſten, wenn du dir einen Ge⸗ 


lehrten zu dieſem Manne kieſeſt), und ſie wird dir gar glaub- 
baft vorlommen. 


Ekhards Grille. 


Aldermann Ekhard pflegt zu ſagen, daß er viel lieber 
einen trodnen Ton, je nur Laut’ von ſich geben möge, 
als eine ganze lange Nedfeligkeit, wie fie wohl cher zu feiner 
Jugendzeit wäre gelobpriefen worden; und nun befonders in 
feinen alten Tagen gelobpriefen würde, 


Vielen unverfiändlid, 


Die Umfreife deffen, was wir erforfhen Finnen, und 
deſſen, was und ald ſchoͤn ganz gefällt, find Meiner, als 
wir es und, in unferm Durfte nad Erkenntniß und nad 
Vergnügen, vorftellen. Gleichwohl find uns diefe Kleineren 
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Umkreiſe bei weiten noch nicht. völlig belannt, und das be 
fonders daher, weil wir une fe viel über. den Graͤnzen 
zu fchaffen machen. Wohl dem, der innerhalb derſeiben 
bleibt, und hier noch umbedennte Länder und Ländbchen ent- 
deckt. Setze die Gränyfteine. Wenn ich’ auch fännte, 
fo thät ich’8 doch nicht. Als wenn ihr nichr einer Spanne 
halben, die ich gefehlt hätte, und vielleicht auch nicht gefehlt, 
Streit anfangen würdet, indem ihr eben hundert Schritte 
irre gegangen waͤrt. Zudem fo hab’ ich noch dieß und jenes 
innerhalb zu thug, und alfo Beine Zeit übrig, felbft mit 
beſſern Streiterm, als Ihr ſeyd, in die Schranfen zn gehn. 


Am beften an der Anwendung zu fennen. 


Sind ihrer. Manche, die vielerlei Reguln und Richtſchnuren 
fertigen, wie der Dichter es folle machen, wenn er dichter. 
Sind ihrer. aber eben fo Wenige, bie das Ping mit ben 
Richt ſchnuren recht nme haben, als Tiein guter Dichter Zahl 
iſt, Da fegen ſich nun die Neguigeber bin, und meinen’ 
auszugruͤbeln, was da Natur ſey, und lennen doch Teine 
Erfahrung; und ertappen fie ja 'mal mad, dad nad) Natur 
ausfieht, fo Finnen fie dech näht damit umgehn, ftellen’s 
fhief bin, werfen's durch nander, :und wenn's nun gar recht 
zu dem gebt, worauf's allein anfommt, fo willen fie vollends 
weder aus noch ein. Da- fieht man's denn, wenn fie fi 
felbft was unterfangen,, und mit ihrem Schifflein aufs weite - 
Meer Hinausfahren, de bieiben fie auf allen Sanbbänfen 
fißen, und ifi fein Feld wo, auf den. fie nicht ſtoßen. 


Mittel, in’ fih zu gehen. 


Thuſt wohl, wenn du zwiſchen viel Bucherſchreine ge 
räthft, daß du gleich beim Eintritt dich der Sterblichkeit 
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esinnerft deiner eignen Schriften, und hernach beim Herum: 
wandeln unter den vielen verblichnen Werfen dich des Spöt: 
telnd über felbige enthalteft. Sieh du vielmehr das Schickſal 
aller menfhliben Ding’ in Betracht, und der Geift der 
Spörtelei wird fchon von felbft die Flügel hängen laffen. 


Bon der Kürze 


Liebft du runden gedlegnen Sinn, fo bift du farglaut, 
und feßeft da der Wörtlein nur etlihe, wo Andre ganze 
lange Zeilen daher laufen laffen. Bift dann freilih auch 
gar übel dran mit dem, weldhem die Art des Verftändniffeg, 
fo ihm etwa worden tft, fih nicht anders öffnet, als durch 
khladichte und vieledichte Gedanken. Solcherlei Gedanfen 
baben nun zwar, befieht man’d bei'n Lichten, nichts in fich, 
. dad nur etlichermaßen ded Merkens werth fen; aber dad ver: 
fhlägt dem Manne nichtd, dem nur durch fi’ dad Verftänd- 
niß kann geöffnet werden. Er begt und pflegt fih num 
einmal mit felbigen. Mag er doch. Uber was foll’d der 
Demuth, dih mit ihm zu fchaffen mahen? Sorge du für 
bie, denen du, bei aller deiner Karglautigkeit, viel eher ein 
Wörtlein zu viel, denn eind zu wenig fegen koͤnnteſt. 


- Ein alter Schaden. 


Außer dem VBortrefflihen und Guten noch etwas 
Halbgutes oder gleihfam Gutes In den Wiſſenſchaf⸗ 
ten anzunehmen, tft mißlih, und hat mancherlei üble Fol⸗ 
fen, und das aus der Urſach', weil dad Halbgute und 
dad Mittelmäpige nie beizulegende Gränzftreitigfeiten 
mit einander haben. 
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Wundergeſchichte. 


Es waren einmal Leute, die viel auslaͤndiſche Schriften 
laſen, und ſelbſt Buͤcher ſchrieben. Sie gingen auf den 
Kräden der Ausländer, ritten bald auf ihren. Roſſen, bald 
auf ihren Roffinanten, pflügten mit ihren Kälbern, tanzten 
ihren Seiltanz. Viele ihrer gutherzigen und unbelefenen 
Landsleute hielten fie für rechte Wundermänner. Doc etli⸗ 
hen entging’d nicht, wie ed mit ihren Schriften eigentlich 
sufammenhinge; aber überall kamen fie ihnen gleichwohl 
nicht auf die Spur. Ind wie konnten fie auh? Es war ja 
unmöglich, in jeden Kälberftall der Ausländer zu gehn. 


Die Luftfhlöffer des Gelehrten. 


Den Entwurf zu einem Buche mahen, dad Neues ent: 
hält (mit Schnelligkeit, mit Feuer, mit Ungeftüm!) und 
jugleih glauben, man werde den Entwurf ausführen, ift 
innige Herzendiuft, und viel mehr ald Vergnügen. So hab’ 
ih ihrer nicht wenige heut entworfen, und morgen bie Hoff: 
nung aufgegeben, fie zu fchreiben. Vergeſſen find fie! Doc 
bin ich darum weniger glüdlich bei den Entwürfen gewefen ? 


Zurechtweiſung. 


Sind Viele, die allerhand Regelgeſchwaͤtz treiben über das, 
was dem Dichter obliege: frommet aber felbed nicht, fondern 
richt vielmehr Schaden an bei Meinlauten Gemüthern. Wah— 
rer und ächter Regeln des Dichtend find nur etliche wenige, 
und die haben denn fihre und gewiſſe Merkzeichen, an 
denen fie gleich erkennen mag, wer Augen im Kopfe hat. 
Sürerft find folche Megeln gutes Urfprungs, das heißet fo 


viel: fie find hHergenommen aud des menfclichen Herzens 
Art und Eigenfhaft, wie auch aus der Berhaffenheit und 
dem Zuftande der Dinge, die um den Menſchen her find. 
Zweitens find fie fein leicht anzuwenden, jeigen gerade, ge: 
bahnte Straße dahin, wo der Dichter hin muß, wenn ihm 
vor Meifterfange efelt. Sind drittens nicht Meine Ziele, zu 
welchen er durch diefe Regeln bracht wird; fonderm wenn er 
dort ankommen ift, fo fährt er aufs Her, zu, daß einem 
fhaudert, oder froh zu Muthe wird, oder was es fonft 
mehr vor gewaltige Beweg: und Erſchuͤtterungen find, die 
einer gern haben mag. Mußt ja aber nicht dabei zu er: 
wägen aus der Ucht laſſen, dab felbften ſolche Achte und 
wahre Regeln zu nichts nicht taugen dem, der nicht Geifteds 
fraft und Gabe dazu. hat, etwas. nad Yelbigen hervorzu⸗ 
bringen. 


Ungelannte Gleichheit, 


In einer gewiſſen verfeinerten Schreibart einiger Neuern, 
welche falfchverftandrier Atticismus ik, große Gedanken fagen, 
oder die Sitt' und-Weife der Scholaftifer wieder aufwaͤrmen 
wollen ‚ ift einerlei. Die Scholaſtiker Iteden Engel auf Nabel: 
fpigen tanzen. 


Die Meiferer betreffend. 


Einem Meiſterer iſt ein zu ehrſamer Name worden, 
angeſehn ſelbiger von Meiſter abgeleitet wird; ſollt arger 
Geſell heißen. Fällt wohl Widerrede, und wir) geſagt: 
eben dadurch, daß das Wort Meiſterer von Meiſter komme, 
zeig’ es kräftiglich den an, der überm Meiſter ſeyn wolle; 
aber Mann und Knabe folten auch nicht 'mal etliche 
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Laut' und Buchſtaben mit ’nander überein Haben; und Mei: 
fterer follte lieber: arger: Geſell, oder wie man fonft wot, 
geheißen werden. 


Die drei Wege. 


Der Kritikbefliſſene ſchlägt vornehmlich drei Wege ein, auf 
welchen er ben turzfichtigen Leſer irre führt; und demjenigen, 
der fich fo nicht führen läßt, und weiß, dab er and .eine 
Stimme habe, läherlih, und, nad Gelegenheit, auch wohl 
verächtlich wird. 

Er wendet wahre theoretifche Säße unrichtig an; 
dieß nur felten, denn Die wahren. find ihm gar wenig be 
fannt. 

Manchmal verfälft ee au auf. eine ‚richtige Anwen: 
dung, aber gewöhnlich find die fo angewandten Säße falfch. 
Don dieſen wimmelt ed zwar in den Lehrbücern, aber feine 
‚geringe Anzahl derfelben währt auch dem Kritikbefliſſenen, 
während daß er feine Auffäße verfaffet, unter der Hand wie 
Erdfhwänme auf. 

Was am meiften beluftigt, ift die unrihtige Anwen: 
dung falſcher Säge, Erft ftelle man fich fo manden lieben 
Leſer vor, dem bier wahr und richtig weder kalt noch 
warm geben; und dann, daß, ftatt eines Pfelles, ein Bol: 
zen bei dem Biete vorbei ſliegt. 


An den, welcher die Geſchichte unſrer Sprache 
ſchreiben wird . 


Juͤngling oder Mann — denn ich weiß nit, fagte Ekhard, 
wer ed ıhun.wied — merke dir zuerft, und vor allen Dingen, 
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daß deine Sprache eine reichhaltige, vollblühende, feucht: 
fhwere, tönende, gemefine, freie, bildfame (doch wer kann 
von ihr Alles fagen, was fie ift?), männliche, edle und vor: 
trefflihde Sprache ift, der es kaum die griechifche, und feine 
der andern Europderfprahen bieten darf. 

Aus celtifcher Wurzel wuchs fie nicht auf. Denn Säfar 
ruͤhmt's an Arioviften, daß er gut gallifch ſpraͤche. Spaͤh' 
du ihrer Wurzel nicht nad. Denn wer wollte in ſolcherlei 
Staube umfonft wuͤhlen. 


Die Barden, die über Caͤſars Rheinbruͤcken, gerechte Leute, 
“ fpotteten; Hermannen bewunderten, weil er's werth war; 
Bojofalen beweinten, bie fühnen Franken vom fchwarzen 
Meer’ an bis zu der Rheinmünde geleiteten, bie... von 
diefem allen fey kurz, denn du fannft weiter nichts, ald ich 
auch kann, die namlich: ihrem Andenfen eine heiße deutſche 
Thräne binftürzen laffen. 

In Ulphila findeft du den erften Quell der Sprache. Aber 
er fließt nur färglih; denn nur wenig Weberbleibfel haben 
wir gerettet. 

Der Angel und der Sachſe, die Britannien eroberten, 
haben viel Schäße hinterlaffen. Eller, aber auch dummer 
Kaltfinn bat fie vergraben. Scharre du fie auf. 


Manefle fah beim Sammeln nicht ſonderlich fcharf; doch 
etwas Goldes tft gleichwohl drinn. 

Bon den Minnefängern bis zum Luthern ift ein weiter 
Weg. Ich hatte nie der Muße genug, um zu ſehen, ob 
dort auch Mofen an den Dornen wären. Du mußt ihn auf 
deiner Wanderfchaft gehen. 

Niemand, der weiß, was eine Sprade tft, erſcheine 
ohne Ehrerbietung vor Luthern. Unter keinem Volk hat 
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Ein Mann fo viel an feiner Sprache gebildet. Dein Weg 
führt dich zu unfern Zeitgenoffen. Unterfuhe und vergleiche 
fie unter einander. So nur kannſt du’s treffen. Triffſt 
du’s, fd wird dein Ausfpruch auch der Ausſpruch der Enkel 
ſeyn. Gehab' dich wohl, Jüngling oder Mann, und geh’ 
an dein Werk. 


Geſchichte des Ichten Landtages. 





Erfter Morgen. 


Neuer Zuruf ded Heroldd. Streit mit den Aldermännen. Dicke 
ſchlagen den Zünften Srundfäge der Politik vor. Zwei Anklagen. Etwas, 
die Zinfte der Drittier und der Schollaſten betreffend. 


Im achtzehnten Jahrhundert zwei und fiebzig verfammelte 
fih die Mepublif, der Gewohnheit gemäß, an dem alten 
Eichenhaine. Die Aldermänner faßen, wie dieß gleichfalle 
ber Gebrauch mar, bei bem Quell, zwifchen den Sünften. 
Gegen ihnen und den Zünften über faß das Voll, Hinter 
dem Volke ftand der Poͤbel. Denkmale unfrer berühmteften 
Mitbürger fondern die Zünfte von einander ab. Zu biefen 
Denkmalen waren jest neue hinzugefommen, und aud der 
halbe Kreis gleiher Dentmale, welcher die Aldermänner von 
der Seite bes Haines her umgibt, beftand, nach der Verab- 
redung des vorigen Landtages, aus einer größeren Anzahl 
Bildfäulen. 

Die Fremden (ihrer waren dießmal nicht wenige: Alte 
franfen, ausländifhe Gelehrte, und ſowohl einheimiiche 
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ald auswärtige Künftier auf den Landtag gekommen) hielten 
fih auf beiden Seiten der Zünfte etwas vorwärts in Lauben 
auf, die man für fie aus Ahornen zu machen pflegt. Denn 
mit welcher Achtung wir auch denen begegnen, die auf unfre 
Landtage kommen, fo kann ihnen doch ihre Stelle nicht 
unter den Eichen angewiefen werden. Wie ehrwürdig auch 
den jeßigen Sremben der Anblil der Landgemeine war, fo 
fhienen doch einige über die große Zahl des Volkes verwun: 
bert zu ſeyn. Sie wußten vermuthlid nicht, oder bedachten 
nit, daß unter und Deutichen die Zahl folder Männer, 
die zu viel Unwiſſenswürdiges mit willen, niemals gering 
gewefen ift; und, daß wir, in der neuern Zeit, an unreifen 
Kennern nicht wenig zugenommen haben. 

Das fie die Erblidung des noch viel zahlreicheren Pöbels 
in Erftauuen fehte, war ihnen vollends anf keine Weiſe zu 
verübeln. Denn wie konnten fie darauf verfallen, dab die 
Selindigfeit der Nidermänner (mit der Beſcheidenheit ſey es 
gefagt, die wir allzeit gegen fie gezeigt haben, und allzeit 
jeigen werden!) — der Aldermänner, bie fo viel Poͤbels, ale 
fie wollen, Landes verweifen können, allein Schuld daran 
wäre, daß die Republik von Ihm nicht mehr gefänbert würde, 
Mupıen fie nicht denken Cwir willen, daß fie ed, eh’ fie eines - 
Befiern belehrt worden find, gedacht haben), daß die Mes 
publif, die fie jeßt mehr ald vordem kannten, und, weldes 
eineclei ift, fchägen, und zu deren Randtage fie mit derieni- 
gen Nembegierde, die fhon beinah’ Genuß iſt, gefommen 
waren, Geſchmack daran fände, durch die Anzahl ihrer Mit: 
bürger, durch einen ſolchen eriten Anblick, deſſen Taufhung 
doch fo bald verſchwaͤnde, groß in die Augen zu fallen. 

Der Herold eröffnete den Landtas mit dieſem neuen 
Zurufe: 
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‚ Send gerecht und feuert Allem, was ber Ehre der Ne: 
publik nachtheilig ift, ober werden fann! Fördert, was ber 
Nation würdig ift, und haltet derfelben nichtd würdig, was 
nicht gut, edel und nnfterblich ift! 

Als nach einigem Gemurmel, daß die Aldermänner den 
uralten Zuruf abgefchafft, und diefen neuen. geboten hätten, 
ein Aldermann zu reden aufſtand, hinderte dieß der Anwalt 
der Dichter durch feine fchnelle Ankunft. Der Hauptinhalt 
feiner Anrede an die Aldermänner war: | | 

Sie hätten den Landtag veranlaffen follen, da die Zünfte 
gezögert hätten, ed zum thun. Sie verdienten auch hierdurch 
den Vorwurf einer zu großen GSelindigfeit. Denn wäre die 
Zandgemeine eher zuſammengekommen, fo würde auch Necht 
und Gerechtigkeit eher gehandhabt worden ſeyn. Oder fürchtet 
ihr, brach er zuleßt aus, vielleicht etwas für euch felbft? 
Wenn es die Anzündung der Todtenfadel für eins oder zwei 
eurer Werfe ift, was ihr fürchtet, fo wiſſet, daB fie durch 
nichts, auch nicht durch Gelindigkeit, abgewendet werden kann. 
Diefer Landtag wird zeigen, ob unfre Mrwuͤrfe gerecht find, 
‚ oder nicht. Ich will euch fagen, wo wir euch vornehmlich 
erwarten. Gerecht find unfre Vorwürfe, wenn ihr entweder 
gar nicht, oder auch nur nach langfäumender Beratbfchlagung, 
zur genauen Ausübung der Geſetze vom Hochverrathe, mit 
den Zünften einftimmt. 

Der antwortende Aldermann ſprach zwar mit vieler 
Mäpigung und Weisheit; auch konnte er den Vorwurf des 
fpätern Landtages dadurch leicht ablehnen, daß es bisher immer 
die Eache einer der Zünfte geweien wäre, den Landtag zu 
veranlaffen: aberman fah offenbar, daß er von ben Zünften 
nicht mit Beifalle gehörer wurde, ald er die Gelindigfeit der 
Aldermänner damit entfchuldigen wollte, daß ſie gewiſſermaßen 
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geruht hätten, um die große Gährung nit zu ſtoͤren, in 
welher die Republik bisher gewefen wäre. 

Ihr hattet den wilden Strom leiten follen! rief der An: 
walt der Natnrforfcher. 

Der Aldermann bemerkte den Beifall, mit dem der Anz 
welt ſelbſt vom Wolke gehört wurde. Jener fuhr fort: 

She werft uns ein? Gelindigkeit vor, auf beren Seite 
ung gleihwohl noch immer gute Gründe zu ſeyn fcheinen; 
aber gefeßt auch wir irrten, und nicht ihr, fo iſt doch das 
ein Vorwurf von viel weiterem Umfange, daß ſich die Zünfte 
niemald haben einlaffen wollen, Grundfäße der Politik 
anzunehmen. Wir meinen nicht jene liftige, die bei Des 
berrihung der Völfer und dem Betragen der DBeberrfcher 
gegen einander noch Immer fo viel Einflüffe hat: wir meinen 
eine freie, offne gerechte Politik, die auch ertannt, und an 
hellem Tage ausgeübt, ihre Zwecke nicht verfehlte. Wollt 
ihr nie aufhören auch dieſe zu verachten? Die große Pflicht, 
die und obliegt, bei Feiner wichtigen Sache zu ermüden, ge: 
bietet und jegt, was wir an fich felbft fo fehr haſſen, auch 
obne Erwartung eines guten Erfolgs, und von neuem an 
euch zu wenden. 

Er fuhr noch einige Zeit auf diefe Art, fort, und fagte 
zuletzt, daß er den Zünften vornehmlih drei Grundſätze 
der Politik vorlegen wollte, welche den Aldermannern der 
Annehmung würdig geichienen hätten. 

Wir wiſſen fo gut, begann er von neuem, ald ed irgend 
Jemand willen fann, dab man dadurch, was wir zu fagen. 
haben, nur Fleine Schritte thut. Uber der ift fehr von dee 
Reife eines weifen Mannes entfernt, dem es noch unbe 
lannt ift, dab auch Feine Schritte von Bedeutung find, 
wenn fie zu großen Sielen führen. ’ 

Alopſſt ock, deutſche Gelehrtenrepublik. F 9 
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Der erfte Grunbfaß, den er anführte, war: 

Eich der Gewalt der Großen, fie möchten Altfranken fepn, 
oder ald berrfchfüchtige Kenner (denn dieß wären fie gewoͤhn⸗ 
lih) der Republik angehören, dadurch zu entziehen, dag man 
theils durch fie fo felten Aemter fuchte, ald ed nur immer 
möglich wäre; denn etliche derfelben hingen ja nicht von den 
Grofen ab, und etlihe wären von einer Beichaffenheit, daß 
fie dem Nerdienfte wohl werden müßten: und daß man theilg, 
wenn man sa anzufuchen gezwungen wäre, zu firenger Mäßig- 
keit entfchloffen, ed oft nur um folhe Aemter thäte, bie ge: 
wöhnlich Iingelehrte befämen, und deren Erlangung alfo nicht 
hoch angerechnet werden koͤnnte. Außer der größern Unab: 
bängigfeit würde die Verwaltung folcher Aemter auch den 
Mugen haben, daß man dabei mehr Muße zu gelehrten 
Unternehmungen übrig behielte. 

Der zweite Grundfaß war! 

Ton der Art, wie die Länder jetzt beberrfht würden, 
wahr und frei, aber zugleich mit einer ſolchen Mäßigung zu 
fohreiben, daß dieſe nicht nur etwa gegen Verfolgungen in 
Sicherheit ftellte, fondern auch die freie Wahrhett defto ge: 
wiſſer zu ihrem Zwede führte, je gewiffer zwar mandhmal 
offenherzige, allein noch öfter ausſchweifende und Tügenhafte 
Kühnheit, wie fie zum Crempel über dem Meere fo fehr 
gänge und gebe wäre, dieſen Zweck verfehlte. 

Der dritte Grundfaß war: 

Eih dur tiefe Unterfuhung ber Geſchichte, und durch 
meiiterhafte Vorftellung des gefundnen Wahren, den Großen, 
weiche die Ehre liebten, furchtbar zu machen. | 

Air Deutfchen, fchloß er, haben bier noch ein großes uns 
gebautes Feld vor und. Denn feht nur bin, wie Bein in 
ber Zunft unfrer Gefchichtfchreiber die Anzahl derer ift, welche 
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den großen Namen, Gefchichtfchreiber zu heißen, völlig vers 
dienen. 

Diejenigen Grundfäße der Politit, bie fih auf dad Bes 
tragen unfrer Mitbürger gegen die übrigen Altfranfen und 
die Ausländer beziehen, behalten wir und vor, zu einer 
andern Seit vorzutragen; auch behalten wir ed und für dad 
Künftige vor, ung mit euch zu berathfchlagen, ob und wie 
weit fih ein Gelehrter auf die Handlung einlaffen folle. Die 
Sache ift thunlicher, als ihr etwa glaubt, und auch beffer, 
als fie euch beim erften Anblide fcheinen möchte Sie ift 
das legte unter der Bedingung, daß der Gelehrte, der ein 
Kaufmann wird, fih nicht Bereicherung, fondern nur gutes 
Auskommen zum Swede vorfeße. 

Ob man gleich bald entdedte, daß ed die Zünfte über 
diefe Sache nicht würden zur Stimmenfammlung fommen 
laſſen, fo ſah man doch auch, daß der Vortrag des Alder: 
manns nicht ohne Eindrud, und befonders nicht ohne den 
gewefen war, daß die Zünfte geneigt ſchienen, den Albermäns 
nern ihre Selindigfeit zu verzeihn. 

Diefen Augenblick ergriff der Anwalt der Mathematiker. 

Was hat denn, fagte er, die Zunft der Dichter vor allen 
andern Zünften berechtigt, den Aldermännern Vorwürfe zu 
machen? 

Ihr Anwalt antwortete: 

Erft die Vaterlandsliebe, die unfre Zunft feit jeher in 
höherem Grade gehabt hat; und dann, daß wir es find, bie 
ed in den lebten Zeiten dahin gebracht haben, daß der Name 
unfrer Republik unter den Altfranfen, den Ausländern und 
fogar unter fremden Leuten jetzo mehr gilt, als er fonft ges 
golten bat. 

Der Mathematiker fchien keine Antwort zu haben. Unterdeß 
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wurde fein Stillfhweigen weniger bemerkt, weil der Rath⸗ 
frager zur rechten Zeit für ihn gegangen kam, und fi fo 
an die Aldermänner wendete: 

Wir fehen nicht genug, wie wir ed machen follen, um eure 
vorgefchlagnen Grundfäge in Ausübung zu bringen; wir 
bitten euch daher, euch näher darüber zu erflären. 

Die Antwort war: 

Du würdeft Feine nähere Erflärung von uns verlangen, 
wenn, für bie meiften unter euch, die Ausführung nicht mit 
zu vielen Echwierigfeiten verbunden wäre. Und damit und 
fünftig keine Gelindigfeit mehr vorgeworfen werde, fo feßen 
wir hinzu: in Beziehung auf eure größere Zahl, ift der Re⸗ 
publik wenig daran gelegen, daß ihr euch der Gewalt ber 
Großen entzieht, und euch burh mehr Muße geſchickter zu 
gelehrten Unternehmungen maht. Wir haben die Grund: 
fäge unferer Politit nur den Zünften vorgefhlagen. Wir 
Fönnen dem Volke zwar nicht wehren, fie auch anzunehmen, 
aber wir empfehlen fie doch gleichwohl unter euch vorzüglich 
nur den Juͤnglingen. Sie follen fie nämlich oft überdenken, 
fie bei fih reifen lafen, und, wenn fie nun Männer find, 
andführen. Shnen empfehlen wir fie recht ſehr, und bitten 
fie zu erwägen, daß die Republik durch ihren Entſchluß ge 
wiß an Unfehn gewinnen werde, wenn die Sünfte auch fortz 
fahren folten, durch ihren verfagten Beifall. zu machen, daß 
fie die hoͤchſte Stufe diefed Anſehens nicht erreichen kann. 

Der Nathfrager trat ab. Der Aldermann wendete fidh 
wieder an die Zünfte: 

Wie ed den, was wir vorgetragen haben, aud glüden, 
eder nicht glüden möge, fo find wir, diefer Ungewißheit uns 
geachtet, entfchloffen, den Zünften und dem Volke vorzr chla= 
gen, daß fie Alamtert, ob er gleich ein Ausländer if, wegen 
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feiner vortreffliden Schrift „über bie Gelehrten und die 
Großen“ mitten in biefem heiligen Haine ein Dentmal feße. 
Die Zünfte waren feit dem kleinen Streite, melden der 
Anwalt der Mathematiler angefangen hatte, in einige Be: 
wegung wider ‚einander gefommen. Dur die Antwort, 
welche der Aldermann dem Nathfrager gegeben batte, war 
diefe Bewegung noch vermehrt worden. 
Der Aldermann ftand wieder auf: 
Die Gaͤhrung, ſagte er, in der bisher die Republik ges 
weten ift, mag immer in einige zu warme Unterfuchnngen 
audarten; wenn die Audartung nur nicht lange fortdauert, 
und jene Gaͤhrung fo viel Meifed hervorbringt, daß ber Aus⸗ 
wuchs unmerflih wird. Doch die Sünfte haben keine Wars 
nung, fondern vieleiht nur einige Aufmunterung nöthig. 
Denn ich feh’ end, wie mir ed vorfommt, alle entichloffen, 
und entfchloffner als jemals, diefen Landtag, zu deffen Hals 
tung wir endlich gefommen find, für bie jegigen und die Fünf: 
tigen Seiten merkwürdig zu machen. Diefed zu thun, kenne 
ih feinen andern Weg, ald weiſe Ausübung unferer Gefeße. 
Bei zu großer Strenge würde man euch fatyrifche Gefinnungen 
Schuld geben können, und diefen pflegen fich nur einzelne 
Gelehrte bei ihren Streitigkeiten zu überlaffen; aber die ver: 
fammelte Republif, der es genug ift, gerecht zu feyn, ift 
allezeit feibft über einen ſolchen Schein erhaben geweſen: im 
Gegentheile würbet ihr, bei zu großer Gelindigfeit, eine 
folhe Kraftlofigkeit im Handeln zeigen, dab ed beſſer wäre, 
den Landtag gar nicht zu halten. Diefer letzte Vorwurf, was 
wir Aldermänner auch haben hören mülfen, ift ed, von dem 
wir am meiften wünfchen, daß er nicht gemacht werden könne; 
des erften, weil er gewiß ungegründet ſeyn wird, achten wir 
wenig. Denn was Etliche in den jeßigen Zeiten etwa ald 
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eine Folge fatyrifher Gefinnungen anfehn mödten, wird in 
den künftigen (ein folhes Verfahren trau’ ih und und euch 
zu!) fogar für fhonende Gerechtigkeit erfannt werden. 
Ich meine nicht etwa bie fernen Fünftigen, ich ‚meine bie 
naben. Nur die und jenes, einige wenige Begriffe brau⸗ 
chen nur noch zu ihrer vollen Meife gelommen zu feyn, fo 
. wird gemäßigte Strenge von feinem mehr verfannt, und 
eingefehen werden, daß fie ed vornehmlich ift, die das Wohl 
der Republik befördert. 

Ihr ſehet, was wir von euch erwarten; aber auch dieß 
erwarten wir noch; ihr werdet deutſche Einfalt, Kraft, Ent: 
fchloffenheit zeigen, und nach Sweden ftreben, die der Er: 
reihung werth find, und die, als folhe erkannt zu werden, 
der fhönen Schwatzhaftigkeit, dieſes Tong der Mittelmäßig: 
teit, der in unferm Sahrhundert der herrſchende ift, nicht 
bedürfen — einer Schwaßbaftigfeit, die noch verziehn werben 
könnte, wenn fie je bedeutenden Inhalt hatte, die ed aber 
nicht kann, weil fie nie etwas vom Kerne weiß, und nur 
Schalen und wieder Schalen dem Zuhörer ins Gefiht wirft. 
Daß ihr von und patriotifhe Gefinnungen fowohl gegen die 
Republik, als überhaupt gegen unfer Vaterland erwarten 
fönnt, wißt ihr; und wißtet ihr ed auch nicht, fo würden 
wir ed doch lieber zeigen, ald viel Davon reden. 

Da die Aldermänner Alles, was fie etwa noch zu fagen 
haben, für die Zeiten ausfeßen, wenn fie Vortrag halten 
werden, fo gebieten fie, damit die zu entfcheidenden Sachen 
in der gewöhnlichen Ordnung auf einander folgen, hierdurch 
dem Serolde: 

Die einzelnen Anfläger aufzufordern. 

Die Anwalte zum Vortrage einzuladen. 

Und, nah jedem geendeten Lortrage einer Zunft, und 
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fobald die Stimmenfammlung darüber gefcheben, und bie 
Entfheidung der Mehrheit zur Ausführung gebracht ift, bei 
und, den Aldermännern, der Sitte gemäß, anzufragen: ob 
wir jegt Vortrag halten wollen. 

Die Zünfte dußerten fih hierauf, nachdem fie einige Zeit 
an einander geſchickt hatten, durch den dlteften Anwalt auf 
folgende Art gegen die Aldermänner: 

Wir mülffen ed noch ausfehen, und umftändlich über eine 
enzunehmende Politik zu erklären. Wir halten für beffer, 
daß fich die Republik beftrebe, die Großen für fih gu ge: 
winnen, ald daß fie fih ihrer Gewalt zu entziehen fuche. 
Menn ihr und fagt, daß man fie nie gewinnen werde, fo 
antworten wir fürs erfte, daB man fich ihrer Gewalt auch 
nie ganz werde entziehen koͤnnen: aber wir gehen weiter, 
und behaupten, daß 23 denn doch am Ende nicht völlig un: 
möglich fey, fie zu gewinnen, und daß oft die geglaubte Uns 
möglichfeit mache, daß etwas, das fonft noch wohl aus: 
zuführen wäre, unausgeführt bleibe. Wir wollen euch jetzt 
fur; fagen, wie wir ed vorhaben, und dad Nähere darüber 
den abendlichen Berathfchlagungen vorbehalten. Was follen 
wir es Hehl haben, daß die meiften der Großen Nltfranfen 
find; fie haben es ja felbit Fein Hehl. Zu diefen Altfranfen 
alfo fchieft die Republik Abgeordnete, doch ohne daß dieſe es 
merken laffen, wer fie find, und warum fie kommen. Wir 
wollen mit Zuziehung des Volkes die Abgeordneten wählen; 
ihre ſollt ihnen Verhaltungsbefehle geben. And damit die 
Sache deito eher zu Stande komme, fo follt ihr nichts 
gegen unfre Wahl, un) wir wollen nichts gegen cure 
Befehle einmenden. Wir werden Männer zu Abycordneten 
wählen, die, nach den Umitänden, ohne Verlegung des 
Gehor ſams, auch von Befehlen abzugehen willen; und ihr 
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werdet fa auf Alles denken, ihnen ſolche Vorſchriften ertheis 
len, daß nicht leicht ein Umftand vorkomme, der bie Ab: 
weihung nothwendig mahe. Nur noch etwas Wenigesd von 
der Befchaffenheit der Abgeordneten, und den Verhaltungs⸗ 
befehlen, und dann für diefesmal genug von der Sache. 

Ein Abgeordneter muß ein Mann feyn, der fi für bie 
Mepublit aufzuopfern fo entfchloffen ift, daß er fih, zur ge⸗ 
hörigen Zeit, und am gehörigen Drte, etwas tiefer büde, 
nicht tiefer ald es nöthig iſt, denn fonft würd’ er mehr 
fhaden, ald nutzen, fondern tiefer, ald er Luft bat. 

Er muß die Gefchidlichkeit, und fo zu fagen bie Nafe 
haben, alle die Widerfprühe, bie fih in eines Altfranken 
Eeele unaufhörlih herumtummeln, zu entbeden, fie, wo 
nicht zum Srieden (denn Lad mächte wohl nie angehn), aber 
doch zum Waffenftiliftande zu bringen, und während dieſes 
Warfenftillftandes die Hand fchnell and Wert zu legen, daß 
e3 bi3 zur Faſſung eined Entſchluſſes komme. 

Hat er jene Neigung und diefe Gefchidlichfeit, fo wird 
ed euch leicht ſeyn, ihn durch Worichriften vollends zu den 
zu machen, was er feyn fol. 

Vielleicht würden folgende zwei Vorfchriften (doc wir 
fagen das nur fo hin, ohne daß es im geringften Nathgebung 
feon fol) nicht undienlich feyn: wenn auch ein ganzer Pfeil: 
regen angenehmer nichts entfcheidender Worte auf dich 
fällt, fo mußt du dich das nicht irre machen laffen, fondern, 
wie der große Lacedaͤmonier, in Schatten fortfechten. 

Weil du, fo lange du Abgeordneter bift, wegen Weber: 
tretung der Gelege, die Mäcenaten betreffend, nicht kannit 
angeflagt werden, fo kannſt du auch den Namen Mäcen 
nur immer frifchweg braucden; aber doch fo, daß er fein 
Flickwort, wie er bier denn doch der Gegenftäude wegen ift, 
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fondern gleihfam die Eeele deffen, was du eben fageft, zu 
feyn heine. 

Doch wir wollen euch nicht länger an Sachen erinnern, 
die ihr wiffer, und auch den Herold, dem ihr ſchon Befehl 
gegeben habt, nicht weiter aufhalten. 

Als fih Hierauf die Ankläger nach der Aufforderung ded 
Herolds anf dem beftimmten Plage verfammelt batten, fo 
ließen bie Aldermänner (dad war fonft nicht gewöhnlich) noch 
diefed befannt machen: 

Die Anklaͤger und die Angeklagten müſſen kurz fagen, 
was fie zu fagen haben. Weitläuftigleit, wenn fie auch fos 
gar beredt ift, wird zu nichts helfen. 

Diefed fchredte ein wenig, weil ed den Entfchluß der 
Aldermänner fehr deutlich zu erfennen gab. Man fah naͤm⸗ 
ih, daß fie ihr Recht brauchen, und, wenn fie ed für gut 
fänden, Antlage oder Vertheidigung ohne viel Umftände 
abweifen wärden. Und dazu, daB fi die Sünfte wieder 
folhe Abweiſungen erflären würden, konnte man auch eben 
feine fonderlihe Hoffnung haben, weil fie den Aldermännern 
zu große Gelindigfeit vorgeworfen hatten. Anklaͤger und 
Angeklagte fanden fich daher in Umftänden, worin fie auf 
nichts, als auf die Unterftägung der Geſetze hoffen konnten. 

Der Ankläger, dem man anzufangen erlaubt hatte, weil 
er zuerft anf dem Plage geweien war, fagte: er wollte nur 
daran erinnern, weil ed fonft vielleicht koͤnnte vergeffen 
werben, dab von Bar in der franzöftfhen Sprache gefchries 
ben hätte, und daher nad dem Gefeße: 

Selbft Leibnig, wenn er wieder käme, müßte 
Landes verwiefen werben. Seine Verweiſung würde freilich 
wohl ohne Wiederkunft fepn, weil er ſowohl zum Schreiben 
ald auch zur Erlernung unferer Sprache zu alt Wäre. 


138 


Bei diefer Anklage entftand hier und ba ein kletnes Ges 
lähter. Es würde allgemeiner geworden feyn, wenn bie 
Meiften nicht mit dem Anfläger in gleiher Unwiſſenheit 
gewefen wären. Man barte fih nämlich in den legten Zei⸗ 
ten fo wenig um von Bar befümmert, daß man nicht wußte, 
daß er fchon todt wäre, und daher nicht mehr angellagt 
werden koͤnnte. Der Anfläger trat lähelnd ab, weil er fein 
Verfehn, in fo großer und guter Gefellfchaft, begangen hatte, 

Unterdeß, da dieſes vorging, hatte fich der zwerre Aus 
lager gegen alled Vermuthen entfernt. Er hatte vorgehabt, 
und ſich ed fogar gerühmt, wider den IIngenannten, jur 
: Anklage zu erfheinen. Aber in dem Augenblide der Aus: 
führung hatte ihn der Muth verlaffen. Die Aldermänner 
tonnten ihre Zreude über die Entfernung diefed Anklägers 
faum verbergen. Doch fie dauerte nicht lange. Denn die 
Weltweiſen ſchickten ihren Anwalt auf den Anflageplag, und 
diefer erklärte fogleih, was ihm von feiner Zunft aufgetra= 
gen ſey. Er wollte auch fchon zu reden anfangen, aber die 
Aldermänner baten ihn, ihn nur auf kurze Zeit von dem 
abhalten zu dürfen, was er vorzutragen hätte. 

Es iſt ganz ungewöhnlich, fagten fie, daß über Abweſende 
etwas entfihieden werde. Denn fürs erfte koͤnnen fie fi 
nicht vertheidigen, und dann fo fann das Urtheil, das über 
fie gefällt wird, ja nicht vollzogen werden. Und feit wann 
bat die Republik gefällte Urtheile nicht fogleich vollzogen ? 
Ueberdieß ſcheint es ja, daß der Ungenannte nicht ung, fon: 
dern Ausländern angehören will. Wir haben nie Jemanden 
gezwungen, und anzugehören; Wollen wir bei ihm damit 
anfangen? 

Der Anwalt ließ den Aldermann zwar ausreden, aber 
jießt fagte er ihm nicht ohne Hitze: 
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Die Sünfte haben euch zu große Selindigfeit vorgewors 
fen; wie gerecht, oder wie ungerecht, unterfuche ich zwar 
jest nicht, auch mache ich euch diefen Vorwurf bei dieſem 
Anlaffe nicht; aber den Vorwurf der Muthlofigfeit, den ihr 
jeßo verdient, mache ich euch. ‚Meine Antwort kann und 
fol kurz feyn. Sit der Anzuflagende ein Deutfcher? oder 
ift er ed nicht? Sit er ed, fo gehört er und an. Wär’ er 
auch zugegen, fo würde er fi nicht vertheidigen wollen, 
weil er fih nicht vertheidigen kann! Treilich werden Urtheile 
an Abwefenden nicht vollsogen. Aber das thut hier nichts. 
Denn in Beziehung auf ihn iſt ein gefälltes Urtheil fchon 
genug. 

Der Unwalt wendete fih jetzt an die Zuͤnfte. 


Die Aldermänner, fagte er, wolen mich von einer Anz: 
klage abhalten, über welche zu entfcheiden die Republik ſchon 
lange vor diefem Landtage Durch ftillfchweigende Einftimmung 
befchloffen hatte. Diefed iſt den Aldermännern gar nicht. 
unbefannt, und dennoch wollen fie ed jeßo hindern. Was 
fie auch vor Urſachen baben mögen, in gewiffen Betracht, 
fo widerjprechend zu handeln, fo bin ich doch weir davon 
entfernt, mich dadurh wanfend mahen zu laffen, und 
etwa bei meiner Zunft anzufragen, ob fie mir jeßo andre 
Aufträge zu thun babe. 


Es geſchieht alfo hiermit dur mic die Unflage des Une 
genannten. 


Cr hatte fih dad Gefeß, auf welches er anflagte, bringen 
laffen. Cr lad ed ganz ad. Er mußte (man rief’d ihm aus 
den Ziünften zu) einige Stellen feiner Rede wiederholen. 
Da diefe Rede fo Vielen auch deßwegen befannt ift, weil fie 
die Abfchrift derfelben, die in der großen Halle beigelegt 
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wurde, nachgelefen baden, fo iſt e8 genug, den Anfang jeder 
von biefen Stellen anzuführen. 


„Da der Angeklagte feinem großen Mufter nur in 
bem einzigen Fehltritte, den es durch Borziehung einer 
ausländifchen Sprache gethan hat, nachgefolgt ift, und 
mid) diefe Nachfolge eben zu feinem Ankläger macht ... 


Nah unfrer Meinung darf der Geſchichtſchreiber die Erz 
sählung durch Anmerkungen, wie tief fie auch gedacht, und 
wie kurz fie gefagt ſeyn möchten, niemals unterbrechen. 
Dieß ift fo wahr, daß die recht guten Lefer ed kaum dulden, 
wenn die Anmerkung auch nur durch eine gewifle Borftellung 
der Sade in die Erzählung eingewebt wird. Daß man ein 
für allemal nicht haben will, daß der Gefhichtfchreiber An: 
mertungen einmifche, dieß kommt daher: man will fich in 
dem warmen Untheile, den man an ben Begebenheiten 
nimmt, durch nichts ftören laffen, am wenigften durch 
etwas fo Kaltes, als felbit die beftien Anmerkungen find; 
aufs hoͤchſte will man die Unterbrehung nur fich felbft er: 
lauben. Da alfo der Gefchichtichreiber nun einmal ein 
"Sreudenftörer geweien war, und man daher verdrießlich auf 
ihn iſt, ſo mißt man ihm nun auch den Stolz bei, als ob 
er geglaubt habe, der Lefer fey unfähig gewefen, die An: 
merkung felbft zu machen. Kurz, es ift ein mißliches Wag: 
fiü@, wenn ein Gefchichtfchreiber Anmerkungen einftreut. 
Auch haben wir uns bisher forgfältig davor gehätet, den 
angezeigten Fehler zu begehn. Uber völlig unverzeiblich iſt 
er denn doch auch nicht. Ed kommt alfo darauf au, den 
Lefer bei jedesmaliger Begehung zur Verzeihuns geneigt zu 
machen. 
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Wir haben fein andres Mittel, zu diefem Zwecke zu 

gelangen, ansfinden können, al& ber Anmerkung allezeit 
eine gewiffe Formel worzufeßen, bie dem Lefer anzeige, wo 
er nun hingerathen fen, und daher nah feiner Wahl ent: 
weder fortlefen, und während dieſes Fortleſens Verzeihung 
angedeihen laffen, ober auch über die anftößige Stelle weg: 
fpringen inne. Cin Gleiches zu ihun rathen wir auch den 
nicht hiſtoriſchen Scribenten, deren Werte viel Auswuchs, 
Höder und Bndel, oder Fürzer, viel Weberflüffiged haben, 
wohlmeinend an. Wir haben: Vorgefehn! zu unfrer 
Warnungsformel gewählt, und damit man gleichwohl nicht 
in Gefahr fen, irgendwo mitten in die Aumerlung hinein 
zu geratben, fo macht fie bei und allezgeit einen Abfab aus. 
Sobald man alfo die Formel erblidt, fo darf man nur bad 
Auge von dort an bis zum Ende des Abſatzes fortlaufen 
laffen, und man iſt gerettet! Wer weiß ed nicht aus trauris 
ger Erfahrung, wie er in manchem Buche, wo folhe Tonnen 
nicht lagen, bat rubern und ftafen mülfen, ch’ er von ben 
Sandbaͤnken abgefommen ift. Eolite Jemanden biefed Wars 
nen überhaupt, oder auch nur die von und gewählte Kormel 
dem Ernfte nicht gemäß zu ſeyn fcheinen, Den wir überall, 
wie uns dünft, mit recht gewiſſenhafter Sorgfalt beobach⸗ 
ten, dem geben wir zu bedenfen, daß er fih denn doch 
auch gleihwohl irren koͤnnte; und will er diefed nicht zuge: 
ftehn, daß ed und oblag für dad wahre Wohl des Leſers, 
felbft mit der Gefahr folher lieblofen Berunglimpfungen zu 
forgen. 
. . Wir würden Unrecht haben, wenn wir und der bisher 
gefuchten und hoffentlich erhaltnen Erlaubniß nicht auf der 
Stelle bedienen wollten. Alfo Vorgefehn! 

Was der Weg des Nachahmens überhaupt vor ein Irrweg 
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fey, erhellet Märlih auch daraus, daß er für fo Manchen 
nicht ein Weg bed Nachgehens, Wandelnd, Tanzend und 
endlichen Erreichens, fondern lediglich ein Wes des Nach⸗ 
ſtolperns iſt. 


„Dieſen Zeitpunkt zu verkennen, der Blüthe und 
Frucht zugleich, und nur wenig wilden Wuchs hat... 


Beinah' nur mit dem Kennerauge bes von ihm 
gepriefenen fähfifhen Schwand... | 

„Da nun die Eichel wenigftend hundert Jahre 
braucht, eh? fie zur Eiche wird, und daher dieſe Vers 
gleihung, außer dem, daß fie zu viel Stolz zeigt, 
auch unrichtig ift... 

Er endigte fo; meine Anflage gefhieht vor den Zünften 
und dem Volfe. Denn die Aldermänner haben fi felbft 
von der Theilnehmung an dem Ausſpruche ausgeſchloſſen. 
Sie mögen alfo nur immer ftehn, wenn wir fißen, unſre 
Stimmen zu geben. Denn id frage Bünfte und Volt, ob 
es fich zieme, baß die, welche fih dem Nichteramte zu einer 
Zeit, da fie ed am wenigften thun follten, vielleicht, ich mag 
das Wort kaum ausfprehen, aus Furchtſamkeit entzichn, 
mit und, indem wir dieß erhabne Amt eben verwalten, 
zugleich fißen? 

Die Aldermänner hatten noch nie fo deutlich als jeßo 
gefehn, wie aufgebracht die Zünfte gegen fie wären. So fehr 
fie dieſes, weil fie es nicht zu verdienen glaubten, auch 
fhmerzte, fo waren fie doch großmüthig genug, fich lieber 
neuen Vorwürfen auszuſetzen, als ztwas von dem unver: 
ſucht zu laffen, was vielleicht noch eine Sache bintertzeiben 
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koͤnnte, die, ausgeführt, der Republik, wie fie meinten, 
nachtheilig ſeyn würde. 

Wie empfindlich ihnen alfo die Trage bed Anwalts aud 
gewefen war, fo entichloffen fie ſich doch, fie mit ihm zu 
tbun. Sie glaubten, man würde fih mit Unterſuchung der: 
felben, wegen ihrer Neuheit, lang aufhalten, und fo fönnten 
denn heute über die Anlage die Stimmen nicht gefammelt 
werden. Am Abend wollten fie fih unter die Zünfter miſchen, 
wenn diefe am vergnügteften feyn würden, und Alles ans 
wenden, es dahin zu bringen, daß den künftigen Morgen 
die Abweifung der Anklage durchginge. 

Es trat daher einer von ihnen hervor, und fagte in 
feiner Anrede an die Zünfte von ungefähr eben dad, wos 
durch fie den Anwalt von feiner Anklage hatten zuräd halten 
wollen. Cr fchloß damit, daß fie, die Aldermänner, die 
Trage des Anwalted an die Zünfte und dad Volk hiermit 
auch thäten. 

Diefed Legte kam den Zuͤnften zwar fehr unerwartet; 
dennoch wurden fie in kurzer Zeit einig: die Frage, infos 
fern fie auch von den Aldermännern wäre getban worden, 
für ungethan zu erklären, fie dem Anwalte zu verwei⸗ 
fen, aber noch heute über [feine Anklage die Stimmen zu 
fammeln. 

Die Sache ftand jetzo anf der Auferften Spitze. Der 
Herold hatte fich fogar fhon genaht, von den Aldermännern 
den Befehl zu der Stimmenfammlung zu empfangen. Aber 
nie hatten diefe mehr Standhaftigfeit und Entichließung 
gezeigt, ald fie heute thaten. Denn es währte gar nicht 
lange, daß fie dem Herolde geboten: 

Den dreitägigen Auffhub der Stimmenfamms 
lung öffentlich befannt zu machen. 
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Die Bewegung, welche darüber entftand, war fehr heftig. 
Unterdeß legte fie fih doch nad einiger Zeit wenigftens fo 
weit, daß man anfing die Nachrichten anzuhören, die man 
von den Zünften der Scholfaften und der Drittler erhielt. 
Man erfuhr namlich, daß fie, und zwar, wie man gewiß 
glaubte, nur aus Groll gegen die andern Zünfte, für die 
Abweifung der Anklage würden geftimmt haben. 

Man wurde auf den übrigen Zünften über diefe beiden 
fehr laut, und dasjenige, was ihnen drohte, ſchien immer 
reifer zu werden. Denn der alte Vorfchlag, welcher den 
vorigen Landtag fchon war auf die Bahn gebracht worden, 
wurde jebo von neuem mit vieler Lebhaftigkeit mehr ange: 
nommen, ald unterfucht, der nämlich, daß die beiden Sünfte 
der Scholiaften und der Drittler aufgehoben werden, und 
fünftig die Mitglieder der legten zum Volke, der erften aber 
theils zum Volke und theils zum Poͤbel gehören follten. 
Würden übrigens einige wenige Scholiaften etwa auch an- 
derwärts zünftig feyn, fo wollte man diefen, auch ohne ihr 
Anſuchen, Gerechtigleit widerfahren laffen. 

Eo endigte fih der erfte Morgen. Die Abende pflegen 
unter und, wenn Landtag ift, fo zugebracht zu werden: 

Die, welche fich von den Wilfenfchaften unterhalten wol: 
len, verfammeln ſich bei drei fehr Ihönen Ulmen, Die etwas 
von den gewöhnlichen Spaziergängen entfernt find. 

Die Gefhichtfchreiber der Republik find verbunden, bad 
Neue, welhes in diefen Sufammenfünften über die Willen: 
{haften oder au über die Kenntniffe gefagt oder vorgelefen 
wird, in den Sahrbüchern aufzuzeichnen. Unfre Gefchichte 
wird Verfhiedned von dem enthalten, was diefen Landtag 
über ift aufgezeichnet worden. 

Neues beißet und nicht nur dad, was ed von Grund 
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aus und durchgehende, fondern auch, was es durch andre 
Beftimmungen und Gründe ift. 

Man pflegt auch wohl Etellen noch ungedrudter Schrif⸗ 
ten, die von ihren Verfaſſern mit nicht zu ſtrenger For: 
derung der Verfchwiegenbeit der Ulmengefellfchaft anvertraut 
werben, in die Jahrbücher zu fmreiben. Auch von diefen 
werden wir folhe mittheilen, die und Neues von andrer Art 
(vorher war von theoretifhen Neuen die Rede) zu enthalten 
gefchienen haben. 

Andre fommen in einer großen Laube zuſammen, in 
der Abfiht, wie es fcheinen foll, fih bloß zu vergnügen; 
aber es werden dort nicht felten die ‚geheimften Derath: 
fhlagungen gehalten. 

Wer fi von den vorfeyenden Gefchäften des Landtages, 
oder von der Republik überhaupt unterreden will, erfcheint 
anfangs in dem Thale, welches zwifchen den etwas erhöhten 
aunftpläßen und: den Hügeln fit, bei welchen fih das Volk 
verfammelt; aber nah und nach entfernen fich ſolche Gefell: 
fhaften in den Wald. Denn ed pflegen fi ihnen zu viele 
gaffende Horcher aus dem Poͤbel zu nähern. 

Auch find Austheilungen ungebrudter Schriften auf un⸗ 
fern Landtagen nicht ungewöhnlich. Nur muß derjenige, der 
austheilen will, es thun, eh? ed_völlig Abend ift. Denn um 
die Zeit wuͤrden fie zwar wohl angenommen, aber nicht 
gelefen werden, weil man alddann bei den Ulmen, in 
der Laube und im Thale mit andern Gegenftänden 
beichäftigt ift. 

Ein Dichter hatte fchon vor dem Landtage bemerft, daß 
einiger Zwiſt unter den Zünften wäre. Der Streit der 
Zünfte mit ben Aldermännern, fo fehr er diefe auch verehrte, 
und der Umftand, daß das Volk, aus altem Groll gegen die 

Klopſtock, deutſche Gelehrtenrepublit. 10 
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{hm zu mächtigen Sünfte, bie Aldermänner oft unterftüßen 
würde, dieſes kümmerte ihn weniger, ald er wünfcte, daß 
die wahre innre Kraft der Republik, die Uebereinftimmung 
der Zünfte, angewendet würde. - Vorzüglich zu Beförderung 
diefer wichtigen Abficht hatte er einige Kleinigfeiten gemacht, 
die er Berfe nannte. Cr ließ jeho (ed war noch nicht 
Abend) davon unter die Aldermänner, die Zünfte, und Das 
Volk austheilen. Es war. vornehmlich die Art der Austhei: 
lung, was feinen Swed beförderte. Denn da die Aldermäns 
ner, jede Zunft, und dad Volk nicht eben diefelben, fondern 
immer andre Verſe erhielten, fo kam ed bald zu einer fait 
allgemeinen Mittheilung, Alle Sünfte waren unter einan⸗ 
der gemifcht, und weder fie entzogen fih dem Volle, noch 
ihnen die Aldermänner. Da diefe Verſe (der Dichter ‚hatte 
wohl gewußt, daß in Erholungsftunden auch kleine Anläffe 
zu Zweden führten) die Urfach? zu nicht wenigen Berathſchla⸗ 
gungen und Vereinigungen gewefen find, fo haben die Al⸗ 
dermänner geboten, fie in den Jahrbüchern aufzubehalten. 

Ein Gelehrter, der nichts von feinen Arbeiten herans: 
geben wollte, und fie, felbft vor feinen Freunden, in feinem 
tiefiten Pulte verbarg, wurde gleichwohl durch die glüdliche 
Wirkung, welche die Verfe gehabt hatten, gereizt, einige 
wenige Tragmente eined Werks, welches er Dentmale 
der Deutfchen nanute, auf gleihe Weile, und in gleicher 
Abſicht austheilen zu laſſen. Er führte aber feinen Ent: 
fhluß nicht ohne Zögerung aus. Erft ben dritten Morgen 
fonnte derjenige, der austheilen follte, einige Dentmale von 
ibm befommen. - 
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Verſe. 
Vorrede. 


Bald iſt das Epigramm ein Pfeil, 
Trifft mit der Spitze; 
Iſt bald ein Schwert, 
Trifft mit der Schärfe; 
Iſt manchmal auch (die Griechen liebten's fo) 
Ein klein Gemäld', ein Strahl, geſandt 
Zum Brennen nicht, nur zum Erleuchten. 


Vorſchlag zur Güte, 


Nun endlich find wir doch dahin gekommen! 
Erfahrung hat den Platz, der ihr gebührt, genommen! 
Eie iſt's in der Philoſophie; 

Gie ift es in der Theorie 

Des Dichters, und anıh da nur fie! 

Erft Hatte fie der Dichter, fprach 

Ihr Donnern und ihr Säufeln nach. 

Erfahr' du fie, wie er. Weun diefer Tag bir tagte, 
Dann frag’ ihn erſt: ob er fie recht erfuhr? recht fagte? 
Denn was bein Sak auch ımmer fepe, 

Vom folgereichften Allgemeinen 

Bis zu dem Ginzelften bes engbegränzten Beinen, 

Iſt Alles, ohne fie, Gefchwäge. 


Die Chronologen. 


Sr lahmt am Gricchenftab’ , und fihleicht am Nömerftode; 
Und dennoch fehreien fie, er mach’ Epofe! 
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Die Earricatur. 


Menn du den Maler fiehft, fo verbildelt, fchlage du Feine 
Laute Lache nicht auf, das Geficht vergerrend, und nenne 
Zerrbild nicht, was Verbildung ift. Dir verfeuneft den Künſtler, 
Den vor den Spaßen efelt, und glückliche Echerze nur freuen. 


Un den, ders verfteht. 


Aus dentfcher herzensvoller Rache 
(Gern laß vollhalfiges Gelächter feyn; 
Und ſtreu' des Lichelns Würze fparfam ein), 
Beſonders aber auch 
Aus Sitt' und Branch, 
Aus eigner Zaun’ und Geift, vereine du und mache - 
Ein neues ſchönes Sonderding, 
Das nicht von fremder Flitter gleiße, 
Und das ſo Vornehm wie Gering 
Deutfchkomifch heiße. 


Trage, die gleihfam zur Sache zu gehören 
ſcheint. 
Er, ſagt er, 

Iſt Nichter, un) Verklagter, 

Wer ſchreibt. O du vom Herrn Verleger 

Gemietheter, wer iſt denn Kläger? 


Ganz gute Bemerkung. 


Die Dichter, die nur ſpielen, 
Verſtehen nicht, was fie und was bie Leſer ſind 
Der rechte Leſer ift Fein Kind; 
Er mag fein männlich He viel lieber fühlen, 
Als fpielen. 
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Sit! und Weiſe der Nenern. 


Die Römer find es euch, bie Griechen iaßt ihr liegen; 
Ir nehmt das Ei, und laßt die Henne fliegen. 


Fortgang in den Wiſſenſchaften. 


Stets vor, und nicht langſäumend ſtille ſtehn, 
Nicht hinter fich mit Stolze fehn, 
Nicht auf dem Mege fich im Kreiſe drehn, 
Darauf kommt's an, ihr Söhne meines Vaterlands! 
Eteit ift fie hier und da die Dahn 
Den Felſenberg hinan; 
Allein wer ſteigen konnt', und flieg, der fand's. 


Der feltne Zuhörer. 


Taub bin ich, ſpricht man mir von Thaten, die man thun will, 
| vor; 
Doch von geſchehnen, lauter Ohr. 


Vom rechten Gebrauche der Feile. 


Willſt du dein Bild vom Untergange retien, 
So mußt du es jo fehr nicht glätten. 
Der Arm, an dem fo viel die Teile macht and fchafft, 
Die gar zn helle Stirn 
Hat feine Kraft . Ä - ” 
Und Fein Gehirn. ? j 


\ Veit. 


Da bat er’snun! befommt, wie Janns, zwei Gefichter! 
Doch warum ahmt er auch igt Branfreichs Dichter, 
Ist Sagellands, fo nnabläffig nach? 
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Scharfſinn fprech’ ipt feine Miene, Tieffinn igt, wie's Urbild ſprach. 
Meint ihre. Nachgeb ärdung würde ja auch dieß nur feyn, 
Angenommnes, fremdes Ding, nichts mehr; allein 

Veit macht ja nur Gefichter. 


Der unglüdlige Waghals. 


Den Griechen ſeine Nation vergleichen .. 
Es iſt ein fühner Schritt; 
Man thut ihn wohl, doch thun ihn Andre mit? 
Der Griech' erfand! 
Welch ift die Wahrheit, die fein tieferer Verftand 
Nicht forfchte? Welcher Schönheit Bild 
Hat nicht fein Genins enthüllt? 
Und ihr, was habt ihr? Nachgeahmet! 
Daß alfo hier, wie fonft, die Gleichheit lahmet. 
Geh's, wie es kann; allein wo iſt der neue Zug, 
Der lächerlich genug 
Den Thoren zeichnet, der in Wolfen fchifft, 
Und fchwäget, daß fein Volk die Griechen übertrifft? 


Die Henriade. | _ 


Mas it wohl, das bei Meifter Aronet, 
Sn feinem Heldenreim, nicht bei einander ftcht? 
Erſt macht er dich nnd jen's von Menfchen Fund, 
Danı fommen Geifter and 
Hernach, als handelnde Perſonen, 
Abſtractionen: 
Die Politike, 
Mit mancher Nicke! 
Auch die Discorde 


Zu Blunt und Morde; 

Daranf, 

Ein Gotterhauf'! 

Iſt dieſer Miſch was anders als 

Horazens Mädchenkopf, Fiſchſchwanz und Pferpehals? 


Die Pucelle d'Orleans. 


Singet dein Lied Wolluſt, fo gefällſt du leicht: und gu Leichtem 
Lächelt die Ehre nicht zu. 
Wen verwunderten Dichter nicht, die, fo ſtolz fie anch waren, 
Do der unglüdlichen Wahl Demuth nicht fahn. 


Wenn on zu reich dein Werk ausbilveft, fo gittre; denn iſt nice 
And dein Ucppiges fchön, währt es nicht lange mit dir. 
Und dem Echönen ift felbft hier nicht zu trauen; ber Negel 
Ernſtes Wort: nicht zu viel! hat auch ein weites Gebiet. 


Die Kritik. 


Durch die Kritif, gu zeigen neue Wege, 
Die fich der Dichter wählen würde, 
Wenn er nicht licher eigne ginge, 
Das wäre Meifterwerf; 
Die nenen Wege zu entveden, 
Die Dichter, welch’ Erfinder find, betraten, 
Das wär’ nicht Feines Veifalls werth; 
Doch, Wege hundertmal gewicfen, 
Zum hundert erftenmal gn weijen, 
Und trifft man auch dabei auf unbemerfte Stege, 
Die feltwärts laufen, wicherfehren, 
Was ift deun das? 
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Der Zufriedne. 


So oft ich dieß und das und jenes noch befchänige, 
Bleib' ich Hei guter Laune, 

So daß ich dann in meinem Sinn 

Zufrieden bin 

Mit jedem Könige 

Auf jedem Zaune. 


Bon Wenigen bemerfter Unterſchied. 


In zwanzig Verfen des Homer 
Liegt wahrer tiefgedachter Regeln mehr, 
Als in des Lehrbuchs ausgenehnten, bis zum Schlafen 
- Bortplaudernden zehn. hundert Paragraphen. 


Berlorne Mühe, 


Er zifcht mich an, und wollte Krieg 
Mit mir fo gerne führen! 
Antworten? mich hinab bis gar zu ihm verlieren? 
Sch geh und Taf, auch diefen Kriechenden, Muſik 
Der Echlaugen, wie's ihn Tüftet, muſieiren. 


Das feine Ohr. 
Gleich dem thatenlofen Schüler der Ethik, - 
Hoͤrſt du in der Poetik 
Gras wachſen; aber hoͤreſt nie | 
Den Lorber rauſchen im Hain der Poefle. 


Die Sdealiften. 
Kernloſe Schale, 
Mies auch mit tiefer Interfuchung prable, 
Iſt doch nur dieß Geſchwaͤtz vom Ideale. 


U 
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Der philofophifche Idealiſt 

Hat, wie ihr wißt, 

Sp was von einem Narren, 

Der Fritifche Idealiſt 

Hat, wie ihe noch vielleicht nicht wißt, 

Auch oft wohl was von mehr als Einem Sparren. 


Die veraltete Kritik. 


Die Griechen hielten am Olympe Epiel, 
Mit Lauf, und Roß, und Kampf, mit Floͤt', und Liede. 
Da fchattete der Lorber nur am Ziel; 
Da faßen andre Richter, 
Als die vom heutigen Gelichter; 
Da ſcholl Fein Lob. 
Das euch erniedrigte, Fein Tadel, der erhob. 
Geh mit deinem Jahrhunderte forb; doch fo oft es ist ſtrauchelt, 
Jetzo den Krebsgang Friecht, geh’ du den eigenen Weg. 


Klage. 


Bardiete tönten auch im Eichenhain, 
Poeme nicht allein 
Im Lorberhain. 

Und, o ihr Jahre! doch 

SR umgefallen 

Der Baum, den Ihr erfort von allen; 
Der Lorber fchattet noch, 

Diefen Abend war weder bei den Ulmen noch in der 
Laube Veriammlung; aber im Thale war fie deito zahlrei⸗ 
her, und die Unterredung von dem, was auf dieſem Land: 
tage gefhehen müßte und würde, befto lebhafter und freier. 
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Zweiter Morgen. 


Die Abdermänner welfen einen Ankläger ab. Andere Anklagen. Wie 
ed der Zunft der Scheliaften ergeht. 


Ein Anflöger erklärte, er wäre im Stande, viele der Aus: 
rufer zu überweifen, daß fie fih mehr ald Eine Stimme 
angemaßt hätten; auch hätten etliche ihr Amt ein Richter: 
amt genannt, und wären daher des Hochverraths ſchuldig. 
Mas das Nichteramt befonderd anbeträfe, fo hätte er nicht 
wenig Lächerlichkeiten in Bereitfchaft, die bis zum Alge 
fhmadten gingen, und die auf feine Weiſe durch Ausbildun: 
gen bis dahin gefommen wären, weil fie aus den eignen 
Worten * diefer Leute beftünden. Leber dad Alles wär’ er 
durch fehr glaubwürdige Männer dahinter gefommen, daß 
etliche Ausrufer, die er Tennte, eine Geſellſchaft unter fi 
errichtet Hätten, und mit Fleinen leicht zu verbergenden Ab: 
bildungen der Mittelmäßigkeit Schleichhandel trieben. 
Sie follten, fagte man, Nachtwaͤchter zu Maflern und Hoͤkern 
brauchen. Er wüßte von diefem allen wenigftend fo viel, 
daß eine weitere Unterfuchung angeftellt werden koͤnnte. 
Was die beiden erften Punkte, nämlich die Vielheit ber 
Stimmen und dad Nichteramt, beträfe, fo müßte er die 
Aldermänner bitten, nicht mit zu großer Strenge die Kürze 
von ihm zu fordern, weil die Beweife, die er zu führen hatte, 
und die er gern fehr genau führen wollte, durch viele Ans 
deutungen, auh Beziehungen auf dad, was man ans 
derswo gerade heraus gefagt hätte, unterftügt würden. 

Wir verlangen da feine Kürze, fagte ber wortführende 
Aldermann, wo fie, wegen Beichaffenheit der Sache, nicht 
ſtattfindet; aber wir halten dafür, daß Alles, was die Aus: 
rufer angeht, und follten fie auch felbft des Hochverrathes 
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fhuldig ſeyn, in Vergleihung mit denen vielen wichtigen 
Sachen, die wir aufdiefem Landtage abzuthun haben, Kleinigs 
keit fey. Wielleicht ift gegen dad Ende des Landtages noch 
Seit zu diefen Nebendingen übrig. Für jept weifen wir 
deine Anklage ab. Bon dem Ecleihhandel, der mit den 
Bilderhen getrieben wird, kannſt du und biefen Abend weis 
tere Nachricht geben. 

Ein zweiter Ankläger näherte fih. Entfcheidet, fagte er, 
ob nicht fogar . . . unter die Nahahmer gehöre? Iſt meine 
Anklage gerecht, fo — es wird mir fchwer, ein gewilled Wort 
mit... s Namen auszufprechen; aber fein Beifpiel ift zu ver: 
führend, die Geſetze find einmal die Gefege, und die Republik 
ift verfammelt, fo muß . . . zum Knecht erflärt werden. 

.. bezog fih in feiner Vertheidigung auf dad Urtheil 
der Republik, ob er nicht gut, und fo wie ed ein Freier thun 
bürfte, nachgeahmt hätte? und ob er nicht für die große An: 
zahl derer, die fein Urbild nicht kennen, aufhörte ein Nachs 
ahmer zu ſeyn? Weber diefed hätte er auh oft nicht 
nachgeahmt. Miele ließen fih auf die Vertheidigung ein. 
Es wurde nicht wenig auf den Sünften geftritten. 

. fol alfo, fagte man unter andern, nad dem Gefeße: 
obgleih lange Knechtſchaft feine Werke vor der Lands 
gemeine Öffentlich verbrennen, damit er zur Freilaffung fähig 
werde? Welche Forderung? Bleibt denn, wurde geantwortet, 
nah dem angeführten Geſetze niht auch Manches umvers 
brannt? Und überdieß hat er ja auch andre Wege, zur Frei: 
laſſung zu gelangen. Freilich wirb er feinen ftreitfüchrigen 
Freien im Zweifampf erlegen wollen, und die Leute auf ans 
gemaßten Erfindungen zu ertappen, bat man nicht immer 
Anlaß. Necht gut. Aber kennen denn die Aldermänner 
einen Mann von... . 6 Verdienften nicht? und wird ed 
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ihnen nicht eine Freude ſeyn, ihr Recht, frei zu laffen, wen 
fie wollen, bei ihm zu brauchen? Iſt er ed denn allein, fuhr 
man fort, ihn zu vertheidigen, der nachgeahmt hat? Warum 
werden bie. andern nicht auch angellagt? 

Daß er ed allein ift, der angeklagt wird, macht ihm Ehre. 
Man würde, wenn man mit Unflagen fortführe, Gefahr 
laufen, auf Nachahmer von der Zwitterart zu ftoßen. Und 
wer möchte fich vorwerfen laffen, diefe angellagt zu haben? 

Der Herold unterbrach diefe und ähnliche Streitigkeiten, 
Er fing an die Stimmen zu fammeln. | 

Ohne die Zunft der Scholiaften wäre... . zum Knecht 
erklärt worden. Denn fie, die den Herold abwies, da er zu 
ihr fam, und fi zuleßt fragen ließ, gab, da die Stimmen 
getheilt waren, durch die ihrige den Ausſchlag. 

Es war fhmeichelhaft für den Angeklagten, daß fih die 
Hälfte der Zünfte für ihn erflärte; aber gleichwohl hatte ihn 
mehr als die. Hälfte Aldermänner (die andern hielten bie 
wenigen untachgeahmten und zugleich fehöneren Stiide feiner 
Werke Davon ab) verurtheilt. Webrigend war ed zwar wohl 
die Zunft der Scholiaften gewefen, die ihn gerettet hatte; doch 
dieß konnte ihm auf keine Weife nachtheilig feyn. Denn nicht 
ihr Beifall war es, mad fie ihm dadurch Hatte begeigen wollen 
(die meiften diefer Zunft Tennen weder... . noch fein Origi⸗ 
nal), fondern fie folgte nur ihrer Neigung, es ihm, als 
einem Nachahmer der Alten, eher wie Andern zu verzeihn, 
daß er deutfch gefhrieben hätte. 

Ein neuer Ankläger erfhien. Er fagte: wenn mir... 
zutraut, DaB ich ihn, ohne defwegen etwas wider ihn zu 
haben, anflage, fo hat er Necht: und traut er mir ed nicht zu, 
fo hab? ich gleichwohl Necht, Daß ich es thue. Wer dad Beſte 
ber Republik mit meinem Eifer wünfcht, der denkt hierin 
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wie ih; und wer biefen Eifer nicht kennt, der iſt mir gleichs 
gültig. 

. bat auch ohne Beduͤrfniß viel auslandiſche Worte 
in die Eprache gemiſcht. Cd muß daher dad Landgericht: 
wider die Natur und alte gute Sitte unfrer 
Sprache auch gegen ihn, oder vielmehr vorzüglich gegen Ihn 
gelten, weil er fhon Viele zur Nachfolge gebracht ‚hat. Der 
Anfläger lad hierauf aus... . 8 Schriften alle Stellen her, 
in welchen er ausländiiche Worte gebraucht hat. Das Urtheil 
von Bedürfniß und Nichtbedürfniß überließ er zwar, wie fich 
dad verftand, der Entſcheidung der Republik; er ſchloß aber 
gleichwohl mit diefer Anmerkung: ſowohl die, welche bie 
Sprache nicht fennen, aus der dad ausländifhe Wort genom⸗ 
men wird, ald die, welche fie ein wenig verftehn, und wie 
flein ift die Anzahl derer, die fremde Spraden genug’ ver: 
ſtehn, betommen von diefem Worte fo unbeftimmte Begriffe, 
daß die Abficht -ded Gebrauchs beinah’ ganz verfehlt wird. 
Dieß ift defto wahrer, je bedeutender dad audländifhe Wort 
ift; und bedeutende Worte foll man denn doch vorzüglich 
wählen, wenn man anders verlangt, neh einigermaßen ent: 
fhuldigt zu werden. Dieß fchon ift zureichend, foldhe Worte 
zu verwerfen; und wir haben, ed zu thun, kaum nöthig, ung 
des Widrigen der Miichung und des Reichthums unfrer 
Sprache, den fie fhon bat, und nach Ihrer vielfeitigen Anz 
lage noch haben fann, zu erinnern. 

Es wunderte Einige, daß die Aldermänner dem Anfläger, 
nah der Ablefung, noch dieſes zu fagen erlaubten. Denn 
was braucht er, war ihre Anmerkung, Gründe der Gefeße ans 
zufuͤhren, die und Allen befannt find? 

Man Plage ihn an, fagte Leſſing, und. werde ihn vielleicht 
gar verurtbeilen; gleichwohl fordre er Belohnung. Denn er 
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babe, außer den andländifchen Goldftüden, auch einheimifche, 
der Scherfe nicht zu gedenken, in die Sprache gebracht. Der 
Anklaͤger antwortete: er würde doch an ber Gerechtigkeit der 
Republik nicht zweifeln, und willen, daß fie fi dur Die 
auswärtige Münze, denn nur dad, und nichts mehr waren 
auch die beften folder Worte, nicht würde ubbalten laflen, 
für die Goldftüde zu belohnen, im Falle, daß diefe bie in 
den Gefeßen beftimmie Zahl ausmachten. 

Die Stimmen wurden hierauf gefammelt. In den Zünf: 
ten der Nechtögelehrten, der Aftronomen, der Naturforfher, 
der Mathematifer und. der Weltweifen waren zwar nicht wenig 
Stimmen für den Angeflägten, weil verfchiedne Mitglieder 
diefer Zünfte, bei Bereicherung ber Sprache, eben nicht efler 
Wahl feyn, und auch wohl die Bedürfniß nicht genau mod: 
ten unterfucht haben; aber die Mehrheit war doch wider ihn. 
Die Aldermänner und die übrigen Zünfte waren's beinah’ mit 
allen einzelnen Stimmen. Für ihn waren nur die Sunft ber 
Scholiaften und dad. Volk; aber dieß, zu Vieler Verwund⸗ 
rung, doch nur mit zwei Stimmen. 

Die Aldermänner fhidten zu den Dichtern, und ließen 
ihnen, wegen ihrer Unparteilichfeit, in Abfiht auf... n, 
und auf fi felbft, danken; auf jenen, weil fie ihn überhaupt 
und als ihren Mitzünfter hochachteten, und auf fi felbit, 
weil ihnen die Sprachmiſchung fo vortbeilhaft wäre. Denn, 
gemifcht, wäre die Profa am meiften von der Poefie unters 
fhieden; und bekanntlich müßten die Dichter nach nichts fo 
fehr traten, als fih von den Profaiften zu unterfcheiden. 
Der würde fehr Unrecht haben, fuhr der Abgeordnete der 
Aldermänner fort, welder dad. Verdienſt der Unparteilichkeit, 
für die jeßo den Dichtern gedankt würde, durch die Bermurbung 
ſchmaͤlern wollte, daß fie gefürchtet hatten, dad Gemiſch fönnte 
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wohl einmal bis zur poetifchen Sprache durchdringen. Denn 
ed wäre eine offenbare Ungerechtigkeit, von den Deutfchen 
zu glauben, fie würden jemals fo fehr, ald es hierin bie 
Engländer wären, von allem Gefhmade verlaffen ſeyn, daß 
fie den Dichtern einen folden Verderb ihres Ausdruckes ge: 
fetten follten. Um die Unparteilichfeit der Dichter (der 
Abgeordnete wandte fih an feine Begleiter, unter denen 
Altfranten waren) richtig zu beurtheilen, muß man fich (denn 
bid dahin würd’ ed zulegt kommen), auf der einen Seite, 
die Sprache der Profaiften beinah’ auf englifhe Art, und 
feleft mit dem Englifhen (denn warum denn nicht auch die?) 
vermifht, und alfo als eine halb ausländifche, oder mit 
dem nicht fo gelinden Worte der Alten, als eine halb bars 
barifche vorftellen; und auf der andern Seite, daß die Dichter 
die deutfche Sprache behalten haben: ein Unterfchied zwifchen 
Proſa und Poefie, der felbit bei den Griechen, bei denen er 
doch am weiteften geht, fo weit nicht gegangen if. Wer 
unter euch die Alten kennt, der vergleihe hier nicht etwa 
Herodotus und Sophofleds, denn bei ihnen ift die Verſchie⸗ 
denheit weniger merklih, fondern Renophon und Homer: 
und thue dann den Ausſpruch. 

Die Zünfte wurden durch das jeßige Verfahren ber Scho: 
liaften von neuem gegen fie aufgebraht. Denn fie fanden 
in demfelben eine geheime Abficht, der Sprache zu fchaden. 
Da diefe Meinung zu fo vielem Alten, dad gegen die Scho: 
fiaften zu erinnern war, hinzukam, fo blieb es felbit ihnen 
nicht langer zweifelhaft, daß die Aufhebung ihrer Zunft 
befchleffen” wäre. Sie thaten in diefer großen Angft einen 
Schritt, den fie freilich, wie viel Anderes, nicht genug über: 
legt hatten, und der fie hernach fehr reute. Sie fchidten 
ihren Anwalt ab, der fich mit der Bitte an die Republik 
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wandte: man möchte dem großen Volke (fo nannten fie den 
Poͤbel, um ihn zu gewinnen, und vielleicht auch, das Son: 
derbare ihrer Entfchließung fich felbft zu verbergen) dem gro: 
fen Volke geftatten, morgen doch auch Einmal eine Etimme 
zu haben. Die Aldermänner antworteten dem Anwalte auf 
der Stelle: dad follen fie fehon heute; und aus allen Zuͤnf—⸗ 
ten und dem ganzen Volke rief man dem NHerolde, der bie 
Stimmen fammeln wollte: fhon heute! zu. - 

Kaum war dieß vorbei, fo begaben fih die Anwalte der 
Medner, der: Dichter und der Gefchichtfchreiber zu den Alder: 
männern. Diefer ungewöhnlihe Hergang der Eache, denn 
fonft Hat immer nur ein Anwalt den Vortrag, veranlaßte 
die übrigen Zünfte, ihre Anwaite fchnell nachzuſchicken. Nur 
der Anwalt der Drittler wurde ein paarmal zurüdgerufen, 
neue Verhaltungsbefehle zu empfangen. Denn dieſe Zunft 
fhwanfte ein wenig. Der Anwalt der Gefchichtfchreiber führte 
das Wort. Ihr ſehet, Aldermänner, daß dießmal alle Zünfte 
vor euch verfammelt find. Der Herold braucht die Stimmen 
nicht zu fammeln. Wir haken von unfern Sünften Befehl, 
fie zu geben. Ed find drei Jahrhunderte, daß nicht etwa nur 
die Scholiaften unfrer Nepublif, fondern auch die Scholiaften 
aller Gelehrtenrepublifen des ganzen Europa die Alten erflärt 
haben. Alfo denken wir, daß fie endlich einmal erklärt find, 
Zu der geringen Nachlefe, die etwa noch zu halten ſeyn möchte, 
braucht es feine Zünfter. Denn die Stelle, welde ein Zünf: 
ter in ber Republik einnimmt, ift für den zu erhaben, der 
weiter feine Verdienfte hat, ale ein folder Nachlefer zu ſeyn. 
Gleichwohl würden wir Deutfchen, nach der uns eignen un: 
ausfprechlich großen Geduld, noch immer Nachficht mit unfrer 
Scholiaftenzunft gehabt haben, wenn fie nicht größtentheilg 
ans Lenten beftünde, die vor Dünfel und Vorurtheil nicht 
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wiffen, wo ſie binwollen. Sprahen muß man lernen; wer 
läugnet dad? Aber wie man bie englifhe, franzöfifche oder 
italienifche entweder durch fich felbft oder von einem Sprach⸗ 
meifter lernt, fo, und nicht anders, lerne man auch die 
Iateinifche und die griehifhe. Die erften und nächftfolgen: 
den Scholiaften waren und mußten ganz andre Leute feun, 
als die jeßigen. Sie begaben fich auf ein neues großes Feld 
voller Schwierigfeiten. Sie ſahen ſcharf, einige nämlich, 
verglichen, entwidelten eben fo, und fonnten nur erft fpdt 
ein reifed Urtheil fällen. Die jetzigen Scholiaften, die jenen 
nun dad hundertemal nachfprechen,, find weiter nichts, ald 
lateinifche oder griehifhe Sprachmeifter. Wer verachtet fie 
deßwegen, weil fie nur das find? Aber follen fie denn be: 
wegen, weil fie nur das find, auch fortfahren, eine Zunft 
zu feyn? Und dennoch würde die unüberwindliche deutſche 
Geduld fie noch beibehalten, wenn fie ben Fortgang der 
Wiſſenſchaften, durch Verwandlung der Nebendinge in Haupt: 
faben, des Mitteld in den Zweck, nicht hinderten; nicht, 
weil man Anmerkungen über die Alten gar füglich lateinifch 
fhreibt, noch immer bei ihrem Wahne blieben, daß man 
überhaupt am beften thäte, in diefer Sprache zu fehreiben; 
und, welches vollends Alles übertrifft, was nur ungedacht 
und lächerlich ift, dab man in keiner neuern, fondern einzig 
und allein in der römifchen Sprache (thun fie’d etwa, und 
fann man's jeßo noch?) fhön fchreiben könnte; wenn jie 
ung endlih, vornehmlih durch diefe Behauptung, nicht ge: 
radezu verführen wollten, SHochverräther an unferm Water: 
lande, an und felbit und an unfern Nachfommen zu werden, 
- and zu glauben, die wahre, innre, tief eingeprägte Kraft 
und Schönheit des deutſchen Geiftes Fünne Durch nnfre Sprache 
nicht ausgedrückt werden. Nichts Geringer’s liegt In ihrer 
Klopſtock, deutſche Gelehrtenrepublit. 11 
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Behauptung. Denn fie willen, oder follten wiſſen, daß wir 
auf. keine Weife verlangen, was Fremdes, was Ausländifches, 
altes oder need auszudruͤcken. Ich rede gar nicht mehr 
von diefen Männern, gar nicht mehr mit ihnen, wenn ich 
binzufeße, daß wir noch fehr Vieles ungethan laffen, wenn 
wir nur diefen Hochverrath nicht begehn. Wir müffen den 
Muth haben, den Entfchluß faffen, ihn mit beutfcher Stand: 
haftigfeit ausführen, alle Wiffenfchaften, welche Diefen großen 
Namen verbienen, und dieß ungeachtet der Mitanfprücde 
der gebildeten Völker Europa’s, in unfrer Sprade zu er: 
weitern und zu erhöhn. Denn der iſt nur ein Kleinmüthiger, 
ein Halbdeutfcher, einer, der fein Vaterland verkennt, der 
e3 noch erft lernen muß, daß der ähte Deutfche, der kern⸗ 
hafte Mann der Nation alsdann gewiß ausführt, wenn er 
auszuführen beſchloſſen hat. 

Nah Endigung bdiefer Anrede zeigte ed fich, daß bie Hoff: 
nung, welde die Scholiaften auf die Gelindigfeit der Alder⸗ 
männer gefeßt hatten, eitel gewefen war. Denn diefe ſtimm⸗ 
ten dem Ausſpruche der Zünfte fogleih bei. Es währte auch 
gar nicht lange, baß der Nathfrager zu den Aldermännern 
herauf fam, und den Beitritt des Volks anzeigfe. 

Der Schreier war mit ungebärdiger Freude unter dem 
Poͤbel herumgewandert, und hatte die Stimmen gefammelt. 
Er fam ganz außer Athem zu dem NHerolde gelaufen (denn 
herauf kommen darf er nicht) und fagte ihm, daß man fi 
ihrerfeitö hiermit gegen die ganze Republik erkläre. 

Den Aldermännern wurde von den Zünften und dem 
Volke aufgetragen, die Mitglieder der aufgehobnen Zunft zu 
vertheilen. Dieß gefhah, und die meiften famen unter den 
Pöbel. Die Aldermänner wurden zugleih einig, daß den 
Plaß, welchen die Zunft der Scholiaften einzunehmen pflegte, 
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feine andre Zunft betreten, und daß dort ein Stein mit 
einer Auffchrift errichtet werden follte. 

Erneſti ging’s bei diefer Gelegenheit ein wenig wunber: 
lid. Er gehörte zwar der Zunft der Sottedgelehrten auch 
an, aber er war diefen Landtag auf der Zunft der Scholiaften, 
die er fehr liebte, erfchienen. Man hatte ihn gewarnt, und 
ihm gar nicht undeutlich zu verftehn gegeben, daß er doch 
dießmal die Zunft der Gotteögelehrten vorziehn möchte: allein 
er hatte es fchlechterdings für unmöglich gehalten, daß fi 
fo etwas, wie doch gleichwohl hernach erfolgte, mit der erften 
der Zünfte zutragen könnte. Wie kann ed Und fo fchief 
gehn, fagte er, da Wir ed eigentlich find, welche die Me: 
publik aufrecht erhalten? Nein, nein, folde Einflüffe koͤn⸗ 
nen die Liebhaber der Frau Mutterfprache niemals 
haben! Frau Mutterfprahe war auch dießmal fein Aus: 
drud gewefen, Wir wiſſen durch fehr glaubwürdige Zeugen, 
daß er diefen Scherz, der und nur gar winzige Körnchen 
des attifchen Salzes zu haben fcheint, faft täglich auf dem 
Lehrſtuhle vorbringe, vermuthlih, um die jungen Deutfchen, 
feine Zuhörer, dadurch zu vaterländifchen Gefinnungen an⸗ 
zufeuern. Seiner Einfihten und Schlüffe ungeachtet war 
er jeßo unter dem Volle Nun erft auf der Zunft der 
Gottesgelehrten zu erfheinefl? Dazu hätte er eine Erlaub: 
niß haben müffen, welhe Ausnahme gewefen wäre; und die 
fonnte vielleicht auch nicht gegeben werden. Es war alfo 
mißlich mit der Anfuhung Und überhaupt jeßo, bei fo 
fehr einreißender Unwiffenheit, jeßo um irgend 
etwas anzuhalten ? 

Die Zunft der Gottesgelehrten Fam ihm zuvor, und lud 
ihn. ein, den Landtag unter ihr zuzubringen. Das bat er 
zwar gethan; aber er bat, den ganzen Landtag über, zu 
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nichts feine Stimme gegeben, weil er an der Nepublif ver: 
zweifelte. 


Der Abend. 
Aus einer neuen deutfchen Grammatik. 


Nahdem man fih einige Zeit über die Sprache unter: 
redet hatte, las einer von ber Gefelfchaft verfchiedenes aus 
einer neuen deutfhen Grammatik vor, von ber er fagte, daß 
er fie, wenn er auch Zeit dazu hätte, doch wol nicht ganz 
ausarbeiten würde. Weil er feine Neigung hätte, das ſchon 
gefagte zu wiederholen (wenige Wiederholungen ausgenom⸗ 
men, welde die Verbindung nothwendig machte), fo wolte 
er fih nur auf dad einlaffen, was die Grammatifer bisher 
in der Sprache noch nicht bemerkt hätten,, und was doch 
unentbehrlich ware, wenn man fich einen vollftändigen Be— 
grif von ihr machen wolte. Da man ihn aber bald über: 
jeugte, daß von dem ſchon heſagten vieles unrichtig wäre, 
und auch das richtige noch viel beftimter, und theils auch 
kürzer müſte vorgetragen werden, fo fchien ed, daß er feinen 
Entfohluß, nur grammatifche Fragmente herauszugeben, viel- 
leicht ändern würde. 

Wir liefern hier einige diefer Fragmente in der Ordnung, 
wie fie und, nach Veranlaffung de3 fortwährenden Geſpraͤchs, 
find vorgelefen worden. Nur die Einleitung feßen wir 
zuerft, obgleich die Vorlefung nicht damit angefangen wurde. 
Der Grammatifer lehrt die Regeln der Spradhe, und be: 
merft die Bedeutungen der Wörter. Weil er die Sprache 
nehmen muß, wie fie ift, und nicht wie fie, nah feinem 
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gegründeten oder ungegrünbdeten Bebünfen, feyn folte, fo 
ift ed der Sprachgebrauch allein, der, fowohl in Abficht 
auf die Regeln, ald auf die Bemerkungen, fein Führer feyn 
muß. Er mag auf ihn ald einen Tyrannen fo viel fchelten, 
wie er will; aber gehorchen muß er ihm. Thut er dad nicht, 
fo ift er ein grammatifcher, bigweilen recht feiner Schwäßer, 
aber Fein Grammatiker. Er wolte freylich gern die Sprach⸗ 
ahnlichkeit und bie felbftgemahte Wortbeftim: 
mung zu einer Art von Mächten erheben, und fie dem 
Tyrannen bier und da entgegen ftellen; aber fein DBeftreben 
bleibt ohne Wirkung, und dieſe Fleinen Mächte können 
wider ben Tyrannen nichts ausrichten. Sol die Sprad: 
ähnlichkeit gelten, fo muß ſie's in ihrem ganzen Umfange: 
und der wäre fein geringerer, ald daB wir lauter Regeln 
ohne Ausname befämen. Die meiften von denen, bie fi 
unter und an Unterfuhungen der Sprache gewagt haben, 
lieben nichts fo fehr, als felbftgemachte Wortbeftimmungen; 
aber find die denn darum in der Sprahe auch vorhanden, 
weil man fie ihr andichtet? Jede Sprache ift gleichfam ein 
Behaͤltnis der eigenften Begriffe eines Voll. Was würde 
in unfer Behältnig nicht alled hineingeworfen, und mas 
nicht herausgenommen worden feyn, wenn man da nur fo 
nah Belieben fehalten und walten könte? Aber es geht 
nun einmal damit nicht, und die Nation denft, wie fie denkt, 
und nicht wie ed bie wol haben möchten, die vornämlich deß⸗ 
wegen, weil fie die Sprache nicht fennen, fo viel Langes und 
Breites über Bedeutungen, welche die Wörter nicht haben, 
bererzäblen. 

Ganz anders tft ed mit denjenigen, welde nicht durch 
Megeln und Bemerkungen, fondern durch Bepſpiele, zu 
der Ausbildung der Sprahe beytragen. Diefen muß bie 
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Sprachaͤhnlichkeit eine Gefeßgeberin feyn; fie dürfen aber 
auch auf der andern Seite gewiß dag Kleinere thun, nämlich 
ben Bedeutungen derer Wörter, bie fie lenffam finden, bier 
und dba eine etwas veränderte Bedeutung geben, da ihnen 
dad Gröffere, nämlich neue Wörter zu machen, erlaubt fft. 
Und auch bier muß die Sprachähnlichkeit wenigftend ihre 
oftgefragte Rathgeberin ſeyn; ich meine, daß man nur fehr 
felten nach den Vorftellungen von der Schönheit der Spra⸗ 
chen überhaupt verfahren dürfe. Wir müffen den Begrif, 
den wir und von dem Sprachgebrauhe zu machen haben, 
andeinander ſezen. Sobald bad Wolf, die guten Geſel—⸗ 
: haften und Scribenten (ih fchlieffe hierdurch die Red⸗ 
ner nicht aus, welche ihre Reden nur halten), fo bald diefe 
übereinftimmen, fo gilt gar Feine Widerrede, und folt? 
es felbft gegen die Begriffe feyn, was durch diefe Ueberein- 
flimmung eingeführt wird. Wir fagen zum Erempel Aller: 
dings; es ift widerfinnig Mehrheit und Einheit zufammen 
zu fegen; es folte Allerdinge oder Allesdinge heiffen;z 
die Athenienfer fagten zum Exempel die Thiere läuft 
(unter der Einfhränfung, daß das Hauptwort geſchlechtslos 
war); dieß ift eben fo widerfinnig: aber gleihwol iſt jenes 
deutih, und dieſes attifh:griehtih. Das Volk allein (der 
ganz geringe Mann wird beinah?” niemald mit darunter 
begriffen) kann nur in wenigen Zällen entfcheiden, 3. €. 
wenn es Darauf anfomt, die Beichäftigungen und bie Werk: 
zeuge ded Handwerkers oder bed Adermanns zu benennen. 
Damit wird gleichwol nicht gemeint, daß man die Ausdrüde 
des Volkes in allen andern Punkten der Aufmerkſamkeit völlig 
unwärdig halten folle. In einigen Gegenden fagt ed 3. €. 
die Syndicuſſe. Vielleicht endigen wir noch mit der Zeit 
fürzere Namen, ald die Brutuſſe, eben fo; aber mit den 
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längern, als bie Pompiliuſſe wird es wol nicht gefchehn, 
weil fie ſchleppend ſeyn würden. Die guten Gefelfhaf: 
ten folten natürlicher Weiſe viel mehr entfcheiden können. 
Weil fih aber bei und faſt Niemand etwas daraus macht, 
feine Sprache auch nur richtig zu fprehen; und weil man 
fogar in denen Gefelfchaften, welche den Namen der guten 
vorzüglich verdienen, oft aus dem Franzoͤſiſchen überfegt, in: 
dem man deutfch fpricht, und dieß wol fo wörtlich thut, daß 
man denen, bie nur beutfch wiſſen, völlig unverſtaͤndlich iſt; 
fo würde ed fonderbar feyn, wenn ſich die Geſelſchaften mehr 
als dad Volk anmaaffen wolten. Sie, und dad Volk fagen 
z. E. lehre mir; und gleihwohl fit Ichre mich allein 
deutſch. Die guten Scribenten find es alfo, auf deren 
Beyfpiel ed vornamlih ankomt. Wie gern überlieffen fie 
den Sefelfchaften einen Theil ihrer Bürde. Aber diefe wol: 
len ja nun einmal nicht; am wenigften wollen es bie, welche 
man an Höfen fieht, und fie manchmal fo ziemlich blind: 
lings für die beiten halt. Man kann fich hier eine fchein- 
bar ſchwere Frage einfallen laffen. Die füdlichen Deutfchen 
fezen gewöhnlich da die lang vergangne Seit, wo bie nörb- 
lihen die jüngftvergangne ſezen; jene fagen, ich bin ge 
gangen,. wo biefe, und zwar Voll, Gefelfhaften und 
Seribenten ih ging Tagen. Wer fol bier entfcheiden? 
Weil auch. die füdlichen Scribenten fagen Ich ging; fo wirb 
die Sache durch ihren Beptritt entfchieden. Wie gebildet 
eine Sprache auch ſeyn möge; fo iſt in ihr doch immer etwag 
vorhanden, das der Gebrauch noch nicht feitgefest hat, In⸗ 
dem biervon bieß ober das von Zeit zu Zeit feftgefezt wird, 
fo ift indeß wieder etwad aufgelommen, wobei man von 
neuem fhwanft. Hierher gehört 3. &. ob man leifen Tritte 
oder leifes Tritte fagen folle; obgleich jeder ſtehendes 
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Fußes fagt. Bey rief oder rufte fchwanft.man nit; 
denn es fft ausgemacht, daß beybes angehe. Hingegen ift 
bey pries und preifte die Keftfeßung des pries ganz 
nahe. Bey den Hülfswörtern feyn und haben werden 
wir wol nie zur völligen Feſtſezung gelangen. Verdient 
haben wir es wenigftend, daB es nie gefchehe. Denn warum 
fanden wir nöthig, zu einerley Bedeutung zwey Hülfswörter 
anzunehmen. Der Grammatifer kann außerdem, daß er dad 
Seftgefeste in fo wenige und fo kurze Negeln falt, ald es 
der Volftändigkeit unbefchadet nur immer angeht, auch über 
das Keftzufeßende feine Meinung fagen; aber wenn er 
glaubt, daß er die Sache dadurch entſcheide, fo irrt er fic. 
Denn er hat nur Eine Stimme. Er muß mit andern ehr: 
lichen Xeuten geduldig abwarten, was der Tyrann für ein 
Endurtheil fällen werde. Ich babe den Kanzleyſtyl mit Ber 
dacht ausgelaffen. Er gehört eben fo wenig zur Sprache, 
als die Mundarten dazu gehören. Db ein oberfächfifcher 
Dichter Truz anftatt Troz fege; ein niederfähfifher Fach 
und Tag reime; ein fchweizerifher in Muſik die erfte 
Syibe lang ausfpreche, oder ob ein Kanzellift zu Jemanden 
eine tragende Neigung habe, das ift alles einerley. So 
etwas wird nicht mit auf die Wagfchale gelegt, wenn ed 
auf Entfheidung anfomt. 

Da ich diefe Grammatik vornamlich für bie fchreibe, die 
nur unfere Sprache wiffen, oder wenn fie auch ausländifche 
verftehen, diefe allein durch die Hebung gelernt haben; fo 
babe ich mich wenig darum zu befümmern, was Andre dazu 
fagen werden, Daß die Kunftwörter, welde ich brauche, 
deutſch find. Ich wil alfo auch nur mit denen, für die 
ich vornämlich schreibe, ein Paar Worte über diefe Sache 
reden. Wenn bdiefe ein beutfched Kunftwort lefen, fo veritehen 
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fie e8 gleich beym erften Anblide, wenigſtens bie auf einen ges 
wiffen Grad, und verftehen es völlig, fobald fie ed noch ein 
saarmal angetroffen haben. Man fieht, daß ich gut ge: 
machte Kunftwörter vorausſeze. (Ob es die meinigen find, 
darüber habe ich nicht zu entfcheiden.) Wen folte es un- 
deutlich feun, wenn ich zum Erempel fagte: aus Strom 
wird Ströme, und fang aus fingen, durh den Um: 
laut? Wenn aud ad, und aus od, und aus u ümird, ale , 
Kraft Kräfte, floß flöße, Fluß Flüſſe, fo ift der 
Umlaut beftimt: und wird aus irgend einem Selbftlaute 
irgend ein andrer, als kommen, Fam; laufen, lief; 
fliehen, flob, fo ift der Umlaut unbeftimmt? wem 
undeutlih, wenn ich fagte: Tag wird in Tages, Tage, 
Tagen, umgeendet? Ich Eönte hierbey etwa fortfahren: 
wir haben fo und fo viel Umendungen der Hauptwör: 
ter (über Hauptwörter hätte ich mich dann vorher ſchon er: 
tärt), und es ift fonderbar, daß wir feit Bödilern fo viele 
Grammatiken gefchrieben, und gleichwol in Feiner die Zahı 
jener Umendungen feftgefest haben. Mich deucht, ich kann 
fhon jeßt fragen, ob man dieſe und ähnliche Kunſtwoͤrter 
nur fo eben im Vorbeygehen bemerken, und fie dadurch 
lernen, oder ob man fich darauf einlaffen wolle, die lateini- 
fhen Kunftwörter dem Gedächtnis mühſam einzuprägen, und 
die Erflärungen derfelben, die nur felten kurz feyn koͤnnen, 
auszırhören? Denn man will denn doch wol mit dem frem⸗ 
den und Daher fchwer zu behaltenden Schalle auch Begriffe 
‚verbinden. Ich habe gefagt, daß die Erklärungen der lateini- 
fhen Kunftwörter nur felten kurz feyn koͤnnen. Die Urfache 
davon liegt in ihrer Befchaffenheit. Sie find namlich oft 
weit bergeholt und haben zu allgemeine Begriffe, als daß fie 
das Ding, wovon bie Rede ift, genau beſtimmen folten; 
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bisweilen find fie fogar widerfinnig. Was wir, wenn z. - 
die Umendung ift ded Stromes, wie mir ed vorkoͤmt, 
der Sache gemäß Verkürzung nennen könten (ed tft 
offenbar Verfürzung, wenn man 3. ©. der Zweig des Ban: 
mes fagt. Denn Tinte man nicht fo umenden: fo müfte 
man fagen: Der Zweig, den der Baum bat, der auf dem 
Baume wächt, oder welche verlängernde Redensart man fonft 
wählen wolte) — wad wir Verfürzung nennen fönten, 
das nent man im Lateinifchen Genitivus casus, oder Zeuge: 
endung auf eine fehr weit bergeholte Art. Lateinifhe Kunſt⸗ 
wörter find ferner: indicativus modus, oder anzeigungsweife; 
conjunctivus modus, verbindungsweife; imperativus mo- 
dus, befehläweife; und infinitivus modus, auf unbeftinte 
Weile. Das, wovon hier geredet wird, tft, durch diefe Kunſt⸗ 
wörter, befeblöweife ausgenommen, fo ziemlich ind Weite 
bin angedeutet worden. Wenn ich ed nicht für überflieffig 
bielte, bei dem Beitworte, außer bem Begriffe der Seit, noch 
etwas anders zu beftimmen; fo würde biefed Andre dasjenige 
nicht ſeyn, was die Inteinifchen Grammatiker und ihre Nach⸗ 
fpreher gewählt haben. 

Ein Iateinifhes Kunftwort ift auch genus neutrum, oder 
feines von beyden Geſchlechtern.“ Aber dad Wort 
Gefhleht kann ja bier dem Begriffe nach gar nicht mehr 
ftatt finden. Ich habe daher die Hauptwörter in mänlide, 
weiblihe und gefhlechtlofe abgetbeilt. 

Wer dieſe Kunftwörter den deutfchen vorzöge, müſte, 
auffer den angeführten, noch viele, die ihnen ahnlich find, 
lernen. Dazu fomt nun noch, daß eine deutfche Grammatik, 
in welcher die fremden Kunftwörter gebraucht würden, den: 
noch nicht ganz ohne beutfche feyn koͤnte. Denn fürd erfte 
baten diefe alten Grammatiker verfchiebned nicht unterfucht, 
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was fie hätten unterfuchen follen; man muͤſte alfo noch 
einige Kunſtwoͤrter mehr haben, ald man bei ihnen antrift; 
für zweyte erfordert dad Eigenthämlihe unfrer Sprache 
tinige, die in den Iateinifhen Grammatifen nicht vorfom: 
men konnten. Alſo Tateinifhe und deutfhe Kunftwörter 
durch einander, ein Semifh, das mir wenigftengd fehr widrig 
vorfomt. Ich Hoffe, daß ich die, für welche ich fchreibe, 
auf meiner Seite habe. Diejenigen, denen die fremden 
Kunftwörter dur lange Angewoͤnung geläufig find, können 
von diefer Sache nicht unpartepifch urtheilen, wenn fie fi 
nicht an die Stelle derer fegen, welche diefe Kunftwörter nun 
erft in fpdtern Jahren, und ohne die geringfte Kentnis des 
2ateind, viel mühfamer lernen müſten, als fie diefelben in 
früheren, mit dem Lateine zugleich, gelernt haben. Ich habe 
für den Gebrauch beutfher Kunftwörter noch Einen 
Grund, der, wie ich hoffe, nicht zu wenigen ftarf vorkom⸗ 
men wird, ob es gleich noch jezo, gegen das Ende des acht: 
zehnten Jahrhunderts, fo lange nach Luthern! Leute. unter 
und giebt, die ed noch nicht einmal wiſſen, daß wir eine 
Sprache haben, und fie daher die hochdeutſche Mund: 
art nennen; biefer ‘mein Grund ift, daß es lächerlich ſeyn 
würde, wenn wir von unferer Sprache nicht in unfrer 
Sprache ſchreiben wolten. 

Bon den einfahen und vereinten Tönen. (Diep 
gehört in die Abtheilung Von der rihtigen Aue: 
ſprache.) Wir haben funfzehn einfahe Töne, erft die 
Selbftlaute, und dann die Mitlaute h, b, f, d, E, 1, 
m, n, r, und d. Künfe davon werden in der Ausfprace 
verändert; aber fie bleiben gleichwol einfach. E wird in ä, 
und 5 verändert; i in.a und j; u in w; bin p; und d 
in t. Die einfahen Töne, unveränderte und veränderte, 


172- 


find entweder Selbftlaute, oder Mitlante, oder wis 
fhenlaute. Die Zwifhenlaute find j und w. Die ver- 
einten Töne werden zugleich ausgefprochen, und befom: 
men dadurch eine andre Bildung, ald wenn man fie hinter 
einander ausſpräche. Sie find ib, wir fchreiben’e g, ib I 
oder gh, wir fchreiben’s ch, ſihh oder ſgh, es wird fch 
gefhrieben, und pf, welches auf gleiche Art gefchrieben und 
ausgeſprochen wird; ferner at, wir fchreiben’s falt immer 
ei. Bey au, en, und du ift Schreibung und Ausſprache 
gleih; o i komt faſt gar nicht vor." — 

. Aus der Abtheilung von der fhönen Ausſprache 
wurde noch viel weniger, nur der Hauptinhalt derfelben, 
vorgelefen. 1. Der Begrif vom Wohlflange muß 
nicht auf das Sanfte eingefhräntt werden. 2. Von 
der verfhiednen Sufammenfezung wohlflingen: 
der Töne in Sylben und Wörtern. 3. Sie müffen 
durch die Ausſprache fo gebildet werden, daß fie 
ſich vor den andern ausnehmen. A. Die Tonwand: 
lung muß nicht fprungmweife gefhehn 5. Man 
läßt die Dehnung unübertrieben hören. 6. Man 
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® 3 und x find Schreibverkürzungen, und werden nicht als vereint, 
fondern als fich folgend audgefprohen. Tz kann nur mit der 
äuſſerſten Anftrengung, und dad nicht einmal.in allen Stellungen 
ausgeſprochen werden; ed wird aber von Niemanden audgelprochen. 
Wer fpriche fittd aud, und vollends ſittſt? Dieſer Schreibverkür: 
zung könten wir alſo entbehren. Man fagt'zwar, wenn wir: 
fhüzen fchrieben, fo müften wir ſchütſen audfprechen. ber 
warum müjten wir denn? Was geht’d denn Zunge und Ohr an, 
daß der Schreiber td durch 3 verfürst Hat? und wad hindert und 
denn dad durch z audgedrüdte 8 Hören zu laſſen, und fhüt:fen 
audzuſprechen ? 
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fpricht die verſchiedne Länge und die verſchiedne 


Kürze nach der wahren Zeit and. * 
Antheilung von der Tonwanblung und dem Ton: 


halte. Man Tann einige Wörter hinter einander nicht ohne 


Konwandlung ausfprehen. Die Stimme fteigt namlich 
oder finkt in einem gewiffen Umfange. Der Umfang der 
Tonwandlung fft bey und Fleiner, ald bey einigen anz. 
dern Nationen. Denn wir find zu mänlih, um beym 
Spredhen, oder bey Haltung einer Mede, Gefchrey zu ma— 
hen. ** 

Der Tonhalt bildet die an fih ſelbſt fchon langen 
Wörter oder Sylben auf zweyerley Weiſe. *** Er bricht 
entweder die Zeit, in der fie audgefprochen werden, ſchnell 
ab, oder er dehnt fie ein wenig aus, ald Waldftrom, 
fann, ſahn. Wald, fann wird abgebrohen, Strom, 
ſahn gedehnt. ** 


“= m, tb, dt, v, ph und q find nur fürd Auge. QM würde Schreib: 
verfürzung ſeyn, wenn man dad u nach demfelben weglieſſe. - 
klingt völlig wie f, th und dt wie t, v und ph wie f, nd q 
wie E. 

“u Geſchrey entfieht nicht allein durch die Anfirengung, fondern aud) 
durch die Höhe der Stimme. 

#23 Diejenigen Sylben, mit denen die Stimme finft, find bey und 
gewöhnlich Furz; aber nicht deswegen, weil die Stimme ntit 
innen finft, fondern weil ed da zu gefchehn pflegt, wo die aud 
andern WUrfachen kurzen Sylben find. 

222*2 Etliche wenige Wörter oder Eylben, die nach den Regeln des 
Tonmaaſſes zweyzeltig find, Haben gleichwol die Dehnung; aber 
fie giebt ihnen die Lange nicht. So iſt ibm, iwehyjeitig, und 
wird, wenn ed lang wird, ‘aus andern Urfachen lang, ald dee 
Tonhaltd wegen. 


* 
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Von der Rechtſchreibung. Wenn wir die unſrige 
mit der engliſchen oder franzoͤſiſchen vergleichen, ſo iſt ſie 
vortrefflich, wir ſchreiben z. E. nicht o auch durch au und 
aur, und eau und eaur (wie barbariſch würde das ben 
Sranzofen bey einer andern Nation vortommen?) aber, ohne 
diefe Vergleihung, ift fie nicht wenig fehlerhaft. Der Be 
grif einer guten Nechtfchreibung Fan Fein andrer ſeyn, ale 
nur dad, was man hört, aber auch alles, was man hört, 
zu fegen. In volllommmer hört man Ein I und Ein 
m nicht; in nur und fhon iſt die Dehnung des n und 
des o unbezeichnet geblieben. Wir bezeichnen jeßt bie Deh⸗ 
nung bald dur ein 5 und bald durch bie Berdoplung 
der Selbftlaute, i ausgenommen, deffen Dehnung wir 
durch ein dabey geſetztes ausbrüden. Uber oft laffen wir 
diefe Bezeichnungen, dad e ausgenommen, weg. Sich bar. 
über zu vergleihen, in welhen Wörtern von denen, wo das 
Beihen fehlt, das h, und in welhen die Berboplung 
gebraucht werden folte, würde fchwerer ſeyn, ald darüber 
überein zu fommen, baß man ein allgemeines Zeichen der 
Dehnung einführen mwolte Welches Zeihen? Nicht die 
Verdoplung; das h auh nicht. Vielleicht einen Dvalzug 
unter den Gelbftlauten. Es käme bier darauf an, den Zug 
fo zu maden‘, und fo anzubringen, daB das Auge nichts da⸗ 
bey zu erinnern hätte. Doch eh wir zu einem allgemeinen 
Zeichen der Dehnung, und zur Weglaffung ungehörter Buch: 
ftaben fommen, wird wol noch viel Zeit bingehn. Das lezte 
haben fhon mande thun wollen; aber es tft ihnen mislun= 
gen, weil fie ed auf Einmal haben ganz thun wollen. Viel⸗ 
leicht würd ed eher gelingen, wenn man nach und nad 
immer ein wenig in der Sache vornäme. Iſt dieß zu hof: 
fen; fo ift ed auch gut anzufangen. Womit? Das ift fall 
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gleichgültig. Wenn ed nun einen gäbe, deſſen Auge ;. €. 
durh kommt, nimmt eben fo fehr beleidigt würde, als 
jezo eines jeden Auge dburh Freundfhafft, Krafft (wel 
ches vor kurzem noch da war) würbe beleidigt werden; und 
diefer alfo lieber fomt nimt, ald fommt nimmt fchriebe: 
fo würde man ed ihm mwenigftend denn doch wol verzeihen, 
daß er ein fo grillenhafteds Auge hätte, und daher auf die 
angeführte Art fchriebe. Auch würde man wol nicht fagen 
tönnen, daß er mit zu Vi elem auf Einmal anfinge, wenn 
er zugleich dad ty, ald etwas, das Fein Deutſcher ausſpre⸗ 
hen koͤnte, wenigſtens in diefem Jahrhunderte nicht auds 
gefprochen hätte, ganz verwürfe. Wer kann denn fettfen 
oder gar ſettst ausfprehen? Glaubt ed einer zu Fönnen, 
fo wird er gefragt: Ob er mag, und wenn er möchte, darf? 
Der Einwurf, daß wenn man 3. E. nicht fetzen, fondern 
fezen fchriebe, das e bei der Ausſprache gedehnt werden 
müfte, würd ihm etwa deswegen Fein Einwurf zu ſeyn 
fheinen, weil Niemand darauf verfallen wird, dad e da zu 
dehnen, wo er ed nie zu dehnen pflegt, und weil er ed vor 
der Schreibverfürzung 3 in ſet-ſen 3. E. fehr gut unge⸗ 
dehnt ausfprehen Kann; hingegen aber tden in ſett⸗zen 
niht ausſprechen darf, wenn er ed auch Fönte, oder gar 
mödte. 

So weit ginge etwa einer im Anfange; und andern, 
die wie er glaubten, daß die Nechtfchreibung ein Ding fürs 
Dhr, und nicht fürd Auge wäre, überließe er, nah und 
nah zu verfuhen. 1. Mehr Verboplungen wegzu—⸗ 
laffen. (Der verfteht nichts von ber Ableitung, welder 
glaubt, daß fie bey diefer Weglaffung leide) 2. F oder v 
zu wählen, und das ph nicht mehr zu brauden. 3. Das 
q ohne u zu fchreiben, oder ed wegzumwerfen, und, wo ed 
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dann nötig wäre, auf bad Fein u folgen zu laffen. 4. Das 
tb und dt wegzumwerfen. 5. Das c und » nicht ferner zu 
ihonen, und 6. ein allgemeines Zeichen der Dehnung feft: 
zufezen. Nachdem wir nun längere oder Kürgere Seit mit 
diefen Veränderungen zugebracht hätten, würden wir mit 
den Franzofen und Engländern, die etwan auch aledann noch 
ihre Allerleyzeichen haben möchten, auch in diefen Neben: 
Dingen, bie aber gleihwol mit zur Sache gehören, früher 
oder fpäter zur Nichtigkeit kommen. Entfernt koͤnte diefe zu 
machende Richtigkeit wol noch fo ziemlich ſeyn, weil wir jezo 
fo gar noch nicht einmal mit einander einig geworden find, 
ob wir und Teutfhe oder Deutfche fchreiben wollen. 


Dritter Morgen. 


Die Zunft der Dichter fchlägt ein neued Gefen vor. Wlemars Nach⸗ 
forichung, ob dad Geſetz werde angenommen werden. Eeine 
Unterredung mit einigen Audlindern. 


»Es follten zwar nah der Anordnung der Aldermänner 
die einzelnen Ankläger erft gehört werden, eh’ man Die 
wichtigern Sachen vornähme; aber die Bewegung ber Ne: 
publif war zu groß, dieſer Anordnung zu folgen. Mit Anz 
bruche ded Tages waren Lehrgebäude verbrannt worden; man 
hatte fie, ohne viel hinzufehn, brennen laffen, und die Zeit 
mit fehr warmen Berathichlagungen zugebraht. Man würde 
faum gewußt haben, was vorginge, wenn der Ecreier nicht 
eine fo jämmerlide Klage wahrend des Brandes erhoben 
hatte. 

Der Anwalt der Dichter Fam hierauf, ein neues Gefep 
in Vorfchlag zu bringen. Er lad es von einer ehernen 
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Tafel ab, und nicht, wie bisher gewöhnlich gewefen war, 
von einer Pergamentrolfe. Es ift feitdem befchloffen wor: 
den, daß es künftig allzeit jo gehalten, und kein Gefeg mehr 
auf Nollen gefchrieben werden fol; und nicht allein dieß, 
fondern es werden auch Die Altern Geſetze auf Tafeln ge: 
fhrieben und in der Halle aufgeftellt. Hiedurch fällt vollends 
alles Vorwenden weg, daß man bie Gefeße nicht genug kenne, 
weil man fie beftändig vor Augen bat. Der Anwalt lad 
die Tafel ab. 

„Den Ausrufern und Anfündigern wird bei dreijähriger 
gandesverweifung, und denen, die fehreiben, bei der lauten 
Lache, oder noch fehärferer Nüge, verboten: Bücher, wie fie 
die Ausländer lange gehabt, und lange vergeffen haben, fo 
zu empfehlen, als ob die Nation ftolz auf ihren Beſitz fev. 
St ein Ausrufer, oder Ankuͤndiger, oder gar ein Scribent. 
wegen einer folchen Anpreifung eines ſolchen Buchs verdien- 
termaßen beimgefucht worden, und tritt dann ein gleicher 
Anpreifer eben diefed Buches auf, fo wird er, des Verfah⸗ 
rend halben, angefehn ald einer, welher der Nation mit 
Wiffen und Willen, freventlih und oͤffentlich Hohn gefpro: 
hen bat. Und ein folcher duͤnkelhafter und unvaterländifcher 
Menſch Hat Hochverrath begangen. 

„Alſo urtheilte, nah reifer Erwägung und kalter Be⸗ 
rathſchlagung, die Zunft der Dichter auf dem Landtage, zwei 
und ſiebzig, achtzehntes Jahrhundert.“ 

Der Anwalt ſtellte die Tafel hin, und ſie wurde, wie 
vordem die Rollen, von Zunft zu Zunft, und zuletzt auch 
zu dem Volke gebracht. Ein Geſetz vorſchlagen und die 
Stimmen über die Aufnahme oder Verwerfung desſelben 
ſammeln, geſchieht bei uns ſelten an Einem Tage. Auf 
andre Sachen wollte man ſich, nach dieſem vorgeſchlagenen 
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Geſetze, auch nicht einlaffen. Die Landgemeine ging daher 
auseinander. 

Ich fuhte den Ausgang des morgenden Taged (Wlemar 
fchreibt diefes) aus dem, was den heutigen gefchähe, zu 
erratben. Ich hörte bier und da einige, doch nur behutfame 
Klagen über die Strenge des neuen Gefeßed; aber ein höhrer 
Ton, der Ton des jeßigen Landtages waltete vor, und diefe 
Klagenden konnten wenigftend fogleich nicht auflommen. 
Die Ausrufer und Ankündiger hörten nur umher; ihre ge: 
wöhnliche Kühnheit harte fie verlaffen, und fie wußten über: 
haupt nicht fo recht, woran fie wären. Denn ed konnte ja 
ihr Ankläger von neuem vorgerufen und ihrentwegen gar ein 
Geſetz gegeben werden, welches ihr Anfehn und ihre Fähig— 
feiten in ein fehr genaues Verbältniß brachte. Weberdieg 
war dad eben vorgefhlagne Geſetz ſchon fhlimm genug für 
fie, und manchem unter ihnen ging auch der Schleihhandel 
mit den Bilderchen nicht wenig im Kopf herum. Denn ed 
waren fchon einige derfelben bei den Nachtwächtern gefunden 
worden, und diefe hatten auch fchon Alles geftanden. Dieß 
zuſammen hatte den Erfolg, daß fih die Ausrufer auf Feine 
Weife getrauten, fich. wider das neue Geſetz zu erflären. 
Sobald ich fah, daß es mit ihnen fo fland, gab ih mic 
nicht weiter mit ihnen ab. In der gemifchten Zunft wurden 
nicht wenig Widerfprüde fo laut, daß man fürchten Eonnte, 
dad Ding würde völlig um fich greifen, wenn ihr Anwalt, 
ein heftiger vaterländifher Mann, nicht fehr DObftand ge: 
halten hatte. Gleichwohl konnte man doch nicht fo recht 
wiffen, wie ed morgen bei der Stimmenfammlung hergehn 
würde, . Denn viele Seribenten diefer Zunft nahmen, bei 
Allem, was fie fagten, eine fehr väterlihe Nüdfiht auf ihre 
Schriften. Weberhaupt befam auch auf andern Zünften diefe 
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Ruͤckſicht nah und nach fo viel Einfluͤſſe, daͤß ich zuletzt zu 
zweifeln anfing, ob dad neue Gefeß durchgehn würde. Das 
Bolt Hatte man auch, ich weiß nicht Durch welche Abgeſchickte, 
großentheild gewonnen. So viel iſt gewiß, daß fich einige 
Ausrufer wegſchlichen, als ih mich unter dasſelbe "mifchte. 
Ich muß ed dem Rathfrager nahrühmen, daß er fehr gut 
gefinnt if. Er nahm meinen Vorſchlag, die Aldermänner 
zu fragen, gleih an, und feine Zurüdkunft brachte eine fo 
merflihde Veränderung beryor, daß ich beim Weggehn fait 
mit Gewißheit auf die drei Stimmen hoffen konnte. 

Ich kam hierauf mit einigen Ausländern in Geſellſchaft, 
deren Aufmerkſamkeit auf Alles, was vorging, ich fchon 
mehr als Einmal bemerkt hatte. Ich freue mich, fagte mir 
einer von ihnen, auf den Kandtag der deutfchen Gelehrten 
gelommen zu ſeyn. Ihr habt einige Gefeße, die wir nicht 
haben, und Haben follten. Und mit welcher Einfiht und 
Entfchloffenheit bringt ihre fie zur Wirkſamkeit. Diefe Auf: 
hebung der Scholiaftenzunft ift ein Fühner Schritt. Die Ge: 
lehrtenrepublifen Europa's machen, wie ihr wiffet, Tine 
große lateinifhe Republik aus, She fondert euch, 
und tretet aus diefem vieljährigen Bunde, und wagt ed mit 
eurer Sprache, wie weit fie fih, und mit ihr die darin vor- 
getragnen Wiffenfchaften ausbreiten oder nicht ausbreiten 
werden. Wir wiffen, antwortete ih, daß wir und fondern, 
und was wir wagen. Unſre Sprache hat Kraft'und Schön: 
heit, und Inhalt, den?’ ich, geben wir ihr in unfern Schrif⸗ 
ten doch auch biöweilen. Was ihre Ausbreitung anbetrifft, 
fo fagen unfre Aldermänner, daß wir feinen größern und 
beinah’ Leinen andern Stolz haben müffen, ald den, für 
unfre Nation zu arbeiten. Ihr fehet, daß und dieſe ftrengen 
Leute den Stolz, der auch nach Beifalle der Ausländer ftrebt, 
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faſt verbieten. Sind Abrigend unfre Schriften nur gut, fo 
wird unſre Sprache, wie mögen dieſen Stolz haben ober 
nicht haben, ihren Weg fchon gehn. Wir redeten noch von 
Vielem, das zu diefee Sache gehörte, aber nur bieß habe 
ich der Aufzeihnung einigermaßen würdig gehalten. 


Denkmale der Deutſchen. 


Unſre Stammart. 


Einige Cohorten deckten die Flucht Catulus' und ſeiner 
Legionen gegen uns, und unterlagen. Fuͤr ihre Tapferkeit 
ſchwuren ihnen die Sieger beim ehernen Stiere Freiheit und 
Waffenſtillſtand. 


Unglückliche große That. 


Ein Cohorte Uſipier, gezwungen fuͤr die Roͤmer zu ſtrei⸗ 
ten und wider die Kaledonier, ein freies Brudervolk, ver⸗ 
achtete, um ſich ſo nicht zu entehren, Gefahren, wie ſie 
die Schlacht nicht hat. Sie verließ die Legion, in welche ſie 
eingekerkert mar, toͤdtete ihre Waffenlehrer, ſtuͤrzte ſich in 
drei Nachen, warf die treuloſen Schiffer ins Meer, trieb 
um Britannien, kriegte auf der Fahrt, nicht zu verhungern, 
oft ſiegend, felten beſiegt, aß erſt Sterbende, dann Gelooste, 
ſtrandete am Ufer des Vaterlands, und wurde von Deut: 
ſchen in die Feſſel verkauft, und in der Gallier. 


181 


Der verdiente Triumpb. 


Domitind Aenobarbus, nur er unter allen Römern fam 
bis über die Elbe; ein Gang unmerklicher Spur, aber den⸗ 
noch, wegen der Fühnen Neuheit, bie zum Triumphwagen. 


Der übrige Zweig. 


Die Cimbrer und Teutonen hatten ihre Beute, und 
fehstaufend, fie zu fhüsen, am heine gelaffen. Als zu 
diefen die Todesbotfhaft von ihren Vätern und Brüdern 
fam, erfämpften fie fih von den umliegenden Völkern ein 
Land, und wurden, durch Entfchlüffe, bie nichts gefchredt, 
und durch eine Standhaftigfeit, die Feine andre audgedauert 
hatte, felbft ein Volk, O Untergang auch der größten Thaten! 
Denn ich muß den Namen bed neuen Volkes nennen. Sie 
heißen Atwaticher. 


Die Sikambrer. _ 


Nah den Cheruskern verdienen die Sikambrer Nach: 
kommendank. Sie nahmen Lollius einen Adler. Der Eine 
weiffagte die drei. Aber auch das felbfttöbtende Schwert 
wendete fich früher gegen die Bruft ber gefeflelten Zürften 
Melo's und Baitorits, ald gegen bed Varns. 


Der gute Gabin. 


Valentinian bedeckte, nad feinem Lieblingsgedanken, bie 
Graͤnzen zu befeſtigen, auch die Donau mit Schloͤſſern. 
Bald fing er auch an über den Graͤnzen zu bauen. Der 
König der Quaden, Gabin, erflärte fib mit Maͤßigung 
bawider, ward zum Gaſtmahl eingeladen und verrätherifch 
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getödtet. Sein Feldherr Percha vergalt den Mord, und unter: 
brach den zu nahen Bau, indem er zwei Legionen vertilgte. 


Die Ungleichen. 


Die Sueven und die Cherusker ſchlugen miteinander, 
Deutfche mit Deutfchen.: Die Sueven: führte Marbod, ihr 
Tyrann, er, der nie aus Herepniend Schatten gegen bie 
Nömer zur Schlacht hervorbrach, mit ihnen durch Geſchenke 
Bundniß ſchloß, ein Waffentraͤger des Caſars und ein Ver⸗ 
raͤther des Vaterlands war. Ingomar, Siegmars Bruder, 
war mit ſeinen Kriegsgefaͤhrten zu ihm uͤbergegangen. Die 
Cherusker führte Hermann, der Befreier des Vaterlandes. 
Zwei ſueviſche Voͤlker, die Semnonen und die Longobarden, 
hatten feinen Arm geſtaͤrkt. Lange ſchwebte die Schlacht im 
Gleichgewichte. Endlich entwich der Tyrann auf ſeine Huͤgel, 
und, von noch mehr Voͤlkern verlaſſen, flehte er dem Caͤſar 
vergebens um Beiſtane..— 


Der Entſchluß der Männiunen. 


Nah der Schlaht mit Marius fendeten bie Fürftinnen, 
die Schweltern, Mütter und Weiber der Todten zu dem 
Weberwinder:- wir wollen frei und Veſtalinnen feyn, oder 
ſterben. Sie wurden nicht frei, und tödteten ſich. 


Reife Enthaltſamkeit. 


Tiber ftand mit den Kegionen an ber Elbe, und feine 
Flotte führte ihr neues, furchtbares Schaufpiel auf, Ein 
Deutfher kam in einem Nahen berüber, und betete bie 
görtlihen Römer an. Dennod blieb. ihnen die jemfeitige 
Anbetung: zweifelhaft. 
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Varus' Nückkehr. 


Hermann wollte, mit den lebenden Boten, auch todte 
nach Rom ſenden, und zugleich Marbods, des Zuſchauers 
mit der Hand im Schoße, ſpotten. Er ſchickte Varus' Haupt 
an den VBerrätber, und. biefer nach Dom. 


Die Trümmer. 


Die Mundarten der Oberdeutſchen find die Steinbrüce, 
woraus unfre Vorfahren. die Sprahe gebaut haben. Wir 
hinterlaffen fie dem Nachkommen in einer Geſtalt, daß er 
die Umbildung ihrer Säulen nicht wagen, und nur an ben 
Bierratben der Knaͤufe ändern wird. . Aus den Mundarten 
Niederbeutfchlande iſt nur in fremden Ländern gebaut worden. 
Gleichwohl gehört ihm. das Altefte deutfhe Buch an, das 
gerettet ift, die Schriftdolmetfchung des Gefeßgeberd und 
Biſchofs Ulfila. 


Die glückliche Stunde. 


Die Druidinnen verkuͤndeten: ihr ſiegt nur, wenn der 
Mond voll iſt. Wär’ er dieſes zur Zeit der Schlacht geweſen, 
fo hätte ed etwa Arioviftend Schwert getban, und weder 
Portia’d noch Brutus' Dolch geblutet. 


Der gegebne Friede, 


Valentinian hatte bie Künfte des Weberfalld und des ges 
heimen Mordes umfonft gegen Macrianen, den König ber 
Allemannen, verfuht. Er entichloß fih, ihm Frieden anzu: 
bieten. Der Deutfhe, fih bewußt, daß er dem Nömer den 
Frieden bewilligen konnte, und auch abfchlagen, fand, mit 
diefem Stolze, an dem einen Ufer des Rbeines. Seine 
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Striegsgefährten kannten die Urſach' des Stolges, und ſchlu⸗ 
gen mit dem Ungeftüme der Schlaht an ihre Schilde. Im 
dem Nahen bed Roͤmers glanzten bie Feldzeichen der Le⸗ 
gionen. Aber er fuhr zu der Unterredung berüber. Endlich 
hörte der Klang der Schilde und dad Kriegögefchrei ber 
Deutfhen auf, und ein Friede ward geſchloſſen, den Macrian ' 
niemals brad. 


Die heutigen Spuren. 


Steh’ ſtill, Wanderer, oft, lange und mit Dankbarkeit. 

In Warburg hielt Varus Gericht und Gaftmahle. 

In Varlar machte er fein erfted Lager, groß und feit, 
weil Hermann diefen Tag allein gefchlagen, und die andern 
Fuͤrſten in der Ferne gezweifelt und gezögert hatten. 

In Varenholt barg fich der Roͤmer, wie er konnte, in 
einem Tleinen Lager, das niedrige Wälle und untiefe Gra⸗ 
ben hatte. 

Auf Winfeld fahen die Webrigen am dritten Abend ihre 
letzte Sonne üntergehn. 

Im rothen Bahe floß das meifte Roͤmerblut. 

In den Knochenbach warfen wir die Gebeine, die Ser: 
manicnd gefammelt und mit einem Grabhügel bebedt hatte, 
damit fie der Nömer nicht noch einmal fammelte. 

Geh’ nun weiter, Wanderer, oder wenn bu noch weilen 
magft, fo grab hier irgendwo; und du wirft Waffen oder 
Schädel oder Münzen finden, mit den Bildniffen Safars und 
Auguftens. 


Der gegründete Muth. 


Gratian hörte auf vor der Ankunft des feindlichen Hee⸗ 
red zu zittern. Denn feine Legionen führten Baudo und 
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Arbogaft, Zelbberren, die unbeſtechbar, Triegsgelehrt und 
tühn waren. 


Der Graͤnzfluß. 


Die Römer hatten Gallien, Zberien und Britannien 
erobert, auch etwas von Dberdeutfchland. Die Donau fon: 
derte dad Wenige. Wenn ihr groß von großen Thaten denkt, 
Nachkommen der Rhaͤtier, Noriker und Vindelicier, fo be: 
tretet das jenfeitige Ufer des Graͤnzfluſſes mit Ehrfurcht. 
Denn drüben eroberten die Nömer nicht. 


Belohnte Gutherzigkeit. 


Dem Fuͤrſten der Anſibaren, Bojokalen, war Aufruhr 
die Befreiung, welche die Irmenſaͤule verdiente, und erhielt. 
Dafür flebten er und fein Volt auch dem Feldherrn der 
Roͤmer vergebend um unbewohnte Zelder in ihrem. Vater: 
lande. Sie mußten, da fie fortzogen, die Thraͤne hinſtuͤrzen: 
fehlt ung Erde zur Hütte, fo fehlt fie ung doch zum Grabe nicht.. 

Dieß erreichten fie bald: die Zünglinge und die Männer 
durh ihr Schwert, die Greife in ber Zeffel. Und nun Waren 
feine Anfibaren mehr. 


Die große Entfäeidung. 


Sechs deutfche Sohorten legten in Pharfaliend Wagfchale 
das Webergewicht für den, der in Seythien die Eroberung 
Deutfchlands verfuchen wollte. Allein Brutus zudte den Dolch 
gegen ihn, und nun bedurft' ed unferd Schwertes nicht. 


Bir gegen und, 


Die Brufterer waren, bid zum Webermutbe, ftolz, und 
ihre Nachbarn , bis zur Grauſamkeit, Hafer biefer Stolzen. 
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, Die Verbündeten zogen dad Schwert; und hörten erft auf zu 
. vertilgen, als die Uebrigen mit den Schatten fechzigtaufend 


Todter flohn. Ein Schaufpiel für die Römer, das ihr Herz 
gewünfcht hatte, und dad ihr Auge ſah. Wir haben andern 
Feinden gleihe Schaufpiele aufgeführt. 


Späte Wiederkunft. 
Vierzig Winter waren vergangen, und bie gefeffelten 


Fabier in Hätt? und Hürde grau geworden. Da endlich nah: 


men die Römer den dritten Adler Varus' wieder. 


ı Die befränzten Löwen. 


In Aureld Kriege mit den Markomannen und den Qua: 
den antwortete der Weiffager: Sieg, wenn ihr zween Löwen 


mit Opferkraͤnzen ſchmuͤckt, und fie über die Donau voraus: 
ſchickt! Die deutfhen Juͤnglinge am Ufer fpielten gegen die 


Loͤwen hin, und tödteten fie mit Stäben. Aus den nach: 


kommenden Legionen fielen zwanzigtaufend. Nur gegen biefe 


bedurft' ed der Schwerter. 


Uralte Verwandtfchaft. 


Der hercyniſche Wald fandte Belgien, Britanniens Küften, 
und, aus andern Schatten, den Gebirgen Schottlands Be: 
völferung. 


Die Cimbrer. 


"Die Deutfchen der Nordgränze begannen den furchtbaren 
Zug gegen die Römer. Ihr Heer wuchs in dem Herzen 
Deutfhlande. Die Namen ihrer Feldherren und Helden 
find nicht mehr. Aber noch nennen wir bie Namen der 
überwundenen Sonfulen. In fünf großen Schlachten flohn, 
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oder fielen, vor den Unbefannten, Carbo, Caſſius, Scaurus, 
Cäpio und Manlius. Endlich vereinten fih Sonn’, und 
Sturm, und Marius, und gelernte Weichlichleit, die Sie: 
ger zu verfilgen. 


Unfre verlorne Freiheit. 


Eh’ finfe diefer Feld, als die Gefege unferer Freiheit aufs 
hören. 

Der König, die Oberrichter und die Feldherren follen die 
fleineren Dinge entfcheiden, die größeren dad Volk. 

Ueber die, welche das Volk entfcheidet, follen die Fürften, 
eh’ die Landesverfammlung anfängt, gerathichlagt haben. 

Dad Volk ſetzt fih nicht eher, ald ed will, zur. Berath: 
fhlagung nieder. 

Hierauf gebietet ihr, Druiden, Stillfhweigen, und wer 
nicht gehorcht, den beftraft ihr. 

Die Fürften follen gehört werden, nachdem fie älter, 
beredter, von befferem Geflecht und berühmtere Krie: 
ger find. 

Sie dürfen ed unternehmen zu überreden, aber nicht zu 
gebieten. 

Das Volk verwirft entweder durch Murten, oder es gibt 
durch bie bewegte Lanze Beifall. 

In der Landesverfammlung werden neue DOberrichter ge: 
wählt, die.in Bezirken Recht fprehen. . 

Seder Oberrichter fol Hundert aus dem Volke zu Rath: 
gebern und Ausführern Haben. 

hr kommt alle gewaäffnet zu Ber Landesverfanimlung, 
damit ihr, wenn ihr. überfallen werdet, von ber Berath⸗ 
ſchlagung zur Shlacht aufſtehn tönnt. 
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Teutoburg. 


Beſchattet, Eichen, die Felſenſchrift! Hermann, Siegmars 
Sohn, vertilgte Varus mit drei Legionen. Auguſt ließ Haar 
der Trauer wachſen, Tibers illyriſchen Lorber verwelken, und 
unter denen, welche ſich der Beſchuͤtzung des Vaterlandes 
weigerten, das Todesloos werfen. Die Wunde blutete die 
zwei Jahrhunderte fort, in denen die Roͤmer noch genug ſie 
ſelbſt waren, um, geheilt, Deutſchlands Eroberung zu unter⸗ 
nehmen. 


Die wiedergeſehene Heimath. 


Ueberwundne Franken waren von den Roͤmern am ſchwar⸗ 
zen Meere zum Anbaue vertheilt. Ihre Kühnſten entſchloſſen 
ſich zur Wiederkehr ins Vaterland. Sie ſtuͤrzten ſich in 
Schiffe der Ueberwinder, ließen die Schwerter an Griechen⸗ 
landes und Aſiens Küſten triefen, mußten von Afrika's 
weichen, eroberten Syrakus, und landeten endlich im Schat⸗ 
ten deutfcher Haine. | 


Doppelte Vergeltung. 


Der Grauſamkeit und ber Verachtung lohnten wir es 
mit Unterjohung und mit Spott. Denn fogar. in den Ge: 
feßen, die wir ben Römern und und gaben, nannten wir 
und Barbaren. 


Hermanns römifches Denkmal. 


Hermann war ber Befreier Deutſchlands. Er griff nicht, 
wie andre Könige und Feldherren, bie beginnende Macht 
des römifhen Volles an, fondern unfer Reich in feiner vols 
len Größe. Er war glüdlih und unglüdlih in Schlachten, 
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unüberwunden im Kriege. Er bat fieben und dreißig Jahre 
gelebt, und zwölfe das Heer geführt. Er wird noch jekt 
unter den deutfchen Völkern befungen. 


Der Erfolg. 


Auf der Ebne, und nur auf Einer Seite vom Walde be: 
fhattet, brach Hermann fo hervor, hielt fo, machte mit feinen 
ungeftellten zu muthigen Schaaren folhe Wendungen des 
Meifters, daß Germanicus mit acht Legionen, und mit 
unzählbaren Schwarmen Hülfsvölfer, erſt am Abend ftehen 
fonnte. Der Tag fam, und ber Safar ging nah dem heine 
zurüd, den Feldzug zu endigen. 


Liſſa. 


Wir nennen zehnmal Hoͤchſted; und Einmal Liſſa. Aber 
der Enkel vergißt Hoͤchſted bei Liſſa. Denn, gegen zwölf, 
waren da vierzigtaufend in der Feſſel, und deutſche. 


Gehinderte große That. 


Bedeck, Eſpe, des Grabhügeld Baum, die Zelfenfahrift. 
Hermann ſchlug zween Tage mit Edcina’n, wie mit Varus. 
Am dritten hinderten der Neid und der Stolz der Fürften 
die völlige Gleichheit. 


Munichis. 


Die Sclavonier lagen auf einem Berge. Ein heißer Zwiſt 
um Ehre unter dem Feldherrn Ferdulf und dem Schultheiß 
Argaͤd machte, daß der Angriff auf der ſteilſten Seite geſchah. 
Serdulf, Urgäd, und jeder, wer Fühn genug zur Nachfolge 
war, fielen. Munichis war vom Pferde geworfen. Ein Scla: 
vonier feffelte ihn. Mir gebundenen Händen faßt’ er bie 
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faft verbieten. Sind Abrigend unfre Schriften nur gut, fo 
wird unfre Sprache, wir mögen biefen Stolz haben oder 
nicht haben, ihren Weg fchon gehn. Wir redeten noch von 
Vielem, dad zu biefer Sache gehörte, aber nur dieß habe 
ich ber Aufzeichnung einigermaßen würdig gehalten. 


Denkmale der Deutſchen. 


Unfre Stammart. 


Einige Sohorten deckten die Flucht Catulus' und feiner 
Legionen gegen und, und unterlagen. Für ihre Tapferkeit 
fhwuren ihnen die Sieger beim ehernen Stiere Freiheit und 
Waffenſtillſtand. 


Unglückliche große That. 


Ein Cohorte Ufipier, gezwungen für die Römer zu ſtrei— 
ten und wider die Kaledonier, ein freied Brudervolk, ver: 
achtete, um fih fo nicht zu entehren, Gefahren, wie fie 
die Schlacht nicht bat. Sie verließ die Legion, in welde fie 
eingekerkert mar, tödtete ihre Waffenlehrer, ſtuͤrzte fich in 
drei Nahen, warf die treulofen Schiffer ind Meer, trieb 
um Britannien, Friegte auf ber Fahrt, nicht zu verhungern, 
oft fiegend, felten befiegt, aß exit Sterbende, dann Gelooste, 
itrandete am Ufer des Waterlandd, und wurde von Deut: 
ihen in bie Feſſel verfauft, und in der Gallier. 
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Der verdiente Triumph. 


Domitius Aenobarbud, nur er unter allen Römern Fam 
bis über die Elbe; ein Gang unmerkliher Spur, aber den: 
noch, wegen der fühnen Neuheit, bis zum Triumphwagen. 


Der übrige Zweig. 


Die Cimbrer und Teutonen hatten ihre Beute, und 
fehstaufend, fie zu Ihüßen, am Rheine gelaffen. Als zu 
diefen die Todesbotſchaft von ihren Vätern und Brüdern 
kam, erfämpften fie ſich von den umliegenden Völkern ein 
Land, und wurden, durch Entichlüffe, die nichts gefchret, 
. and durch eine Standhaftigfeit, die keine andre ausgedauert 
hatte, felbft ein Volk, O Untergang auch der größten Chaten! . 
Denn ih muß den Namen ded neuen Volles nennen. Sie 
heißen Atwaticher. 


Die Sikambrer. 


Nah den Cheruskern verdienen die Sikambrer Nach⸗ 
kommendank. Sie nahmen Lollius einen Adler. Der Eine 
weiffagte die drei. Aber auch das felhfttödtende Schwert _ 
wendete fih früher gegen die Bruft ber gefeffelten Fuͤrſten 
Melo's und Baitoritd, ald gegen des Varus. 


Der gute Gabin. 


Valentinian bedeckte, nach feinem Lieblingsgedanken, bie 
Graͤnzen zu befeſtigen, auch die Donau mit Schloͤſſern. 
Bald fing er auch an uͤber den Graͤnzen zu bauen. Der 
König der Quaden, Gabin, erklaͤrte ſich mit Maͤßigung 
dawider, ward zum Gaſtmahl eingeladen und verraͤtheriſch 
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Seindedlanze, durchſtach ihn, wälzte fich in den Abgrund 
hinunter, und entlam. 


Die beiden Niederlagen. 


Sn der Schlacht auf der Mädchenwiefe brachen bie Che: 
rusker zu früh aus dem Hinterhalt hervor. Diefer Schritt 
der zu Fühnen Eile führte Hermannen beinah’ dem Tode, 
nnd das Heer der Deutfhen zween großen Niederlagen zu. 
Der erftien entlam Hermann faum, indem er das Gefiht 
durch fein Blut verftellte, durh Blut aus einer fo gefahr: 
vollen Wunde, daß, bei der zweiten Niederlage, nicht er, 
fondern nur Ingomar Feldherr war. Nun häufte Germani- 
eus die Waffen der Befiegten auf, und fchrieb ftolz daran: 
nah Unterjohung der Völker zwifchen dem Rheine und der 
Elbe weihet dad Heer Tibers diefed Denkmal Jupitern und 
Mars und Auguften.. Noh Ein Feldzug hätte den Stolz 
der Mals entwan entfchuldigt. Aber die Vorfehung lenkte 
ed anderd. Der neibende Tiber zwang Germanicus zum 
Triumpbe. 

Britanniens Eroberung. 


Hengſt und Horſt ſprangen aus zweien Kiulen and Ufer. 
- Nach fiebzig Jahren hieß Britannien ‚England. 
Das zwiefache Glück. 


Balentinian fagte zu Aurelianen: geb und fiege! Denn 
die glüdliche Legion, und Hartmund, Haldogaſt, Karwisfc 
und Hildemund find mit dir. 


Hermanns Tod. 


Hermann ward von feindfeligen Verwandten überfallen 
nnd getödtet. Hatte er nur. bürgerliche Kriege. geführt, wie 
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das vor ibm, und nach ihm, unfer böfer Brauch geweſen 
ift; welch ein Mord! Wenn er aber die Majeftät der hei- 
ligen Freiheit beleidiget hatte, fo verdiente er zwar dor bem 
Gerichte des Volles zu ſtehen und verurtheilt zu werden, 
aber nicht von folhen Händen zu fterben. 


. Der FZußfall des Stolzen. 


Koͤnig Knodomar hub ſich auf einem ſchnaubenden Moffe, 
fhwol unter dem Schimmer eines hochgebufchten ‚Helms, 
und wog in der Rechten eine ungeheure Speerlaft, vor der 
Schlaht, nach verlorner, wie bintig fie auch durch ihn ge: 
wefen war, fiel er Zulianen zu den Füßen, und bat ums Leben. 


Cäſar's Weberlegungen. 


Ihm, dem der Senat Siegslieder bei den Altären, be: 
fhloß, und Cato Auslieferung an die Beleidigten, entboten 
wir nach Arioviſtens Schlaht: warum haͤltſt du für ungerecht, 
daß wir über den Rhein gehn, und willft doch felbit zu ung 
berüber fommen? Uber er kam. Wir erwarteten ihn in 
anfern Schatten. Er ratbfchlagte achtzehn Tage mir fidh 
"über die Waldfehlaht, und kehrte zurüd, Noch einmal kam 
er ſo, ſahe nicht, und ging. 


Otto's Lorber. 


Otto der Erſte hieß die Dichter um den Vorzug ſtreiten, 
und gab dem vortrefflicheren eine goldne Krone. Die Na— 
men der Sieger find nicht mehr. Auch wenn fie ihres Un: 
terganged werth waren, verdient doch der ‚große. Kaifer 
Nachkommendank. 
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Die erfahrne Urfasr. 


Wenn Siegmund, Herzog von Defterreich, mit den Abd: 
lihen Berathſchlagung bielt, fo ließ er oft die Schriften der 
Meifen den Ausſpruch thun. Die Aolichen zürnten: warum 


‚zieheft du und die Baretsleute fo vor? Gott allein kann 


euch Kunſt und Weisheit geben, die Natur kann's und 


‚nicht ih. Ich kann euch nur groß machen, euch Silber und 


Gold, Land und Leute geben. 
Die zehn Feldzüge. 


Von Arioviſten bis Hermannen thaten die Roͤmer zehn 
Feldzuge nach Deutſchland: einen gegen Hütten, zween zur 
Schau, einen gefluͤchteten, fuͤnf ſiegende, keinen erobernden; 
den letzten ohne Wiederkehr. 


Der Abend. 
Aus einer neuen deutſchen Grammatik. 


Von den einfachen und vermehrten Woͤrtern. 
Alle einfache Wörter find einſplbig; aber nicht alle 
einfplbige find einfach. Soll ift einfah und einfplbig; das 
davon abgeleitete Schuld ift einfplbig, aber nicht einfach. 
Die von der ledten Art könnte man vermehrte Wörter 
nennen. In der Wortbildung werben die Wörter am beiten 
in einfadhe, vermehrte und mehrfplbige abgetheilt. 
Nah der Ausfprahe und Nechtfchreibung ift Liebe zwei: 
fplbig; nach der Wortbildung ein vermehrtes Wort. Denn 
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diefe theilt Lieb:e. Daher hat z. E. wie Kraft, fo au 
Liebe die Buhftabenendung; dabingegen Bildung, 
Schönheit und folhe Wörter die Sylbenendung haben. 
Diefe Unterfcheidung verkürzt dasjenige, was von ben Um⸗ 


endungen und dem Gefchlechte der Wörter zu fagen iſt. Die 


Bermehrungen der einfahen Wörter find e, roth Möthe; 
8, behr Berg; k, foll Schalk;, d, Toll Schuld; t, 


mag Macht (mögen hieß fonft können, diefe Bedeutung iſt 


noh in vermögen); m, ball Helm; n, vor vorn; 6, 
krup Krebs (nicht wenig deutfche Wörter ftammen von 
niederdeutfhen ab); fh, Mann Menſch; ft, zahm Zunft; 
fi, kann Kunf; ung, thu Ding; und 3, ber Herz. 
(Her ift fo viel ald, er ur. Der Begriff ift: urfprüngliche 
Lebenskraft.) 

Vordem brauchten wir alle Selbſtlaute zu Vermehrungen; 
jetzt brauchen wir nur das einzige e dazu. 

Unfre altern Vorfahren endeten die meiften Wörter mit 
Selbftlauten. Die Staliener und Spanier feinen dieß 
(denn fie brauchen die von den altdeutfchen unterfchiednen 
römifhen Endungen nicht) von ihnen, die ihre Ueberwinder 
waren, genommen zu haben. Unfre fpätern Vorfahren 
haben die Selbftlaute bis auf dad e (und auch dieß komt 
eben nicht oft vor) weggeworfen. Der Verdruß über diefen 
Verluſt Hat mich manchmal darauf gebracht, die Urfach’ der 
Wegwerfung zu finden. Ich bin bei folgender ftehn geblie: 
ben: fo viel ich von der Gefchichte unfrer Sprache weis, fo 
war man die ganze Zeit über, da man die Selbftlaute am 
Ende der Wörter brauchte, nicht gewiß genung, welche (es iſt 
da nur fehr wenig Zeftgefehted) man brauchen wolte. Hier⸗ 
durch muften notwendig Undeurlichkeit und Doppelfinn ent: 
ſtehn, und dieß um fo viel mehr, da auch die Umendungen 
“Klopfod, deutiche Gelehrtenrepublit. 8 
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der Wörter durch Selbftlaute gemacht wurden. Wie fehr 
man überhaupt damals in der Sprahe ſchwankte, erhelt 
darand, daß man wol drey Sahrhunderte lang das fo oft 
wiederfommende Wort ſeyn mit ber gröften Verfchiedenheit 
bildete. 

Da man nun mit diefem Wichtigeren, und leichter Feſt⸗ 
zuſezenden nicht konte zu Stande kommen, fo war es Fein 
Wunder, daB man das weniger Wichtige, und das doch zu: 
gleich (wegen feiner vielen Kleinen Theile) fchwerer zu be⸗ 
flimmen war, und mehr Doppelfinn verurfachte, fo vernach- 
läffigte, daß man es zulezt ganz mufte fahren laſſen. Es ift 
kein Kleiner Verluft, den die Sprache hierdurch gelitten hat. 


Sunt lacrimae et vocum, et mentem mortalia tangunt. 


Jezt iſt unfre Sprade ein tiefgewurzelter, hoher, viel- 
Aftiger, fruchtvolleer Baum, dem aber bier und da etwas 
Raub fehlt. Und daß fie das iſt, kann jene vielleicht zu 
weichen Thraͤnen ſchon ftillen. 

Alle einfache und vermehrte Wörter find Stamwörter. 
Die lezten ftammen von den erften ab, und von jenen wie- 
der andre. Soll Shuld Schuldner; kann Kunft 
Künftler. Welche einfache Wörter aber von einander ab- 
ftammen, kann man nur felten ausmachen. glieffen (die 
Veränderungsfpibe en komt hier nicht in Betrachtung) 
kann von Fluß; aber Fluß kann auch von flieffen ab: 
ffammen. Hingegen ift der beftimte Umlaut (a in d, 
o ind, u in ü) ein unfehlbared Kenzeichen der Abſtam⸗ 
mung, als ſtroͤmen von Strom. 

Von den mehrfylbigen Wörtern. Sie beftehen 
entweder aus mehr als einer Stamfylbe, als Ehr: 
geiz; diefe haben zwei Hauptbegrifie, obgleich der eine der 
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vornehmfte ift; oder fie beftehn aus Stamfyliben und aus. 
Ableitungsfylben ald fruchtbar, Verdacht. 

Die einfachen, vermehrten, und diejenigen mehrfplbigen 
Wörter, die mit einer Stamfplbe enden, haben die Buch: 
ftabenendung, ale Flug, Art, Schuzgeift, die mit 
einer Ableitungsfpibe enden, haben die Spibenendung 
ald Mehrheit. 

Die Stamfylben haben den Hauptbegrif und find, allein 
genommen, Wörter, ald: Furcht in furchtbar; die Ab: 
leitungsfolben haben den Nebenbegrif und find, allein ge: 
nommen, auffer den Richtungen keine Wörter, ald: bar in 
furchtbar. 

Einige Stamfplben fommen zwar nicht mehr ald Wörter 
vor, find aber doch Wörter gewefen, und werden auch manch⸗ 
mal noch als folde in den Mundarten gebraucht, ald: ver: 
giß. Giß, vermute. wird noch im Niederdeutfhen gebraucht. 
Die Ableitungsfplben find ehmals zwar auch Wörter geweſen; 
fie haben aber ihre erfte Bedeutung fo fehr verändert, daß 
fie niht mehr ald Wörter Finnen angefehn werden. Heit 
bieß fonft Beichaffenheit, auch Perfon. Die Ableitungsfplben 
(ed giebt auch Ableitungswörter: unter in untergehn; 
da fie aber feine andre Eigenſchaften als die Ableitungsfplben 
haben, * fo koͤnnen fie unter diefer Benennung mit begriffen 
werden), die Ableitungsfylben find, in Abficht auf die Stam- 
fylben, entweder voranftehbend, und dann bald trenbar 


* Man kann Ableitung in engerm und in welterm Verfiande neh: 


men ; in engerm komt nur z. E. irömen vn Strom, geil: 


fig von Geiſt Her; in weiterm z. E. entfliehn von fliehn. 
Ich nehme Ableitung, um mandjed zu verfürzen, in weiterm Ber; 
fiande, . . 
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und bald untrenbar, ald: ausgehn, vergehn, ober 
nachftehend, wobey auch zwey auf einander folgen Fönnen, 
als: Heiterkeit. Hierher gehören auch die Wohlflange: 
fplben er, ig und dad t, welches aus eben der Urſach' 
gefezt wird, ald: fürchterlich, Leichtigkeit, wefentlich. 

Ohne Ruͤckſicht auf Stelle und Trenbarkeit find, in Ab: 
fiht der Bedeutung, die Ableitungsfplben er, ver, be, ab, 
ent, aus, auf und an, boppelfeitig. 

Eh' ih herausbrachte, daß dieſe AUbleitungsfpiben ein 
sweyfahes Aeuſſerſtes, entweder der Zeit oder des Orts 
oder auch, der Handlung ausdrädten, waren mir nicht wenig 
Wörter, ihrer urfprünglihen Bedeutung nah, unerflärbar. 
Kürzer Tann feine Sprache die Begriffe zufammen faflen, 
ald es die unfrige durch die Wörter thut, welche diefe Ab- 
leitungsfplben haben. Ich merke noch an, daß fi der Begrif 
des zwenfahen Aeuſſerſten auch in dem Worte Ende findet. 
In einem unfrer Alten fteht, Fan thesaro Weroldes Endie. 
Bon Anfange diefer Welt. 

Von den doppelfeitigen Ableitungsfplben, Er 
(ur und or, auch öhr in dem einzigen Worte Nadeloͤhr 
find eben dasfelbe) wurde fonft ald eine Rihtung gebraudt, 
ald er Himile, vom Himmel. Um der Kürze willen druͤck 
ih die eine Seite dur her und die andre durch bin aus. 
Her: erhalten von einem etwas, erwählen etwas aus 
vielem, erfinnen. Hin: erleben, erreihen, ergrün: 
den, erfingen. Her: Urältern, Urpbede, Ablafung 
vom Kriege, Urfprung, eigentlih die erfte Quelle. Hin: 
Urentel. Her: Orlog, das erite Geſetz, das Schickſal, 
der Krieg. Hin: Orband, am Degen. 

Ver hieß ſonſt fra, far, for. Her: vernehmen von 
einem etwas, verlernen, verweifen aus dem Lande, 
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vervortherlen, vom Bortheile bringen, verfezen Buch: 
ftaben. Hin: verdenken, einem etwas, verfehn, fih 
Gutes zu einem, vernichten, verfpotten, verfezen, 

an einem etwas. 

Be.* Wie wir aus dem alten Ddmout: Demut ge 
macht haben (Erbarmung bieß ehmald Rebarmnussi), fo 
verwandeln wir auch dad ab bisweilen in he. Her: be 
nehmen, einem feine Meinung, befommen, von einem 
etwad. Hin: befihtigen, befränzen, befheiden, 
einen_wohin, befommen, es befomt ihm. 

ab. Her: abfehn, einem etwad, abmahlen, ab: 
legen. Hin: Abficht, abtragen, einem feine Schuld, 
abfürzen. 

Aus Her: ausgehn, ausfinden. Hin: ausgehn, 
vom Lichte, ausdauren, ausmachen, eine Sade. 

Ent. Es feheint von dem alten Hauptworte An herzu⸗ 
fommen. Auf gleihe Weiſe it Urt von ur oder or 
abzuleiten. Her: entftehn, entkommen, entfernen, 
fih von einem. Hin: entbieten, entflammen, ent 
blöffen, entfheiden, entfchlafen, dahin fchlafen, Ent: 
fhluß, Antwort. 

Auf. Her: aufgehn, von der Sonne, aufwerfen, 
Erde. Hin: aufbäufen, aufmwerfen, fih zum Herfcer. 

An. Her: von der Zeit an, Anfang, anftimmen. 
Hin: bergan, Antrag. 

Diefe Benfpiele mögen zureihen. Es giebt Wörter, bey 
denen einige ber doppelfeitigen Spiben fowol auf der einen 
als auf der andern Seite erklärt werden können. Uber wenn 
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= Bey iſt chen dad Wort, bat aber Feine doppelte Bedeutung. 
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man ein wenig genauer barüber nahdenft, fo iſt es immer 
Eine, die dem Begriffe am gemäffeften ift. Manchmal wird 
bier die Wahl dadurch fhwer, daß die mit diefen Ableitunge: 
ſylben verbundnen Stamfylben vordem. auch Bedeutungen 
. müffen gehabt haben, die wir nicht mehr kennen. So wird 
man 3. E. wol nicht fo leicht herausbringen, warum ver 
mit ſtehen in verftehn zufammengefegt ift. 


\ 


Vierter Morgen, 


Die gemifchte Zunft ſucht ed dahin zu bringen, das dad vorgeichlagne 
neue Geſetz nicht durchgehe; ed wird aber diefer Bemühungen ungeachtet 
eingeführt. 


- 


Einige Sachen thaten die Aldermänner nach den Aufträ- 
gen, welche fie von den Zünften und dem Volke dazu hatten, 
fur; ab. Hente follte wieder ein Lehrgebäude verbrannt wer: 
den; aber felbit der Nahtwächter, den die Reihe des Anzün: 
dend traf, war fo aufmerffam auf dad, was font vorging, 
daß er mit offnem Maule und verlofchner Fackel bei dem Lehr: 
gebäude ftehn blieb. Der Anwalt der gemifhten Zunft war 
in den halben Kreis gefommen. Er hatte Folgendes vor: 
zutragen: ich habe, fagte er, von meiner Zunft Befehl, auf 
nähere Beſtimmung der eigentlihen Beichaffenheit ſolcher 
Bücher zu dringen, die, wie es meiner Zunft vorfommt, in 
dem vorgefchlagnen Gefeße nur fo obenhin angedeutet find. 
Denn fehr ungerechter Weife würde man bei diefer Dunfelheit 
des neuen Gefeßes in die Strafe der Lache oder wohl gar der 
Zandesverweifung verfallen. Die Zunft fchlägt auch, obwohl 
ohne Mafßgebung, vor, daß die Dichter angehalten werden, 


199 


einige ſchon vorhandne Bücher von der Art, wie fle in Sinne 
haben, anzuzeigen. Sit ed denn, fagte der wortführende 
Aldermann, fo fhwer zu willen, was mittelmäßig fen? 
Menn ich ſchlimm feyn wollte, könnte ich die Zunft in Ver: 
dacht haben, daß ed vielleicht Leute unter ihr gäbe, die den 
Schleihhandel mit den Bilderhen auch trieben. Sollt’ es 
feyn, Anwalt, fo la” fie in Seiten aus der Zunft ftoßen. 
In diefem alle ſchweigt das Geſetz noch, das wider fie ift. 
Du weißt, daß wir einen gemeſſ'nen und gewiß nicht glimpf: 
lihen Auftrag, die Bilder betreffend, von den Zünften haben. 
Und wenn ed auch einigen gelingt (denn wir hören, daß fo 
was vor ſeyn fol), und den Auftrag wieder nehmen zu laf: 
fen, fo hilft es ihnen und ihresgleichen doch zu nichte. Denn 
es ift, denke ih, doc befannt genug, daß die Nepublif wegen 
diefer fo hartnädigen und, wie es feheint, auch fo ausge⸗ 
breiteten Anhaͤnglichkeit an das Mittelmäßige nicht 
wenig aufgebracht fey. 

Der Anwalt fam zurüd und fagte, daß feine Zunft ſchlech⸗ 
terdingsd Darauf beftünde, die verlangte nähere Erflärung zu 
haben. Erfolgte feine, fo wiefe fie den Herold bei der Stim⸗ 
menfammlung ab. Der Aldermann antwortete: Dank Allen, 
die auf. dem vorigen Landtage bad Geſetz von der bleiernen 
Mirrelmäpigfeit eingeführt haben! Lies es deiner Zunft 
vor, und wenn fie dann noch nicht ergründen kann, wovon 
die Rede ift, fo haben wir ihr weiter nichts zu fagen. Auch 
wehren wir ed ihr nicht, ihre Stimme fehlen zu laffen. 
Bring’ mir Nachricht, ob fie dabei beharren, ihre Stimme 
der Republik zu verfagen. Chun fies, fo verbiet’ id dem 
Herolde, bei der Sammlung zu ihnen zu gehn. 

Der Anwalt der Dichter war vom Anfang an gegenwärtig 
gewefen. Ich will, fagte er zu dem andern Anwalte, deiner 
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Zunft Genüge thun. Wir meinen in dem vorgefchlagnen 
Sefeße für's erfte und vor allen Dingen mittelmäßige Ge: 
dichte, und diefe fennt ihr denn doch wohl gewiß; aber fie 
nicht allein, denn wir meinen auch diejenigen, profaifchen 
Schriften, welche nichts oder faft nichts anders thun, ale bes 
fannten Inhalt wiederholen. Denn bei den Unterfuchungen, 
womit man fich in diefen Schriften befchäftigt, fommt ja das 
Wenige, was etwa von neuer Darftellung darin angetroffen 
wird, nicht in Betracht, weil ihnen überhaupt die Darftelung 
nur Nebenwert feyn darf. Und wenn man nun vollends 
dieß Nebenwert entweder nachläffig oder auf eine gezwungne 
Art, oder auf eine folhe, die ganz aus dem Tone des In⸗ 
halts herauskommt, gethan hat, was hat man alddann ge= 
than? Doc bleibt hierbei nicht ftehn. Denn auch auf Schrif: 
ten, welche dad Nebenwerk beffer thun, aber feinen neuen 
Inhalt haben, und immer nur Altes bis zum Eisgrauen hin 
auf wiederfäu’n, auch auf ſolche Schriften, fag’ ich, kann und 
wird die Nation niemals ſtolz ſeyn. Die, welche wir von 
diefer Art haben, zu nennen, wäre fehr überflüflig. Denn 
wer fie etwa jeßo noch nicht fennt, dem werden fie durch ihr 
nahe bevorftehendes fieches Leben genug in die Augen fallen. 
Veberhaupt wünfchen wir, Daß Leute, die hier noch mehr Deut: 
lichteit brauchen, lieber unter den Altfranten leben und ſich 
dort wohl gehaben möchten. Wir find, fchloß er, viel zu nach: 
fehend gewefen, daß wir nur die des Hochverraths ſchuldig 
erklärt haben, die, nad vorhergegangner Beltrafung Andrer, 
‚eine folhe Demuth von der Nation verlangen würden. 
Der Anwalt der gemifchten Zunft war zu beklagen, Denn 
er dachte völlig eben fo; und gleichwohl mußte er die Sache 
feiner Zunft führen. Diefer war ihre Abfiht mißlungen. 
Denn fie hatte durch die Abfchidung ihres Anwaltes nur 
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Unterfuchungen veranlaffen und auf diefe Weife Zeit gewin: 
nen wollen, etlihe der andern Zünfte auf ihre Seite zu 
bringen. 

Als jetzo der Herold zu der Stimmenfammlung herauf: 
gerufen wurde, zeigte fich faft überall eine ſolche Heiterkeit, 
daß ed micht mehr zweifelhaft blieb, welchen Ausgang bie 
Sache haben würde. Nur einige Ausländer fahen etwas 
ernfthaft aus. Ste fchienen die immer zunehmende Größe 
unfrer Republif zu fürdten. Wir wollen dieſesmal eine fo 
genaue Nachricht von der Stimmenfammlung geben, als fie 
in den Jahrbuͤchern aufgezeichnet wurde. 

Sür dad neue Geſetz waren:. die Aldermänner mit allen 
Stimmen; die Sunft der Redner mit drei Stimmen Mehr: 
beit; der Sefchichtfchreiber auch mit dreien; der Rechtsge⸗ 
lehrten durch den Ausſchlag des Anwalts; der Aftronomen 
mit allen Stimmen; der Naturforfher mit allen Stimmen; 
der Sotteögelehrten mir Einer Stimme Mehrheit; der Ma: 
thematifer mit fünfen; der Weltweifen mit zweien; der 
Wiffer mit allen Stimmen; der Kundigen mit neun Stim: 
men Mehrheit, und die Zünfte der Kenner und der Drittler 
jede mit Einer Stimme Mehrheit. Das Volt gab (weiter 
hatte ed der Nathfrager nicht gebracht) nur feine zwei Stim⸗ 
‚men. Die gemifchte Zunft war mit vierzehn Stimmen Mehr: 
heit wider das neue Geſetz. Die Weberftimmten haben be: 
fhloffen, fih, fobald fie nur dazu im Stande feyn würden, 
in andre Zünfte aufnehmen zu laffen. Der Anwalt hat fein 
Amt niedergelegt. 

Am dritten Morgen nach der Annahme wurde das neue 
Geſetz in die große Halle gebracht. Diejenigen, welde mit 
Schale und Blatt, Hügel und Eichel belohnt werden, gingen 
voran. Man bemerkte an den Sünglingen, die aus dem 


202 


Volle zum Nachfolgen waren geloodt worden, daß fie das 
Laub zu ihren Eichenkraͤnzen dießmal mit vorzüglicher Sorg- 
falt. gewählt hatten. Die Tafel wurde zwifchen Leibnitzen und 
Keplern aufgeftellt. Wir wiederholen das Gefeg. Der Schluß, 
den unfre Sefeße zu haben pflegen, möchte Einigen noch nicht 
befannt ſeyn. 

„Den Ausrufern und Anfündigern wird, bei dreijähriger 
Sandesverweifung, und denen, die felbft fehreiben, bei der 
lauten Lache, oder noch fchärferer Rüge, verboten: Bücher, 
wie fie die Ausländer lang gehabt und lang vergeffen haben, 
fo zu empfehlen, ald ob die Nation ftolz auf ihren Belig 
fey. Iſt ein Ausrufer oder Anfündiger, oder gar ein Scribent, 
wegen einer folhen Anpreifung eines folhen Buches, verdienter: 
maßen heimgeſucht worden, und tritt dann ein gleicher An: 
preifer eben diefed Buches auf, fo wird er ded Verfahrend 
halben angefehn ald einer, welcher der Nation mit Willen 
und Willen freventlih und äffentlih Hohn gefprochen bat. 
Und ein folder dünkelhafter und unvaterländifcher Menſch bat 
Hocverrath begangen. 

„Alfo urtheilte, nad reifer Erwägung und Falter Berath: 
fhlagung, die Zunft der Dichter auf dem Landtage zweiund- 
fiebzig achtzehnteds Jahrhundert. - 

„Auf dem Landtage angezeigted Fahre angenommen, in 
der Halle aufgeftellt und mit vollgeltender Obergewalt ver: 
fehn von der verfammelten Landgemeine, verworfen von der 
gemifhten Zunft und manchem andern Zünfter, mit welchen 
fammt und fonderd der Schußgeift deutſcher Nation derge: 
ftalt fchalten und walten wolle, daß es ihnen nimmer, wie 
nicht an Helle des Kopfes, alfo auh nicht an Wärme des 
Herzens, gebrechen möge.“ 
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Der Abend. 


Unterredbung mit einigen Altfranken. 


Die Aldermänner wurden benadhrichtigt, daß einige Juͤng⸗ 
linge unter den Altfranken dieſen Morgen während der 
Stimmenfamlung fehr höch, und mit allerhand Einfällen, 
von den Vorzügen ihrer Gefchäfte vor den Gefchäften der 
Republik, gefprochen hätten. Weberdieß wär’ es fchon das 
zweytemal, daß fie hätten für gut gefunden, fich fo zu bes 
tragen. Es wären fo gar beidemal einige Altlihe Herren unter 
ihnen gewefen, die. dad Ding mitgemahr, und die Fünglinge, 
anftatt fie zurüd zu halten, nur noch mehr angefenert hätten. 
Sowol die Juͤnglinge, ald die ältlihen Herren wären adlicher 
Ankunft. Nach einigen Fragen fahen die Aldermänner, daß 
diefe Altfranfen Verſtand genung befäffen, Unterricht anzu: 
nehmen, aber nicht genung, feines Unterrichts zu bedürfen. 
Sie wurden daher zu einer Unterredung mit einem Alder- 
manne in die groffe Halle eingeladen. Als fie dort allein 
waren (die Altlihen Herren waren nicht mit gekommen) 
fagte der Aldermann zu ihnen: wir haben erfahren, was 
und wie Sie von und geurtheilt haben. Erlauben Sie mir 
etliche wenige Fragen an Sie! So viel wiffen Sie vermuth⸗ 
lih von Caͤſarn, daß Sie einfehn, Feiner von Ihnen werde 
(ih denke mir. ihn jest, wie er auf dem Schauplage, auf 
dem Sie find, handeln würde) ihm jemals nur einigermaffen 
gleich kommen. Uber fennen Sie ihn? Wer bewundert 
inn nicht? Und wen ift diefe Bewunderung unbefannt, zu 
der man nun fo durchs Hörenfagen komt? Ich bin gewiß, 
daß Sie Säfarn nicht fennen. Ich will Sie gleich überzen: 
gen. Diefer bewunderte Safer hat auch von der Sprad: 
ähnlichkeit gefchrieben, und in diefer Schrift fehr genaue, 
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und ſehr feine Anmerkungen gemacht, die ur Grammatik 


gehören. Sie ſcherzen. Ob ich ſcherze, fogleih. Nur 


noch Ein Wort vorher. Das, womit ſich die Republik big: 
ber befchäftigt hat, ging, wie mich deucht, und wie Sie, den? 
- ich, auch deuchten wird, denn doch über die Grammatik hin- 
aus. Was wollen Sie damit fagen? Nur diefeg, 
daß, wenn bei und grammatifche Unterfuchungen vorgekom⸗ 
men wären, Sie den Kopf noch höher würden gehalten haben; 
und dap Sie ihn alfo, im Abfiht auf Caſarn, fo gehalten 
haben. Aber gewiß, Sie fherzen, wad Caͤſars 
grammatifhe Unterfuhungen anbetrift. Sie 
wiffen doch wol noch ein wenig Latein? Einige von 
uns wiffen fogar viel Latein. Denn damit haben 
fie ihre Kindheit und ihre Jugend binbringen 
müffen. Deito beſſer. So kann ich mich Ihnen ohne viel 
Umfchweife deutlih mahen, Aber reden Sie denn 
wirklich im Ernfte? So in Ernfte, daß ih Ihnen hier: 
mit noch anvertraue: Karl der Groffe, und Alfred der Groffe 
haben fih, durch ähnliche Unterfuchungen, beinah’ eben fo 
lächerlich gemacht, wie Caͤſar; ich fage: beynah', weil er darinn 
viel weiter gegangen ift, als fie. Ich fehe wol, ich fomme 
Ihnen immer fcherzhafter vor. Und das ift denn auch recht 
fo, wie e8 feyn muß. Denn Eie fcheinen gar nichts davon 
zu wiffen, daß einer Nation viel mehr an ihrer Sprade 
gelegen feyn kann, als an hundert Sachen, die Sie nicht 
wenig bewundern. Doch nun zu dem, wad ich Ihnen deut: 
lih zu machen verfprochen habe. Safar halt fih unter andern 
bey folgenden Unterfuhungen auf: man dürfe von arena 
nicht arenä in der Mehrheit fagen, fo wie man im Gegentheil 
quadrigä, und nicht quadriga fagen müfle. Turbo müſſe, 
auch wenn das Wort vom Ungewitter verſtanden würde, 
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turbonis, und nicht turbinis umgeendet werden. Idem heiffe 
in der Mehrheit idem. Man müffe partum nicht partium 
von pars fagen. Wenn drep i auf einander folgten, fo 
würde dad leßte zum Mitlaute. Ens wäre von esse abzu: 
leiten. Man fage beffer maximus ald maxumus. Einige von 
diefen, und ähnlichen grammatifhen Anmerkungen wurden 
zur Regel; einige nicht. Denn felbft Säfar, der groffe Sie: 
ger, und der groffe Sprachfenner zugleich konte da, wo es 
über die Gränzen ded Zwanges hinausgeht, nichts mehr, 
als ein andrer thun, der gleiche Sprachlentnid gehabt hätte. 
Schon ein Alter bat angemerkt, daß Säfard Schlachten, der 
Bücher von der Sprahaähnlichleit ungeachtet, Caͤſars Schlach- 
ten geblieben wären. Allein, ich fehe, daß Sie fi entfernen 
wollen; und dieß ift auch die befte Parthey, die Sie zu nehmen 
haben. Denn Sie würden doch nichts, ald Ausflüchte wider 
mich vorbringen Finnen; und bloß das zu thun, dazu haben 
Sie zu viel Verſtand. Nur noch ein einziges Wort zum 
Abfchiede: diefer bewunderte Säfar, deffen Schlachten, und 
Unterjohung Roms, deffen noch auszuführende Entwürfe 
Sie auch nicht fennen (Ihre nahe Entfernung verbietet mir, 
mich auch über diefen Punkt gegen Sie beutlih zu maden), 
diefer groffe Krieger, der gröfte vielleicht, der jemals gelebt 
hat, fagt von Ciceronen, deffen Freund er in Grunde nicht 
war: fein Lorber wäre fchöner, ald die Lorbern aller 
Triumphe. Denn ed wäre gröffer, die Graͤnzen des roͤmi⸗ 
hen Geiftes eben fo fehr erweitert zu haben, als bie 
Triumphirenden die Gränzen des Reichs erweitert hätten. 

Die Unterredung endigte fich hiermit. Denn die Alt: 
franten begaben fich weg. 
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Fünfter Morgen. 


. Die Zunft der Kundigen dringt auf die Anklage der firaffälligen Ans 

tündiger und Ausruſer. Diefe gebt vor ſich. Die Zünfte erklären, daß 

die Landgemeine die Urtheife nicht ſprechen müſſe. Die Aldermänner 

wollen fidy auch nicht darauf einlaffen. Es wird gelvodt, welche Zunft ed 

thun folle. Nach gefprochnen - und vollzognen Urtheilen wird der Denk: 
fiein auf dem Plage der eingegangnen Scholiaftenzunft errichtet. 


Die Zunft der Kundigen war heut? früher als die andern 
Zünfte zufammen gefommen, fih zu berathichlagen, ob fie 
ihren Anwalt, der Ausrufer und Anfündiger wegen, an die 
Aldermänner fchiden, und Ausübung der Gefehe wider jene 
fordern wollten. Einer aus der Zunft erklärte fih fo über 
die Sache: was bisher ift gefagt worden, thut mir kein 
Genüge. Ich bleibe dabei, es würde, wie dad Spruͤchwort 
fagt, nicht das halbe Korn tragen, wenn man den Unfug, 
den die Ausrufer geftiftet haben, durch die Gefeße rügen 
wollte. Ich habe dem Dinge, feitdem wir in unferm deut: 
fhen Vaterlande auch deutſch Schreiben, zugefehn, und immer 
gar genau bemerfet, daß gute Schriften, was für Dünite 
die Audrufer auch um fie zufammengezogen heben, immer 
ihren Weg fort, nah dem Sprühmworte: wer gehn Tann, 
kommt an; fhlehte Büchlein hingegen, mit welhem Irwiſch⸗ 
glanze fie auch von jenen Leuten find umleuchtet worden, 
den Weg alles Papiers, deffen Worte keine Lebenskraft in 
fih haben, gegangen find. Mir hat's dabei allezeit im 
Herzen weh’ gethan, wenn rechtliche Schreiber die Mühmwal- 
tung über fih genommen haben, fich gegen die Angriffe 
folder Xeute zu vertheidigen. Im Anfange, ald Gellert und 
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Gleim noch nen waren, da fabelten und liedelten fie (die 
meiften von denen, die in fpätern Zeiten aufgefommen find, 
haͤtten's in jenen früheren eben fo gemacht); und da ed mit 
dem Gefinge nicht fort wollte, da verließen fie die Bank, und 
festen fi auf_den befannten Schemel, den fie fo gern für 
einen NRichterftuhl gehalten ſaͤhn. Ob fie, wie abermal das 
Sprüchwort lautet, fih von dem Pferde auf den Efel geſetzt, 
laffe ich deßmwegen keineswegs an den Drt geteilt feyn, an 
den fo Manches geftellt wird, weil ed Far am Tage liegt, 
daß fie fih von einem Efel auf einen andern gefent haben. 
Darüber, daß fie die Leute angreifen, ohne fih zu nennen, 
und alfo ihr Werk fein hinter dem Rüden treiben, mad’ ich 
ihnen eine Vorwürfe. Denn es änderte doch bei der Sache 
nichts, wenn fie foldhe unbekannte Namen, ald die ihrigen 
find, auch nennten. Ich habe nichts gefchrieben, und werde 
nichts fchreiben; aber auch wenn ich fehriebe, würd’ ich nicht 
anders urtheilen, und vornehmlich ſtellte ich mich nie wieder 
einem Ausrufer zur Wehr. Denn ic würde ed meiner Ob: 
liegenheit halten, durch die That zu zeigen, auch dad Sprüd: 
wort: weife Leute find ftarfe Leute, fen ein wahres Wort. 
Die Zunft befhloß gleihmwohl die Abtendung des An: 
walted. Sein Vortrag an die Aldermänner (er lad ihn ab) 
war diefer: wir kennen die Sefchichte der Gelehrten fo gut, 
als Jemand, und wiflen, daß gute Schriften durch Tadel der 
Kritiker nicht untergehn, und fhlehte durch ihren Beifall 
nicht bleiben; aber gleichwohl wird keiner von und (fo ungern 
wir auch Mitzänfter verlieren, fo fähen wir doch gern, daß 
einige Werke von Inhalt und Ausbildung, die auf unfrer 
Zunft find, befannt würden) feiner von und wird jemald 
etwas herausgeben, wenn man die Gefeße an den Ankündi— 
gern und Ausrufern nicht vollzieht, und fie dadurch genöthiger, 
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ifrem Stolze Schranfen’zu ſetzen. Auf der Innft der Wif- 
fer, Die wir mit der ganzen Mepublif verehren, und aus 
der man nicht felten Aldermänner wählt, denfet man nicht 
anders, als auf der unfrigen. Ich habe Willer ihre Hand⸗ 
fhriften verbrennen fehn, damit fie der Gefahr, fie doch 
wohl noch heraus zu geben, nicht ferner andgefegt wären. 
So unerträglih war ihnen der Gedanke, von dem Angriffe 
der Ausrufer. Und wie natürlich ift ed auch, daß man die- 
ſen Gedanken nicht aushalten kann. Wer das für Schwachheit 
erklärt, wird die Schwachheit wenigſtens fehr entfhuldigen. 
Ein Mann, der denfet, und fehr wohl weiß, was er thut 
(dieß auch, zwar nicht als vergötternder, aber ald deſto 
wahrerer Kenner der Alten), wenn er fo, und nicht 
anders fhreibt, fol fih, vor den Augen feiner Mitbürger, 
feiner Verwandten, feiner Untergebnen, feiner Feinde, der 
Welt, auf die befannte Art, anfallen lafen, und noch dazu 
durch fein Stillfhweigen den Schein haben, als fey der An= 
fall gereht? Die Verhältniffe ziwifchen diefen Kritikern, und 
den Seribenten find zu ungleich. Sene dürfen alles 
thun; und diefe nichts. Denn welcher Scribent, der auf 
eine gewiffe Art denkt, wird fich jemals vertheidigen? Darf 
er fagen, daß feine Schrift gut oder fhön fev? Denn darauf 
würde dad, was er zu fagen hätte, doch hinaus laufen, 
welhe Wendung er der Sahe auch zu geben wüßte Kein 
halbes Wort darf er davon fagen. Und entfchlöffe er fih 
auch dazu, würde nicht die Verteidigung eben deßwegen 
ein fehr wehrlofes Anfehn haben, weil er nur ein ſchüch⸗ 
ternes halbed Wort gefagt hätte? Und felbft bei Anläffen 
folder noch fo befheitnen Vertheidigungen, fagen die Aus: 
rufer, fie, die zuerft, und fo fehr beleidigen, das 
ſey das Gefchrei des beleidigten Scribenten! Aber roth ift 
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auch dafür von allen Geſichtern, die nicht mehr roth werden 
tönnen, keins wie das tihrige, von den Brandmalen der 
Schamlofigfeit. Damwider Tann denn doch wohl auch nicht 
der ſchwaͤchſte Einwurf vorgebracht werden, daß die, welche, 
bei ſolchen Verhältniffen, angreifen, ſehr unedel han 
dein? Doch nur unebel zu handeln, das ift ihnen noch zu 
wenig. Sie verfahren auch auf eine Art, welche die guten 
Sitten gerade zu beleidiget. Wird der entichloffenfte, ja 
felbft der higigfte Mann, wenn er nur noch einen Schatten 
dep, was den Sitten gemäß ift, übrig bat, irgend Jeman⸗ 
den, wer er auch fey, felbft in ber Fleinften Gefellfchaft, 
jemald Dinge fagen, wie diefe Kritifer, felbft guten Scri⸗ 
benten, und das in der größten Gefellfhaft, in der man 
reden kann, fo oft fagen? Und foger diefes ift ihnen noch 
zu wenig. Sie handeln auh hinter dem Nüden, in: 
dem fie ihre Namen verfchweigen. Nur die jeher wenigen 
dürfen ihre Namen verfchweigen (eine ganz andre Frage ift 
es, ob fie es thun follten, und ob fie niht manchmal miß: 
vergnügt mit fich gewefen find, es gethan zu haben), die fehr 
wenigen, fag’ ih, welche den Verftand, die Kenntniß, 
bie Wiffenfhaft und den Willen haben, gereht zu 
feyn. Diefe werd’ ih auf Erfordern anzeigen, * damit 





® Safogaft und Wlemar Hatten mir Ihr Wranufeript, mit der Erlaub⸗ 
niß, daran zu Ändern, anvertraut. Ich habe mich diefer Erlaubs 
nis nur in dem Einen Punkte bedient, das Ich die Beilagen 
weggelaflen babe, und die6 aud Feiner andern Urfadı’, als aud 
Neigung zum Schonen. Sollten aber. die DBerfafler mit der Weg⸗ 
laſſung nicht zufrieden fepun, io werd’ ich die Bellagen, aid einen 
Anhang ded zweiten Theils, noch belannt machen. Ich habe die 
Stellen, wo fie hingehören, durch ein Sternchen hezeichnet. 

Der Geraudgeben 


Klopſtock, deutiche Gelehrtenrepublik. 14 
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fih nicht Leute ausnehmen, die ber Andnahme unwürdig 
find. Denn wie viele würden fih, ohne meine Erklärung, 
hinter jenem Schirme verfriehen wollen. Was die Nam: 
(ofigfeit der übrigen, das heißt bei weitem des größten Hau: 
fens, betrifft, fo ift es, die Sache von einer andern Seite 
betrachtet, denn doch noch gut, daß man mindeftend einige 
Scham, die namlih, feinen Namen zu nennen, übrig bes 
halten bat. 

Gelehrte (um nur Einen Blid in die vorigen Seiten 
zuräd zu thun) haben ſonſt freilich aud andre Gelehrte 
angegriffen, die fie gereist, ober auch nicht gereizt hatten. 
- Damals hatten denn nun bie periodifhen Blätter ihre 
Flüge noch nicht begonnen, und die Angriffe geſchahen in 
ben Büchern felbft (die untergegangen find, verfteht fich, 
fo wie die Blätter untergehn werden, wie fich auch ver: 
fteht), aber immer mit Anzeige des Namens, den man, 
wie Bein etwan auch er ſeyn mechte, wenigftend denn Doch, 
ohne eben bis dicht an die Ohren roth gu werden, 
nennen durfte. Selbſt der Fältefte unter euch, Aldermän: 
ner, kann mich nicht befhuldigen, daß ich durch meine Vor: 
ftelung auch nur Einen Schrirt über die wirkliche Be: 
fhaffenhbeit ber Sache hinaus gethan hätte. Ich habe 
Morte und Wahrheit mit einer Genauigkeit, die eben nicht 
gewöhnlich ift, gegen einander abgewogen. Daß dem fo fey, 
follen auch die wiffen, welche nah und fommen! wenn fie 
anders in dem Gefchriebenen biefer Leute blättern, und es 
mit dem, was ich gefagt habe, vergleichen mögen. Aber 
wie fie ed auch mit der Sache halten wollen, fo nimm gleich: 
wohl meine Erklärung, Herold, und laß fie von den Auf— 
fehern in der großen Halle beilegen. 

Du haft fo Recht, fagte der wortführende Aldermann, als 
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man felten hat; aber Brod und Schaufpiele, Anwalt, 
das iſt der Punkt, wo alled zufammentrifft, bie völlige 
Steurung bed Unweſens zu hindern; nicht für den Poͤbel, 
wie einft in Nom, nein, bei und ift ed ganz, anders, das 
Brod für die Ausrufer, und die Schaufpiele für das Publi- 
cum, für unferes und das altfränfifhe. Dem Punkte, fagte 
der Anwalt, fehlt noch ein Pünktchen: nicht nur Leibes⸗ 
nahrung für die Ausrufer, fondern auch Nahrung für ihren 


Stolz! Elended Brod, genieß ed, wer's genießen mag. Aber 


vollends dad unpatriotifhe Verfahren, daß man .unter den 
Altfranfen aller Enden und Orten ſolche Schaufpiele von und 
felbft gibt! Nie wird die Republik zu dem Anfehn kommen, 
das fie haben könnte und zu haben verdient, wo biefem Un⸗ 
fuge nicht Biel und Maß gefept wird. Wenn die Großen fid 
noch einigermaßen um uns befümmern, fo geſchieht ed da⸗ 
durch, daß fie den Schaufpielen, die wir von uns felbft 
geben, wohl mit zufehn mögen. Ihr wollt zwar nicht, Alders 
männer, daß man ſich viel um die Großen befümmern foll; 
aber fo weit müffen wir ed wenigftend denn doch wohl, daß 
wir endlich aufhören, ihre Luftigmacher zu feyn. 

Wir, fagft du, Anwalt? Die Ausrufer find ja nur bie 
Luftigmacher. Aber find’d denn nicht, antwortete der An 
walt, oft fehr würdige Gelehrte, auf deren Unkoſten jene 
beluftigen? Und dehnen es nicht die Zufchauer auf die Ge: 
lehrten überhaupt aus, was die Luſtigmacher von einigen 
vorbringen? Und wird nicht, nad diefem Vorbringen, von 
dem Zuftande der Nepublif geurtheilt? Sch bin erft viel zu 
gelinde gewefen, daß ich ed nur Unfug genennt habe. Doc 
wenn dieß Verfahren auch feinen fhlimmeren Namen vers 
dient, fo ift ed doch eure Pflicht, Albermänner, ihm Ein: 
halt zu thun. 
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Der Wortführer der Aldermaͤnner wendete fih zu dem 
Herolde. 

Nur noh Ein Wort, fagte Ekhard zu dem Anwalte, ch’ 
fortgefhidt wird. Ed waren einmal eine Nachtigall, ein 
Füngling und eine FZungfrau; und ed war auch eine Müde. 
Die Nachtigall fang’s Lied; der Züngling und die Jungfrau 
blieben ftehn und hörten dem Liede vecht herzlich gerne zu. 
Indeß Ihwärmte die Müde um die Nachtigall, und trom: 
petete Sloffen das Lied betreffend. Je herrlicher dad Lied 
lang, deſto lauter wurde bie Müde auf dem Trompetlein. 
Aber Sängerin und Zuhörer blieben ungeftört. 

Gleihwohl beharrte der Anwalt fo fehr bei feiner or: 
derung, baf der Aldermann dem Herolde befahl, ben An: 
Mäger herauf zu rufen, den fie neulich abgewiefen hätten. 
Sobald diefer da iſt, feßte er hinzu, fo geh’ wieder, und 
fuhe die auf, welche die Bilderchen entdedt haben. Es 
währte nicht lange, fo erfhien ber Ankläger. Uber eh’ er 
anfangen konnte, war eine Belanntmachung nöthig. 

Der Herold ftieß, der Gewohnheit nach, dreimal im bie 
Trompete, und machte hierauf Folgendes befannt: 

Alle, die, feit den beiden vorigen Landtagen bie jeßt, 
in Seitungen, oder Monatfchriften, oder auch in fonftigen 
fliegenden Blättern und Zetteln, dieſe mögen nun längere 
oder Fürzere Zeit gedauert haben, zu Budenpapier geworden 
oder in Bande gefommen feyn, alle, die fich feit angezeigter 
Zeit damit behelligten, in folhen Schriften und Blättern 
aufzutreten, und alldort auszurufen, oder anzukfündigen, 
werden biemit, durch mich, den Herold, vorgefordert und 
befebligt, alfofort vor den Aldermännern zu erſcheinen, und 
dafelbft namentlich , vernehmlih, wie auch haarflein, ihre 
allerfeitigen Audrufe oder Ankündigungen anzuzeigen, und 
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hierauf dad Weitere zu gewärtigen. Sollte einer derfelben, 
wider alled Vermuthen, fo gefeßlos feyn, und ſich zu er: 
fheinen widerftreblich weigern, fo wird felbiger, fobald man 
durch die dicke Nacht feiner Namlofigkeit durchgedrungen ift, 
von den Nachtwächtern herbeigeblajen. Wofern ſich aber 
vollends einer erfedt, diefen, oder den, oder jenen feiner 
etwanigen Ausrufe nicht anzuzeigen, fo empfänget er, im 
Salle daß er der verhohlnen Ausrufe halben ftraffällig ift, 
: gleich nah der Ertappung, bie Rüge biefer Streaffälligkeit 
zwiefah; und tft er in diefem Betreffe nicht ftraffällig, fo 
bleibt dennoch die Verheimlihung nicht unbeahnbet. 

Die Ankunft fo Vieler von fo vielen Seiten (felbft gus 
den Zünften!), ihr Gang, ihre Gebärdung, das Alles war 
wirklich recht fehenswürdig. Befonderd merkte man ed den 
Ausländern an, daß fie nach der Heimkunft ihren Freunden 
Vieles von diefem VBorgange würden zu erzählen heben. Die 
Anzeige (bei welcher ber Herold dem unordentlichen Rufen 
nicht felten Einhalt thun mußte) wurde niedergefchrieben. 
Nachdem die Blätter dem Anfläger waren übergeben worden, 
fo las er die Gefeße ab, nad denen er anklagen wollte. 
Hierauf kam er mit einigen Heften von ziemlicher Diele zum 
Vorſchein, welche ſolche Stellen aus den Schriften der Ange: 
flagten enthielten, in denen er diefen dadurch ungemein 
läftig fiel, daß fie den Gefeben immer ſchnurſtracks ent: 
gegen waren. Da er alfo die Stellen fo gut gewählt hatte, 
daß nichts ald Ausflüchte dawider konnten vorgebracht wer: 
den, fo hatten die Aldermänner beingh’ nichts anders zu 
thun, als die Vertheidigungen abzuweifen. Denn fie pflegen 
die Plauderhaftigfeit nie lange zu dulden, wodurch man, 
eben deßwegen, weil man nur Ausfluͤchte macht, bloß Mangel 
des Verftandes, und außerdem noch den Stolz zeigt, zu 
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glauben, folcherlei gröbliche Sophifterei werde nicht, da es 
doch felbft feine fo leicht wird, gleich beim erften Anblide 
entdedt. Sie thaten nur felten eine und die andre uner: 
wartete Frage an die Angeklagten, wodurd fie dieſe und jene 
nicht dunkle Stelle zu den hoͤchſten Graden der Deutlichkeit 
zu erheben wußten. Diejenigen Hefte des Anflägerd, durch 
welde „viel Sefhwäß bei wenig Inhalte” erwiefen 
wurde, währte den Aldermännern manchmal zu lang. Man 
hörte nicht felten von ihnen: Abgebrochen! Genug! Voͤllig 
genug! Ä 

Ein Ausrufer unterfchied fich fo durch feine Vertheidigung, 
daß fie gufbehalten zu werden verdient. Wir fehen, fagte er, 
nur allzuflar, wo es zulegt mit und bhinauslaufen wird! 
Wenn ih ung fage, fo verfteh’ ich meine meiften Mitbrü- 
der, und nehme nur etlihe wenige aus, die wohl felbft nicht 
recht wiffen, wie fie unter ung gekommen find, und an denen 
und auch gar wenig gelegen ift. Denn fhämen müffen wir 
uns ißrer, wegen ihrer Unparteilichkeit und Befcheidenheit, 
worin fie bid zum Xächerlichen weit gehn. Man mag mir, 
wenn ich werde geredet haben, Schuld geben, was man will; 
aber den Mangel der Aufrichtigfeit fol man mir gewiß nicht 
Schuld geben. Nach ben Geſetzen har freilich jeder von uns 
nur Eine Stimme. Nach den Gefegen tft unfer Amt fein 
Nichteramt. Recht gut das! Mag ed doc in den Rollen fo 
ftehn! Aber, der Wirkung nah, haben wir viele Stimmen; 
find wir Richter! Kurz, wir berrfhen innen und außen, 
in der Nepublil, und draußen„unter den Altfranfen! Denn 
wenn dieſe einmal worin blättern, fo ift es in unfern 
Schriften. Sreilich erfireden wir unfre Herrſchaft nicht bie 
auf die Nachwelt; allein recht gut auch das! Denn wag gehen 
wir und die Nachwelt einander an? Uns iſt's völlig genug, 
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wenn wir nur zu unfrer Zeit herrſchen. Und das thun wir 
denn ja auch, befonderd jetzt, recht nach Herzendluft. (Ich 
hoffe, daß es unferen Nachfolgern eben fo gut gehen wird, 
ald und. Denn käme auch dieß Herrchen vielleicht bei den 
Ausländern ab, fd währet es doch gewiß in Deutfchland 
fort.) Du fragft nach den Unterjohten, Aldermann, 
Zünfter, und wer du fonft biſt. Gleih! vorher nur noch 
Ein Wort von unfrer Herrfchbegierde. Wenn man denn 
nun einmal etwas von einer gewifen Art feyn muß, fo iſt's 
boch immer beffer der Wolf, ald dad Schaf zu feyn. Wir 
find alfo die Wölfe, treten wie Wölfe mit einander in 
Buͤndniſſe; und brechen die Ränke, die fich unfre verfchiebnen 
Rorten zu fpielen pflegen, in Kriege ans: fo beißen wir 
und auch wie Wölfe. Wer die Schafe, die Beherrfchten, die 
Unterjohten, oder wie ihr es fonft am lieben bören mögt, 
wer dieſe find? Füͤrs erfte viele, viele Altfranken; fürs 
andre dad große Volk (erlaubt ung immer diefe Benennung) 
das große Voll fammt und fonders; drittens die meiften des 
Volks; viertend Feine geringe Anzahl Kenner, von der Zunft ' 
nämlich: aber wir geratben ja fünftens auch wohl mand: 
mal unter biefe oder jene andre Zunft; und follten’s Ober: 
zünfte ſeyn, fo gerathen wir darunter! Iſt dieß nicht eine 
Herrfchaft von einem Umfange, daß es ſich gar ſehr der 
Mühe verlohmt, fie zu haben? Wie wir fie führen diefe 
Herrſchaft, das heißer, wie man denen, welche Neigung bei 
fih verfpüren, fi felbit zu Schafen zu machen, die Hülfe 
gibt? Unter andern durh Gründe unfrer Beurtheilungen, 
bie entweder an fich felbft, oder fo angewandt, wie wir fie ans 
wenden, feine Gründe find. Diefe büllen wir denn in 
genugſamen fophiftifhen Nebel ein, daß fie wohl, ale 
Gründe, durhfchleihen muͤſſen. Es würde lächerlich ſeyn, 
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vorzugeben, daß die Beichaffenheit unfrer Gründe uns felbft 
nicht recht gut bekannt fey: allein führen Mittel nur zu 
Sweden, was ift Herrfhern an ber übrigen Befchaffenheit 
derfelben gelegen? Wir follten felbft etwas bervorbringen? 
Dazu gehörte zweierlei: erft müßten wir’d können, und 
dann wollen. Belanntermaßen Fönnen wir ed nicht! 
Doch gefeßt, nicht zugeftanden, wir koͤnnten's — iſt dieß 
denn fo füß, fo hinreißend, als herrfhen? Selbft etwas 
hervorbringen? Nein, nein, kommt und nur nicht mehr 
damit. Biel lieber der erfte in Querleguitfch, ald der 
zweite, wo benn nun gleih? in einer großen, großen 
Stadt? | 

Die Aldermänner hätten ihn gewiß nicht ausreden laffen, 
wenn fie der Ablefung des Anklaͤgers, ob diefer es gleich, 
nah Beſchaffenheit der Sache, fehr kurz machte, nicht wären 
müde gewefen. Erfahren wir dur deine Aufrichtigfeit, 
fagte der Aldermann, auch nur dad geringfte uns Unbe: 
fannte von euren Cigenfhaften und eurer Denkungsart, 
fo ließen wir ed üungeftraft bingehn, was du nun da fo ge 
fagt haft. Weil dad aber nicht ift, fo mußt du denn doch 
etwas beftraft werden. Ich ernenne dich alfo hiermit auf 
drei Tage zum Schreier. 

Aber man fonnte das Urtbeil nicht vollziehn. Denn ber 
Möbel wollt?’ ihn fchlechterdings nicht für fein Oberhaupt er: 
tennen, weil er fie mit Schafen verglichen hatte. Darüber 
wifchte er hernach auch feiner Ausrufe halben ohne Strafe 
durh. Denn ber Hohnlacher dünfte fich zu vornehm dazu, 
fi einen Mann vorführen zu laffen, den der Pöbel nicht 
zum Echreier haben wollte, 

Bon denen, die nicht erfchienen waren, wurde befonderd 
einer aufgefucht. Selbft die Nachtwächter waren bei ber 
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Auffuchung befhäftigt, und freuten fih nicht wenig darauf, 
bei diefem Anlaffe ihre Hörner hören zu laflen. Der Mann, 
den man fuchte, hatte vor Eurzem behauptet, daß er 
wenigftende Hunderttaufend Stimmen hätte.* 
Es war Vielen lieb, daß er nicht gefunden wurde. Denn 
feine Vorführung hätte zu viel LKächerlichleit für den Ernft 
der Verfammlung gehabt. 

Wir enthalten und, mit gleicher Gefinnung, verſchiedne 
Vorfaͤlle zu erzählen, die ſich bei dem Verhoͤre ereigneten. 
Die Geſchichte geht ſolche Kleine Begebenheiten vorbei; allein 
unſre Sahrbücher zeichnen ed mit großer Sorgfalt auf, weil 
einmal feftgefeßt ift, daß man in ihnen nicht vergebens 
juhen fol, was ſich während eined Landtages nur immer 
zugetragen hat. 

Die Anklage, die nicht kurze Seit gedauert hatte, war 
nun zwar gefhehn; aber die Aldermänner wollten, eh’ die 
Urtheile geiprochen würden, noch Alles anwenden, die Weg: 
gebliebnen dahin zu vermögen, baß fie vor ihnen erfchienen. 
Sie ließen in dieſer Abfiht den Herold zu einer zweiten 
Belanntmahung bervortreten: 

Diefer rief: ale Audrufer und Ankuͤndiger, die fi 
durch bisherigen Auffhub und Zögerung widerfpänftig bes 
zeigt haben, und nicht vor den Aldermännern erfchienen 
find, werden biermit noch Einmal vorgefordert. Kommen 
mehr benannte Ausrufer und Anlündiger ftradd, fo darf's 
ohne Begleit der Nachtwächter gefhehn; laffen fie aber ihrer 
ftrafbaren Widerfeglichleit bdergeftalt den Zügel fchießen, 
dag man fie audfundfchaften muß, fo werben fie ald Aufs 
wiegler und Meutmacher angefehn, und dieferwegen, den 
Gefegen gemäß, mit der funfzehnjährigen Landesverweifung 
heimgeſucht. 
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Der Erfolg der Belauntmahung war, daß noch eine ziem⸗ 
like Anzahl vor den Aldermännern erfchien. 

Nachden auch diefe’Sache vorgewefen war, fo ließen die 
Aldermänner bei den Zünften und dem Wolke anfragen: ob 
die Nepublit die Urtheile fällen follte? Die Antwort war: 
dep Belange wäre die Sache nicht. Die Aldermänner moͤch⸗ 
ten ed daher thun. Diefe lehnten ed von fihb ab. Weil fie 
aber, einiger wenigen würdigen Männer halben, die fich 
auch auf Ankündigungen eingelaffen hatten, nicht wollten, 
daß die Sache vor das Polizeigericht käme, fo fuchten fie ihren 
Zwed dadurch zu erreihen, daß fie den Zünften und dem 
Molke vorfchlugen, die zu übernehmende Entfheidung durch 
bad Loos auszumachen. Dieß war bisher noch nie gefchehn; 
und man nahm ed auch gewiß nicht an, wenn die Aldermaͤn⸗ 
ner nicht binzufeßten, daß ed auch geftattet würde, nicht 
mit zu loofen. | 

Einige Zuͤnfte zögerten ein wenig, da der Herold mit ben 
Zoofen zu ihnen fam; unterdeß geftatteten die Anwalte doc 
julest, daß man ihnen bad Gefäß öffnete. Die gemifchte 
Zunft aber fchlug ed rund ab. Und fie hatte gewiß auch 
ihre recht guten Urfahen dazu. Denn die Republik verwarf 


- ihre Entfheidung, im Falle, daß fie partelifch war, geradesu; 


und bier unparteiiſch feyn zu müflen, würde ein zu harter 
Stand für die Zunft gewefen fepn. 

Dad Loos traf die Sunft ber Wilfer. Sie ließen fich, 
mit der ihnen gewöhnlichen Kälte, dieß und jenes von der 
Anklage wiederholen, und fprachen hierauf die Urtheile. 

Drei und dreißig mehrentheild Ankuͤndiger entgalten 
„viel Sefhwäß zu wenigem Inhalte” duch bie 
laute Lade. Wir nennen nur einige ber berühmteften 
Männer, und laffen die Namen unbelannter Leute weg. 
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Das viele Gefhwäß entgalten alfo unter andern: Ehrbard 
Pfifferling, Peter Wabbel, Theobald Schwopp, ber Aeltere, 
Otto Schlauh, Dietrih Volkmar Seifenblafe, und Erdmann 
Zernebod. 

An fiebenundfiebzig größtentheild Ausrufern wurden „Die 
vielen Stimmen” durh den Hohnlaher gerügt. Unter 
diefen waren: Georg Wiſch, Fabian Braufele, Lorenz Knirps, 
Seifert Bimm, Siegfried Hahnefamm, die beiden Kidel, 
Alerander und Friedelin, Sebaſtian Zwerchfell, Euſtachius 
Kickerick, und Gebhard von und zum Sparren. Die drei 
legten hatten beiläufig auch die Runde gemacht. 

Zwei Ausrufer dachten, ſie haͤtten eine recht gute Liſt aus⸗ 
geſonnen, um ſich von der Strafe des Hohngelaͤchters zu be⸗ 
freien; aber ſie verunglückten damit. Sie ſagten zu dem 
Anwalte: fie würden als für eine Milderung ihrer Strafe, 
danken, wenn ihnen, anftatt fih dem Hohnlacher hinzuſtel⸗ 
len, erlaudt würde, fi unter den Pöbel zu begeben. Man 
wollte ihnen eben die gewünfchte Milderung zugeftehn, ald man 
erfuhr, daß die beiden Leute dem Poͤbel ſchon angehörten. 
Dafür mußten fie nun aber auch noch Einmal fo lang, ale 
ed fonft zu gefchehen pflegt, dem Hohnlacher ſtehn. 

Neunundreunzig Ausdrufer waren (nach ber von dem 
- Gefeße erlaubten Entfhuldigung) die Zeit über, da fie bie 
vielen Stimmen gegeben hatten, „krank gewefen.” Etliche 
unter ihnen mochten wohl die ungegründete Furcht haben, 
dag man ihnen nicht glauben würde. Denn fie fhrien: fehr 
frank! bettlägerig! immer von einer Ohnmacht in die andre! 
Zu den neunundneunzigen gehörten: Peter Kauder, Wili⸗ 
bald Didepste, Hand Duytih, Martin Cyriac Kaaf, ein 
Barccalaur, Georg Veit Franz Hand Claas, ein Eicerone, 
Sonrad Wifperling, Andreas Widehopf, Ulrich Sgrebbele, 
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Tobias Anshelm Fauftrehtius, Otto Haberfiroh, genannt 
Unfe, Lampert Hinrich Mulmede, und Ruprecht Potentian 
Allrun. 

Dreizehn, ein Ankündiger und zwoͤlf Ausrufer, wurden, 
„weil fie ihr Amt für ein Richteramt ausgegeben hatten,” 
als Hochverräther, ewig Landes verwiefen. 

Einer ganz Meinen Anzahl (diefe waren zwar zur An: 
zeige mit vorgerufen, aber nicht angellagt worden) rieth der 
Anwalt an, ihre Stüde beſonders, und zwar bald heraue- 
zugeben. Denn ben Büchern, zu welden fie gehörten, drohte 
der Untergang; und nur felten trüge ed fih zu, daß die 
Alterthumskenner bei ihren Nachſuchungen ſolcherlei Schutt 
nicht vorbei gingen. 

Die Namen gemeiner Hochverräther werben bei ung von 
dem Hohnlacher in NRunftäbe geferbt, und bündelweife in 
eine Seitenhalle geworfen. Da bdiefer zu abgemattet von 
feinen heutigen Amtsverrihtungen war, fo nahm ber Rümpfer 
dießmal die Einkerbung vor. 

Es war beinah’ Mittag geworden, und man mußte daher 
die Sache, die Bilder betreffend, noch ausfeßen. Das einzige, 
was noch gethan wurde, war, daß ein Aldermann auf dem 
Plabe der eingegangnen Scholiaftenzunft den Dentftein er: 
‚richten ließ. Es war fein kleiner Zulauf bei diefer Errich⸗ 
tung. Dieß iſt die Aufſchrift: 

„Steh ſtill, Auslaͤnder, und lerne, wie die deutſchen 
Gelehrten es ruͤgen, wenn man ſich Verdienſt anmaßt, weil 
man bekannte Nebenkenntniſſe wiederholt. Hier war vordem 
die Stelle der Scholiaſtenzunft. Im zwei und ſiebzigſten 
Jahre des achtzehnten Jahrhunderts beſchloß die verſammelte 
Landgemeine, lieber eine Zunft weniger zu haben, als die 
Barbarei länger zu dulden, mit der ſich dieſe Nachſager dem 
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allgemeinen Gebrauche der Sprahe, und ber Erweiterung 
der Wiffenfchaften widerſetzten.“ ‘ 


Denkmale der Deutſchen. 


Eine gute und eine fchlimme That. 


Die friegerifhen Katten duldeten Gränzen ihres Auf: 
enthalts von den Römern, und entzogen fih dem Buͤndniſſe 
der Deutfhen gegen die Eroberer. Dafür fuchten fie bie 
Sikambrer, Tenchterer, Sueven, Brufterer und Cherusker 
mit dem Schwerte heim. Wären diefe nicht fo ſtolz gewefen, 
als fie gerecht waren, fo hätten fie Drufus’ nacheilende Le: 
gionen in dem engen Thale vertilgt, und ſchon bamald Schat: 
ten vorausgefendet, die großen Nachfolger von Teutoburg 
anzukuͤndigen. 


Die zurückgelafl’ne Streitaxt. 


Authart, der König ber Longobarden, hatte fih Thende⸗ 
linden, die Tochter Garibalded, des Könige der Bayern, zur 
Draut gewählt, Er ging mit feinen Geſandten, ald einer 
von ihnen, zu Garibalden. Der Jüngling Authari, fehöner 
Bildung, und weißes Haars, fahe die junge Zürftin. Er 
fagte zu ihrem Vater: fie ift würdig, die Königin bei Lon⸗ 
gobarden zu ſeyn. Laß fie und Kriegern, wie fie künftig 
nah unfrer Sitte thun wird, die goldne Schale reichen. 
Theudelinde bracht’ auch ihm die Schale. Er berührte ihr, 
da er getrunken hatte, leife die Hand, und ließ fie über fein 
Geſicht gleiten. Die Fürftin erzähle’ ed, vor Scham glühend, 
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ihrer Amme. Es ift der König, Theudelinde, fonft hätte 
er's nicht gewagt, dich zu berühren. Die Gefandten kehrten 
begleitet zurüd. Da fie an die Gränze gefommen waren, 
erhub fi Authari an einem nahen Baume, fo hoch er könnte, 
auf feinem Pferde, baute bie Streitart in den Baum, ließ 
fie darin, und fagte zu den begleitenden Bayern: fo führt 
Authari feine Waffen. 


Geſetz der Bayern von ber Mnverleglichteit ber 
Todten. 

Frevel oder Leichtſinn buͤßet durch zwoͤlf Guͤlden, wer die 
Leiche eines Erſchlagenen verletzt, mit Vorſatz, auch nur durch 
die leichteſte Wunde, aus welcher bei einem Lebenden Blut 
flöfe, ohne Vorſatz, indem er unter die Adler, oder die 
andern Raubvoͤgel ſchießt, und der Pfeil die Leiche trifft. 


Die Eroberung Galliens. 


Sechstauſend Franken hielten Kriegswandrung, zuckten 
ihr Schwert, und nannten Gallien Frankreich. 
Die gute Einſicht. 
Wir wußten wohl, wer wir waren, wenn wir uns, mit 
den überwundnen weichlichen Roͤmern, und lauter als ſie, Bar⸗ 
baren nennten. Denn fo ſagten die Räthe zu der Königin 
Amalafhwind von ihrem Sohne Athalerih: er muß feine 
Lehrer haben, vor deren Peitſche er zittre, fondern ſolche, 


durch die er die Lanze, und eine Herrfchaft kennen lerne, 
die edel und barbarifder Sitte fey. 


Kädmon, 


Auch nah Britannien hatten wir Crobrer gefendet. Unter 
ihnen war Kadmon der erfte chriftliche Dichter, ber an bie 
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Stelle der Barden trat. Er fang in einer der Mundarten 
Niederdeutfchlande. Damald waren, über unfer ganzes 
Baterland, nur Mundarten, wie Büfche, ausgebreitet. Ders 
pflanzte Sprößlinge Niederdeutfchlande wurden weiter gen 
Norden zu Wäldern. Der große Wald, nnfre Sprache, er: 
hub fi fpäter, und langfam in DOberdeutfchland. Luther, 
und wenige, die nach ihm, wie er, aushauten, und pflanzten, 
haben den Wald zum Haine gemacht. 


Noßbach. 
Sie kamen, ſahn, flohn. 
Die erhaltnen Waffen. 


Audön, der König der Longobarden, Hatte Turiſenden, 
den König der Gepiden, überwunden, und fein Eohn, Als 
bön , den Sohn bed überwunidnen, Zuridmoben, in der Schlacht 
getödtet. Die Feldherren der Longobarden fagten zu ihrem 
Könige: dein Sohn, der dir den Sieg erfochten hat, muß 
nun auch mit bir von beinen Neben effen und aus deiner 
Schale trinken. 

Ich kann die deutſche Sitte nicht dndern. Ihr wißt, er 
muß mir, eh’ er mein Tifchgenoß wird, erft die Waffen eines 
ausländifchen Fürften bringen. 

Albön eilte mit vierzig Zünglingen zu Turifenden, und 
forderte die Waffen feines Sohnes. Turiſend gab ihm ein 
Gaftmahl, und feßte ihn an die Stelle, wo fonft fein Sohn 
zu fißen pflegte. Uber nun konnt’ er bie Erinnerung bed 
Todten nicht mehr audhalten. 

Ach diefe Stelle bier ift mir fo werth; aber der jeht daran 
figt, ift mir ein bittrer Anblick. 
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Das hörte fein zweiter Sohn, Kunimund, und fing an bie 
Longobarden beleibigend anzureden. Ihr feyd (fie hatten ihre 
Sohlen mit weißen Bändern befeftigt), ihr feyd den Stuten 
gleih, die auch weiße Füße haben. 

Ein Longobarde rief: komm bin auf bad Schlachtfeld, und 
fieh da, mie bie Stuten auögefchlagen haben, und wie bie 
Gebeine deined Bruders, gleich den Knochen eines fchlechten 
Gauls, auf dem Anger umberliegen. 

’ Die Gepiden entbrannten, und machten Bewegungen, mit 
dem Schwerte zu antworten. Auch die Longobarden hatten 
den Griff ihrer Schwerter gefaßt. Turifend fprang auf, lief 
unter fie hinein, und rufte, daß Gott fein Sieg gefalle, durch 
den man den Feind am eigiien Herde überwinde. Sie fehten 
fih wieder sum Mahle, und waren fo froh, als fie ſeyn 
fonnten. Turiſend nahm die Waffen feined Sohns, und 
gab fie Albönen. Diefer kam zu feinem Vater, trank aus 
feiner Schale, und erzählte ihm von ben mitgebrachten Waffen. 
Alle, die zugegen waren, priefen den fühnen Albin, und den 
edelmüthigen Turifend. 


Der Rhein zur Gränze. 


Hermann that, nach Teutoburgs Schlacht, den Zug nicht, 
vor dem Auguft, und bie ewige Stadt zitterte. Ihm, der 
auch hierin ein Deutfcher war, galt das Große der gewiſſen 
Ausführung, vor dem Größern der ungewiffen. Er ließ, Die 
Befreiung zu vollenden, hundert Nömerfeften gen Himmel 
aufflammen, fo viele Male für ihn, aber die, gleich nad 
ihrer Erhebung, in die früheren Trümmer fanten. In ber 
Geſchichte dauren fie. 
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Die Herrſchaft der Dentfchen. 


Auf den großen Bühnen: Rußland, Polen, Dänemark, 
Chweden, Preußen, Holland, England, Stalien, Ungarn, 
Spanien, Weftindien fpielten, oder fpielen ihr erhabnes 
Schaufpiel Deutfhe. Was gebt diefe Theodor von Neuhof 
an, der auf Eorfica Pollen riß? 


Der zuverläflige Bote. 


Grimoa!d eilte feinem belagerten Sohne zu Häülfe Er 
fhidte ihm feinen Pflegevater Sedwald, die nahende Hülfe 
anzufündigen. Diefer fie den Belagerern in bie Hände, 
und nun follte er an die Mauer gehn, und fagen, daß feine 
Hülfe zu erwarten wäre, oder fterben. Seswald verſprach's, 
und ward Yingeführt. 

Dein Vater kommt, Romoald! Er war die legte Nacht 
fhon_beim Fluſſe Sanger. Mitleid mit meinem Weib und 
Söhnen! Denn fie tödten mich! 

Die Belagerer warfen Seswalds Kopf über die Mauer. 
Diefen nahm Romoald, Füßte ihn weinend, und begrub ihn, 
wie fo viel Treue ed verdiente, 


Die drei Freunde. 


Der Thronräuber Grimoald hatte Bertarithen, den König 
der Longobarden, aus feinem Neih, und zuleßt auch aus 
dem Orte feiner Zuflucht vertrieben. Bertarith entfchloß 
fi, ſich Grimoalden zu überlaffen. Diefer ſchwur ihm; 

Weil du auf Treu und Glauben gefommen bift, fo ſollſt 
du leben, und fo leben, wie es dir nach deinem Stande 
jiemt. | 

Aber bald war Schein für Argwohn da; und Grimoald 
argwöhnte. Schon den erften Abend kamen reihe Trachten 

Kloyftod, deutfche Gelehrtenrepublik. 15 
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von dem, was der Bogen gefällt, und die Kelter gepreßt 
hatte, aus den: Valafte des Könige bei Bertarithen an. Ein 
alter Getreuer feined Vaters lifpelte ihm insgeheim zu: 
er will dich tödten! Die andern Weberbringer baten ihn im 
Namen des Könige, aus voller Schale zu trinken. Sein 
Mundſchenke verftand’s von ihm, daß er nur Waſſer eingießen 
folte. Er tranf dad Waffer, aber Grimoald fagte, nad der 
Wiederkunft der Weberbringer: 


Der Trunkenbold! Morgen foll er Wein und Blut fpeien! 
Bertarith ließ feinen Freund Hunolf rufen. Jetzt war dad 
Mahl vorbei, jeder Saft weg, und nur Hunolf, und noch 
ein Freund bei Bertarithen. Sie rathichlagten kurz. Der 
Unbefannte, der dieß fo wenig zu feyn verdient, blieb, daß 
die Wache ihn inwendig hören, und für den trunfnen Ber: 
tarith halten follte. Hunolfen gelang fühne Lift, und er 
brachte feinen Freund unentdedt durch. Er ließ ihn über 
die Mauer hinunter, und gab ihm Gefährten mit. Grimoalb 
erfuhr Alles. Der edle Unbelannte ward zuerft vor ihn ges 
bradt. Er fagte zu feinen Hauptleuten und Schildträgern: 
er foll nicht fterben, wie ihr mir rathet. Er hat, der Treue 
wegen, den Tod nicht gefürchtet, und er ift bei mir, was 
er bei feinem Freunde war. Hunolf verließ feine Zuflucht, 
, den Altar, und wurde von dem Könige eben fo aufgenommen. 
Nach einiger Zeit fagte diefer zu beiden: 


Sch ſehe es, ihr wäret lieber bei eurem Freunde! 


Ja, wir wollen lieber mit ihm fterben, ald anderswo im 
Sreude leben! 


Grimoald ließ fie mit aller ihrer Habe, und von einer 
Bedeckung gefhüßt, zu ihrem geliebten Bertarith ziehn. 





m | 
Gefe& der rheinifhen Franken vom Todtſchlage. 


Wenn ein Tranfe ded Rheinufers tödtet, fo büßet er's, 
ift der Erfhlagne ein Römer, durch hundert Gülden: ift er 
ein Allemann, ein Bayer, ein Friefe, ein Burgunder, ein 
Sachſe, durch Hundert und fechzig; iſt er aber ein falifcher 
Franke, durch zwei hundert Gülden, oder auch durch fünf 
Schwerter mit den Sürteln, einen Schild, zwo Lanzen, 
zween Helme, zween Panzer, vier abgerichtete Falken und 
dreißig Hengfte. 


VBerfpottete Warnung. 


Die Wandalen in Deutfchland fendeten zu den Erobe⸗ 
rern, den Wandalen in Afrika: Gluͤck euch, zu euren Thaten! 
Aber ihr bauet unter und feine Hütten mehr; gebt und eure 
Cinöde, daß wir willen, für welches Vaterland wir fterben 
müflen! Der König Gizerih und dad Volk gaben die Einöde. 
Allein ein weifer Greis, und bald nach ihm Gizerich fpra: 
hen: breitet euch nicht aud. Dad Gegenwärtige fogar if 
ungewiß; noch ungewiſſer dad Zukuͤnftige. Das Volk lachte, 
und wußte nicht, mie fein legter überwundner König vor . 
Wuth der Verzweiflung lachen würde. 


Die Umbildung. 


Die Kongobarden waren durch lange Ruhe weich gewor: 
den, und hatten zwei Schlachten gegen die Bulgaren ver: 
loren. Ihr König, Lamiffio, führte fie zu der dritten 
heran. 

Eure Schmach, den Tod eured Könige, die Keffel feiner 
Tochter, die ihr euch zur Königin erfort, müßt ihr rächen! 
und lieber fterben, ald Knechte werden! 
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Wie er fprach, fo fritt er. Und ein Sieg ward erfochten; 
daß die Longobarden von neuem friegerifch wurden. 

Diefen Grundftein legte Lamiffio, zu dem großen Gebäude, 
zu der Eroberung Italiens. 


Denfungsart eines Gothen. 


Wider den Zweikampf vor dem Nichterftuhle führte Chen: 
derich den Pannoniern das Beifpiel feiner Gothen an: unter 
uns die Bunge, nicht die gewaffnete Hand! Schlacht im Felde, 
zu Haufe Gerechtigkeit! Kein Arm gegen Brüder erhoben, 
für die zu fterben edle That ift. Blumen auf dad Grab des 
menſchlichen Barbaren! .- 


Gelimer. 


Die Wandalen beſaßen die Küften Afrika's vom atlantt: 
fhen Meer an bis Cyrene. Aber Gelimer, ihr König, 
ftritt nicht deutſch, als er dieß fein Neich behaupten follte. 
Früh bat er aus feinem Bergfchloffe die Sieger um Brod, 
den Hunger, und um eine Harfe, die Schwermuth zu ftillen. 
Als er vor Belifaren kam, erhub er in der Wuth der Ver: 
zweiflung ein Gelächter über die menſchlichen Scidfale! 
Ein zweiter Triumph, Carthago's wegen, führte ihn in Kon: 
ftantinopel auf. Ein Anblick furhtbarer Warnung; allein 
das Auge des Tieffinnigen wandte fi von einem, der dag 
noch mehr war, gen Himmel. Denn unter den Schäßen des 
Veberwundnen waren die Tempelgefäße Jeruſalems. 


Die Sonderung. 


Als die Sprößlinge der teutonifhen Franken, die Gefeß 
und Schwert von Salogaften und von den Silambrern 
hatten, die Stammart wandelten, nannten fie fih: alte 
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edle Franken; und die Sroberer drüben: gallifhe Fremd: 
linge. 


Der beſſere Ueberreſt. 


Gelimer kuͤßte niederkniennd den Purpur Juſtinians, 
indem vierhundert küͤhnere Wandalen ihren Schiffern Flucht, 
und ſich neue Kämpfe gegen die Ueberwinder geboten. 


Unfre Kriege mit Aurelen. 


Aurel führte zween große Kriege gegen und. Den zwei- 
ten zu führen, verfaufte er goldne Gefäße, Gemälde, Bild: 
fäulen, den Shmud der Kaifer und Kaiferinnen; warb auch 
Fechter, Sklaven und Räuber; z0g mit der blutigen Lanze 
des Kriegedgotted von jeinem Tempel aus, und ftarb Sie: 
ger, und Befiegter. Sein Nachfolger mußte die Veſten in 
des Feindes Lande verlaffen, und ihm Gold für den Frieden 
zumwägen. 


Das Schloß über der Gränze, 


Balentinian bededte den Rhein von der Quelle bis zum 
Ausfluſſe mit Schlöffern. Er baute fogar jenfeitd bie dicht 
an die Sränzen. Auch dieß duldeten wir. Aber er verftand,. 
in feiner Treude, die Duldung falſch. Denn er meinte, er 
fönnte auch über den Graͤnzen, auf Pirend Berge, unvermerft 
ein Schloß bauen. Schon gruben die Römer, und fenften 
die Srundfteine. Syagrius, ein Vertrauter bed Kaifers,' 
Arator, und Hermogened, zween Teldherren, waren die An: 
führer. Nach unfrer Gutherzigkeit däucht ed und auch jetzt 
noch zu früh, das Schwert zu züden. Die Väter der FJüng: 
linge, die Seifeln waren, erfchienen, und flehten mit gebog: 
nem Sinie die Römer an: fend nicht fo forglos wegen 
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eurer Sicherheit, und brecht die Bündniffe nicht fo, ihr, Die 
Treu’ und Glauben zu diefer Größe erhöben hat. Sie wur: 
den faum angehört. Sie gingen und beweinten indgeheim 
das Schiefal ihrer Söhne. Unfre verftedten Krieger fprangen 
hervor, umringten, befragten die Wiederfommenden, eilten 
weiter, und binderten den Bau fo blutig, daß nur Syagriue 
entrann, die Botfchaft zu bringen. 


Das Gegentheil der Abſicht. 


Germanicus fammelte Teutoburgs Gebeine, und bededte 
fie mit einem Grabhägel. Wir ftäubten den Hügel weg. 
Der Römer batte zerftreute Erinnerungen zu einem Denk⸗ 
male gemacht. 


Das Necht des Vortrefflichen. 


Wir, die Carbo's, Caſſius, Scaurus, Caͤpio's, und Man: 
ling Legionen durch Trommel und Heerpaufe, ald Kenner 
der Kriegskunſt, fchredten, wir liebten auch wohl einmal bie 
fanfteren Künfte. Denn fo gebietet das Geſetz der Warner: 
wer dem Meifter auf ber Harfe die Hand verleht, def 
- Buße fol viermal größer feyn, als die für die Hand des 

Lehrlinge. | 


Die Schstaufend. 


Sachſen famen von einem Zuge, den fie mit Longe: 
barden gethan hatten, in die Heimath zurüd. Sie, ſechs⸗ 
undzwanzigtaufend , trafen ſechstauſend Schwaben an, feine 
Eroberer, fondern von Sigeberten, ihrem Könige, dorthin 
zum Anbaue gefandt. Der Tleine Haufe erbot fih: zum 
dritten Theile des Landes; zur Halfte; zu mehr! Kein 
Gehör. Zum Abzuge, fogar ohne die Heerden! Noch kein 
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Gehör. Die künftigen Sieger hatten bie Weiber der Be: 
fiegten ſchon unter fich geloodt. Swanzigtaufend Sachfen und 
fünfhundert Schwaben fielen. Dennoch ließ der Meine Weber: 
reft der Sachſen dad Kriegshaar wachſen, und verwuͤnſchte 
fih, nur über den Leichen feiner Zeinde die fürdterliche 
Huͤlle abzunehmen. Die Edleren fiesten noch einmal, und 
ließen die Ueberwundnen unter fich wohnen. 


Der Abend. 
Bon einem zu ſchreibenden deutichen Wörterbuche. 


Die Crusca, die franzöfifhe Alademie, Johnſon haben 
Wörterbücher ihrer Sprachen gefchrieben. Der einzelne Mann 
hat's beſſer, ale die Geſellſchaften gemacht. Gleichwohl wär: 
den ed Mehrere doch noch beſſer, als ſelbſt ein ſolcher ein: 
zelner Mann machen können. In der Crusca, und unter 
den Afademiften theilte man fich dfter Vorurtheile, als 
richtige Unterfuchungen mit; und fo ging ed denn, wie ed 
gegangen iſt. Johnſon bat mehr, und tiefer in feiner 
Sprache unterfuht, ale jemald ein Andrer in der feinigen. 
Allein unfrer Sprahe würde felbft ein Johnſon zwar wohl 
das Waſſer, aber feinen Wein reihen. Sie hat dazu einen 
zu großen Umfang. Alfo muß ein deutfhes Wörterbuch wenig: 
ftend von Einigen geichrieben werden. Aber diefe müffen ja 
in feine Gefellfchaft zufammengefnetet feyn. Krieg muß 
ſeyn, Aller gegen Alle! Ueber ein einziged Wort, befondere 
wenn ed viele und bedeutende Abkoͤmmlinge bat, müffen fich, 
oft zehn und mehr widerfprehen. Aber da wird man 
ja nur immer ungewiffer. Diejenigen, die 
Wörterbüher fhreiben, follen ja die Sprade 
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feftiesen. geftfehen? Als wenn die unfrige nicht ſchon 
beinah’ durchgehende feftgefeßt wäre? und ed eine 
lebende Eprade jemald ganz würde? Und dann follten es 
vier, fünf, zehn, zwölf Männer thun koͤnnen? Seit wann 
haben denn bie Nationen aufgehört ihre Sprachen feftzufeßen ? 
Nah den Scribenten, kann das Feine Häufchen Unterfucher 
zu Feftfegungen veranlaffen. Das iſt ed Alles; aber 
auch das fchon ift Verdienft um die Nation. Welche follen 
denn die Unterſucher ſeyn? Wer will und kann; denn 
dag leute gehört doch gleichwohl auch mit zur Sache. Und 
wer hernadh der Sammler des Zerftreuten? Auch 
wer will und kann. Wenn der's aber nun fhledht 
macht? wegwirft, was er behalten follte, und 
behält, was er wegwerfen follte? . So kommt ein 
Andrer, der Augen im Kopfe bat, und macht es beffer. Nur 
feine grauen Haare wegen der Sammlung. Alles kommt 
darauf an, daß der Sammler was vorfinde, wobei ihm die 
Luft zur Wahl anfommen kann. Sch werde nächfteng einmal 
ein paar Scherfe eines erften Beitrags mitbringen. 


— — — —222—23 


Sechster Morgen. 


Vorjall, der ſich mit einem gewiſſen de la Popepiere zuträgt. Mas in 
Abſicht auf die Polemik und die Heraidik fefigefept wird. Der Ausrufer, 
weicher die Aunderttaufend Stimmen gehabt hatte, wird noch gefunden. 

Trennung ded Buntniffed, welches verichiebne Audrufer und einige Mit: 
i glieder der aufgehobenen Echoliafienzunft unter einander gemacht hatten. - 


Da fi die günfte heut? etwas langfam verfammelten, fo 
ließen fich die Aldermänner, während daß die Zünfte anfamen, 
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die Zwiftigfeit vortragen, die ein Nachtwächter mit einem 
Sieur de Ian Popepiere, genannt Tauperan, gehabt hatte. Weil 
die Aufführung des Nachtwaͤchters bei der Sache wirflich recht 
gut gewefen war, fo machten ihn die Aldermänner;, ihn da: 
für zu belohnen, zum Unterberolde. 

- Mit diefer Begebenheit hatte es folgende Bewandtnif. 
De la Popepiere war auf den Landtag gefonımen, um ald 
Marftichreier auszuſtehn. Er hatte gedacht, daß er dieß den 
Deutfchen wohl bieten Fünnte, oder vielmehr, daß er es ihnen 
bieten müßte, wenn er anders zu feinen beiden Zweden 
fommen wollte, nämlich fich rechtfchaffen bewundern und zu: 
gleich durch ein gut Stück Geldes bezahlen zu laffen. Aber bei 
feiner Ankunft bemerfte er denn doch gleichwohl, daß es mit 
der Öffentlihen Marktfchreierei, dem Augftande in einer Bude 
und dem franzdjifch deutfchen Hand Wurft (denn fügen wollt’ 
er fich, fo gut er nur immer koͤnnte) nicht gehn würde, Sei— 
ner Bemerkung zufolge kehrte er jeßo die andere Geite her: 
aus, die, in Vergleiche mit der erften, zwar wohl etwas fei: 
ner, aber an fich felbit doch noch immer gar grob war, indem 
er, ohne eine Bude zu haben, beinah’ im Tone der Bude 
feinen Unterricht angedeiben ließ. Es gelang ihm dieß auch 
io gut, daß er verſchiedne unfrer Jünglinge völlig hinriß. Sie 
bewunderten und bezahlten ihn recht nach feines Herzens Luſt. 

‚Er war gefommen, die deutfchen Scribenten fihreiben zu 
lehren. Diefe feine Weisheit machte er in zwei verfchiednen 
Vorleſungen befannt, von denen die erfte. gewiß nicht wohl: 
feil und Die zweite ausfchweifend thener war. In der erften 
Ichrte er: aus Wenigem viel, und in der zweiten: aus 
nihts etwas mahen. Sein Hand Wurft trieb’3 noch 
ärger. Er brachte feinen Lehrlingen fogar bei, wie fie aus 
nichts viel machen fünnten. 
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De Ia Popepiere hatte feine Lehrfiunden von ungefähr auf 
folgende Art eröffnet: Geheimniffe theil’ ich euch mit, und 
ganz und gar nicht fo etwas, als fchon in Büchern fteht, und 
als es fogar ein Deutfcher lehren kann. Meine Geheimnilfe 
find zwar einigen, beſonders franzöfifchen Seribenten zur 
Gnuͤge bekannt, und fie zeigen ed auch recht meifterhaft in 
ihren Schriften, daß fie in diefelben bineingedrungen find: 
aber die Theorie haben fie immer noch für fich behalten. Sch 
bin es, der diefe nicht etwa nur fo gut, als die Scribenten 
einfieht, fondern der fie auch auf eine lichtvolle Art vorträgt. 
Was würde euch ein noch fo anhaltendes Studiren diefer 
Mufter helfen, wenn meine Theorie nicht ihre Zadel über 
denfelben Ihwänge, und fo fhwänge, Daß die Schönheiten 
der Mufter den Weg in Kopf und Herz finden könnten? 
So erleuchteten vordem die Römer ung, ald wir noch Barba⸗ 
Ten waren, wie wir euch Deutfche fchon feit langer Zeit er: 
- leuchtet haben und immer noch fortfahren zu erleuchten! Ich 
bin eigentlich in der Abficht auf dem Landtage angelangt, Die 
Scribenten fchreiben zu lehren; und ich weiß nicht, wie es 
zugeht, daß fie fih nicht ald Zuhörer bei mir einfinden. 
Sollte ed wohl gar Stolz, zwar immer fehr ungegründeter, 
aber doch Stolz; ſeyn, daß fie nicht fommen? Ga, es tft 
Stolz, der nämlich: fie fhmeicheln fih, .meine Geheimniſſe 
felbft aussufinden. Denn unmöglich können fie noch fo weit 
zurüd feyn, daß fie die Geheimniffe, die ich habe, verachten 
folten. Was euch anbetrifft, meine jeßigen Zuhörer, fo 
ſeyd ihr freilich noch feine Seribenten (ih kann nicht wif: 
fen, was etwa einer oder der andre fhon im Winfel ge: 
wefen iſt); allein ihr werdet es doch vermuthlich ſeyn, und 
fo lernet ihr denn deſto früher, was euch vor allen Din: 
gen zu wiſſen nöthig iſt. Ihr werdet die Früchte der 
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liebenswuͤrdigen Lehrbegierde, mit welder ihr da vor mir 
fteht, ſchon einernten, und mit Neide werden euch bie, 
welche jegt nur fo eben dem Namen nad Scribenten find, 
über ſich wegfliegen fehn. 

Dieß war der Ton, in welchem Tauperau, nicht unfre 
deutichdenfenden Zünglinge , denn die ließen fo etwas nicht 
an fih fommen, fondern unfre junge Brut, nicht ohne man: 
herlei Gebärdung und Handgaufelei, unterrichtete. Da er 
eben einmal eine foldhe Lehrſtunde hielt, fügte es fih, daß 
ein Nachtwäcter, weil er cin fo gar großes Gefchrei hörte, 
endlich fteben blieb. Der Mann wußte anfangs gar nicht, 
woran er war. Denn ob er gleich dad, was gefagt wurde, 
recht gut verftand, fo glaubte er doch lange Zeit, er irrte fi. 
Denn er konnte fih nicht vorfiellen, dab das wirklich Die 
Meinung fey, was er nur aus Unerfahrenheit und Gutherzig⸗ 
feit nicht dafür hielt. Er brachte eine ziemliche Zeit mit 
Angaffung und Verwunderung zu. Als er aber endlich einfah, 
daß er von Anfang an Alles recht verftanden hätte, fo drängte 
er fih auf Einmal und mit Ungeftüm dur die Zuhörer, 
faßte den Nedner bei der Schulter und fagte: hör’ er einmal, 
Freund! Alles, was er dba gefagt hat, ift ſchnurſtracks wider 
unfre Gefeße. Wir verbieten Geſchwätz, wie er da, ald eine 
fo berrlihe Sache, einfhärft, bei harter Strafe. Und wider 
dieſes Verbot will er felbft zu der Zeit, da die Landgemeine 
beifammen ift, unfre jungen Leute aufwiegeln? Was regt 
er fih noch viel? Was gaufelt er von neuem? Meint er, 
daß ich diefe Hand vergebens beim Weberfeßen zur Kauft ge⸗ 
fehrieben habe? Indem hob und ballte der Nahtmwächter diefe 
Fauſt; und wären die Suhörer nicht dazwiſchen gefprungen, 
fo hätt’ er fie vermuthlich auch gebraucht. Laßt mich nur, 
rief er, laßt mich, ich babe mich eines Beſſern befonnen. 
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för? er .. Freund, wollt’ er vermuthlich fagen, weil aber 
de la Popepiere, der fich jeßt fiher glaubte, ihn etwas hoͤh⸗ 
niſch anſah, fo fiel ed anders aus: hör’ er, Außenmenſch! 
fagte der ehrliche Nachtwäachter, ich habe einmal wo gelefen, wie 
es feine alten Vorfahren mit Leuten, wie er einer ift, gehalten 
haben. Wenn fih dasumal fo ein Gefell vor dem Wolfe als 
einen Künftler zeigen wollte, und dad Kunftftüd dem Wolfe 
nicht gefiel, fo warfen fie ihn mit gefammter Hand ind 
Waſſer, und das nicht etwa nur ihn abzufühlen, fondern ihn 
zu erfäufen. Und das eben habe ich mir vorgenommen mit 
ihm, und zwar jeßt gleich, zu bewerkitelligen! DasSchlimmite 
war, daß er ed gethan hätte, wenn Die Anzahl derer, die ihn 
abhielten, nicht zu groß gewefen wäre. De la Vopepiere be- 
fam völlig Zeit fih zu entfernen, und fein Gegner willigte 
endlich ein, ihn wenigftend heute nicht zu erfäufen. Denn 
man Eonnte ihn fchlechterdings nicht dahin bringen, feinen 
Vorſatz völlig fahren zu laffen. Die Aldermänner ſchickten 
dem de la Popepiere einen Wegweifer mit dem Bedenten, daß 
er fih dieſem zuverläffigen und mit den Fürzeften Wegen 
wohlbefannten Manne fogleih nach defien Ankunft anver: 
trauen möchte, 

Endlih waren die Zünfte und das Volk verfammelt. Die 
Zunft der Gottesgelehrten Fam zulegt an. Etliche unruhige 
und eitle Männer hatten fie fo lange in ihrer Halle aufge: 
halten. Die Zunft fhidte gleich nach ihrer Ankunft den An— 
walt zu den Aldermännern. E3 ift fonderlich genug, fagte 
er, daß wir es gewefen find, welche die Polemik zu einer 
Wiſſenſchaft erhoben Haben, da wir ed allein nicht hätten thun 
follen, wenn es auch alle übrigen Zünfte gethan hätten, Ich will 
mich jeßo dabei nicht aufhalten, daß ed außerdem auch lächer: 
lih war, die Behauptung feiner Meinung gegen Andre in 
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eine Wiffenfchaft zu verwandeln. Die Sache felbft haben 
zwar die andern Zünfte auh, nur daß fie ihnen nicht auch 
eine Wiſſenſchaft ift; aber das rechtfertigt ung nicht. Denn 
und lag es vorzüglich ob, Feine Polemiker zu feyn. Ich wende 
mich hierdurch auf Befehl meiner Zunft an die Nepublif mit 
dem Anſuchen, die Polemik aus der Zahl der Wiffenfchaften 
auszuſchließen. Weberzeugt, daß man und leicht willfahren 
werde, denn in fo guten Zeiten leben wir, merke ih nur 
noch an, daß mein Anſuchen, vornehmlich um der Altfran- 
fen und der wenigen Eurzfichtigen ftörrifhen Männer willen 
gefchieht, die wir noch immer unter und haben, und die wir 
nicht nur dulden, fondern mit großer Schonung dulden 
möüffen, weil wir ihnen Beiſpiele fchuldig find. Während der 
Anrede des Anwalts hatten fih ein Paar der Störrifchen auf 
die gemifchte Zunft begeben, und dort Durch ihre Vorftellungen 
nicht wenige Kritiker in Bewegung gebraht. Man möchte, 
fagten fie,‘ doch die Ehre der Polemik retten, fie doch als 
Wiffenfchaft beizubehalten fuchen! die theologiſche Polemik vor 
allen Dingen! aber freilich auch (in der Hiße, in welcher fie 
‚waren, wußten fie faum recht, wie fie fih ausdrüden follten) 
die literarifche Polemik mir! die polemifche LKiteratur mit! 
tur mit? wurde ihnen geantwortet, unfre Polemik, unfre 
Dallas Minerva mit der Lanze und der undurdhdringlichen 
Hegide nur mit? In der Angft gaben die Theologen dieß⸗ 
mal nah, und riefen: nein, nicht mit! beide zugleich! die 
beiden Schweftern zugleih! So laffet euch doch verfühnen, 
wir ſagen's ja, wir wiederholen?3 ja: die beiden Polemiken zu= 
gleihl Nun gut das! aber welche iſt die Altere Schwerter? 
Unfre denn doch wohl! erwiederten die Theologen. Cure 
Polemik? eure? Nein, was zu weit geht, das geht zu weit! 
Diefer Zwiefpalt wurde zuleßt zu einem ſolchen Zerfalle, daß 
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man in vollem Sorne von einander fchied. Mit der Stimmens 
fammlung war es bald vorbei. Die gemifchte Zunft hätte 
beinah' für die Beibehaltung der Polemit geftimmt. Wären 
diejenigen Zünfter, melde den Zwiſt mit den Theologen ge- 
habt hatten, von ihrem Grolle geblendet, und ohne zu willen, 
was fie thäten, nicht zu der gutem Partei übergetreten, fo 
hätte die Beibehaltung auf diefer Zunft die Oberhand be⸗ 
fommen. Nun war nur dad Volk dafür. Einige hatten 
Neugier genug, unter dem Volke nach der Urſach' zu fragen. 
Was man denn auch immer fage, mar die Antwort, fo Fönnen 
und mögen wir nicht verbergen, daß wir die Schaufpiele über 
Alles lieben! 

Jetzo trat ein Aldermann hervor. Man kann fich, fagte 
er, darüber betrüben, aber ed doch auch vergeffen, daß ein: 
zelne Gelehrte den Großen fo oft gefhmeichelt haben; allein 
daß die Republik die Heraldik, die faum eine Fleine 
Kenntniß ift, zu einer Wiffenfhaft gemacht, und fie, als 
Wiffenfchaft, nun fchon fo lange hat gelten laffen, über diefe 
größte unter allen Schmeicheleien fich nur zu betrüben, Dad wäre 
wenig; darüber aufgebracht zu werden, auch nicht viel: wenn 
ed möglich ſeyn foll, dad Geſchehne zu vergeffen, fo müffen 
wir diefe Wiffenfchaft zu dem berunterfegen, was fie ift, zu 
einer geringen und vor allen andern eingefchränften Keuntniß, 
ſie die Wappenkunde, oder mit einem andern gleich angemeſſ⸗ 
nen Namen nennen, und fie dann, als eine folhe Kenntniß, 
ftudiren, oder auch, rsit der verzeihlichften Unwiffenheit, ganz 
unbelannt darin bleiben. Wenn wir auch nur im geringften 
von dem, was die Gewohnheiten der Landtage erfordern, ab: 
weichen möchten, fo würden wir jeßt die Stimmen gar nicht 
fammeln laffen. Denn ed dünfet und, daß bier die bloße 
Vorftellung der Sache und die Einſtimmung Aller einerlei find. 
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Der Herold war noch nicht wieder zurädgefommen, fonft 
würde er jeßo gleich zur Stimmenfammlung abgegangen ſeyn. 
Indem er erwartet wurde, kamen etliche Altfranfen zu den 
Aldermännern herauf. (Undre waren unterdeß auf bie 
Zünfte gegangen.) Die anfängliche Verwunderung der Alt: 
franfen wurde von den Aldermännern mit einer foldhen Kälte 
beantwortet, daß jene bald zu Vorftellungen famen. Aber 
auch die Vorftelungen hatten feinen andern Erfolg, ald daß 
die Aldermänner mit eben der Kälte, und aus Gründen, 
denen ed weder an Kürze, noch an Güte fehlte, zuletzt ans 
riethen: fo möchten fie denn unter fich die Heraldik eine 
Wiſſenſchaft bleiben laffen, und fie mit allen dem Fleiße, 
deffen fie nur immer fähig wären, und, wenn fie auch das 
für gut fänden, nur in den glüdlichen Stunden des Genie's 
fudiren! Der Herold war indeß zurüdgefommen. Die mei: 
ften Zünfte winkten ihm ihre Stimmen zu; die übrigen ließen 
fie, dem Gebrauche gemäß, von den Anwalten fammeln, 
und fie dann dem Herolde befannt machen. Daß diefe Zünfte 
nicht fo fchonend als die andern waren, kam daher, weil die 
Aıtfranten dort ihre Meinungen zu lebhaft vorgetragen 
hatten. Wenn der Herold alle Stimmen anzufündigen bar, 
fo ruft er die Namen der Zünfte nicht aus, fondern er tritt 
nur ein wenig auf feinem Plage vor und gibt die Trompete 
weg. Und auf diefe Weife erfuhr man auch jeßo, daß bie 
Sache durch alle Stimmen wäre entfchieden worden. 

Wir hätten beinah’ aus der Acht gelaffen zu erwähnen, 
daß dieſeemal die Stimmenſammlung durch einen fchnellen 
Lärm, doch nur auf kurze Seit, unterbrochen wurde. Wir 
würden diefer Sache auch gar nicht gedenken, wenn fie nicht 
einen fo befondern Ausgang genommen hätte. Der Kritifer mit 
den Hunderttaufend Stimmen war noch unvermuther 
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fih denn die Srazien jemald gefchämt, der Venus den Gürtel 
anzulegen ? ‘ 


Vorſchlag zu einer Poetik, deren Regeln fi 
auf die Erfahrung gründen. Wir werden die Natur 
unfrer Seelen nie fo tief ergründen, um mit Gewißheit 
fagen zu können, diefe oder jene poetifhe Schönheit muß 
diefe oder eine andre Wirkung (Wirkung wird hier in ihrem 
ganzen Umfange und mit allen ihren Beftimmungen ge- 
nommen) notbwendig hervorbringen. Gleichwohl find 
die meiften Regeln in faft allen Theorien der Dichtkunft fo 
befhaffen, daß fie, ohne Vorausfegung jener nothiwendigen 
Wirkung, unerweislich bleiben. Ich halte mich nicht dabei 
auf, was diefed Gemifch unerwieſener, theils falfcher, und 
theild zufällig, und wie im Blinden ertappter halbwahrer 
Regeln auf Dichter und Leſer für ſchlimme Einflüffe gehabt 
habe. Meine Frage ift nur: was muß der Theorift thun, 
der wahre Megeln feftfegen will? 


Sch denke, er muß zwei Sachen beinah’ zu gleicher Zeit 
thun, die erfte: er bemerkt die Eindrüde, welche Gedichte 
von allen Arten auf ihn und auf Andre machen, dad heißt: 
er erfährt und fammelt die Erfahrung Andrer; 
die zweites er fondert die Beſchaffenheiten der verichiednen 
Gedichte mit genauen Beftimmungen von einander ab, oder 
er zergliedert das in Dichtarten, was Wirkung hervorgebracht 
bat. (Anzeige fchwäcerer oder ftärferer Wirkung würde 
dabei nicht überflüffig fepn.) Wie fehr man fich hier irren 
koͤnne, beweist unter andern, daß man die poetifchen Briefe 
zu einer Dichtart bat machen wollen. Wenn nun felbft dag 
Lehrgedicht Fein eigentlihes Gedicht wäre, und alfo auch 
feine Dichtart ausmachen koͤnnte? (Hiermit wird nicht 
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gefagt, daß ein Kehrdichter nicht viel poetifchen Geift haben 
und theild zeigen koͤnne.) 

Bei der anzuftellenden Erfahrung möchten drei Claſſen 
Zuhörer wohl genug ſeyn. Es gibt eine gewiffe unterfte, 
mit der feine Erfahrung zu maden if. Man iſt nicht 
fiber, völlig richtige Erfahrungen zu machen, wenn man ben 
- Dichter nur zum Leſen hingibt, und fih hierauf die Eindrüde 
fagen läßt. Man muß ihn vorlefen und die Eindrüde fehn. 
Man würde dann auf feinem Wege unter andern auch dahin 
fommen, daß man fagen müßte: diefe oder jene poetifche 
Schoͤnheit macht auf alle drei Claſſen gewiſſe Wirfungen, 
eine andre nur auf zwei, wieder eine andre nur auf eine, 

Die Werfe der Alten haben die Erfahrungen von Sehr: 
hunderten für fih; aber bei der Unterfuchung müßte man 
doch dag, was wirklich Erfahrung desjenigen, der von diefen 
Werken fpriht, und was nur Nachgefagtes. ift, genau von 
einander abfondern; und dann auch hier Alles weglaffen, 
was, nur unter der Voraugfeßung einer nothwendigen Wir: 
fung, ald gegründet fann angenommen werden. 

Da befonders, wo es der Dichter fo recht warm aus der 
Natur fchiene herausgenommen zu haben, müßte man ihm 
in der Natur felbft naherfahren. Träfe man hier die 
Cindrüde wicder an, die man vorber dur ihn befommen 
hätte, fo könnte man fi von dieſen Punkten des Feftzu: . 
fegenden deito gewiſſer überzeugen. 

Ich möchte wohl eine, Poetik lefen, welche diefen Plan, 
die Wagichale beftändig in der Hand, ausgeführt hätte, nicht 
eben wenn ich Dichter ware; denn alsdanı hoffte ich Doch 


noch mehr zu wien, als ſelbſt der Theoriſt, der dieſe Poetik 
geſchrieben hätte, 
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Siebenter Morgen. 


Die Bünfte der Aftronomen und der Dichter thun den Wldermännern 
den Vorſchlag, ein Geſetz zur Steurung der Treigeifterel zu geben. Der 
Rathfrager voiderfent ſich dieſem Vorſchlage. Die Aldermänner verlangen 
Bedenkzelt. Sie laſſen Leibnitzens neues Denkmal errichten. Unver⸗ 

mutheter Vorzugoͤſtireit zwiſchen den ſüdlichen und den nördlichen 
Deutfchen. 


Die Zünfte der Dichter und der Aftronomen hatten ſich 
feit einiger Zeit oft miteinander berathfchlagt. Heute wurde 
die Urfache ihrer Beratbfchlagungen befannt. Die beiden 
Anwalte famen nebft etlichen Welteften zu den Aldermännern 
herauf. Ihr Vortrag war diefer: 

Ihr wißt ed, wie fehr fih die Freigeifterei in England 
und Franfreih, um nur diefe Ränder zu nennen, audge: 
breitet, wie fie. dort mit der fchnellen Anftedung, mit den 
andern Cigenfchaften der Peſt, gewüthet babe und fort: 
wüihe; und ihr wißt ed gewiß auch, daß fie nun fchon feit 
nicht kurzer Seit auch in unfer Vaterland eindringe Die 
Urfahen, warum fich der ernithafte, tiefdenkende und ftand- 
hafte Deutfhe auch mit fortreißen laffe? Cine davon iſt 
gewiß die Nachahmungsſucht. Doch die Urfahen und 
die Befchaffenheit des Uebels bei Seite; dürfen wir Gelehrten 
ed den Fürften überlaffen, ihm zu ſteuern? Sie feheinen es 
nicht zu wollen; aber wollten fie ed auch: können fie ed denn? 
Etwa bisweilen einmal die Schrift eines Freigeifted verbrennen 
laffen? Wozu hilft diefes anders, als eine ſolche Schrift, 
befannter zu mahen? Wenn ed alfo den Gelehrten obliegt, 
es zu thun, fo ift die große Trage: wie fie ed thun folen? 
Daß wir und mit derfelben an euch wenden, Aldermänner,. 
kann euch. ein Beweis feyn, daß wir euch verehren, ob wir 
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gieih manchmal in biefer oder jener Sadhe mit euch nicht 
übereinfommen. Habt ihr ein Geſetz darüber vorzufchlagen; 
fo denken wir, daß ed, und follt? ed auch die Grundfäulen 
der Republik erfhütterg, durcgehn werde. Ihr feht, daß 
wir es bei der Sache wie Männer meinen.‘ Wenn man von 
der Einrichtung, daß die unter und, welche ſich auf irgend 
eine Art hervorthun, Zünfter find, auch nur in Beziehung 
auf Einige, abweichet, fo werden die Grundfäulen der Ne: 
publik erfchüttert; fehet ihr aber diefe Abweichung als zum 
Zwede führend an, fo willigen wir gleihwohl gern ein, daß 
ihr die, welche die Freigeifterei öffentlich und nicht zweidentig 
ausbreiten, für unzuͤnftig erflärt. Wir haben die ilnzwei: 
beutigfeit, wiewohl nicht ohne einige Zweifel, zu einer der 
Bedingungen gemacht, weil man auf der einen Seite Nie: 
manden, defien Worte auch noch einer beffern Auslegung 
fähig find, nad denfelben, infofern fie ihm zum Nachtheile 
gereichen, verurtheilen darf: auf der andern Seite aber diefe 
beffere Auslegung, was die Kreigeifter anlangt, gewöhnlich 
fehr gezwungen ift. Hierzu fommt nun oft noch, daß ihre 
nur nicht Alles fagenden Worte, eben dadurch, daß fie nicht 
Alles fagen, einen Stachel des Reizes bei dem Leſer zurüd: 
laſſen, der noch ſchlimmere Wirkungen bervorbringt, ale 
eine. völlig deutliche Erflärung haben würde. 

Der, Ratbfrager war, fobald er von der Unzünftigfeit 
gehört hatte, heraufgekommen. Vermuthlich follen fie alfo 
wohl, fagte er, Fünftig unter und feyn? Ale wenn wir nicht 
ohne fie ſchon Freigeifter genug hätten! Verſtoßet ihr fie 
nicht unter den Poͤbel, fo verfprech’ ich euch, daß dad Volt 
mit allen Stimmen wider euch feyn wird. 

Unter den Pöbel, antwortete ber Anwalt der Afteonomen, 
follen fie nicht kommen. Und auch die Freigeifter, die ihr 
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fhon jeßt habt, follen dad nicht. Denn ich vermuthe, daf 
ihr diefe Forderung thun werdet, weil ihr einmal durd 
felhe neue Ankoͤmmlinge nicht zahlreicher werden wollt. Eure 
teßigen Kreigeifter find zu unſchädlich, ald daß es nöthig 
“wäre, gegen fie irgend etwas zu thun. Was diejenigen, die 
jest noch Zünfter find, anbetrifft, fo werd’ ich meine Ur- 
fahen, warum ich fie nicht unter dem Poͤbel haben. will, fchon 
anzeigen, wenn die Sache bei der Nepublif in Bewegung 
feun wird. Alſo follen wir es feyn, rief der Nathfrager, 
unter denen ed von Sreigeiftern wimmelt? Die Zünfte 
meinen ed doch recht gut mit dem Volke, Sch wiederhol’ 
euch mein Verfprehen: und verfchiedne Zünfte werden ung, 
aus gewiffen recht guten. Urfachen, fchon beitreten. Er ging 
weg. Nach einigem Stillfehweigen fagte der wortführende 
Adermann: es ift unferd ganzen Danfed werth, daß ihr 
und in diefer fehr ernfthaften und fehr wichtigen Sache zur 
Gefeßgebung aufgefordert habt; allein wir brauchen ed euch 
faum zu jagen, daß wir, und darüber zu berathfchlagen und 
zu entfchließen, Zeit haben, müffen. Sch meine, daß ver: 
fhiedne Tage vergehn werden, eh’ wir und diefer Sache hal: 
ben an die Zünfte und an dad Volk wenden. Ich fehe einen 
folhen befondern Ernft, der einestheild, mich daͤucht, größ: 
tentheild Traurigkeit ift, überall ausgebreitet, daß ich für 
rathfam halte, heute weiter feine Gefchäfte mehr vorzuneb: 
men. Wir wollen und dur einen Gegenftand zerftreuen, 
mit deffen Wahl man, wie ich hoffe, zufrieden ſeyn wird. 
Leibnitzens neues Denkmal ift fertig geworden, und auch 
fhon nach der Stelle gebracht, wo ed ftehn fol. Es fehlt 
nichts, als daß wir ed errichten laffen. Indem fanden die 
Aldermänner und mit ihnen beinah’ zugleich auch Die Sünfte 
auf. Der Herold mußte ausrufen, daß ſich der Pöbel bei der 
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Errichtung des Denkmals nicht zu fehr zudrängen follte, 
Diefes wurde nicht weit von den Ulmen, unter mehr als 
Einem recht herzlichen Zurufe der Freude und des Stolzes, 
errichtet. Es währte lange, eh’ man durchkommen, und die 
Anffhrift in Ruhe lefen Eonnte. 

„Steh? ftill, Unterfucher, Deutfcher, oder Britte. Leibnitz 
hat die Furche geführt, und bie Saat geftreut, wo ed News 
ton, und wie er es gethan hat. Allein er hat, mit gleicher 
Furch' und Saat, auch da angebaut, wo Newton nit hin: 
fommen if. Du weigert dich umfonft, Britte, ihn den 
Vortreffligeren zu nennen. Denn Europa nennt ihn fo.“ 

Es war noch nicht Mittag, ald einige Neltefte des Volkes 
dasfelbe auf feinem Plage unvermerft verfammelten, viel 
von dem fprachen, was die beiden Zünfte vor kurzem vorge: 
tragen hatten, und dann den Ergießungen zuhörten, in 
welche Viele über das Vorgetragne ausbrachen. Die wahre 
Abfiht der Sufammenberufung wurde unter der fcheinbaren, 
etwas über die wichtige Sache zu befchließen, verborgen. Die 
ungeftüme Berathfchlagung hatte nicht lange gewährt, als der 
Nathfrager mit den übrigen Welteften in die Verſammlung 
fam. Bald darauf entftand unter den Xelteften ein Streit, 
der fih mit eben der Schnelligkeit ausbreitete, ald er ent: 
ftanden war. Man wollte entfcheiden, entfchied ed aber defto 
weniger, je länger man fortfuhr: ob die nördlichen Deut: 
fhen, und zwar in wichtigen Dingen, Vorzüge vor den füd- 
lichen hätten? Kaum hatten fih nun auch Zünfter genähert, 
und herausgebracht, wovon die Nede wäre, ald man fchon 
fat überall anfing fih Norde oder Süde zu nenmen. Die 
Meiften, die fih fo, oder fo nannten, waren ed wirklich; 
aber Verfhiedne nahmen nur durch die Benennung Partei. 
Niemanden fiel auch nur von fern der Gedanfe ein, daß die 


250 


fhon jeßt habt, follen dag nicht. Denn ich vermuthe, daß 
ihr diefe Sorderung thun werdet, weil ihr einmal durch 
felhe neue Ankömmlinge nicht zahlreicher werden wollt. Eure 
teßigen SFreigeifter find zu unſchädlich, ald daß es nöthig 
wäre, gegen fie irgend etwag zu thun. Was diejenigen, die 
jeßt noch Zünfter find, anbetrifft, fo werd’ ih meine Ur— 
fahen, warum ich fie nicht unter dem Pöbel haben will, fchon 
anzeigen, wenn bie Sache bei der Nepublif in Bewegung 
feun wird. Alſo follen wir ed ſeyn, rief der Nathfrager, 
unter denen e3 von Kreigeiftern wimmelt? Die Zünfte 
meinen ed doch recht gut mit dem Volke, Ich wiederhol? 
euch mein Verfprechen: und verfchiedne Zünfte werden ung, 
aus gewiffen recht guten Urfachen, fchon beitreten. Er ging 
weg. Nach einigem Stillfehweigen fagte der wortführende 
Aidermann: es ift unferd ganzen Danfes werth, daß ihr 
und in diefer fehr ernfthaften und fehr wichtigen Sache zur 
Gefeßgebung aufgefordert habt; allein wir brauden es euch 
faum zu jagen, daß wir, und darüber zu berathfchlagen und 
zu entfchließen, Zeit haben, müffen. Ich meine, daß ver: 
fehiedne Tage vergehn werden, eh’ wir und diefer Sache hal: 
ben an die Zünfte und an bad Volk wenden. Ich fehe einen 
foihen befondern Ernft, der einestheild, mich däucht, gröf: 
tentheild Traurigfeit ift, überall ausgebreitet, daß ich für 
rathfam halte, heute weiter feine Gefchäfte mehr vorzuneh: 
men. Wir wollen und durdh einen Gegenftand zerftreuen, 
mit deſſen Wahl man, wie ich hoffe, zufrieden ſeyn wird. 
Leibnitzens neues Denfmal ift fertig geworden, und aud 
fhon nach der Stelle gebracht, wo es ftehn fol. Es fehlt 
nicht3, ale daß wir ed errichten laffen. Indem fanden bie 
Aldermänner und mit ihnen beinah’ zugleich auch die Bünfte 
anf. Der Herold mußte ausrufen, daß fich der Pöbel bei der 
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Errichtung des Denkmals nicht zu fehr zudrängen follte, 
Diefesg wurde nicht weit von den Ulmen, unter mehr ald 
Einem recht herzlichen Zurufe der Freude und des Stolzed, 
errichtet. Es währte lange, eh’ man durchfommen, und die 
Aufſchrift in Ruhe lefen konnte. 

„Steh' ſtill, Unterſucher, Deutſcher, oder Britte. Leibnitz 
hat die Furche geführt, und die Saat geſtreut, wo ed New: 
ton, und wie er ed gethan hat. Allein er hat, mit gleicher 
Furch' und Saat, auch da angebaut, wo Newton nicht hins 
fommen ift. Du weigerft dich umfonft, Britte, ihn den 
Vortrefflideren zu nennen. Denn Europa nennt ihn fo.“ 

Es war noch nicht Mittag, ald einige Neltefte des Volkes 
dasfelbe auf feinem Platze unvermerft verfammelten, viel 
von dem fprachen, was die beiden Zünfte vor kurzem vorge: 
tragen hatten, und dann den Ergießungen zuhörten, im 
welche Viele über das Vorgetragne ausbrachen. Die wahre 
Abfiht der Sufammenberufung wurde unter der fheinbaren, 
etwas über die wichtige Sache zu befchließen, verborgen. Die 
ungeftüme Berathfchlagung hatte nicht lange gewährt, als der 
Rathfrager mit den übrigen Welteften in die Verſammlung 
kam. Bald darauf entftand unter den Welteften ein Streit, 
der fih mit eben der Schnelligfeit ausbreitete, als er ent: 
ftanden war. Man wollte entfcheiden, entfchied es aber defto 
weniger, je länger man fortfuhr: ob die nördlichen Deut: 
fhen, und zwar in wichtigen Dingen, Vorzüge vor den füde 
lichen hätten? Kaum hatten fih nun auch Zünfter genähert, 
und berausgebraht, wovon die Nede wäre, ald man fchon 
faft überall anfing fih Norde oder Süde zu nennen. Die 
Meiften, die fi fo, oder fo nannten, waren es wirklich; 
aber Verfhiedne nahmen nur durch dig Benennung Partei, 
Niemanden fiel auch nur von fern der Gedanke ein, daß die 
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Siebenter Morgen. 


Die Bünfte der Aſtronomen und der Dichter thun den Wldermännern 
den Borfchlag, ein Geſetz zur Steurung der Freigeifterei zu geben. Der 
Rathfrager vwiderfegt ſich dieſem Vorſchlage. Die Nldermänner verlangen 
Bedenkzelt. Sie laſſen Leibnitzens neued Dentmal errichten. Unver⸗ 

mutheter Vorzugoͤſireit zwiſchen den ſüdlichen und den nördlichen 
Deutſchen. 


Die Zuͤnfte der Dichter und der Aſtronomen hatten ſich 
feit einiger Zeit oft miteinander berathſchlagt. Heute wurde 
die Urfahe ihrer Berathfchlapungen befannt. Die beiden 
Anwalte famen nebft etlichen Welteften zu den Aldermännern 
herauf. Ihr Vortrag war diefer: 

Ihr wißt es, wie fehr fich die Freigeifterei in England 
und Franfreih, um nur diefe Länder zu nennen, auedge: 
breitet, wie fie. dort mit der fchnellen Anftedung, mit den 
andern Cigenihaften der Peſt, gewüthet habe und fort: 
wüihe; und ihr wißt ed gewiß auch, daß fie nun fchon feit 
nicht kurzer Seit auch in unfer Vaterland eindringe. Die 
Urfahen, warum fi der ernfthafte, tiefdenfende und ftand- 
hafte Deutfhe auch mit fortreißen laffe? Cine davon ift 
gewiß die Nachahmungsſucht. Doch die Urfahen und 
die Beichaffenheit des Uebels bei Seite; dürfen wir Gelehrten 
ed den Fürften überlaffen, ihm zu ſteuern? Sie fcheinen ed 
nicht zu wollen; aber wollten fie ed auch: koͤnnen fie ed denn? 
Etwa bisweilen einmal die Schrift eines Freigeifted verbrennen 
laſſen? Wozu hilft diefes anders, als eine ſolche Schrift. 
befannter zu mahen? Wenn ed alfo den Gelehrten obliegt, 
ed zu thun, fo ift die große Trage: wie fie ed thun follen? 
Daß wir ung mit derfelben an euch wenden, Aldermänner,. 
kann euch. ein Beweis feyn, Daß wir euch verehren, ob wir 
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Zwieſpalt äußern würde, und fih dann erſt, nach Maßgabe 
der Aeußerung, darauf einzulaſſen; aber auch, wenn ein 
folcher erfter Schritt nicht gefhähe, Alles, was in ihrer Ge: 
walt wäre, anzuwenden, um die Einigkeit wieder herzuftellen. 
Die Sache hatte, wie man fie auch anfah, befonders Eine 
große Schwierigkeit für die Aldermäner. Sie mußten Partei 
nehmen. Rahmen fie feine, fo war ihre Verurtheilung, als 
folcher, die fih der Republik in Zeiten der Unruh' entzögen, 
gewiß; und nahmen fie Partei,- fo thaten fie im Grunde 
nichts weiter, als daß fie dad Feuer eines fo ernfthaften 
Zwiſtes nur noch mehr entflammten. Einige von ihnen waren 
aus zwei Urfachen noch nicht auf dem Verfammlungsplaße. 
Die Zünfte, meinten fie, würden den Anfang machen, wenn 
fie fähen, daß die Aldermänner noch nicht alle bei einander 
wären; und die Surüdgebliehenen hatten außerdem die Ab: 
ficht, dem Nathfrager, mit dem fie fih unterredeten, in einer 
Sache näher auf die Epur zu kommen, die, wenn fie völlig 
entdedt würde, ber Republik die vorige Ruhe auf Einmal 
wiedergeben könnte. Nach einiger Stille, während welcher 
man bie Aldermänner feine Kälte, die fie nicht hatten, an- 
nehmen, fondern fie vielmehr voll lebhaften-und beinah’ un⸗ 
ruhigen Nachdenkens fahe, trat der Anwalt der Dichter auf 
dem Plaße der Zunft hervor, und erklärte mit wenigen Wor: 
ten: daß die Zunft der Dichter Feine Partei in dem Etreite 
über die Vorzüge der Eüden oder der Norden nahme. Cr: 
Märungen, von denen man nicht weichen will, werden auf 
diefe Art gegeben. Denn wenn die Anwalte zu den Alder: 
männern binaufgehn, fo zeigen fie dadurch, daß fie die Ab: 
rathung derfelben wenigſtens nicht geradezu verwerfen wollen, 
Der Anwalt der Mathematiler trat gleich hernach auf dem 
Zunftplaße bervpr, und befhuldigte die Dichter ohne allen 
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Entftehung dieſes Streites, und dasjenige, was bei den 
Aldermännern vorgewefen war, Beziehung auf einander hätte; 
und fo war es doch, wie man in der Folge fehen wird. Die 
Verfammlung trennte fih; und man traf Feine Norden und 
Süden bei einander an, ausgenommen da, wo fie von neuem, 
und immer heftiger firitten. Ed war noch nicht Abend, da 
auch ſchon hier und da unter den Zünftern die beiden Namen 
gehört wurden. Den Abend über nahm es Telbft unter den 
Zuͤnftern merklich zu. Verſchiedne Aldermänner gingen nah 
den Ulmen und nach’ der Laube; fanden aber da Niemanden: 
defto zahlreicher waren die Sufammenfünfte im Thale. Dort 
fahen fie den ganzen Umfang des fo fchnell entftandnen und 
fo ſchnell wachfenden Iwiefpalts; und fie, die nichts irre 
zu machen und zu erfhüttern pflegt, wurden ed doch jetzt 
durch die Vorftellungen: ob fih morgen die Nepublif auch 
verfammeln würde? und wenn fie fich verfammelte, was dann 
vorgehn könnte? und ob es zuleßt nicht mit der Sache gar 
fo weit fommen würde, daß fich der Kandtag trennte? Sie 
waren defto unruhiger, weil fie noch feinen Entſchluß ihres 
Betragens halben gefaßt hatten. 








Achter Morgen. 


Als man eben anfangen will, den Streit über die Süden und die Nor: 

den vor der verfammelten Randgemeine zu führen, wird er durch Ent: 

dedung ded Urhebers und feiner Abfichten beigelegt. Die Alvermänner 

trauen gleichwohl der Beilegung noch nicht völlig, und laſſen daher nur 
Nebendinge unterſuchen. 


Die Aldermänner kamen mit dem Entfchlufe in die Ber: 
fammiung, zu erwarten, ob fich eine der Zünfte über den 
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Zwiefpalt äußern würde, und fih dann erft, nach Maßgabe 
der Aeußerung, darauf einzulaffen; aber auch, wenn ein 
folder erfter Schritt nicht gefchähe, Alles, was in ihrer Ge⸗ 
walt wäre, anzuwenden, um die Einigkeit wieder herzuftellen. 
Die Sache hatte, wie man fie auch anfah, befonderd Eine 
große Schwierigkeit für die Wldermäner. Sie mußten Partei 
nehmen. Nahmen fie feine, fo war ihre Verurtheilung, als 
folcher, bie fih der Nepublif in Zeiten der Unruh' entzögen, 
gewiß; und nahmen fie Partei, - fo thaten fie im Grunde 
nichts weiter, ald daß fie dad Feuer eines fo ernfthaften 
Zwiftes nur noch mehr entflammten. Einige von ihnen waren 
aus zwei Urfahen noch nicht auf dem Verfammlungsplaße. 
Die Zünfte, meinten fie, würden den Anfang machen, wenn 
fie fähen, daß die Aldermänner noch nicht alle bei einander 
waren; und die Surüdgebliebenen hatten außerdem die Ab: 
ficht, dem Rathfrager, mit dem fie fich unterredeten, in einer 
Sache näher auf die Epur zu Eommen, die, wenn fie völlig 
entdedt würde, der Republik die vorige Ruhe auf Einmal 
wiedergeben koͤnnte. Nach einiger Stille, während welder 
man die Aldermänner Feine Kälte, die fie nicht hatten, an⸗ 
nehmen, fondern fie vielmehr voll lebhaften und beinah’ un: 
ruhigen Nachdenkens fahe, trat der Anwalt der Dichter auf 
dem Plate der Zunft hervor, und erflärte mit wenigen Wor: 
ten: daß die Zunft der Dichter Feine Partei in dem Etreite 
über die Vorzüge der Süden oder der Norden nähme. Gr: 
Härungen, von denen man nicht weichen will, werden auf 
diefe Art gegeben. Denn wenn die Anwalte zu den Alder⸗ 
männern binaufgehn, fo zeigen fie dadurch, daß fie die Ab: 
rathung derfelben wenigfteng nicht geradezu verwerfen wollen. 


Der Anwalt der Mathematiker trat gleich hernach auf dem 


Zunftplaße hervor, und befhuldigte die Dichter ohne allen 
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Umſchweif de3 Stolged. Die Norden auf diefer Zunft, fagte 
er, glauben der höheren Stufe fo gewiß zu feyn, daß fie es 
wenig fümmert, wie wir 'andern den Streit eutfcheiden 
werden. Ohne diefen erften Stolz würden fie den zweiten 
nicht haben, den nämlich, daß fie fih es herausnehmen, 
ruhen zu wollen, wenn die ganze Nepublif in Bewegung ift, 
und das durch eine Sache veranlaffet, die nicht etwa nur 
und allein, fondern die ganze Nation ‚angeht. Uber ver: 
geltet’38 den Dichtern, Aldermänner, Zünfte und Volk, weil 
ihr bei der ernfthaften Sache gewiß nicht zu ruhen gedenft. 
Die Dichter önnen, ich weiß es, für ihr Berragen anführen, 
daß in diefer Sache die Mehrheit der Stimmen niches ent: 
fheide, und daß es alfo beffer fen, fie nicht zu fammeln; 
denn, gefammelt, würden fie der entftandenen Zwietracht 
nur neue Nahrung geben. Uber haben fie denn deßwegen 
in Allem Recht, weil fie in Einen Punkt Recht yeben? Nur 
darin haben fies, daß die Mehrheit hier nichts entfcheide; 
allein folgt denn daraus, daß es gleichgültig fen, zu erfahren, 
wohin fih diefe Mehrheit lenken werde? Ihr könnt euch 
alfo ja nur von bier weg, in eure Halle, in die Laube, oder 
wo ihr fonft bin wollt, begeben. Denn weßwegen wolltet 
ihr Hier feyn, und zuhören, wenn nun die großen Namen 
der Dttone, der Heinriche, der Hermanne, der Luther, und 
der Leibnitze erfchallen, und auf der andern Seite .. 

Der Anwalt wurde hier durch ein Geräuſch, das eben fo 
fchnell zunahm, als es entftanden war, gehindert fortzureden. 
Diefe Bewegung ward durch die zurüdgebliebnen Alder— 
männer veranlaßt. Sie redeten den Nathfrager auf Einmal 
fehr lebhaft, und beinah’ mit Sorn an, und riefen, indem 
fie es thaten, zugleich Einigen aus dem Volke. Diefe eilten 
berbei; und es ſchien, ald wenn fie dasjenige begeugten, was 
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die Aldermänner dem Nathfrager vorwarfen. Diefer hatte 
wenig oder nichts zu antworten, und wurde, fo ungern er 
auch wollte, nebft den Seugen, auf den Verſammlungsplatz 
der Aldermänner geführt. Das Verhör war bald zu Ende. 
Denn der Natbfrager hatte, vor großer Freude, daß ihm 
fein Anfchlag fo gut gelungen wäre, zu Viele zu Vertrauten 
gemacht. Der Herold rief gleich nach geendigtem Verhoͤr 
Folgendes aus: der Rathfrager hätte aus Unmuth darüber, 
daß die für unzuͤnftig zu erflärenden Sreigeifter unter das 
Volk fommen follten, den Anfchlag gefaßt, die Republik zu 
verwirren, Alles in der Abficht, damit man fich mit Wieder: 
heritellung der Ruhe fo fehr befchäftigen müßte, daß man 
feine Zeit übrig behielte, der Freigeifter halben etwas and: 
sumacen; und damit man, wenn ed etwa Doch noch zu Diefer 
Unterfuchung käme, fo entzweit wäre, daß die vorgefd,lagene 
Unzünftigfeit wenigfteng in großer Gefahr fFünde, nicht durch: 
zugehn. Uber weil er bei Sachen, die er recht ernfthaft 
wollte, die Würfel nicht gern auf bem Tifche liegen fähe, fo 
hatte er für die Verwirrung der Republik fo gut aeforgt, 
daß er nicht ohne Hoffnung wäre, der Landtag koͤnnte dar: 
über wohl gar auseinander gehn. Deun der Nathfrager iſt 
ed, endigte der Herold, der dieß Feuer, das, der Süden 
und der Norden wegen, unter ung fo fehnell und fo fehr 
überhand genommen, angelegt hat. 

Der Verdruß über die Kühnheit des Mannes, daß er fich 
unterrangen hatte, einen folhen Anſchlag zu falen, und noch 
mehr darüber, daß diefer Anſchlag ihm fo gut gelungen war, 
wirfte fo ſtark, daß man nicht einmal bei dem Wolfe anfragte, 
ob e3 feinen ihm fo getreuen Nathfrager abfegen wollte, fon: 
dern ihn für abgefeßt erklärte, und ihn gleich darauf, nebft 
etlichen feiner fchlimmften Mithelfer, Landes verwied. Die 
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große Einigkeit der Zünfte bei Abthuung diefer Sache zeigte 
genug, daß fie einen Zwift, der einen foldhen Urfprung ge: 
habt hatte, nicht lange mehr fortfeßen würden. Da ed aber 
indeß doch nicht unmöglich war, daß etwa hier und da noch 
ein Fuͤnkchen unter der Afche verborgen läge, fo wollten die 
Aldermänner heute fein Gefchäft vernehmen, das zu ernft: 
hafteren Unterfuhungen und dabei leicht entftchendem Streite 
veranlaffen koͤnnte. Glüdlicherweife für fie war die legte 
Naht ein nicht Meiner Lärm geweſen; und gleichwohl hatten 
die Nachtwächter ihre Obliegenheit fo fchleht beobachtet, daß 
man auch nicht Ein Horn gehört hatte. Die Aldermänner 
- trugen ed daher dem Anwalte der Drittler, und zwei Xelte- 
iten diefer Zunft auf, die Nachtwäachter zu vernehmen. Wir 
fünnen nicht in Abrede feyn, daß es und fehr fränfen würde, 
wenn man deßwegen Mißtrauen in unſre hiſtoriſche Wahr: 
haftigfeit feßen wollte, weil wir ver allerdings etiwad wunder: 
baren Ereigniffe (welche wir gleich erzählen wollen), die Ge: 
fpenfter und den Mäufeberg betreffend erwähnen. Mit 
gleihem Unrechte würde man fogar gegen die Glaubwürbig- 
feit der Zenophone, der Eäfare und der Dione Zweifel vor: 
bringen fönnen, weil (wir führen nur fie, und aus jedem 
nur Ein Beifpiel an) der erfte durch einen Traum zu der 
Führung der Zehntaufend ermuntert wurde; der zweite von 
Thieren ded Harzes, die Beine ohne Gelenke hatten, Nad: 
richt gab, und der dritte erzählte, eine Bildfäule der GSie- 
gesgöttin hatte ihr Gefiht zu der Zeit von Mom wegge- 
wandt, ald Varus und die.Legioner in Teutoburge Thaler 
gefommen wären. Wir hoffen durch dieſe wenigen Beifpiele 
(wie viele Fönnten wir nicht noch anführen) allen Verdacht 
des Fabelhaften, das wir fo fehr haſſen, von und abgelchnt 
zu haben. Eie und Andre, lautete die Vertheidigung der 
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Nachtwaͤchter, hätten biefe Nacht nicht wenig Gefpenfter ver: 
fiorbner Schriften gefehn, aber fie durchaus nicht zum 
Weichen bringen koͤnnen: Bergmänschen mit langen weißen 
Bärten, und die gleichwohl dach ſehr poſſenhaft herumgeſprun⸗ 
gen wären; biefe hätten Voltairens fliegende Blaͤtker eben ver: 
laffen gehabt; Kobolde aus. politifchen Schreibereien; dieſe 
wären übers Meer gefommen; Irrwiſche, theils kurze feifte 
Dinger and deutfhen wollüflisen Versbüchern, theils 
lange bagre Geſtalten aus einheimiſchen Schhnwiffenfchaftes 
theorien, und. fonft noch allerhand inländifhen und aus: 
ländifhen Spuk in Geftalt der Meinen chinefifhen Wackel⸗ 
föpfe. Bei der Unterfuhung fand ſich's, daß die Nacht⸗ 
wächter die Worte der Bannung. vor Schrecken nicht herfagen 
koͤnnen, und daher nur Eurze Zeit Stand gehalten: hatten. 
Ja einige wußten fie fogar nicht einmal recht auswendig: Die 
altern Nachtwächter befamen einen Verweis wegen ihrer 
Furchtſamkeit und. zugleich Befehl, den jüingern die Bannungss 
formel fo lange vorzufagen, bie: fie. diefelbe genau. wüßten. 
Gene fingen, um ihren. Gehorſam zu zeigen, fchon jeßt vor den 
Richtern ihren Unterricht an, Es murmelte auf allen. Seiten. 

Weiche, Bergmännchen, Kobold, Irrwiſch, Wadellopf (hier 
muß ftark ind Horn. geftoßen werben), und du o-Kuochenriefe, 
Foliant! (abermal ſtark ind Horn) und du o. breited Geripp, 
Quartant! und alle ihr. gefchwäßigen weißen: Frauen ſammt 
und fonders (ind Horn, ind Horn), weichet, weichet! Deun 
die Wiſche, Blätter und. Bücher, worin ihr geweſen fepd, 
verachten Xefer, bie denken, und uͤberlaſſen fie in Kram: 
buden, der Hölerinnen, oder in Soldfälen der Großen, ihrem 
Schickſale. 

Aber die Nachtwächter durften dieſes Murmeln nicht 
lange treiben, und mußten ſich wegbegeben. | 

Klopſtock, deutſche Gelehrtenrepublik. 17 
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Die Aldermänner wollten hierauf, um heute nichts Ernft: 
haftes vorzunehmen, nun gleihwohl noch die fchon vergefl'ne 
Sache der neulihen Meutmacher unterfuchen laffen; allein 
fie erhielten, als fie bewegen ausſchickten, den Bericht, daß 
fih .die Meutmacher die gute Gelegenheit der allgemeinen 
Furcht zu Nuße gemacht, und in- aller Gefchwindigfeit ab: 
gezogen wären, und zwar viele unter ihnen mit inniger Be: 
truͤbniß, daß fo manche von ihnen gepriefene Schrift fehon 
jeßt untergangen wäre. Die Entmwichenen hatten fih auf 
den berüchtigten Berg begeben, der vor Alters nach langen 
Kindesnöthen und dazu gehörigem Geſchrei die bekannte 
Maus geboren Hatte. : Diefer Berg befteht fait aus lauter 
Höhlen, welche bloß mit einer dünnen Erdrinde bedeckt find. 
Daher ihn nur folche, die leere- Köpfe haben (die Aufgeblafen: 
heit des Herzens iſt ihnen dabei gar nicht nachtheilig) er: 
fteigen koͤnnen. Betritt-ihn einer, deß Kopf nur nicht völlig 
leer: ift (ed fommen da die geringften Klefnigfeiten in Be: 
tracht), fo ftärzen die Höhlen augenblicklich unter ihm ein. 
Diefer Berg war alfo ein recht fichrer Zufluchtsort für die 
Meutmacher. Sie ſollen nicht wenige Auslaͤnder auf dem⸗ 
ſelben angetroffen haben... 
‚ Bor einigen Jahren hatte fih ein Gerücht weit ausge⸗ 
breitet, daß ſich in einem Erdbeben ein großes Stuͤck von 
dem Maͤuſeberge losgeriſſen, und über den Verſammlungs⸗ 
plaß einer gewiſſen Sunft der franzöfifhen Gelehrtenrepublik 
bergeftürzt hätte: Der Landtag (erzählte man damals), den 
fie eben ‘halten wollte, war zwar glüdlicherweife noch nicht 
angegangen; aber er mußte doch gleich nach dem fonderbaren 
Vorfalle eröffnet werden, fo daß keine Zeit zur Wegbringung 
des Schuttes übrig war, und die Zunft fich alſo gezwungen 
ad, mit einem Plaͤtzchen in der Nahe fürlieb zu nehmen. 
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Da der Mittag noch ziemlich entfernt war, und die Al: 
dermänner dabei blieben, nichts vorzunehmen, das von Be: 
lange wäre, fo ließen fie die Glaubwürdigkeit des angeführten 
Geruͤchts unterfuchen. Aber die Sache fonnte, wie eifrig man 
fie auch. unterfuchte, doch in kein Licht gefebt werden, das 
heil genug geweſen wäre, eine Meinung darüber anzunehmen. 

Etlihe Altfranfen (auch dieſes Fam der Abficht der Alder: 
männer fehr zu flatten) waren ziemlich verdrießlich darüber 
geworden, daß es mit der Heraldik auf einmal fo zur End: 
(haft gekommen war. Db es ihnen nun gleich viele der Ihri⸗ 
gen widerriethen, weil ed ja ohnedas fchon mit diefer Wilfen: 
(haft überlange Stich gehalten hätte, fo entfchloffen fich doch 
die Wenigen, einen Verfuh zu thun, ob fie die ihnen fo 
ſehr am Herzen liegende Heraldif nicht wieder zu ihrer vori- 
gen Höhe emporbringen Fönnten. Um dieß auszuführen, mußten 
fie Mitglieder der Republik werben. Sie erlärten alfo, daß 
fie, Alles erwogen, der Zunft der Kenner angehörten, ob fie 
gleich bisher: nicht auf derfelben erfhienen wären. Wir find, 
fagten fie, mit den fchönen Wiffenfchaften der Ausländer, 
befonders der Franzofen, fo gur bekannt, ald ed nur ein ge: 
borner Franzofe oder ein andrer Ausländer feyn kann. Wahr - 
ift es freilich, daß wir das. Einheimifhe ein wenig vernach⸗ 
läffigen: aber gleihwohl fehen wir nicht ein, warum es der 
Zunft der Kenner nicht ein Vergnügen machen follte, ung 
zu befiben. Denn, wie gefagt, Kenner find wir doch einmal. 

Deunoh gaben fich die Zünfte nicht damit ab, die Sache 
zu enticheiden; fie trugen ed auch nicht einmal den Alder: 
männern auf, ed an ihrer Statt zu überiichmen. Die Alder: 
männer geriethen daher in eine etwas fonderlihe Stellung. 
Auf der einen Seite fonnten fie fih, ohne den Auftrag der 
Zünfte, nicht allzumwohl darauf einlaffen, einen Ausſpruch zu 
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thun; auf der andern Seite waren fie darüber nicht ohne 
Verdruß, daß es fcheinen könnte, fie brauchten viel Zeit zu 
einem fo leichten Ausſpruch. Der abgeordnete Altfrante 
ſchien fih über die Verlegenpeit zu freu'n, in die er nicht 
etwa die Aldermänner allein, fondern bie ganze Republik 
gefeßt hätte. Doch diefe fehr unveranlaßte Freude dauerte 
nur furze Seit. Die Aldermänner ließen es darauf ankom⸗ 
men, was die Zünfte zu der ihnen jebt nothwendig feheinen: 
den Abweichung von den Geſetzen ſagen würden, und erflärten, 
daß der Abgeordnete und fein Anhang ihrenthalben zur fran- 
zöfifchen, englifhen, auch chinefifhen, oder auch tartariſchen 
Kennern (fie baten der leuten halben deßwegen nicht um 
Verzeihung, weil bie Erobrer Shina’d wohl hundert Jahre 
vor der franzöfifhen Akademie eine Akademie ihrer Sprache 
gehabt Hätten), zu tartariihen Kennern gehören möchten. 
Gleichwohl nahme fie die Republik nicht eher zu Mitgliedern 
auf, als bis fie wieder Deutfche geworden wären. Sobald 
es mit biefem Punkte feine Richtigkeit hat, alsdann erft und 
nicht eher kann ausgemacht werden: ob ihr als Kenner in 
die Zunft, oder unter dad Volk aufzunehmen feyd. 

Die Zünfte ſchienen hiermit fo fehr zufrieden zu fepn, 
und der abgeordnete Altfranke brachte bawider fo menig Er: 
hebliches vor (die fam wohl mit daher, weil er, indem er 
redete, franzöfifch dachte, und es immer erft, eh’ es heraus⸗ 
fam, zwiichen den Zähnen verdolmetichte), daß Alles auf 
Einmal vorbei war, und ed bei der Erklärung der Wider: 
männer fein Bewenden hatte. 

‚Es war endlich Mittag geworden, und bie Landgemeine 
ging auseinander. 
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Der Abend. 


Aus einer neuen deutihen Grammailk. 


Bom Tonmaaffe 1. Bon der Beſchaffenheit 


dbesfelben überhaupt. Unfer Tonmaaß verbindet die Länge 
mit den Stammörtern oder den Stamfplben, und beide mit 
den Hauptbegriffen; * bie Kürze hingegen mit den Verän: 
derungsfpiben (diejenigen, durch welche umgeendet und um: 
gebildet wird), und beyde mit den Nebenbegriffen. ** Dieſes 
macht, daß unfre Sprache den Abfichten der Verskunſt an: 
gemefiner ift, *** als es felbft die beyden alten Sprachen find. 


® Hier find zwar einige, aber In Belebung auf den weiten Umfang 
der Bemerkung ſehr wenige Abweichungen. Diefe kommen hernach 
vor. Be und ert Haben In begeiftert Nebenbegriffe. Der 
Bauptbegrif Tiegt in der Stamſolbe Seift. Wenn man fagt, daß 
die Stamſylbe den Sauptbegrif Habe, fo verfieht ſich's von ſelbſt, dag, 
da dad Wort ein Ganzes auſsmacht, die Stamſylbe mit den andern 
zugleich, und nicht fo gedacht werde, ald wenn fie abgefondert wäre. 
Die Stamſylbe behält die Länge, auch wenn fie Nebenbegriffe aus⸗ 
drückt, ald aud In auffer. Aus und auffer haben Nebenbegriffe 


*° Dies gehet, die Hülfdmwörter (fie gehören zu den Beränderungdfpiben), 


fo lange fie einſylbig bleiben, allein audgenommen, gebet durch bie 
ganze Sprache; und wäre allein zureichend, zu bemeifen, daß volr 
bey dem Tonmaaffe vornänlich auf die Begriffe fehen. Die Bemers 
tung, daß Kürze, Berändrungdfyibe und Nebenbegrif zufammen ges 
Hören ; ſchlieſſet übrigend die andre Bemerkung nicht aus, daß die Abs 
leltungöfyiben, welche auch nur Webenbegriffe haben, oft auch kurz 
find. 


»Wenn man irgend ein Sylbenmaaß annimmt, dad der Wahl eines 


Dichterd würdig If, fo bat der Erfinder deſſelben Abfichten hey der 
Zahl und Bersbellung der Lärgen und Kürzen gehabt. Unter andern 
wolte er den bedeutendftien Beitauddruf da haben, wo die Rängen find. 
Wenn man nun, nach ber Beſchaffenheit feiner Sprache, gesungen 
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Zwepzeitigkeit (die vermutlich größtentheild durch 
die Ungewisheit * entſtanden iſt, in der man zwiſchen Haupt: 
begriffe und Nebenbegriffe war) hat die deutſche Sprache, 


iſt (dieß iſt gewönlich der Fall der griechiſchen und römiſchen) die 
Längen da zu ſezen, wo die Nebenbegriffe, und die Kürzen, wo die 
Hauptbegriffe find; fo erfolgt noch mehr, als Bernichtung jener Ab» 
fihten. Denn ed gehet nicht etwa nur. (role Ich fonft dachte) dad Syl⸗ 
benmaag feinen Weg, und die Sprache den Ihrigen; fondern fie find 
mit einander in Widerfpruche, fo dat der Wortfinn durch den- ibm 


"entgegengefesten Zeitausdrud geihwächt wird. Die Lefer der Alten 


find freylich hieran fo fehr verwöhnt, daß fie ed nicht mehr merken, 
aber tie Sache bleibt doch gleichwol, was fie If. Niemals, fagt man 
mir, bat ein Alter diefe Anmerkung gemacht; und bedenkt nicht, daß 
die Alten noch mehr daran verwöhnt ſeyn muften. Ich will mich nicht 
mit Benfpielen aufhalten. Wenn ich dad mwol:e, fo könt' Ich, beſonders 
aud Pindarn, und den ditbprambifchen Fragmenten, melı diele in ihren 
Spibenmaaflen oft viele Kürzen Binter einander haben, fehr merkwür⸗ 
dige anführen. Es tft genung, wenn ich die Kienner der Alten daran 
erinre, dag in der griechlichen und Iateinifchen Sprache fehr viele Baupts 
wörter, Beywörter und Zeitworter vortommen, weldye kurze Stanıs 
folven, und lange Berändrungdfgiben haben. Indes will Ih doch Ein 
Beyfpiel anführen. 


Regum timendor’ in proprios greges 
Reges in ipsos imperi’ est Jovis. 


Die furdhttaren Könige berfchen über ihre Völker; 
aber über die Könige ſelbſt, Zupiter. 


Zupiter bat in Jovis den Zeirauddruf zweyer kurzen Sylben. Eiliger 
fonte man über Jupitern, befonderd über den bier fo groß vorgeftelten 
Jupiter, nicht wol wegwifchen. 

Wenigftend konten die Begriffe, die überhaupt in Fürwörtern, und 
die, welche oft, bey gewiflen Berbindumgen ter Setanten, in Berbält 
niswörtern liegen, dieſe Ungewisteit veranlaflen. Seibſt Philoſophen, 
die eine Sprache erſänden, würden hier nicht Immer mit einander einig 
ſeyn. Die Vorwörter laſſen weniger zweifelhaft; und Die Hülſswörter 
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in dem gewöhnlichen Verftande, nur felten.* Denn wir 
müffen bie Wörter und Sylben, die man zweygeitig zu nen- 
nen pflegt, die erften, wenn fie mit Nachdruk oder Leiden: 
(haft ** ausgefprochen werben, immer lang; und beyde, 
wenn man fie mit andern, neben denen fie ftehen, vergleicht, 
fat immer entweder lang oder kurz brauden, und 
alle können fo zu fteben kommen, daß fie durch dieſe Ver: 
gleihung beftimt werden. Die Tonftellung, *** die etwas 


= 


gar nicht.” Die jezten haben Keinen andern Begrif, ald den die Verän⸗ 
derungdfgiben haben. ‚Vielleicht Hat man ſich von dem Begriffe, den 
die Hülfäwörter, als Zeitwöärter gebraucht, auch haben, nicht fogleich lob⸗ 
machen können; und fo if denn ihre Bweneitigteit entflanden, und 
hernach geblieben. 


* Nämlich in dem Verfiande, da zweyzeitige Wörter und Sylben ſolche 
beiffen, die durch nichtd anderd, ald durch die Berdart, worinn fie vors 
kommen, befiimt werden. 


"Der Nachdruk iſt zwar von der Reidenfchaft unterfchieden, aber bis 
weiten berübren fie einander doch fo nah’, daß man den Unterfchted 
kaum bemerkt. Beyde geben nur die Ränge und geben nur die Wörter, 
aber nicht die Sylben an. Die zweyzeitigen Sylben können dadurch 
deöwegen nicht fang werden, weil ein mehrſylbiges Wort allzeit wenigs 
fiend Eine Stamfyibe Hat. Und nur auf diefe fällt alddann der färkere 
und zugleich verlängernde Ton ded Nachdruks oder der Leidenichaft. 


= Nach der Tonftellung werden bie zweyzeitigen Wörter und Sylben mit 
den dabey ſtehenden, langen, kurzen, zwenzeitigen ‚oder auch aus Dielen 
gemifchten, verglichen, woburdy fie entweder lang oder kurz werden, 
oder auch (dieß, wenigfiend für feine Ohren, nur.fehr felten) zweyzeitig 
bleiben. : Sie neigen fih bald mehr zur Ränge, bald mehr zur Kürze, 
oder bleiben auch dazwiſchen von ungefähr In der Mitte. Diefe ihre 
Beſchaffenheit macht, daß die Bergleihung auf fie wirkt. Man kann 
an diefer Wirkung befonterd alddann nicht zweifeln, wenn man fich 
erinnert, daß die Tonſiellung biömwellen fogar lange Woͤrter in Eurze 
verwandle. 
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Swepzeitigfeit (die vermutlich groͤßtentheils durt 
die Ungewisheit * entſtanden iſt, in der man zwiſchen Haupt: 
begriffe und Nebenbegriffe war) hat die deutſche Spradt, 


— ——— 


iſt (dieß iſt gewönlich der Fall der griechiſchen und römiſchen) die 
Laͤngen da zu ſezen, wo die Nebenbegriffe, und die Kürzen, wo ie 


benmaag feinen Meg, und die Sprache den ihrigen; fondern fie find 
mit einander in Widerfpruche, fo daß der Wortfinn durch den ihn 
entgegengeſezten Beitausdrud geſchwaͤcht wird. Die Leſer der Alten 


aus Pindarn, und den dithyrambiſchen Fragmenten, weil dieſe in ihren 

ſehr merkwür⸗ 
dige anführen. Es iſt genung, wenn ich die Kenner der Alten daran 
erinre, daß in der griechiſchen und lateiniſchen Sprache ſehr vlele Saupt 


er vorkommen, welche kurze Stam⸗ 
ſylben, und lange Verändrungdfyfgen haben. Indeß win ich doch Ein 


Regum limendor in Proprios greges 
Reges in ipsos imperi’ est Joris. 
Die ſurchtbaren Könige berfchen über ihre Wölter; 
aber über die Könige ſelbſt, Jupiter. 


Zupiter bat in Jovis den Belrausdruf zweyer kurzen 
konte man über Jupitern, beſonders fiher de 
Inpiter, nicht wol wegwiſchen. 

Wenigfſtens konten die Begriffe, die Überhaupt in Fürwörtern, und 
die, welche oft, bey gewiſſen Verbindungen der Gedanken, in Verhaͤlt⸗ 


Sel bſt Philoſophen, 


mit einander einig 
ſeyn. Die Vorwörter laffen Weniger Meifelpaft: --- -- - awörter 


Sylben. Eiliger 
n bier fo groß vorgeſtelten 
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x in dem gewöhnlichen Verftaude, nur felten.* Denn wir 
re müffen bie Wörter und Syiben, die man zweyzeitig zu nen 
wi nen pflegt, die erften, wenn fie mit Nachdruk oder Leiden: 

fchaft ** ausgefprohen werden, immer lang; und beyde, 

wenn man fie mit andern, neben denen fie ftehen, vergleicht, 
w fat immer entweder lang oder kurz brauden, und 
= alle können fo zu fteben fommen, daß fie durch diefe Ver: 
77 gleichung beftimt werden. Die Tonftellung, *** die etwas 
: 

14 





gar nicht. Die tejten haben keinen andern Begrif, ald den die Veraͤn⸗ 
derungdfpiben haben. Vielleicht Hat man fich von dem Begriffe, den 
die Hülfdwoörter, als Zeitwörter gebraucht, auch haben, nicht fogleich lob⸗ 
” machen Eönnen; und fo iſt denn ihre Bweguelsigtett entflanden, und 
te hernach geblieben. 


Nãmllch in dem Verſt ande, da zweyzeltige Wörter und Sylben ſolche 
heiſſen, die durch nicht? anders, als durch die Werdart, worinn ſie vor⸗ 
kommen, beſtimt werden. 


*. Der Nachdruk if zwar von der Leidenſchaſt unterſchieden, aber bis 
ir weilen berühren fie einander doch fo nah’, daB man den Unterfchied 
s kanm bemerkt. Beyde geben nur die Länge und geben nur die Wörter, 
aber nicht die Sylben an. Die zweyzeitigen Sylben können dadurch 
dedwegen nicht fang werden, weil ein mebrfgibiged Wort allzeit wenigs 
ſtens Eine Stamfyibe hat. Und nur auf diefe fällt alddann der ſtärkere 
und zugleich verlängernde Ton ded Nachdruks oder der Leidenfchaft. 


se» Nach der Tonfiellung werden die zweyzeitigen Wörter und Sylben mit 
den dabey ſtehenden, langen , kurzen, zweyzeitigen ‚oder auch aus dieſen 
gemiſchten, verglichen, wodurch fie entweder lang oder tur; werden, 
oder auch (dieß, wenigfiend für feine Ohren, nur ſehr felten) zweyzeitig 
bfeiben. - Sie neigen fich bald mehr zur Länge, bald mehr zur Kürze, 
oder bleiben auch dazwifchen von ungefähr In der Mitte. Diefe ihre 
Beſchaffenhelt macht, dag die Bergleihung auf fie wirt. Man kann 
an diefer Wirkung befonterd alödann nicht zweifeln, wenn man fich 
erinnert, dag die Tonſiellung bisweilen fogar Tange Wörter In kurze 
verwandie. 
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Zwepzeitigkeit (die vermutlich größtentbeild durch 


die Ungemwisheit * entftanden ift, in der man zwiſchen Haupt: 
begriffe und Nebenbegriffe war) hat bie deutfche Sprade, 


4 


ift (dieß IM gewönlich der Fall der griechifchen und römiſchen) die 
Rängen da zu feren, wo die Nebenbegriffe, und die Kürzen, wo die 
Sauptbegriffe find; fo erfolgt noch mehr, als DBernichtung jener Ab: 
fihten. Denn ed gehet nicht etwa nur (wie Ich fonft dachte) dad Syl⸗ 
benmaasg feinen Meg, und die Sprache den thrigen; fondern fie find 
mit einander in MWiderfpruche, fo dag ber MWortfinn durch den- ihm 
"entgegengefesten Zeitausdruck gefchwächt wird. Die Kefer der Alten 


find freylich hieran fo fehr verwöhnt, daß fie ed nicht mehr merfen . 


aber die Sache bleibt doch gleichwol, was fie if. Niemald, fagt man 
mir, bat ein Alter diefe Anmerkung gemacht; und bedenkt nicht, das 
die Alten noch mehr daran verwöhnt ſeyn muften. Ich will midy nicht 
mit Benfpielen aufhalten. Wenn ich dad wolte, fo könt' ich, beſonders 
aus Pindarn, und den dithyramblſchen Fragmenten, weil dieſe in ihren 


Sylbenmaaſſen oft viele Kürzen hinter einander haben, ſehr merkwir > | 

dige anführen. Es tft genung, wenn .ich die Kenner der Alten daran ” :- 
erinre, daß in der griecdhifchen und lateiniſchen Sprache fehr viele Baupte I 

wörter, Beywörter und Zeitwörter vorkommen, welche furze Stan . _ 

ſylben, und lange Berändrungsfgiben haben. Indes will ich doch Ein ze 

Beyfpiel anfüsren. 2 m 

Regum timendor’ in proprios greges "a 

Reges in ipsos imperi’ est Jovis. "rm, 

Die furchtbaren Könige herfchen über ihre Völker; e 

aber über die Könige ſelbſt, Zupiter. XI 


“u 
Zupiter bat in Jovis den Zeitausdruk zweyer kurzen Sylben. Eiliger 
konte man tiber Jupitern, beionderd über den bier ſo groß vorgeſtelten ar 


Jupiter, nicht wol wegwifchen. 
* MWenigfiend konten die Begriffe, die überbaupt in Fürwörtern, und: 


nidwörtern liegen, dieſe Ungewisheit veranlalien. Selbſt Philoſophen, 


ur 


Naien 
die, welche oft, bey gewiſſen Verbindungen der Gedanken, in Berbälte, n 


die eine Sprache erfänten, würden hiernicht immer mit einander einig. x 
ſeyn. Die Vorwörter laflen weniger zweifelhaft; und Die Hülförörter n 
1 
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in dem gewöhnlichen Verftande, ‚nur felten.* Denn wir 
müffen die. Wörter und Spiben, die man zwepzeitig zu nen- 
nen pflegt, bie erften, wenn fie mit Nachdruk oder Leidens 
fchaft * ausgefprodhen werden, immer lang; und beyde, 
wenn man fie mit andern, neben denen fie ftehen, vergleicht, 
faft immer entweder lang oder Fury brauden, und 
alle können fo zu fteben fommen, daß fie durch dieſe Ver: 
gleihung beftimt werden. Die Tonftellung, *** die etwas 


- 


gar nicht. Die testen haben Keinen andern Begrif, als den die Beräns 
derungdfgiben haben. Vlelleicht bat man ſich von dem Begriffe, den 
die Hülfsvosrier, ald Zeitwörter gebraucht, auch haben, nicht foglelch Tode 
machen konnen; und fo iſt denn ihre Bwengeitigteit entflanden, und 
hernach geblleben. 


° Nämlich In dem Berftande, da ywenjeltige Wörter und Sylben folche 
beiffen, die durch nichtd anders, ald durch tie Verdart, worinn fie vor⸗ 
kommen, beftimt werden. 


*“ Der Nachdruk If zwar von der Reidenfchaft unterfchieben, aber bi 
weiten berühren fie einander doch fo nah’, daß man den Unterfchied 
faum bemerkt. Beyde geben nur die Ränge und geben nur die Wörter, 
aber nicht die Sylben an. Die zweyzeltigen Sylben Können dadurd 

deswegen nicht lang werden, weil ein mehrſylbiges Wort allzeit wenigs 
ſtens Eine Stamſylbe hat. Und nur auf diefe fällt alddann der ſtärkere 
und zugleich verlängernde Ton des Nachdruks oder der Letdenfchaft. 


Nach der Zonftellung werden die zweyzeitigen Wörter und Sylben mit 
den dabey ſtehenden, langen, kurzen, zweyzeitigen oder auch aus diefen 
gemifchten, - verglichen, wodurch fie entweder. lang oder tur, werden, 
oder auch cdieß, wentgfiend für feine Ohren, nur ſehr felten) zweyzeitig 
bleiben. Sie neigen fich bald mehr zur Ränge, bald mehr zur Kürze, 
oder bleiben auch dazwifchen von ungefähr In der Mitte. Diefe ihre 
VBeſchaffenheit macht, daß die Vergleichung auf fie wirt. Man kann 
an diefer Wirkung befonterd alddann nicht zweifeln, wenn man fich 
erinnert, daß die Tonſiellung biöwellen fogar lange Mörter in Eurge 
verwandte, 


Mechanifihes ift, und bie Begriffe nichts mehr angeht, be 
fit ſie zwar (am ofteſten; untexbeß:than es doch Nachdruf 
und -Leibenfchakt, bey deuen jened Mechaniſche feine Wirkung 
verliert, auch wicht ſelten. Und dieſe zweyte Beftimmungsart 
aränzt fehr nah' an bie Hauptbegriffe, wenigitend an folde, 
wie derjenige ‚hat, der in der Leidenſchaft if. 

2. Wodurch wir unfer Konmaas Tennen lernen. 
Richt durch unfre gewönlichen Verſe.“ Denn in diefen, 
weil fie nur immer mit Einer Länge und mit Einer Kürze 
abwechfeln, muß dad Tonmaaß, wenn die Dichter anders in 
benfelben ' noch denfen wollen, oft,unrichtig feyn. Wir lernen 
dad Tonmaaß zwar wol ‚auch burch die Ausſprache des ge: 
meinen Lebens; ** aber gewiß nicht in zweifelhaften Fällen, 
weil fie zu Hüchtig zu dieſer Sutfcheidung iſt. Wir können 
ed alfo nur durch die Declamation bed Redners —* lernen, 





Ihr unrichtiges Toͤnmaaß könnte Ich aus Dichtern, die ich ſehr hoch 
ſchäte und ſehr gern !eſe, durch nicht wenig Beyſpiele ‚zeigen. cd wäre, 
mic) deucht, ‚gut, wenn der Vorleſer, anuſtatt ſich nach dem Verſe zu 

wingen, auch hier dad wahre Tonmaaß ausſpraͤche. Die Entönigkelt 
würde dadurch wenigſteus eiwas aufhören; und der Zuhörer würde 
finden, daß der Zufall manchmal recht gute Verſe gemacht hätte.) Unſer 
wahres Tonmaaß muß wohl ſehr tief In der Sprache liegen; denn wie 
hätte ed fich fonft, feit Opizen, gegen die Dichter wehren und feinen 
feften und fichern Tritt behalten können? 


2 ‚Die “gute Sefellfchaft und dad eumifche Schaufpiel gehören vornämlich 
chierher. Wenn dieſe dad Tonmaas auch zichtiger hören ‚ließen, als fie 
thunz ſo -Eönten ‚Re in zweilelhaſten Fällen dach nicht Schiedsrichter 
ſeyn. :Denn fie dürften auch alsdann dem Tonmaaſſe denjenigen Um⸗ 
fang nicht geben, der dazu erfordert wird, um ſolche Faͤlle audzumachen. 


Und nicht etwa nur des guten, ſondern auch des mittelmäßigen. 
Denn ed If ihm, wenn er auch nur will verſtanden werden, und daher 
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Denn biefer wird weder dur Versart, noch dur zu groffe 
Schnelligkeit gehindert, dem Tonmaafle feinen völligen Umfang 
und dadurch feine richtige Beſtimmung zu geben. 

3. Bon der Länge, der Kürze und der wey 
zeitigleit. Alle gebildete Sprachen haben Kleinere und 


groͤſſere Längen, vder Längen und Ueberläugen,* mehr 


und weniger ſchnelle Kürgen oder Verfürgungen und 
Kürzen; aber überdiefes auch Zweyzeitigkeit oder ein fol: 
ches Tonmaaß einiger Wörter und Solben, daß man fie 
lang und auch Eur; audfprehen kann. Ciner Sprache, bie 
lauter Kürzen hätte, würde ein wichtiger Theil der Arti⸗ 
eulation fehlen, fie würde der groſſen Schnelligteit wegen 
beynah’ gar nicht verftanden werden; eine Sprache, bie nichte 
als Längen hätte, wuͤrde eine fonberbare Langſamkeit ber 
Begriffe und Schläfrigleit der Empfindungen beweifen; unb 
eine, die nur Längen und nur Kürzen hätte, würde durch 
diefe zu genaue Abmeffung etwas ſehr Gefuchtes yeigen. Es 


— — — 





wenigftens mit einiger Laugfamkelt ſprechen muß, beinab' ummöglich, 
ſich derjenigen Ausbiſdung und Fülle der Töne ganz zu enthalten, 
welche die Declamation erfodert. Und bey dieſer Ausbildung iſt die 
richtige Ausſſprache des Tonmaaſſes unvermeidlich, wenn der Redner 
auch noch fo wenig an badfelbe denkt. 

Die WBolltönigkeit, die in mehr oder ſtarken Mitlauten, umb in vers 
einten oder gedehnten Selbfilauten befleht, giebt den langen Wörtern 
und Sylben die Ueberlänge, als Kunſt Sturm Laut Bahn. In 
fo fern fie aud mehr Mitlauten befteht, bat fie einige Aehnlichkeit mit 
der Pofition ter Alten. Diefe machte bey ken Römern alle Gelbfir 
laute und bey den Griechen (welche ſchon an ſich ſelbſt lange hatten) 
die zwenzeitigen und kurzen Selbſtlaute lang. Ben und bingegen vere 
längert die Volltönigkeit nur ein wenig. Denn nicht dad Mechauiſche 
der Sprache, fondern dad, was durch fie bezeichnet wind, If es und der 
Berimmungsgeund ded Tonmaafled, 
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war daber die Meberlänge, umd die Verfürzung zu der Ab: 
wechslung, die und Vergnügen‘ macht, nötig. Aber die 
Zweyzeitigkeit iſt ein Mangel. Unterdeß bat ihn fogar die 
. griehifche Sprache nicht felten. Wir Fönnen mit Recht von 
unfrer fagen, daß fie ihn bey weitem fo oft nicht habe. Unſre 
zwepzeitigen Wörter und Spiben find theild faftlange, 
theils mittlere, theils faſtkurze. Die faftlangen Fünnen, 
wenn fie durch die vorher angeführten Urfachen beftimmt 
werden , weder die Ueberlänge noch die Verkürzung befommen; 
die mittleren dad erfte. noch weniger und dag lezte auch nicht; 
und die faftfurzen nur eben die Lange * und manchmal die 
Verkuͤrzung. 

Lange Woͤrter. Res. 1. Die Stamwörter, welche 
Hauptbegriffe ausdrücken, ſind lang. Macht ſchnell gehn. 

Nicht alle Stamwoͤrter haben Hauptbegriffe; aber alle 
Hauptbegriffe werden durch Stamwoͤrter (oder Stamſplben) 
ausgedruͤckt. 

Lange Splben. Reg. 2. Die. Stamſolben ſind lang. 
Voller ſtroͤmen. 

Dieſe Regel iſt von ſehr weitem Umfange. Sie hat nur 
ſehr wenig Ausnamen; und dieſe finden nur ſtatt, wenn 
ein Wort aus zwey Stamfplben beſteht; da denn die, welche 
vergleichungsweiſe einen. Nebenbegrif ausdrüdt, bisweilen 

Mur wird, ale voll in Vollendung, aber in Boll: 
macht ift voll lang. Wörter, die aus zwey Hauptwörtern 
zufammengefezt find, gehören gar nicht zu dieſen Ausnamen. 
Gleichwol fagt man, wenn zwey einfplbige Hauptwörter zu: 








® Dieb wird, bloß in Beziehung auf den feften und mänlichen Tritt 
unfrer übrigen Längen, gefagt, und gar nicht banilt gemeint, daß die 
lauggewordnen faft kurzen keine wirkliche Länge bekommen hätten. 


’ 
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fammengefezt wärden, fo wäre dad leste kurz, und dag, 
ohne, einen ‚andern Grund, ald die Bequemlichkeit der Dich: 
ter für fih zu haben. Wenn alle Geiſt in Schuzgeift 
kurz feyn fol, fo muß es Strom in Waldftirom auch feyn: 
und Strom tft gleichwol merklich länger, ald Wald. Wir 
haben übrigens vielerley Spondeen, ald: Schuzgeift Ur: 
fprung Waldfirom Heerfhaar. Diefe machen dad Wort 
zugleich aus. Derer, bie es nicht zugleich ausmaͤchen, haben 
wir nur breyerley, ale: Waldftröme. Heerfhaaren ber: 
führte. (In Ströme und Schaaren Hat fi der Ton: 
halt der Dehnung verloren.) Die Griehen hatten auch 
verfhiedene Spondeen und fie fezten fie anch verſchiedentlich. 
So fehr liebten fie den genauen Ausdruk des Sylbenmaaſſes 
in der Muſik. 


Vor in vorige wird deswegen lang, weiles nun einen 
Hauptbegrif befommen hat; aber aus in auffer ift nur 
lang, weil ed die Stamfylbe ift. 


Unter neben u. f. m. haben unbefante Stamfplben. Hält 
man unbelante und feine für einerley, fo muß man nod 
Eine Regel annehmen, die dadurch, daß fie die Stelle der 
Länge nicht anzeigt, unbeftimt ift, diefe nämlich: jedes zwey⸗ 
ſylbige Wort hat wenigftend Eine Länge. 

Reg. 3. Die voranftehenden trenbaren Ableitungefyiben 
find lang. Aufgehn ausftrömen berfommen. 


um durch und zu find bisweilen kurz, aber nur, 
wenn fie ungetrent find, als: die Wälder umgehn durch⸗ 
gehn zufrieden. Vielleicht ift ed nur Freyheit, vielleicht 
Spradeigenfinn, daß aus auf ab zwifchen dem zwenzeitigen 
un und der Stamfplbe zwepzeitig find, ald: unaus ſprech— 
lih unaufbaltfam unabfehbar. 





Diefe Ableitungsſplben (es find merftend Richtungen) 
die zwepzeitig find, wenn fie allein ftehn, fcheinen in der 
Bufammenfezung deswegen lang zu werben, weil fie alsdann 
gewiffermaaften Hauptbegriffe ausdrüfen. Wenn man Vor: 
zimmer fagt, fo zeigt vor mehr an, ald wenn man in 
vor dem Zimmer nur einen gewillen Umſtand anmerft. 

Meg. 4. Die nachftehenden Ableitungsſplben: halb hand 
ey und ley find lang. 


Ste kommen beynah’ nur in comifchen Gedichten vor. 
Ste waren fonft wie ung heit n. f. w. Hauptwörter; aber 
nur fie haben fich bei ihrem Nechte erhalten. Selbft thum 
bat das nicht, ob ed gleih in thümer umgeendet wird, 
und alfo durch den Umlaut offenbar zeigt, daß ed ein Haupt: 
wort iſt. 


Kurze Wörter. Reg. 5. Die beyden Beſtimmungs⸗ 
woͤrter ein der und das Fuͤrwort es ſind kurz. 


Wegen es koͤnte man zwar wol etwas zweifelhaft ſeyn, 
weil die Fuͤrwoͤrter ſonſt zweyzeitig ſind; aber es iſt gleich⸗ 
wol der Laͤnge nicht faͤhig. Denn ſobald Nachdruk oder Lei⸗ 
denſchaft da iſt, fo ſezt man das für ed. Auch bie Ton: 
ftellung kann ihm die Länge nicht geben. 

Kurze Spiben. Meg. 6. Die voranftehenden untren: 
baren Ableitungsfplben find kurz. 


Mis ur und un mahen die Audname. Die erfte iſt 
lang und die beyden lezten find zwepzeitig. 

Meg. 7. Die nahftehenden Ableitungsfoiben ig er el 
und end find kurz. Selig Richter Meiffel Iugend. 


Meg. 8. Die Veränderungsfplben find kurz. Stromes 
liebten geliebt. 
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Die Wohlklangsſylben ig er gehören zu den Veraͤnde⸗ 
rungefylben. In treffend tft enb die Veraͤnderungsſolbe, 
daher treffendere Bilder, ob dieß gleich mit friedfa: 
mere, welches friedfämere ausgefprochen wird, Aehnlich⸗ 
feit hat. Denn fam, das an ,fich felbft zum wenigften die 
Kürze von end bat, iſt zweyzeitig, weil es eine Ableitungs⸗ 
foibe if. Es muß fich daher nah den Regeln der Tonftel- 
lung richten; end Hingegen richtet ſich nicht danach, weil es 
eine Veraͤnderungsſylbe if. Die Ableitungsfpiben bräfen 
Begriffe aus, bie fich - gewiffermaßen den Hauptbegriffen 
nähern; uber die Veraͤnderungsſplben druüken völlige Neben: 
begriffe aus. Wie fehr ed uns überhaupt auf die Begriffe, 
die ausgedrüft werben, und wie wenig auf die Beftandtbetle 
des Ausdrüfenden anlomme, zeigt unter andern görn und 
Vertpeidigern. Ich geftehe zu, daß diefe und noch ein Paar 
ähnliche Veränderungsfpiben (lächeln eiligſt) keine leichte 
Kürze haben; aber was gewinnt dad Tonmaaß unfrer Sprache 
nicht, durch feine Werbindung mit den Begriffen, in Ver: 
gleihung mit dem, was ed durch eine notwendige Folge 
diefee Verbindung verliert. 


Reg. 9. Die endenden Selbklaute find kurz. Freunde 
jezo Peru China u. ſ. w. 


J 


Dieſe neun Regeln ſezen unſer Tonmaaß feſt, in fo fern 
ed die Beftimmung der zwepzeitigen Wörter und Spiben 
noch nicht in fich begreift. Ich Tenne keine Sprade, die 
bier mit einer fo geringen Anzahl Regeln, welde über: 
dieß noch fo wenige und fo eingefhräntte Ausnamen 
haben, zureihe. Man weis, wie groß die Zahl der Regeln 
in den Profodieen der beyden alten Sprachen tft, und wie 
diefe Regeln von Ausnamen wimmeln. Die Alten haben 
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feine andere Beſtimmung ber Zweyzeitigkeit, ald den Vers. 
(Mit welher Ungewisheit muften daher die. Vorlefer Profa 
und Ditbyramben oft ausfprechen.) Wenn wir ung, wie fie, 
mit diefer Beſtimmung allein. begnügen wolten; fo wäre 
unfre Profodie vielleicht die Fürzefte, deren eine Sprache fahig 
ift. Wir dürften alddann nur die zehnte Regel hinzufezen, 
und fagen: Bey der Ausſprache ber zwepzeitigen Wörter 
und Spyiben richtet man fich nach der Verdart, worinn fie 
vorfommen. Aber wir unterfcheiden und eben dadurch, zu 
unferm Vortheile, von ben Alten, daß wir bie Zwepzeitig⸗ 
keit fat durchgehende durch den Nahbruf, bie Leidenfchaft 
und die Tonftellung beftimmen. Die Tonftellung ift fehr 
mannichfaltig. .Wir brauchen daher zur Beſtimmung ber 
Zweyzeitigkeit eine größere Zahl Regeln, ald zur Beſtim—⸗ 
mung der unveränderlihen Längen und Kürzen nötig waren. 
Wer fih. auf die Peine leichte Kenntnis ber beftimten 
Zweyzeitigfeit nicht einlaffen will, der Tann mit den ange: 
führten neun Regeln fo ziemlich fortfommen. Sreylich müßte 
er dann mit den verfchiednen Versarten genau befant 
feyn, um immer gleich beim erften Anblike zu fehen, weldes 
zwepzeitige .MWort oder Sylbe hier. lang, und dort kurz müffe 
ausgefprochen werden. Wil er mit noch wenigerem fürlieb _ 
nehmen, ſo kann's ihm z. €: beym Herameter zureichen, baß 
er wife: 1. Im Herameter find die erfte und die vorlezte 
Solbe allzeit Yang. 2. Niemals kommen barinn mehr, ald 
zwey kurze Spiben hinter einander vor. 

In Abſicht auf die Iprifhen Spibenmaafle geht ed nicht 
wol an, fo genügfam zu feyn. 

Bon der Beſtimmung der Zweypzeitigkeit über: 
haupt. Alle zweyzeitige Wörter und Spiben koͤnnen bes 
ffimt werben, -die Wörter durch den Nachdruk, die Zeibenr 
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fhaft, * und die Tonftelung; ** die Solben durch dieſe 
allein: . fie werden aber nicht immer alle beftimt, weil die 


Tonftelung manchmal fo befchaffen ift, daß fie Feine oder 
faft feine Wirkung hat. *** 

Verfhiedue Wirkung der Tonftellung in Ab: 
fiht anf die zweyzeitigen Wörter und die zwey— 
zeitigen Sylben. Vorhergehende, nachfolgende und ein: 
fließende Wörter oder Syiben beftimmen das Tonmaaß 


® RBeidenfchaft fent man leicht. Nachdruk if z. E. In Tolgendem: Mus 
id denn Immer wiederholen, daß er damals nicht in, fondern vor 
dem Haufe war? LReidenfchaft komt übrigens viel öfter In Gedichten 
vor, als Nachdruk. Sonſt iſt von beyden noch anzumerfen, daß die 
unveränderlichen Kürzen Ihrer gar nicht fählg find, und das fie den un: 
veränderlichen Rängen die Ueberlänge geben. . 


“* Quger denen mit unfrer verwandten Srrachen komt fie, ſo viel ich 
weiß, in keiner antern Sprache In Betrachtung. Mir It nicht bekant, 
welchen Umfang fie In den verwandten bat. Da Ihre Wirkung bey 
und Berimmung und Zweyjeitigkeit if, fo muß man fie mit den 
Accente der Griechen (Beute, die viel Kentniffe und nicht weniger Urs 
theil zu Haben glauben, Haben eb fogar mit unferm Tonmaaſſe 
überhaupt fo gemacht) nicht vergleichen. Denn ob Ich Anıhropos 
oder anihroopu bejeichne, fo behalten as und throo eben diefelbe 
Quantität. Ich führe dieg nur an, um der fo oft von Deutfchen, und 
mid deucht allein von Dertſchen, gemachten Beſchuldigung zu begeg⸗ 
nen, daß unfer Tonmaaß Accentquantität wäre. Ich gebe gern zu, 
daß mancher Deurfche mehr Sriechiſch ald Deutſch wiſſe; aber ich 
kann nicht zugeben, dag man viel Griechiſch wiſſe, wenn man ſich 
nicht erinnert, daß bey den Griechen der Accent. die Muantität nicht 


allen nicht beflimte, fondern tag jener fogar nach diefer verändert - 
wurde. 


*** Dieied finder belonders alsdann ſtatt, wenn nur Eine fung Spibe 
neben der zweyzeitigen ſteht. Es in die Sache des guten Dichters, dieſe 
Tonſtellung zu vermeiden. 
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zwepzeitiger Wörter. Die Bellimmung iſt außer ihnen. 
Die Beſtimmung zweyzeitiger Sylben iſt in den Wörtern 
felbft, zu denen fie gehören. Die Wörter oder Spiben, 
welche auffer den mehrfylbigen Wörtern find, haben Feine 
Wirkung * auf ihre Swepzeitigkeit. Dieß ift der Eine Un- 


terfchied; der zweyte ift der, daß nicht alle Tonftelungen 


die zweyzeitigen Wörter und die zweyzeitigen Sylben auf 
gleiche Art beftimmen. 


Nennter Morgen. 


Die Uldenmänner unterfucdhen, ob ein Gerücht geyrimber ſey, daß ed von 
Auslaͤndern darauf angelegt würbe, eime Kirche für die Freigeiſter im 
Deutichland zu bauen. 


Es hatte fih ein Gerücht ausgebreitet, daß abgeſchickte 
Ausländer, dieaber mit Deutfhen in Verbindungen ſtuͤnden, 
auf ben Landtage wären, und fich nicht wenig Mühe gaben, 
ed dabin zu bringen, daß in Dentfihland eine Kirche für 
bie Srefgeifter erbaut würde. So erzählten’d Einige; Andere 


° Wenn mans. @. vor unfterblich noch fo viele Kürzen fest, fo behält 
un de fein Tonmaag: und wenn nah Schönheit, fo vehält's 
heit auch. Es ift Hier nur Eine Ausnahme, und die findet nur unter 
der Einſchraͤnkung ftatt, daß ein mehrſyhlbiges Wort mit einer z wey⸗ 
setttg gebliehnen, und alfo durch die antern Sylben ded Worts 
nicht befiimbaren Sylbe ende. Denn diefe wird durch die folgende 
Ränge kurz, als Herlichkeit ſtrahlt; durch eine folgende Kürze 
wird nichtd verändert. Die zweyzeitige Endigihe- bleibt unbeſtimt, n Icht 
alle auf gleiche Urt. So bieibt . &. mein In hätte mein 
Gefang jmenzeltig; aber beit wird in Seltenheiten lang. 
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hingegen hatten nur von einer Sapelle gebört. Was, Sapelle? 
fagten wieder Andere, Gott wird nun bald nur Sapellen, 
aber der Teufel wird Kirchen haben! Verſchiedne gutdenkende 
und entfchlof’ne Jünglinge hatten dem Rufe zwar fehr leb: 
haft, aber zugleih auch mit Behutfamkeit und Anhalten 
nachgeipürt, um bie an feine Quelle zu fommen. Allein er 
fhlängelte fo fehr umher, daß fie oft wieder weiter von der 
Quelle wegkamen. Sie hatten ed nicht von fih erhalten 
können, fich in Freigeifter zu verftellen; denn fie waren auch 
darin Deutfche, daß fie alle Verftelung, felbft diejenige, 
welche die Klugheit nothwendig zu machen fcheint, von 
ganzer Seele haßten. Hätten fie andere gedacht, fo wären 
fie vielleicht früher und näher zu ihrem Zwecke gefommen 
Unterdeß hatten fie fi doch nicht ganz fruchtlos bemüht 
Als heute die Landgemeine faum zufammen gefommen und 
noch fein Anwalt aufgeftanden war, brachen die Jünglinge 
unvermuthet auf und gingen zu den Aldermännern. Der 
Ruf von der Freigeifterkicche, fagten fie, würde auch zu den 
Aldermännern gekommen ſeyn. Ihnen wären bei ihrer 
Nachforſchung, die fie nicht ohne Eifer und Weberlegung fort: 
gefegt hätten, endlich Papiere in die Hände gefallen, bie, 
wenn fie zuverläffig wären, die Sache völlig entwidelten. 
Sie erwähnten der möglichen Unzuverläffigkeit deßwegen, 
damit die Aldermänner fähen, wie fehr fie gegen jugendliche 
Uebereilung anf ihrer Hut wären. Sie könnten aber mit 
Wahrheit fagen, daß fie nicht die geringfte Urfache hätten, 
an der Zuverläffigfeit der Papiere zu zweifeln. Sie hätten 
fich felbft nicht wenig Zweifel gemacht, allein fie wären daher 
auch zur Beantwortung der Fragen, die ihnen etwa gethan 
werden fönnten, defto bereiter. Sie erwarteten den Befehl 
der Aldermanner, den gefundnen Aufſatz ablefen zu dürfen. 
Klopfiod, deutiche Gelehrtenrepublik. 18 
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Diefe würden befter, als fie, beurtheilen können, ob und 
wie viel Beweis der Suverlafigkeit in der Beichaffenheit des 
Aufſatzes felbfi läge. Die Aldermänner bezeigten den Yüng: 
lingen Hohahtung, und ließen fie, nachdem die dazu 
eingeladnen Anwalte und der Nathfrager angefommen waren, 
den Auffag ablefen. Dieter lautete fo: 

Wir zwar nicht Unterfchriebene, aber doch von den lieb: 
ften und getreuften der Unfern Wohlgekannte machen bier: 
durch Allen, denen man diefe Blätter anvertrauen wird, 
befannt, daß wir auf den Landtag der deutfchen Gelehrten 
Abgeordnete geſchickt haben, in der Abficht, daß diefe fich 
dort bemühen follen, daß dasjenige, was wir fehon fo lange 
auszuführen vorgehabt haben, nämlich eine Kirche für 
und Freigeifter zu bauen, in Deutfchland auggeführt 
werde. Wir haben Deutfchlaud dazu auserfehn, weil eg 
leider weder in Italien, noch in Kranfreich, ja fogar nicht 
einmal in England angehn will. Die Hoffnung, die wir und in 
dieſer Sache von Deutfchland mahen, gründet fih auf Fol: 
gendes: die Gelehrten dieſes Landes (wir wiſſen, daß num 
endlich die Zahl der Unfern unter ihnen nicht mehr Hein ift) 
pflegen dad mit vielem Eifer zu betreiben, was fie fih Durch: 
zufeßen vorgenommen baben. 

Die Jünglinge unterbrachen hier die Ablefung durch Die 
Nachricht, daß diejenigen der Abgeordneten, die am meiften 
von der Sache wüßten, ed nicht ganz verfchwiegen hatten: 
die wahre Urſach', warum man fich am die deutfchen Ge: 
lehrten wendete, wäre, weit dieſe fi, fo wie überhaupt die 
ganze Nation, von Ausländern leicht zu etwas beſchwatzen 
ließen. 

Yun iſt's und zwar (wurde weiter gelefen) recht gut 
bekannt, daß fie mit ihren Zürften beinah’ in gar feiner 
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Verbindung ftehen; aber dieſes ift unferm Vorhaben bei weitem 
nicht fo binderlich, ald es beim erften Anblick etwa fcheinen 
möchte. Denn die meiften dentfchen Fürften, beſonders die 
fleineren, finnen nadhtnächtlich darauf (denn den Tag über 
find fie auf der Jagd oder laffen ihre Heere Kriegsübungen 
machen), fie finnen, fagen wir, nachtnähtlih, und fo fehr 
darauf, ihre Einkünfte zu vermehren, daß jeder Vorfchlag, 
der hierzu Mittel an die Hand gibt, bei ihnen leicht Gehör 
findet. Wenn alfo ein dentfher Gelehrter, wir fagen nicht 
das Ohr, fondern nur den Ohrzipfel eines folchen Kürften 
bat, fo kann er ed bald dahin bringen, daß fein Borfchlag 
ind Werk gerichtet werde. Und daran wird doch wohl Nie: 
mand zweifeln, daß diejenige Stadt, wo man in eine Frei: 
geifterfirche wird gehen koͤnnen, ger fehr an neuen Bewoh: 
nern zunehmen, und fo viele oft wiederfommende Fremde, 
deutfche und ausländifche, beherbergen werde, daß ber Be: 
firer diefer Stadt die Auflagen um ein Erlledlihed wird 
fteigern können. Die Suche kann alfo von Seiten der Für: 
fien eine Schwierigkeit haben. Es wird daher nur darauf 
anfommen, daß ſich ein gutgefinnter deutfcher Gelehrter 
finde, der für dad wahre Wohl feiner Mitbrüder, der Frei: 
geifter, die kleine Sorge übernehme, mit dem Vorfchlage zu 
obenerwäahntem SKirchenbaue, feine Aufwartung an einem 
Hofe zu mahen. Jetzo müflen wir euch, denen 'unfere Ab: 
geordneten diefed vorlefen oder zu lefen geben werden, näheren 
Beſcheid von der ganzen Sache ertbeilen. Hoffentlich wird 
der Fürft, an den man fich wenden wird, felbft ein Frei: 
geift feyn. Sollte man, wider alled Vermuthen, den lächer: 
lihen Zehltritt begehn, und fih an einen, der ein Ehrift 
wäre, wenden, fo wird man fi doch rechts oder links bald 
wieder zurecht finden Finnen. Man braucht alfo dem Fürften 
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fein Geheimniß daraus zu machen, daß wir bewegen eine 
Kirche bauen laffen, damit unfre Lehre öffentlich und oft 
durch Prediger vorgetragen und eingefchärft werden könne; 
und daß ed nur des gemeinen Mannes halben gefchehe, wenn 
wir derfelben, fo viel ſich dieſes nur immer thun laffen 
wil, dad Außerlihe Anfehn einer Chriftenfirche geben. Sie 
fol von Marmor, eiförmig und fo groß fenn, daß fie, 
gleich einer Hochftiftöfirche, auf die Stadt herunterfehen 
kann. Denn was brauchen wir die Koften zu fparen; wir 
haben's ja dazu. Ihr werdet wilfen, daß viele auch von 
den reihen Grofen, und, unter den Wucherern, die gierig: 
ftien Sauger der Unfern find. Diefe achten, wie befannt 
ift, auf das abgefhmadte Gefchrei der Mervortheilten, 
der Wittwen und der Waifen, nicht. Aber bisweilen (wer 
bat nicht Thorheiten und Schwachheiten an fih?) achten fie 
denn doch gleihwohl ein wenig darauf. Deffen bedienen wir 
und dann, und fagen ihnen, daß fie, durch Beifteuer zu 
unferm Kirchenbaue, Alles wieder gut machen können. Be: 
finnen fie fih aber eined Beſſern, und lenfen wieder ing 
alte Gleis ein, fo machen wir ihnen, zwar nicht die Hölle, 
aber doch den Kopf dadurd heiß, daß wir ihnen vorftellen, 
nichts würde fie fo gut aus der übeln Nachrede, in der fie 
finden, bringen, als die Beifteuer; ja, fie würden noch 
vielmehr, ald da nur heraus gebracht, fie würden von dem 
großen Haufen foger für recht heilige fromme Chriften aue: 
gefchrien werden, weil fie zum Baue einer fo fehönen neuen 
Kirche fo viel von dem Ihrigen bergegeben hätten. Ihr 
fehet, daß die Sache, auf Seiten ber erforderlichen Koften, 
ganz und gar Feine Schwierigfeit bat; und daß man alfo den 
Fürften, wenn ihm Zweifel diefer Art auffteigen follten, ſehr 
leicht wird beruhigen können. Wir fommen zu wefentlideren 
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Punkten der Sache, ald die Schönheit und Größe der Kirche, 
und die leicht zu beftreitenden Baufoften find. 

Wir (denn ihr müflet nun auch gelegentlich erfahren, wer 
diejenigen find, die mit euch, theild durch diefe Blätter, und 
theils durch den Mund der Abgeordneten reden), wir gehören 
zu den fogenannten Semideiſten. Wir Fönnen es nun 
einmal nicht ändern, daß wir fo heißen; aber wir follten ee 
billig nicht, fondern vielmehr den Namen Sreigeifter vor: 
zugsweife führen. Denn wir find es allein, die die wahre 
reine Lehre der Freigeifterei haben; und ed wird da- 
durch eine fchreiende Ungerechtigkeit an uns begangen, Daß 
man und durch die Benennung: Semibdeiften gleihfam zu 
einer Secte machen will. Wir verwahren und aber aud 
hiermit vermittelft eines feierlichen Widerſpruchs gegen dad 
Unrecht, welches und durch dieſe verfleinerliche Befchuldigung 
der Sectirerei gefhieht. Wer feine fünf Sinne nur noch 
einigermaßen beifammen bat, wirb einfehen, daß wir die 
allein Rechtlehrenden find. Denn was höret man bei 
und wohl anders, als die großen, tiefgebachten Säße: die 
Unfterblichfeit der Seele muß man bald annehmen, und bald 
nicht annehmen, nach dem einen nämlich entweder das Eine 
oder dad Andre, um mit den Herenhutern, die doch auch ihr 
Gutes haben, zu reden, gemuͤthlich, oder ed etwas welt: 
liher, aber nicht viel anders auszudrüden, empfindfan 
if. Von der Sittenlehre muß man nur fo viel annehmen, 
ald einem jeßt eben thunlich if. Morgen oder übermorgen 
macht man's beffer, wenn man kann. Man muß alle 
Secten der Sreigeifter dulden, die Türken auch (von den 
Heiden verfteht ſich's von felbft), nur die Chriften, nicht! Denn 
es ift eine läherliche Schwachheit, wenn man ed auch nur 
einigermaßen an fich kommen läßt, die große Lehre von der 
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Duldung bis auf die Chriften zu erfireden. Wir muͤſſen 
vor allen Dingen den Lehrpunft, die Ehriften betreffend, ein 
wenig erläutern. Ruͤhmen fich nicht die inquiſitoriſch 
gefinnten Chriften, und nur diefe find Die rechten eigent: 
lihen Chriften, denn alles Webrige ift Secte, rähmen fie fi 
nicht gegen und, daß fie die Feder und den Degen „u: 
gleich führen; da wir Sreigeifter hingegen nichts, als die 
Feder allein führten? Sa freilich ſeyd ihr wahre Cäfare, 
Borgia nämlih, ihr Hunde! Denn auch, diefer Säfar führte 
Feder und Degen zugleich, aber eine ſchlechte, elende, jäm- 
merliche Feder, eine wie die eurige ift! (Faft hätten wir und 
ein wenig ereifert!) Und foldhen Leuten, die und mit diefem 
Stolze begegnen, die fih des binzufommenden Degend 
gegen uns rühmen (mögt ihr euch doch unfernthalben auch 
des binzulommenden Scheiterhaufeng rühmen, und 
Gefinnungen bei euch hegen und pflegen, nähren und füt: 
tern, ihr Vieh! wie der Inquifitor, einer der zwölf Blut: 
richter, batte, der ed dem Herzog Alba recht einzubringen 
wußte, daß er nur dreißigtaufend hatte binrichten laffen, 
indem er zu dem getüncten Philipp fagte: ich weiß es, ich 
weiß ed, was Schuld ift, daß die Empörer nicht find ge: 
dampft worden! Die große Gelindigfeit des Alba tft Schuld!) — 
folhen Leuten follten wir unfre mit fo vielem Rechte gepriefene 
Duldung angedeihen laflen ? Aber und denn doch wenigfteng, 
fagt vielleicht ein Chrift, der ein Sectirer ift. Euch auch 
nicht, denn ob ihr euch gleich auf den Degen nichts zu gute 
thun könnt, und auch wohl eine beifere Feder führt, ald das 
Inquiſitorgezuücht, fo ſeyd ihr denn doch einmal Ehriften; 
und fobald wir dieſen Namen auch nur von ferne hören, 
fo Eönnen wir fchlechterdings Feine Duldung widerfahren 
laffen. Wir kommen auf die, bei denen unfre Duldung ftatt 
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findet. Wir dulden alfo: die Deiften, plumpe Philofophen, 
die leicht etwas für einen Grundfaß halten, was Doch nur 
eine Kolgerung ift, und fobald fie eine Schlußfette gewahr 
werden, fich gleich zu Gefangnen ergeben. Sie glauben die 
Unfterblichfeit der Seele erweifen zu können. Kerner: die 
zweifelfühtigen. Denn man muß mit feinen franfen 
Nebenmenfhen Mitleiden haben. Diefe Secte wird immer 
fleiner, weil ihre beiden Sprößlinge die Oberhand täglich mehr 
befommen. Die wenigen Übrigen Sectirer von der alten Art 
zweifeln bloß and Liebhaberei des Grillenfangs. Die beider 
fehr zunehmenden Sprößlinge find: die Schwarzſüchti— 
gen, die aus Schwermuth zweifeln; und die Serntäufcer, 
die ihren Zweifeln recht nad) Herzend Luft nachhängen. Wir 
dulden ferner: die Deiftifhen Herrnhuter. Sie lehren, 
daß ed ohne einen gewiffen Sinn ganz und gar feine Slüd: 
feligfeit gebe. Die Wohlgefitteten. Weil es in einigen 
Gefellfhaften der großen Welt wider den Wohlftand ift, ein 
Shrift zu feyn, und die MWohlgefitteten Fein höheres Glüd 
fennen, ale dort nur fo eben anfriehen zu dürfen, fo ver: 
laugnen fie dad Chriſtenthum, von dem fie fo wenig, ald von 
der wahren Lehre der Sreigeifter oder von ihren Srr- 
lehren wiffen. Die Spottgläubigen. Diefe haben ein 
fo fhwaches Gehirn, daß die Spötterei bei ihnen einen eben 
fo unmwiderftehlihen Eindruck macht, als die immer wieder: 
fommenden Einbildungen der Schwermüthigen bei diefen: zu 
machen pflegen. Bei ihnen hält Feine Unterfuhung gegen 
die Bilder Stand, die ihnen von Spöttereien über die dhrift: 
lihe Religion, glädlichen oder unglüädlihen, das ift Allee 
einerlei, übrig geblieben find. Wir dulden ferner: die Athei— 
ten, weilman (und daͤucht, dieß fteht gar in der Bibel) fi 
auch des Viehes erbarmen muß. Die Gefpenftergläubigen. 
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Ahnungen, und mie es fonft beißt, gehören mit dazu. 
Diefe Secte lehrt, man könne von jeder andern Secte feyn, 
felbft ein Atheift; nur mülfe man, was den Gefpeniter: 
glauben anlange, feine Irrthümer, noch viel weniger Zweifel 
begen. Schließlich dulden wir au: die Socinian-Dei- 
ſten *, oder diejenigen, die den Socinianismus noch mit 
zum Chriftenthume rechnen, und diefen gern mit dem Deids 
mus (man verftehbe und ja recht, wir reden nicht von der 
allein reinen Lehre, nämlih dem Semideismus) ver: 
einigen wollen. Die Socinian:Deiften haben einen ziemlich 
harten Stand, indem fie die Secte der Socinianer noch unter 
den chriftliden anbringen wollen. Denn diefe Secte muß 
fi völlig darüber wegfeßen, daß fie ihre Meinungen auf feine 
andere Art erweifen kann, ald wenn fie die Bibel ganz andere 
erflärt, wie man fonft ein Buch zu erklären pflegt, oder auch 
ein Geſpraͤch, einen Brief, einen Contract, felbft ein Ver: 
mädhtniß, ja fogar ein Buͤndniß, fo lange namlich dad Schwert 
noch nicht wieder gezogen ift: denn ift ed gezogen, fo geht 
ed bei den Auslegungen freilich fo ziemlich ſocinianiſch zu. 
Aber wie dem auch feyn mag, fo dulden wir gleichwohl die 
Sorinian:Deiiten. Denn es ift denn doch völlig ausgemacht, 
daß fie feine Chriften find. 

Unfre Abgeordneten werben euch einen Riß zu der neuen 
Kirche zeigen. Er wird euch gefallen. Es ift Streit unter 
und gewefen, wie wir fie nennen follten; und bie Wahrheit 
zu geftehn, diefer Streit ift noch nicht völlig gefchlichter. 
Einige verlangten, fie folte die Kirche der heil. Petronia 
heißen, weil dieß die ächten Kenner unfrer Säße und unfrer 
Anwendungen auf den liebenswürdigen Schlemmer, Petro⸗ 
nius Arbiter, der, wenn ed Schußheilige gäbe, gewiß der 
unfrige ſeyn würde, fehr deutlich verwiefe. Andre wollten 


281 


fie nah der heil. Stomachalis, und das wirklich auch 
aus recht triftigen Urfahen, genennt haben. Die Urfachen 
hielten fih auf beiden Seiten ziemlich lange dad Gleichgewicht, 
bis endlich einer von und noch Eine anführte, welche viele 
von denen, die der heil. Petronia zugethan waren, auf 
feine Seite brachte, er fagte nämlih: wenn wir den Namen 
der heil. Stomachalis wählen, fo nennt der gemeine 
Mann die Kirche, und die Namen, die er bei ſolchen Anläffen 
gibt, bleiben, der gemeine Mann nennt fie die Stoma- 
halfirche, und das Flinget dann den Leuten faft wie Kae: 
thedralkirche; ein kleiner Umftand, wie ed denen, welche 
bie Welt nicht kennen, etwa vorkommen möchte, ber aber 
gewiß für und und unfre Kirche fehr erfprießliche Kolgen 
haben wird. 


Unfer großer und fefter Grundſatz tft: ed ſoll in unfrer 
Kirche, fo weit dieß nur immer thunlich ift, von ungefähr 
eben fo hergehn wie in einer Chriftenfirche. Aber Prediger 
müßten wir, felbfit wenn auch unfer Grundfag nicht wäre, 
nothwendig haben. Denn darauf kommt ed und ja eben 
an, daß wir, unter dem Vorwande, die Sittenlehre, im Noth: 
falle fogar die chriftlihe, vorsutragen, unfre Lehre, mit dem 
Scheine, als entfiele und das nur fo von ungefähr, recht: 
(haffen einfhärfen. Kurz, die gute Verwaltung bed Pre: 
digtamtes ift der Mittelpunft, um den fich alle unfre Cirkel 
drehn, die großen und bie Fleinen. Unfre Prediger follen 
Bifchöfe heißen. Das Flingt viel beffer, als Paſtor, Magi: 
fer, Propſt, Infpecter, Supperndent. Denkt's nur recht 
nah, wie viele und wie fleißige Kirchengänger unfre Ka: 
thedrale, befonderd wenn Bifchöfe darin predigen,, haben 
werde. Wir können bier. nicht unberührt laffen, daß ung 
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der Sinn auch fhon nach einem Erzbifchofe ftebt. Der wird 
vollends den Leuten Dünfte von gehöriger Bläne vormachen. 
Menn er feine Hirtenbriefe ergehen laßt, fo fol er fie fo 
anfangen: Wir Erzbifchof der deutfhen Hanptfirche der heil. 
Stomadalis, wie auch Biſchof inomnibus Partibus Infidelium.. 
Aber ſowohl er, als die andern Bifchöfe haben feine Ein: 
Fünfte. Sie müffen und werden fih an der Ehre, durch die 
Beredſamkeit zu herrfchen, genügen laffen. Hätten wir die: 
fen vortrefflihen Gedanken, den Bifchöfen feine Einkünfte 
zu geben, nicht gehabt, fo würd’ es ung, wie ihr in der Folge 
hören werdet, gar fhlimm mit Voltairen ergangen feyn. 
Denn er beftand fchlechterdings darauf, Bifchof zu werden; 
und das ging denn doch nun einmal auf feine Weife an, 
weil er es befanntlich gar zu toll macht, und und daher feine 
Predigten, wie rein feine Lehre auch tft, fehr nachthei— 
lig ſeyn würden. Aber da er von den Nichteinfünften hörte, 
fo fand er auf Einmal von feiner Korderung ab. Wir 
fennten den Mann, und wußten, daß er gleichwohl unver: 
feheng wieder umfehren koͤnnte; wir boten ihm daher Sachen 
an, die fich gewafchen hatten, wie ihr auch in der Kolge hören 
werdet. Wir müffen unfrer Kirche, wie fchon gefagt iſt, dag 
äußerliche Anfehn einer Chriftenfirche fo fehr geben, als wir 
nur immer koͤnnen. Wir haben daher Oberkuͤſter, Unter: 
füfter, Slödner, Thurmbläfer, Glodenfpieler, Organiften. 
Diefe legten wiſſen wir genug zu befchäftigen; aber die Can: 
toren, bie wir auch haben, nicht. Denn was follten wir 
wohl fingen laffen? Wir fchranten und daher weislih auf 
die Inſtrumentalmuſik ein. Unterdeß durften wir ed doch, 
des Aeußerlichen halben, an ben Cantoren nicht fehlen laffen. 
Diefe Leute haben insgeſammt große Einkünfte. (Die San: 
toren efien ihr Brod mit Sünden; mögen fie doh!) Aber 
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diejenigen, bie unfre Schabfammer am meiften leeren, find 
die Todtengräber. Gleichwohl wär’ es auch graufem, wenn 
wir Leute, die fih mit fo ſehr widrigen Dingen befchäftigen 
müflen, nicht gut bezahlen wollten. Auch der Kirhenarzt 
iriegt fein guted Theil. MWen-ed Wunder nimmt, daB wir 
einen Kirchenarzt haben, der iſt noch ein Neuling. Kann 
denn einen ehrlihen Mann nicht mitten in der Kirche un: 
vermuthet eine Todesfurcht dergeſtalt anwandeln, daß er der 
fhleunigen Hülfe eines zu rechter Zeit angebrachten Aber: 
fhlages bedarf? Der Kirchenarzt führet den Titel Groß: 
mächtiger. Auch unfre andern Kirchendiener haben gehs- 
rige Titel. Denn wir müffen allen diefen Sachen ein gewiſſes 
Anfehn geben. Um nur noch ded Todtengräberd zu erwäh: 
nen, fo heißt er geftrenger Herr. Weil wir Voltairen 
fhlehterdings auf unfrer Seite behalten mußten, fo fuchten 
wir, und fanden auch glüdlich einen Ausweg, woburd wir 
uns aus den Schwierigfeiten, in bie wir mit ihm waren ver: 
widelt worden, beraushalfen. Wir boten ihm nämlich alle 
Kirhenämter außer dem bifhöflihen an, mit den Einnah— 
men verfteht fih, nur daß er etwas Weniges an Gevollmäd: 
tige, welche bie Aemter an feiner Statt verrichten follten, 
auszugeben hätte. Wir hatten dabei den Bälgentreter ver: 
geffen. Es käme ihm, fagte er nicht ohne Hiße, ſonderbar 
vor, daß wir fo vergeßlih wären. Wir fügten ihm natür: 
liher Weife fogleich auch hierin, und die Sache wurde daher 
auf das befte, und zu beiderfeitigem Vergnuͤgen feftgefeßt, 
fo daß alfo Voltaire Oberbälgentreter, Oberglödner, Oberthurm: 
bläfer, erfter Oberfüfter (man erlaube ung einige Auslaffungen), 
DHberfirhenarzt und Dbertodtengräber an ber Stomadal: 
firhe feyn, und unter andern bie Titel: DObergroßmädtiger 
und Obergeftrenger Herr führen wird. Die Namen ber 
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ernannten Bifchöfe zeigen wir euch an, fobald wir Nachricht 
von dem angefangenen Kirchenbaue erhalten. 

Die Aldermänner ſchritten gleih nach der Ablefung zur 
Unterfuchung. Diefe fingen fie damit an, daß fie denjenigen 
vor fi fordern ließen, aus deſſen Händen die SJünglinge 
ben Auffag befommen hatten. Nachdem man einige Zeit 
von Hand zu Hand zurüdgegangen war, fo kam man endlich 
an einen, der eingeftand, daß er den Auffag mit auf den 
Landtag gebraht hätte. Allein, fuhr er fort, ich befinne 
mich nicht, denn ich bin, wie meine Bekannten willen, etwas 
zerftreut,. von wen ich dieß Papier vor meiner Abreife er- 
halten, und es ift ein bloßer Zufall, daß ich ed mitgenommen 
babe. Ich habe es nicht gelefen. Die Weberfchrift: Finanz- 
vorſchlag, die ed hat, wie ihr feher, hielt mich davon ab. 
Denn ich haffe Schriften, die in diefe Materie einfchlagen, 
eben fo fehr, als fie mein Sreund hier liebt, der fich dag 
Papier, ohne diefe für ihn fo verführerifche Weberfchrift, ge: 
wig nicht zum Durclefen würde audgebeten haben. Man 
mußte dieſes nun wohl glauben, und das um fo mehr, weil 
man es auf keine Weife auf diefen erften Augleiher des Auf: 
faßes bringen Eonnte, daß er fih ald Abgeordneter betragen 
‚ hätte. Wider zwei andre von denen, durch deren Hände der 
Finangvorfchlag gegangen war, zogen fich zwar einige Woͤlk⸗ 
chen Verdachts zufammen, daß fie bier und da Gefchäfte der 
Abordnung hätten verüben wollen; aber fie wußten fidh, ob fie 
gleich hatten geftehen müffen, fie wären $reigeifter, doch fo 
gut heraus zu helfen, daß man ihnen nichts Entſcheidendes 
zur Laſt legen konnte. 

Die Aldermaͤnner, welche die Hoffnung, durch weitere 
Unterſuchung mehr heraus zu bringen, dem Scheine nach, 
aufgaben, brachen jetzo dad Verhoͤr auf Einmal ab, un: 
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dankten den FJünglingen, daß fie fo gedacht und fo gehandelt 
hätten. 

Beim Heruntergehn machten fie mir (Salogaft fchreibt 
diefes) den Inhalt einer neuen Polizeiverordnung in 
der Abficht bekannt, daB ich ſie auflegen follte. Künftighin, 
war ihre Vorfchrift, würde ed gar nicht mehr als Unver⸗ 
fand, oder ald Mangel an Kenntniß, fondern lediglich ald 
ein grober Verftoß gegen dad, was fich ziemte, angefehn wer: 
den, wenn einer dieß, und das, und wieder dad gleich für 
die Denkungsart und den Gefhmad ber Nation ausgabe, 
weil es in zwei, drei Büchern ftünde, die heute Mode wären, 
und übermorgen altväterifh, und die man nur läfe, weil 
man eben etwas zu zehren haben müßte, und gleich nichte 
anders bei der Hand wäre; fo wie volfreiche Städte täglich, 
aus gleicher Nothdurft, irgend ein großes Thier von Neuig⸗ 
keit, einen Lindwurm, eine Seekuh, ober defgleichen ver: 
fhlingen müßten. Sie wollten mir, wenn ich den Auf: 
faß brachte, ſchon fagen, ob diefe befondre Gattung von 
Schwäßern, die fih unterftünde, der Nation fo etwas auf: 
zubürden, dem Screier, oder wem fie fonft zur Zuͤchtigung 
heimfallen follte, 


Der Abend. 


Aud einer neuen deutfchen Grammaitk. 


Umendungen der Hauptwirter. Einleitung. 
Die Endungen werden fo genant: die Wirkung Der 
Tag leuchtet, der Tag wird verfinftert. Die Verkürzung. 
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Die Schönheit ded Taged. Die Abzwedung Dem 
Ohre angenehm. (Der Begrif einer Abzwedung findet viel: 
leiht in den meiften Fällen flatt.) Die Behandlung. 
Den Stein forttragen. (Auch diefer Begrif findet in 
nicht wenigen Fällen ſtatt. Bey den Rihtungen, die 
entweder mit der Abzwedung oder Behandlung, oder mit 
bepden verbunden werden, bat man biefe Begriffe nur fel- 
ten; und den DBegrif der Verkürzung gar nicht mehr, 
wenn diefe Durch eine Richtung entfteht. 

Die Umendungen Kenzeihen, die alle Um: 
endungen gemein haben. 1) In der Mehrheit find 
Wirkung, Verkürzung und Behandlung einander 
gleih.* 2) Die Abzweckung bat in der Mehrheit durch: 
gängig n oder en.** Kenzeihen, die einige Um: 
endungen gemein haben. 1) Die zweite, dritte, vierte 
und fünfte Umendung haben 6 oder ed *** in der Ver: 
fürzung. 2) In der erfien, zweiten und dritten Um: 
endung find ih Wirkung und Behandlung in der Ein: 
beit gleich + 3 Abzweckung und Behandlung find 
fih gleich Fr in der erften, zweyten, vierten, fünften, 


* Die Zahlen, der Zahlen, die Zahlen. Die Himmel, der Himmel, 
die Himmel. Die Tage, der Tage, die Tage. Die Hermanne, 
der Hermanne, die Germanne. Die Leibnize, der Leibnize, Die 
Reibnize. Die Menſchen, der Menſchen, die Menſchen. 

wo Den Zahlen. Den Gimmeln. Den Tagen. Den GHennannen. 
Den Reibnizen. Den Menfchen. 

“er Ded Himmeld. Ded Zaged. Hermanns. Leibnizens. 

+ Die Zapf, die Zahl. Der Himmel, den Bimmel. Der Tag, den 
Tag. 

+} Der Zahl, die Zahl. Dem Himmel, den Simmel. SHermannen, 
Hermannen. Leibnigen, Leibnizen. Dem Menſchen, den Menichen. 
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und ſechſten Umendung. 4) Die vierte, fünfte und fechdte 
Umendung haben niemals den Umlaut. 5) Die vierte und 
fünfte Umendung haben: a) n oder en in ber Abzweckung 
und Behandlung. b) Diefed n oder en wird weggelaffen, 
wenn ein Beywort voranfteht.* c) Ihre Wörter find män- 
liches und weibliches Geſchlechts. 6) Die dritte und fechste 
Umendung haben die Buchftabenendung. 

Umendung 1. Mit der gleihen Einheit. Ein: 
heit. Wirkung: die Zahl. Verkürzung: der Zahl. Ab: 
zwedung: der Zabl. Behandlung: die Zahl. Mehrheit 
W. die Zahlen. V. der Zahlen. U. der Zahlen. . 

Kenzeihen. 1) Die Wörter haben die Buchftaben: 
endung, und die Spibenendung. ** 2) Alle Endungen- 
find fih in der Einheit gleich. 3) Die Wirkung bat 
in der Mehrheit e und n oder en. N oder en ift am ge: 
wöhnlichften. E wird nie an die Sylbenendung; beyde wer: 
den an die Buchftebenendung gefezt. A) Alle Wörter weib: 
liches Gefhlehts, nur einige weiblide Namen und Vor⸗ 
namen ausgenommen, geben nach diefer Umendung. 

Wörter. Buchftsabenendung: Jagd, That, Wahl, 
Spur, Maus, Freude, Zinfternis, Au. Spyibenendung: 
Bildung, Leidenfhaft, Klarheit, Heiterkeit, Cinfiedeley, 
Jugend, Königin, Amſel, Mauer. Die Namen einiger 
Lander.und Bezirfe, ald: Die Schweiz, die Wetterau, gehn 
auch nach Diefer Umendung,. 

Ausnamen. (Kenzeihen 2.) Zu unfrer lieben Frauen, 
auf Erden, (Kenzeichen 3. E wird nie an die Splbenendung.) 





® Dem groſſen Hermann, den groffen Bermann. Dem tieffinnigen 
Leibniz, den tiefiinnigen Leibniz. 
“r An den Sylbenendungen fehlen nur: en, em, und ein. 
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Die in nis Kinfterniffe. (Ih führe diefe Ausdname an, 
ob fie gleih nur feheinbar if. Denn nid, dad in der drit- 
ten Umendung ald Stamfplbe angefehn wird, Tann bier 
eben fo wohl dafür gelten.) Mütter, Töchter befommen 
feinen Zuſaz. 

Umendung 2. Mit der Wiederbolung. Ein: 
heit. W. Der Himmel. V. des Himmeld. U. dem Him: 
mel. B. den Himmel. Mehrheit. W. Die Himmel, 
B. der Himmel. U. den Himmeln. 

Kenzeihen. 1) Die Wörter haben die Splbenendung. 
2) Alle Endungen, außer der Verkürzung, find in der Ein: 
beit der Wirkung gleih. 3) Die Wirkung der Mehr: 
heit wiederholt die Wirkung der Einheit. 4) Die 
Wörter find mänlih, und geſchlechtlos. Die Zahl der legten 
ift die größte. * 

Wörter, Raͤthſel, Richter, Namen, ** Kindlein, 
Athen, dad Gehen, dad Gerede, und die fremden: Puri—⸗ 
taner, Tempo, Summi, Phyſiker. Die Namen inn und m. 
Die Namen der Städte und verfchledner Länder. Bey die: 
fen braucht nicht darauf gefehn zu werden, ob fie die Bud: 
ftaben= oder Spibenendungen haben. 

Ausnamen. Die fremden Wörter in: or und um 
Doctoren, Privilegien. Die Namen der Städte, die in e, 
8 nach einem langen Selbftlaute, x, 3, St, xt, zt, fd, 


® Wir Haben viel folhe Wörter ald Mädchen, dad Sizen, Se 
liſpel, Sewimmer, Gefinge. Geſmge, und ſolche haben 
zwar die Buchfiabenendung; aber der andern find fo viel, daß jene 
nicht In Betracht kommen. 


"Die Dichter dürfen auch Name, Sriede u. f. w. fagen. 
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und SE endigen. Diefe fegen, fo wie die Wörter der fünf: 
ten Umendung, ein n vor bad 8 der Verfürzung. 

Umendung 3. Mit dem E. Einheit. W. der Tag. 
B. des Taged. A. dem Tage. B. den Tag. Mehrheit. 
W. Die Tage. DB. der Tage. A. den Tagen. 

Kenzeihen. 1) Die Abzweckung hat ein hinzu— 
tommendes E. 2) Die Wirkung hat in der Mehrheit e, 
er, und en. € tft am gewöhnlichften, er nur in dieſer 
Umendung, * und n komt fehr felten vor.** 3) Die Woͤr⸗ 
ter haben den Umlaut am ofteften. ** 4) Die Wörter 
find maͤnliches Geſchlechts, und gefchlechtlod. Die Zahl der 
erften ift die gröfte. ? 

Wörter. Stab, Geripp, Pfad, Spott, Math, Reif, 
Mod, Flug, Keil, Keen, Halm, Mohr, Gleis, Bliz, May, 
Klee, Auge, Thau, Stroh; auch bie fremden Wörter (ed 
ift dabey gleichgültig, ob fie wirklich, oder nur dem Scheine 
nach, eine Stamfylbe ausmachen, oder mit einer endigen) ; 
Driginal, Officher, Factor, Creditiv, Baron, Faun, Phantom, 
Theorem, Deeret, Subject, Discant, Centaur, Regiment, 
Chirurg n. f. w. +} 


u — — — — 


® Sie drückt biöwellen etwas Unedles aus, als: Er macht Geſichter. 
Man ſagt: Er ſah Geſichte. 

⸗2Mich deucht nur in: Ohren, Augen, Schmerzen, Strahlen. 

eeHOdbgleich der Umlaut Fein Kenzeichen werten kann, well er bald hler 
und bald da Ift, fo Bann ed doch der Umftand, dag Ihn Eine Um⸗ 
endung am ofteften bat (die gröfe). In Umend. 2. war fie kic 
kleinſte. Daber ſtehn diefe Kenz. nicht 287. 

+ Das wir König, Fittig, Zeifig, Wütrich, und ähnliche; Zierath, 
Kleinod, Heiland, Elend, Abend, Reichthum, Leihnam, Ranfaı, 
Frühling, SGehtändnis nad dieſer Umendung verändern, auch 
dieß beweift, das fie aus zwey Stamſylben befiebn. Bon einigen 

Klopfſtock, deutfche Gelehrtenrepublilk. 19 


2% 


Ausnamen. Wir fagen niht Gotte, wenn wir dad 
höoͤchſte Wefen nennen; aber wol dem Gotte, wenn von 
einem Gözen die Rede ift. Drey Fuß lang, taufend Mann 
ift in feiner Art eben fo fehlerhaft, ald wenn commandirt 
wird: Herftelt euch. Unterdeß iſt ed einmal in der 
Sprade. ' 

Umendung 4* Mit zwey N. Einheit. W. 
Hermann. V. Hermanns. U. Hermannen. B. Herman: 
nen. Mehrheit. W. Die Hermanne. V. der Hermanne. 
A. den Hermannen. ” 


Kenzeihen. 1) Die Wirkung der Mehrheit wiederholt 
die Wirkung der Einheit, oder befomt ein e. 2) Bey den 
alten Namen maͤnliches Gefchlehts, die in o endigen, wird 
zwifchen das o der Einheit, und das hinzufommende e der 
Mehrheit ein n gefezt. ** 

Wörter. Namen der Männer und Weiber, der lezten 
nur wenige alte. 


Ausnamen. Diefe Umendung hat Feine Ausnanıen. 





— —— · — 


derſelben kann man ed auch auſſerdem beweiſen. Nur and und end 
find in: Helland und Ubend Feine Staniſylben. Denn Heiland if 
fo viel, als: der Hellende, und Abend, ald: der abende (weggehende) 
Tag 

Bey diefer vierten, und bey der fünften Umendung Fommıen 
Buchſtaben⸗ oder Spibenendung nicht In Betracht. Denn man jiebt 
die Wörter derfeiben, wenn fie auch eine Bereutung baben, nicht 
mehr von diefer Seite au. Es ift alfo nicht nöshig, fich dabey 
auf die Regeln der Ableitung zu begiehen. Man bezieht fich aber 
auf Tiefe Regen, wenn man Buchſtaben⸗ und Epibenentung 
unıerfcheider, 


Die Bicerone, aber nicht: die Sapphone, auch nicht: die 
Sucerone. 
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Umendung 5. Mit drei N. Einheit. W. Leib: 
niz. V. Keibnizend. U. Leibnizen. B. Leibnizgen. Mehr: 
heit. W. Die Leibnize. V. der Leibnize. A. den Leib⸗ 
nizen. 

Kenzeihen. 1) Die Wörter endigen ine, 8,1, 
st, rt, at, fh, oder dl. 2) Sn der Einheit wird vor dag 
s der Verfürzung ein n gefest.* 3) Die Wirfung hat in 
der Mehrheit e und n oder en. Es iſt am gewoͤnlich⸗ 
jten. ** 

Wörter. Namen der Männer und Weiber. 

Ausnamen. Das Herz in der Behandlung; dieß 
Wort ift auch gefchlechtloe. 

Die Namen in 6 mit vorhergehendem kurzen Selbftlaute 
werden gar nicht umgeendet. Unſre Alten verftanden dad 
beffer, ale wir. Sie fagten: Johanneſes, Jonaſes. 

Mer die vierte und fünfte Umendung lieber in Eine ver: 
wandeln wolte, hätte deswegen Anrecht, weil beyde Ken 
zeichen haben, die fie genung unterfheiden; und weil, 
wenn fie Eine Umendung ausmadten, mehr Ausnamen 
dabey feyn würden, als fonft wo in diefer Grammatif vor: 
fommen werden. Cine Megel mehr mit wenigen oder faft 
feinen Ausnamen behält man viel leichter, ald man es an: 
zechnet, daß cine Megel weniger da iſt, wenn diefe Vermin— 
örung der Negeln viele Ausnamen veranlaffet. 

Umendung 6. Mit dem berfhenden N. Ein: 
heit. W. Der Menſch. V. des Menfhen. U. dem- 


— nn nn — — 


° Sifefend, Thomaſens, Rexens, Ppizens, Kleiſtens, Calixtens, 
Duſchens. 

»In Umend. 4. war's u oder en. Daher ſtehn dieſe Kenz. nicht 
©. 287. 
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Menfhen. B. den Menihen. Mehrheit. W. Die Menfchen. 
V. der Menfchen. U. den Menfchen. 

Kenzeihen. 1) Auffer der Wirkung, find alle 
Endungen n oder en. 2) Das Gefchleht ift das man: 
liche. 

dorter. Bote, Pfau, Graf, Geſell, Thor, Genoß, 
Gefährt (der Geliebte, ein Geliebter, die Schöne, dad 
Vortrefliche gehören zu den Umendungen ber Bepwörter), 
fonft auch noch fremde Wörter, ald: Chinefe, Philofoph, 
Theolog, Aftronom, Tartar, Supplicant, Diſſident, Eremit, 
Patriot, Enthuſiaſt. 

Ausname. Der Bauer. 

Die kuͤrzeſten Benennungen der Umendungen waͤren wol 
dieſe: Nach welcher Umendung geht Zahl? Nach der glei: 
chen. Nach welcher Himmel? Nach der Wiederholung. 
Und Tag? Nah E. Hermann? Nach zwey N. Leib— 
niz? nach drey N Und Menſch? nach N.* 


— — — — 


Nohrdommels Verhör. 


Die Geſellſchaft in der Laube wurde ſo groß, daß die, 
welche ſich dorthin beſtellt hatten, nach und nach die Unter— 
redung abbrachen. Ein Aldermann machte dem unangenehmen 


° Einige fremde Wörter der dritten Umendung haben die Buchſtaben⸗ 
endung auch. Diejenigen, welche davon geſchlechtlos ſind, kommen 
bier nicht In Betrachtung, welt dieſe Umendung keine gefchlechtlofe 
Wörter hat. Die wenigen andern glelchenden Wörter kann man leicht 
bepalten, als: ded. Flors, ded Thoren, des Didcantd, ded Suppiicanten, 
ded Refpectd, des Patrloten. 
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Stillſchweigen, das zuletzt entftanden war, auf folgende 
Art ein Ende. hr wißt, fagte er, was fich die vorige Nacht 
mit Nobrdommeln und einigen Jünglingen zugetragen bat. 
Ich fürchte, daB die Sache morgen bei verfammelter Land: 
- gemeine angeregt, und durch fie die Gefchäfte bed Landtages 
fönnten verzögert werden. Wenn ihr ed genehmigt, fo laß 
ih Rohrdommeln jeßt kommen, verhör’ ihn, und fpreche dag 
Urtheil. Es kommt freilich darauf an, ob er fih meinem 
Urtheile unterwerfen wolle. Denn verlangt er, daß die Sache 
vor der verfammelten Landgemeine unterfucht werde, fo muß 
ich's mir gefallen laffen, und kann nichts gegen ihn machen. 
Doc fo fonderbar er auch immer feyn mag, ſo iſt er doch 
im Grunde ein .gefcheidter Mann, und ich hoffe, Daß ihm an 
meiner Entfheidung genügen werde. Wir künnen es wenig: 
ſtens verfuchen. 

Rohrdommel und die Jünglinge erfhienen, und erflär: 
ten, daß fie fich dem Urtheile des Aldermanngd unterwerfen . 
wollten. Diefer feßte fich herum, und dad Verhoͤr nahm 
feinen Anfang. 

Der Aldermann. Dein Namen? Robrdbommel, 
Lauren, NRohrdommel. U. Gebürtig? R. Aus dem Frei: 
reihsdorfe Urlau, belegen auf der Leutkircher Heide in 
Schwaben. X. Dein Alter? R. Hundert und drei Jahre. 
A. Deine Wiffenfhaft? R. Die Zauberei. U. So? Was 
machſt du bier? R. Ich bin feit meinem achtzehnten Jahre 
auf allen euren Zandtagen geweſen; ich wollt auch auf dieſem 
fon. A. Warum haft du diefe Jünglinge hier zu den 
Seifterbannungen verführt? R. Da's Feiner von euch fann, 
ſolltet ihr's dem, der’d allein kann, danken, daß er's thut. 
N. Kennt du unfre Verbote nicht? R. Was gehn mic 
eure Verbote an? A. So? Was thuft du eigentlich, wenn 
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du bannft? Worauf fommt’s dabei an? NR. So fragt man 
die Leute auch aus, die Goldmacher zum Erenpel, oder 
mih! Die Schale davon fteht dir zu Dienfte; vom Kerne 
kriegſt du nichts. A. Wie machſt du's? Macht du einen 
Kreis? N. Was Kreis? Wer unter meiner Abhut und 
Einwirkung ſteht, wenn ih die Geifter untergegangner 
Bücher, diefe animulas vagulas, minime blandulas, aus 
ihren locis squalidis, luridis, tetricis heraufbanne, nähert 
fih einem Druidenfchuhe, den ih... U Wo haft du den 
Druidenfchuh hergekriegt? R. Ei wad? Ich zeichne den 
Schuh auf den Boden, mit einer Farbe, die theild aus 
Mifteln gekocht ift. Du weißt doch, daß ein Druidenſchuh 
ein Fünfese it? In fo was Alltägliches, ald ein Kreis ift, 
und das felbft ein Pfufher in der Zauberei machen koͤnnte, 
kommt Fein Büchergeift; es müßte denn etwa der Geift einer 
politifhen Deduction feyn, der fih dahinein Ioden ließe. 
Y. Und wenn der Schuh fertig ift, dann vermuthlich aller: 
hand Worte hergemurmelt? R. Unwiffender! nie wird ge— 
murmelt! gefungen wird! U. Kannſt du denn fingen? NR. 
Db ich kann? da frag’ die hier. 

Die Sünglinge betheuerten indgefammt, er hätte eine 
treffliche Kehle. 

A. Und was wird denn gefungen? R. Die Titel der 
Bücher, denen die Geifter ausgefahren find, werden abge= 
fungen. U. Der Namen ded Verlegerd auk mit? N. Al: 
lerdings. Manchmal auch die Weberfhrift der Dedication. 
Ya einmal hab’ ich fogar die gauze Dedication durchwaten 
und bis auf dem geliebten Lefer und den Anfang der Bor: 
rede fommen müflen. So hartnädig und ftarrföpfifh war 
dießmal der Geiſt, eh? ex fich wollte fehen laſſen. U. Nic: 
mals weiter? R. Ach! erinnre mich an den verdrießlichften 
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Vorfall meines Lebend nicht! Noch möcht’ ih vor Zorne 
berften, wenn ich daran denke. Stelle dir's nur einmal 
vor! Kin dides Buch mit Anmerkungen war's! ein Quar: 
tant war’d! Und num hatt? ich fchon bis in die Mitte hin: 
ein gefungen, aber noch immer der Geift niht! und nun 
bie zum Ende, und nun big ind Negifter hinein; aber im: 
mer, immer noch ein Geift nicht! und nun gar dag leBte 
Wort ded Regifterd! und der widrigfte unter allen Geiftern, 
die jemals in einem Buche gewefen find, noch, noch, noch 
nicht! Aber ich Friegt’ ihn auch dafür! Ich entfchloß mich 
ald ein Mann, und fang zurüd. Davor hatte er fih nicht 
gehütet. Kurz, er kam, und ich ließ ihn aud Nache wenig: 
ftend fo lange ftehn, als ein Knecht (iſt aus’m Englifchen) 
der was anhängig machen will, im Vorzimmer ftehen muß, 
wenn der Fürft . . . nichts zu thun hat. U. Wie geht 
dir’d, wenn bu ein Buch für Todes verfahren haltft, und 
ed doch nicht Todes verfahren iſt? R. Fürerft weiß ic 
fo ziemlich gut, welche ed find, und welche nicht; und dann, 
wenn ich mich bier auch einmal irre, fo gefchieht ed doch 
eben nicht fehr. Denn mit folchen Büchern, bei denen ich 
etwan einmal in Irrthum gerathe, pflegt es auf die Neige 
zu geben. Dieß wittre ih aus Kolgendem: allerhand Gei— 
fterhen aus Zeitungen oder Monatfchriften, in welchen bie 
Buch fehr ift gelobpriefen worden, fchleithen herbei, fobald 
das Beſchwoͤren angeht, und laſſen ein gar Elägliched Ge: 
wimmer von fih hören. Da hab’ ich's dann gleich weg, und 
finge, wenigſtens diefen Tag, nicht weiter. U. Jetzo, Juͤng⸗ 
linge, mit denen wir eben nicht zufrieden ſeyn koͤnnen, weil 
ihr unfre Verbote fo wenig geachtet habt, ift die Reihe an 
euch. Ihr follt mir vornehmlich auf zwei Dinge.antworten: 
welche Geifter ihr habt in das Fünfed rufen laffen, und wie 
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fie ausgefehen haben? Zweitens: woher ed gefommen ift, daß 
man euch wie todt gefunden hat? Wär’ es zulest nur nicht 
fo fhlimm abgelaufen, Alter! fo möcht? es dir allenfalls hin- 
gehn, daß du dich von der Neubegierde diefer jungen Leute zu 
deinen Bannungen haft verführen lafien. Wem ich unter 
euch wine, den frag’ ih. Der Anfang eurer Bekanntſchaft 
mit Laurenz Rohrdommeln? J. Geftern Abend beim Mond: 
lichte. Wir ſahen ihn gehn. Er ftrich fi den. Bart und 
fang dabei. Da gingen wir zu ihm hin. A. Was fagte er 
euh? J. Kein Aldermann könnte, was er koͤnnte. Wir 
fragten ihn ziemlich hoͤhniſch: was er denn koͤnnte? Nur 
nicht gefpottet, junge Herren, fagte er. Wenn ich bei der 
Laune bleibe, in der ich jeßo bin, fo will ich euch noch diefe 
Nacht zeigen, was ich kann. Und was kannſt du denn ? riefen 
wir, was denn? was? Er antwortete: die Geifter verblich- 
ner Bücher in ihrer völligen langen hagern Geftalt vor eure 
fihtlihen Augen binbannen, daß ihr fie, fo lange ihr nur 
möget und wollt, da vor euch betrachten koͤnnt. Nun hatten 
wir fchon oft von diefen Geifterbannungen gehört; freilic 
hatten wird nie fo recht glauben Fönnen: aber jego war denn 
doch der Augenblid da, der’s entfcheiden konnte, was an der 
Sache wäre. Außerdem war unfre Neubegierde unausſprech⸗ 
lich groß. Weil einer von ung Unterauffeher des großen 
Bücherfaals ift, fo konnten wir mit Rohrdommeln, wie er 
verlangte, dahinein gehn. Kaum war die TChüre hinter ung 
verfchloffen, fo fing er an, dad Fünfel auf den Boden zu 
zeichnen. Als er fertig war, fagte er: wir möchten und nun 
auf die Bücher befinnen, von denen wir glaubten, daß es mit 
ihnen vorbei wäre, und deren Gefpenfter wir fehen wollten. 
Wären fie aber, feiner Einfiht nad, noch am Leben, fo be= 
ſchwuͤr' er nicht, und dann müßten wir andrenennen. Uebrigens 
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follten wir, wenn er fange, fo gut wir fönnten, aber 
nur leife mitfingen. Und war noch immer fehr lacherhaft zu 
Muthe, aber wir nahmen ung gleich wohl vor, zu thun, was 
er fagte. Er ftrich, fo lange er redte, und ch’ wir ung be: 
fonnen hatten, diefen großen Bart, ben ihr vur euch fehet, 
mit befonderer Lebhaftigkeit, und gleihfam nad dem Tacte, 
ja bisweilen träufelte er auch daran. Wenn der erfte Schre: 
den vorbei ift (wir mochten wohl angefangen haben, ein wenig 
blaß auszufehn), fo ift aller Schredten vorbei! rief er einmal 
über’s andre; aber darin bat er nicht wahr geredet. Denn 
zulegt wurd’ es, leider! über die Maßen arg. R. Was kann 
ich davor, daß ihr fo tollfühn wurdet, und das, ‚mit ſolchem 
Ungeftüme, von mir verlangtet? Mußt' ich denn etwa nicht 
endlich nachgeben? J. Ald wir Rohrdommeln jetzo zu er: 
fennen gegeben hatten, daß wir und auf Bücher befonnen 
bätten, fo hieß er und dem Fünfede etwas näher treten. 
A. Nanntet ihr dieß oder jenes Buch aus befondern Urfachen, 
oder nur, weil ed euch zuerft eingefallen war? J. Wir hat: 
ten die Schränfe gegen und über aufgemacht, und fo wie 
unfre Augen auf ein Buch fielen, und wir muthmaßten, es 
tönnte wohl dahin feyn, fo wählten wird. Mich forderte er 
zuerft auf. Als ih ihm dad Buch nennen wollte, fagte er; 
bring’ mir’d her, und dann fiel? dich wieder bin, wo du 
geftanden haft. Ich that’d. Er feste feinen Brill auf, hielt 
das Buch ganz dicht and linfe Auge, und nachdem er zwei⸗, 
dreimal recht kraͤftig Tabal genommen hatte, fang er. Son: 
derbar war ed, daß er von unten zu fingen anfing. Wir 
hätten faft gelacht; aber dad Blatt wandte fich gewältig, ale 
nad Abfingung der wenigen Worte: chez Haude et Spencer à 
Berlin der Geift auf Einmal vor ung in dem Fünfede fand! 
Wir verlangen ed gar nicht zu Iäugnen, daß dieſer unfer 


298 


erfter Schreden groß war. Aber wie konnt's auch anders ſeyn? 
Denn hager, grau, wie ungebleichted Leinen, breitföpfig war 
der Geift! Ein Spinnwebengefiht hatt? er! Augen hatt’ er 
nicht, aber wohl eine Naſe. Langnaſig, fpißnafig war er! 
Wir wünfchten ihn weg; aber das half nichts. Denn Mohr: 
dommel wollt’d noch nicht, und fo blieb er denn. Wie gefagt, 
grau, breitföpfig war er, und fpinnwebig im Geficht, und lang: 
nafig und fpipnafig! A. Wie machte ed der Mann, daf er 
den Spuk wieder wegbrachte? J. Er pfiff auf dem Finger, 
daß es fchmetterte, da war der Geift weg. Nur die Nafe 
tummelte fich noch ein wenig allein in der Luft herum. Wir 
nahmen einen guten Schluck Waller, um ung zu erholen, und 
feiner von und hatte fo recht Luft, einen zweiten Gang zu 
wagen. Nun wie ſteht's? fagte Nohrdommel, kann ih nun 
Sachen, welche die Aldermänner nicht können? Frifh! denn 
es ſoll noch viel ärger fommen. Wir faßten und endlich. 
A. Sch ſeh' es dir da an, daß du ihm dag zweite Buch ge: 
bracht halt. J. Das hab ih auch. Rohrdommel fang. 
Kaun war er auf dem Titel zu den Worten: zuſammen— 
getragen und nachgeahmet (mit deren vier Aaen cr 
ungemein melodifche Dehnungen verübte) gefommen, fo war 
der Geiſt plöglich da! U. Vom Haupte bis zu den Füßen 
brauchft du ihn eben nicht zu befchreiben. Was war dir an 
ibm merkwürdig? % Im Anfange fat nichts ale feine 
Gegenwart, außer daß feine Finger aus Federn beftanden, 
deren Spißen beinah? alle eben eingetunft und gegen ung ge: 
richtet waren. Aber zuleßt erfchredte er ung Doch ein wenig. 
Denn er nahm die Hirnfchale ab, büdte fih gegen und und 
zeigte ung feinen leeren Kopf. Auch wanderte er, nachdem 
er und nicht wenig folcher Büdlinge gemacht hatte, mit der 
Hirnfchale unter dem Arme, wieder fort . . U. Das war 
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ein offenherziger Geiſt. Ihr hattet ihn wohl ruhen laffen 
innen. Die Bücher, mit denen ed aus ift, find und fehr 
gut befannt; wir verlangen: daher Feine weitere Bannungen 
zu hören. Alfo nur noch einige Fragen. Wie fahen die Gei- 
ſter der Lehrgebäͤnde ans? J. Sie waren lang und dürr 
wie Hopfenftangen; hatten ftroherne Gefichter, gewöhnlid 
bleierne Füße und nicht felten ein hölgerned Bein. U. Und 
die Geſpenſter der Fritifhen Ausarbeitungen? %. Sie hat: 
ten Köpfe wie Kalluten, der meiften Hände waren etwas 
frallenhaft. Wenn fie die Hande auf den Rüden hielten, fo 
war das ein Zeichen einer fehr fichtlichen Krallenhaftigfeit. 
Pfiff ihnen aber Rohrdommel, fo mußten fie gleichwohl mit 
den Händen herum. Hierbei pflegten fie blauroth in dem 
Sefichtern zu werden. Sehet nur recht bin, fagte Rohrdom⸗ 
mel, und fpiegelt euch daran. Denn ihr Eönnt ja leider nicht 
wien, was einft aus euch werden wird. Das tft Möthe dee 
Zorns und nicht der Scham. Denn die Nöthe der Scham 
fältt nicht ind Bläulihe. U. Was für eine Stimme hatten 
fie? R. Kein Büchergefpenft kann reden. Sie find ftumm, 
weil fie, da fie noch im Leben waren, fo viel gefhwast haben. 
J. Gleichwohl glaub’ ich doch gehört zu haben, daß etliche 
wie Müden trompeteten. Eins muß ich doch noch erzählen. 
Als Nohrdommel, ich befinne mich nicht mehr, welchen 
Büchergeift (diefer Art find fo viele, daß man bei ihnen wohl 
ein wenig vergeßlich ſeyn darf) herbeibannen wollte, fo kamen 
fhon bei dem erften Triller, den er machte, ganze Schwärme 
Geifterhen und erhuben eine gar betrübte Wehklage. Da 
hörte er gleich auf. U. Wie fahen die Geifterhen aus? 9. 
Wie allerlei Geſchmeiß. A. Und wie ift’d gefommen, daß 
man euch des Morgend in einem fo fehlimnen Zuſtande 
gefunden hat? J. Damit ift es fo zugegangen. Wir hatten 
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nun fhon fo viele Gefpenfter gefehn, daß wir die neuge: 
rufnen ohne alle Furcht in den Schuh treten ſahn. Da ftand 
ed ung nicht mehr an, fie nur einzeln zu fehen. Wir brach⸗ 
ten Rohrdommeln durch vieles Bitten dahin, daß er einen 
ganzen Bücherfchrant bannte. Das that er auf folgende Art: 
Schranf! Schrauk! tiefer Schrank! breiter Schrant! hoher 
Schrant! Schrant! Schrank! o du Schranf! Aber faum hatte 
er auch ausgefungen, ald dad ganze wüthende Heer Geſpen⸗ 
fter auf Einmal über ung herfiel und ung fo übel zurichtete, 
wie wir bernah find gefunden worden. A. Nun ich hoffe 
denn doch, daß fih Andre an eurem Crempel fpiegeln werden. 
Waren viele Streitfchriften in dem Schranke? 3. Vermuthlich. 
Die Bücher ftanden in drei Reihen hinter einander. In der 
yorderften fah ed, mich däucht, hier und da etwas polemifch 
aus. U. Kam Nohrdommel ganz unbefchadet davon? J. 
Was wollt’ er? Ihr fehet ja, wie ihm auf der linfen Seite 
der Bart ausgerauft if. Ale wir wieder zu uns felber Fa: 
men, fanden wir um uns herum viel weißes Haar liegen. 
Am dickſten lag's im Schuhe. Der Spuk mocht's wohl aus 
Rache dahin zufammengefchleppt haben. A. Wirft du fort: 
fahren zu bannen, Rohrdommel? R. Warum niht? 9. 
Sp? Und ihr wollt ihn wieder bannen laffen? % Ganze 
Schränfe nun eben nicht; aber fonft . . wir glauben, daß es 
uns denn doc fonft wohl könnte verftattet werden; wiewohl, 
wenn in den Schränfen Feine Streitfchriften wären... U. 
Man Kann es euch jungen Leuten eben nicht fo fehr verargen, 
daß ihr gern willen wollt, wie ed mit der Dauer diefer und 
jener Schrift befchaffen fey. Diefe Kenntnig kann euch auf 
- den Fall hin, daß ihr etwa felber was fchreiben wolltet, gar 
heilfam feyn: aber unfre Verordnung, Die Todten in Nude 
zu laffen, ift gleichwohl einmal da, und dad habt ihr gewußt, 
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überdieg hättet ihr euch ja nur bei Zünftern oder bei ung ' 
erfundigen können, wie ed mit folhen Schriften ftünde, und 
eben eure Zuflucht nicht zu einem Zauberer nehmen dürfen. 

. Herold! fo lange der Landtag dauert, führt bu Laurenz 
Nohrdommeln und diefe fünf Sünglinge, einen Abend um 
den andern, jedesmal aufeine Stunde in den großen Bücher: 
faal. Dort follt ihr Rohrdommeln aus den Büchern, deren 
Gefpenfter ihr durch ihn habt bannen laffen (ihre muͤſſet Sorge 
tragen, daß er ja nicht darüber einfchlafe, denn fonjt würdet 
ihr ihm und euch nur neue Strafe zuziehn), biejenigen 
Stellen, wo die Bier am kraͤnkſten gewefen jind, und wo 
fie die unbeilbarften Beulen gehabt haben, follt ihr ihm dort 
fo gut, ale es die forgfältigfte Declamation nur immer ver: 
mag, vorlefen. Und trifft’d Bücher, die bei ihren Lebzeiten 
eine bfühende, hochrothe Farbe gehabt haben, und hernach 
an der Schwindfucht geftorben find, die folt ihr nicht ſtellen⸗ 
weife, fondern ganz vorlefen. 

Rohrdommel hatte vom Anfange ded Verhoͤrs an bie Hanb 
von der linken Seite bed Kinns nicht weggebracht, und da 
behielt er fie auch jetzo, indem er von dannen fchled, und 
fi dem Urtheite, über deſſen Strenge er nur zweimal einen 
lauten Schrei gethan hatte, unterwarf. 





Zehnter Morgen. 


Die Berliner und Mannheimer Akademien werden angeflagt. Der Müncher 
Alatemie wird gedankt. Franmzöſiſche Borichafter fommen an. Die Zunft 
‚ der Naturforfcher erhält einen Vorzug. 


Schon feit dem Anfange des Landtages hatte ein geheimes 
Fener in der Afche geglommen, deffen nahen Ausbruch man 
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nun beinah’ mit Gewißheit vorausfehen Eonnte. Wir haben. 
nit Vorfaß noch nichts davon erwahnt, weil wir die Gefchicht: 
fhreiber eben nicht fehr bewundern, welche, nachdem die 
Sachen nun gefchehen find, big zu dem früheften Borhergange 
zurüdfpüren, und in demfelben dad Gefchehne, ald nothwen— 
dig Fünftig, bisweilen zwar wohl recht gut, aber doch immer 
zu fpät entdeden. Dieß verleitet oft fcharffichtige und fogar 
tiefjinnige. Männer zu Gefhwäß, und vornehmlich bringt es 
fie von ihrem Hauptzwecke ab, welcher fein andrer ſeyn kann, 
ald die wirklichen Begebenheiten nach ihrer wahren Befchaf: 
fenheit zu erzählen. Sobald aber der Vorhergang fchon einen 
scheil der Begebenheiten felbft ausmacht, ob er gleich, wegen 
noch fehlender Folge, nicht mit völliger Gewißheit dafür ge: 
halten werden kann, fo darf ihn der Gefchichtfchreiber, als 
einen folhen, anführen. Die meiften Mitglieder der Berliner 
und Mannheimer Akademien hatten fich, obwohl verfchiedne 
von ihnen auch auf andern Zünften hätten fepn Fünnen, auf 
die Zünfte der Naturforfcher, der Mathematiker und der 
Meltweifen begeben. Die Abfiht, warum fie vornehmlich auf 
dieſen Zünften Einflüffe zu haben gefucht hatten, war geftern, 
durch gewiffe Erklärungen wider einige Gefeße vom Hochver: 
rathe, fehr Eennbar geworden. Die übrigen Alademiften wa: 
ren fo auf etlichen andern Zünften vertheilt, daß die Art der 
Vertheilung nur durch die Abficht, auch hier nicht ohne Ein- 
flüffe zu feyn, gut erflärt werden Fonnte. Auch diefe hatten 
fich feit einem Paar Tagen immer lebhafter bemüht, fi) ihrem 
vorgefesten Ziele zu nähern. Die Zunft der Naturforfcher 
hatte fich beftrebt, zwei Stimmen zu befommen, und dieß 
würde ihr auch, wegen ihrer Größe und wegen ihrer Vortreff: 
tichleit, gelungen feyn, wenn die andern Zünfte nicht entdeckt 
hätten, daß die Alademiften die Neranlafler dazu gewefen 
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wären. Die Aldermänner hatten mit ıhrer gewöhnlichen 
Feſtigkeit, aber lebhafter als fonft erklärt, daß die Berath— 
fhlagungen über dad Anfuchen der Naturforfcher noch müßten 
aufgefchoben werden. Dieß hatte die Zunft der Dichter auf 
die Vermuthung gebracht, daß es die Aldermänner wider die 
Alademiften auszuführen vorhätten. So fehr fie diefed auch 
freute, fo brannten fie gleichwohl auch vor Begierde, ed felbft 
auszuführen. Aber fie hielten dafür, der wahre Zeitpunft 
der Ausführung wäre noch nicht da, und dieß unter andern 
auch deßwegen, weil fich die Alademiften mit fehr gutem 
Erfolge bemüht hatten, auch das Volk für fih einzunehmen. 


Dieß müßte, meinten fie, außer dem, was fonjt noch zu thun 


wäre, erft wieder zurüdgebracht werden, eh’ man es unter: 
nehmen koͤnnte. So fanden die Sachen diefen Morgen, 
als es fihien, daß die Aldermänner der Bilder wegen Ver: 
hör halten würden. Aber unvermuthet ging ein Aldermann 
auf feinen Hügel. Die Stille war gleich allgemein, weil 
man defwegen, dab er den halben Kreis verlaffen hatte, 
etwas Ungewöhnliches erwartete. Er redete die Landgemeine 
fo an: So oft bisher bei und ift angefragt worden, ob 
wir Vortrag halten wollten, fo haben wir ed allegeit ausge— 
feßt, um den Zünften die Verehrung, mit der wir immer 
an fie denken, zu zeigen, und dem, was fie etwa zum Beſten 
der Republik zu fagen hatten, auf Feine Weife im Wege zu 
ſtehn. Wir würden dieß unfer Betragen auch jetzo noch 
nicht ändern, wenn wir nicht wichtige Gründe dazu hätten. 
Bir find gerührt, daß wir jtreng feyn müſſen. Dieb ſey 
genug. Denn ihr verlangt gewiß nicht von und, daß wir 
heute das erftemal weitläuftig fagen, was wir zu fagen 
haben. Jeder weiß, daß die. Afademiften zu Berlin und zu 
Mannheim nicht in unfrer Sprache fehreiben. (Den Müncher 
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Akademiſten werden wir hernach unfern Dank öffentlich dafür 
abftatten, daß fie willen, daß fie Deutfche find!) Die Republik 
bat den vorigen Landtag beichloffen, daß, wenn ganze Gefell: 
fehaften in einer fremden Sprache fchrieben, ihre Mitglieder 
ald Hochverräther follten angefehen werden. Es ift, wie ich 
hoffe, überflüffig, daß ich die Rolle von der nothwendigen 
großen Säuberung, wenn in bellen Haufen, 
Schaaren und Heeren bringen laffe. Diejenigen Alta: 
- demiften, deren meifte Schriften nicht akademiſch und zu: 
gleich deutſch find, entfernen fih von den übrigen. Sie ha⸗ 
ben zwar in den Hochverrath gemilligt, aber wir müflen 
threntwegen gleichtwohl einen zweiten Vortrag halten. Herold, 
fammle die Stimmen wegen der Angeklagten. 

Die Alademiften hatten einen fo fchnellen Ausbruch nicht 
gefürchtet. Auf. eine Vertheidigung Eonnten fie fih nicht 
einlaffen. Das Gefeß wider fie.war zu Mar. Es Fam alfo 
jest allein darauf an, zu erwarten, ob ihre vielfachen Be: 
mühungen bei ihren Mitzünftern und dem Volke die Wir: 
tung haben würden, daß das Geſetz fhweigen müßte. Hätten 
fie die Abfchaffung deffelben in Worfchlag bringen wollen, fo 
wären fie defto gewiffer verloren gewefen. Und gleichwohl 
war ihnen, wenn jie ja was unternehmen wollten, nichts 
anders als dieſes übrig. Einer von ihnen redete zwar viel 
von feiner Verwunderung, daß die Göttinger Afademie nicht 
auch angellagt würde; aber er mußte bald davon abftehn. 
Denn die Aldermänner erklärten ihm, daß fie Feine Rechen⸗ 
ſchaft darüber zu geben hätten, wen fie anflagten und wen 
fie nicht anklagten. Andre machten ihm deutlich, daß man 
fih heute gewiß nicht in Schwierigkeiten verwideln würbe. 
Und dazu würde man doc, gezwungen feyn, wenn man die 
Sache der Göttinger Alademiften auch unterfuchen wollte. 
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Denn fie hätten nicht nur.in ber lateinifchen Sprache, fon: 
dern auch in unfrer gefchrieben. Webrigend wäre der jeßige 
Auffhub diefer Unterfuhung Fein Beweis, daß fie biefen 
Landtag nicht noch vor fich gehen koͤnnte. 

Die Ungellagten hätten nicht einmal fo ruhig fcheinen 
Eönnen, als fie noch ſchienen, wenn fie ihren Entfhluß auf 
den Fall, der fich jetzt zutrug, nicht fhon hätten gefaßt ge: 
habt. Aber ihre fcheinbare Ruhe war nicht ohne Verdruß, 
und auch nicht ohne Kummer. Denn einige liebten ihr 
Vaterland gleihwohl doch ein wenig. Die Stimmen: 
fammlung ging defwegen etwas langfam vor fich, weil viele 
Zünfte wahrend berfelben beftäandig an einander fchidten. 
Dieb vermehrte die Unruh' bei Erwartung des Ausgangs 
niht wenig. Den alten Herold hatte es fo angegriffen, 
dag er nicht im Stande war, den Ausruf zu thun. Ein 
Unterberold mußte daher fein Amt verrichten. Endlich wurde 
der Ausgang, den die Sache genommen hatte, befannt. Die 
Zunft der Drittler erflärte. beinah’ mit allen Stimmen, der 
Nechtsgelehrten mit zwei Stimmen Mehrheit, der Mathe: 
matifer durh den Ausfchlag des Anwaltes, die gemifchte 
Zunft durch fieben Stimmen Mehrheit, und das Bolt mit 
drei Stimmen, daß bie Entfheidung bie gegen dad Ende 
des Landtages follte ausgeſetzt bleiben. Aber alle übrigen 
Zünfte, und unter ihnen die Zünfte der Naturforfcher, der 
Dichter, der Redner und der Gefchichtfchreiber mit allen 
Stimmen, waren für Urtheil und Recht nad den Gefeken. 

Drei Aldermänner verließen den halben Kreis, und gin- 
gen, nach derjenigen Zunft zu, auf welcher fie die meiften 
Mitglieder der Münder Akademie fahen. Einige Akade- 
miften famen ihnen entgegen. Wir fommen, euch unfern 
Dank abzuftatten, fagten die Aldermanner. 

Klopſtock, deutfche Gelehrtenrepublik. 20 
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Wir würden erröthen, befwegen Dank anzunehmen, weil- 
wir thun, wir fagen nicht, was wir zu thun fchuldig find, 
denn an die Schuldigleit hatten wir nicht nöthig zu denfen, 
fondern was wir gern thun. 

Wohlan benn, ihr wehrt ung, euch zu banken; aber euch 
unfre Freude zu bezeugen, follt ihr und nicht wehren. Wir 
freuen ung, daß ihr wißt, wer ihr ſeyd! und daß ihr unfern 
Dank ausfchlagt! Die Aldermänner unb bie Atademiſten 
gingen hierauf nach ihren Plaͤtzen zuruͤck. 

Niemals iſt ſolche Freude und ſolche Betruͤbniß an ſo 
Vielen zugleich geſehen worden, als dieſen Tag. Ueberall 
wurde Abſchied genommen, und beklagt, daß die Republik 
ſo viele verdienſtvolle Maͤnner auf einmal verloͤre; aber es 
wurden auch beinah' von allen Zuͤnften, ſelbſt von denen, 
welche den Aufſchub der Entſcheidung verlangt hatten, die 
Anwalte an die Aldermänner geſchickt, ihnen zu ihrer maͤnn⸗ 
lihen und patriotifhen Chat Gluͤck zu wuͤnſchen. Der An: 
walt der Dichter endigte feine Anrede fo: wir haben es 
auch thun wollen; aber ihr fepd und zunorgelommen. Ihr 
habt den wahren Zeitpunkt beffer, ald wir gekannt. Keiner 
andern Zunft hätten wir. ed verziehn; euch verzeihn wir’s, 
weil ihr die Aldermänner, und ed heute mehr als jemals, 
feyd; allein ung felbft können wir kaum verzeihen, daß wir 
durch allerhand Vorftellungen von noch fortwährender Un 
reife der Sache unfre Entfchloffenheit unwirkfam gemacht 
haben. Damit wir aber heute doch auch etwas Bieder: 
männifches thun, fo fchlagen wir vor, daß, fobald fi bie 
Verwiefenen werden entfernet haben, ber Bunft der Natur: 
forfcher die zwei Stimmen gegeben werden, doch unter der 
Einfhräntung, daß fie diefelpen nur dann habe, wenn die 
Stimmen ber Bünfter über zwei Drittheil gehn. Denn wie 
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ſehr wir die Zunft der Naturforfher auch verehren, fo 
dürfen wir fie doch den Aldermännern nicht völlig gleich 
machen. 
Da den Akademiſten bie weißen Stäbe ſchon waren ges 
reicht worden, und fie wohl fahen, daß man geneigt war, 
jepo gleich zu der Stimmenfammlung, der Naturforfcher 
wegen, au ſchreiten, fo brachen fie auf. Die vorfepende 
Stimmenfammlung war die einzige Urfach’, baß fie unbe: 
gleitet weggingen. | 

Der Herold war bei feinem heutigen Geſchaͤfte fo hinfällig 
geworben, daß er fih noch immer nicht erholen konnte. 
Dieb verzögerte die Stimmenfammlung wegen der Natur: 
forfher. Endlich ging fie vor fih. Ste war kaum halb 
voflendet, ald Nachricht bei den Aldermännern ankam, daß 
Botfchafter der franzoͤſiſchen Gelchrtenrepublik, die fih auch 
verfammelt hätte, in der Nahe wären. Die Aldermänner 
biegen ben Herold inne halten. Dieß geſchah deßwegen, weil 
die Botfchafter gleich bei ihrer Ankunft eine wichtige Ent: 
fheidung ber Republik mit anfehn folten. Bald darauf 
fhieten die Sranzofen ihren Dolmetfcher, ließen von ihrer 
Ankunft Nachricht geben und zugleich anfragen: ob, eh’ fie 
erfchienen, ein Ceremoniell follte feſtgeſezt werden? Die 
Aldermänner (die Zünfte erlaubten ihnen zu verfahren, wie 
ed ihnen gefiele) fihickten einen Dolmetfcher zurüd und 
ließen den Botfchaftern fagen: die deutfchen Gelehrten haß— 
ten alled Seremoniell, fo fehr es auch viele Altfranten noch 
liebten. Sie würden aus freier Neigung fogleih drei An⸗ 
walte loofen und fie ihnen, fo weit fienur fommen Fönnten, 
entgegen gehen laffen. @in Aldermann follte fie bei Leib⸗ 
nißend Eiche empfangen, und das nicht defwegen, weil 
fie nahe, fondern weil es Leibnitzens Eiche wäre. Das 





308 


Ginzige, was etwa vorher feftzufenen wäre, beftände darin, 
daß bei den Unterredungen Dolmetfcher gebraucht würden. 
Das 8008 traf die Anwalte der Kundigen, der Mathematiler 
und der Drittler. Der Anwalt der Gefchichtfchreiber erhielt 
es von diefem, feine Stelle zu vertreten. Unſer Dol: 
metfcher kam zurüd und berichtete, wo.die Anwalte und die 
Botfchafter fih angetroffen hätten, und daß diefen zuvor 
etliche unfrer DVerwiefenen begegnet wären. Die Botfchafter 
haͤtten's ihnen abgefchlagen, ſich bei ihrer Republik dortiger 
Aufnahme halben zu bemühen, weil fie fi jetzo, da fie an 
die Deutfchen gefandt würden, ganz und gar nicht auf ſolche 
Empfehle einlaffen Eönnten. Und überdieß müßten fie ge: 
ftehn, die Urſach' der gewuͤnſchten Verpflanzung wäre von 
einer Art, daß fie nirgends fo wenig, als in Frankreich, 
würde bewundert werden. Die Botfchafter kamen an. Der 
Aldermann, die Anwalte und einige Franzofen, die vor ihnen 
auf den Landtag gekommen waren, begleiteten fie. Sie gin- 
gen, weil fie den Weg von dem Ahornwäldchen her genon: 
men hatten, zwifchen dem Volke und den Zünften der Kenner, 
der Wiffer, dem Zunftplage mit dem Denffteine, den Bünf: 
ten der Gefhichtfchreiber, der Weltweifen, der Mathematiker 
und der Aftronomen nah dem halben Kreife hinauf. Die 
Aldermanner empfingen fie mit Hocachtung und deutfcher 
Dffenherzigkeit; und weil die Franzofen das Ceremoniell 
auch verachteten, fo verfchonte man fich fogar mit feierlichen 
Anreden und Antworten. Die Botfchafter eutdedten bie 
Urfach’ ihrer Abfendung ohne alle Umfchweife. Sie wären, 
fagten fie, gelommen, unfre Gefeße, von denen man bei 
ihnen gehört hätte, genauer kennen zu lernen, und einige 
davon ihrer Republik zu überbringen. Ste bäten alfo um 
die Mittheilung derfelben. Sie hätten, ber Wahl halben, 
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feine gemefl’neren Befehle, als bei Dingen, von denen man 
nicht genug unterrichtet wäre, könnten gegeben werden. 
Wollte ihnen die Republik vergönnen, ihre Jahrbuͤcher zu 
fehn, fo würden fie dadurch defto.mehr in den Stand gefept 
werden, von dem Sinne ber Geſetze ein richtiges Urtheil zu 
fällen. Außerdem würde diefed auch ihr Vergnügen, einige 
Zeit auf dem Landtage zuzubringen, vermehren. Die Alder: 
männer bezeugten den Botfchaftern ihre Freude über die 
Adficht ihrer Ankunft und erboten fi, ihnen die Kenntniß 
der Geſetze auf alle Weife zu erleichtern. Was die Jahrbücher 
beträfe, fo könnten fie darüber nichts entfcheiden, fondern fie 
müßten deßwegen bei den Zünften und dem Volle anfragen. 
Diefed würden fie fo bald thun, als es ihnen die Gefchäfte 
ded Landtages zuließen, deren einige fo befchaffen wären, daß 
ihre rechte Zeit nicht dürfte verabfäumt werden. Nachdem fie 
mir. hierauf (Wlemar ſchreibt diefes) noch den Befehl gege: 
ben hatten, die Botfchafter, fobald fie ed verlangten, in die 
große Halle zu führen, und ihnen aus den Rollen zu über: 
fegen, fo hießen fie den Herold mit der Stimmenfammlung 
fortfahren. Die Naturforfcher erhielten ihren Zweck, den 
fie durch alle Stimmen zu erhalten fo fehr verdienten, doch 
nur durch Eine Stimme Mehrheit. Aber von den Zünften, 
die einwilligten, war auch beinah’ Feine, die es nicht mit 
allen einzelnen Stimmen gethan hätte. 


Der Abend. 


Bon einer alten Felſenſchrift. 


Man unterhielt fih von nichts Anderm, ald von einer 
alten deutſchen Auffchrift, die an einem Kelfen war gefunden 
worden. Hiermit war e8 fo jugegangen. 
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Am Ausgange bes fühlen Thale liegt ein abgefonderter Fels. 
Seine Lage, und die von Vielen geglaubte Erzählung, Daß inden 
älteften Zeiten bei ihm der Senoffam zufammengefommen wäre, 
machen ihn merfwärdig. Diefen Nachmittag hielten ſich Einige 
bei dem Felſen auf, weil ein verdorrter Baum, der aus einer 
Spalte desfelben hervorgewachfen war, weggenommen wurde. 
Sie wollten den lieben Baum noch einmal fehen, der ihnen 
durch feine Schönheit und durch feinen Schatten fo oft Ver: 
gnügen gemacht, und der nun diefen Frühling nicht wieder 
geblühet hatte. Iudem bei dem Wegnehmen ded Baumes 
unter feinen Zweigen dad Moos hier und da von dem Zelfen 
losging, fo wurden fie in diefem alte Schrift gewahr, die fie 
defto aufmerkfamer machte, jemehr fie davon entdedten. Sie 
fahen bald etliche Worte, die fie für deutfche hielten. Einer 
unter ihnen behauptete dieß mit noch mehr Zuverſicht als 
die übrigen, weil er mit dem alten Deutfchen, wofür er die 
Schrift erflärte, nicht unbelannt war. Ein andrer rief Freunde 
berzu, von denen er glaubte, daß fie über die Sache noch 
entfcheidender urtheilen koͤnnten. Es währte gar nicht lange, 
fo war eine nicht Fleine Anzahl bei einander, die belehrten, 
lernten und widerfpradhen. Jetzo Fam auch derjenige, der 
unfre alte Sprache genau wußte, und ber zuleßt die andern 
Ausleger überzeugt hat, daß fie feiner Beihülfe bedürften, 
um zur völligen Gewißheit zu fommen. Damald war das 
Moos hier und da noch nicht genug weg; aber man bemerfte 
die nicht und glaubte fchon Alles zu lefen; und es fehlte 
nicht viel, daß man nicht auch Alles zu verftehn glaubte. 
Hier folgt dad, wad man damals las, und beinah’ ohne 
überbleibende Sweifel erklarte. Denn der erwähnte Sprach⸗ 
fenner Eonnte bei der Kite, in der man war, mit feiner 
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Bemerkung, daß hier und da noch ein wenig Moos vorhan⸗ 
den waͤre, kein Gehoͤr finden. Man las: 

Ena furi alliu di alliu furi eno. So wher s birit fra 
themo farborgenode endi is libbia sagit efto singit then 
aldon frankonon hesare ist elline endi skal obarreckeanne 
helithos litheodono imo burit blado fram them helag Ek 
joh thaz her sittea.in samninge undar louthi endi bi idi- 
seo thero skonista, Si is thesan anbiekit thie gramo her 
infengit tweena blado fram them lag Eek. Hail wäs joh 
skimo in hageno themo biderbe ther tha horit sang in 
wordo wittena. Ena furi alliu endi alliu furi eno. 

Dies überfegte man wörtlich fo, und verftand es auch, 
"wie man meinte. Das Moos hatte dabei nicht alle Schuld. 

Einer für Alle, die Alle für Einen. So fey es! Wer es 
nimmt von dem MVerborgnen, und feine Lippe es fagt oder 
fingt den alten Franken, ſehr ift er es allen. Er wird es 
(nur diefe Stelle hielt man für etwas fchwer) den Helden 
des Fleinen Eigenthums überreichen. Ihm gebührt bad Blatt 
von der heiligen Ede (von dem Druiden nämlich. Denn die 
Druiden trugen fünfedihte Schuhe), ia, daß er fiße in der 
Berfammlung unter den Männern, und bei diefer Schönften. 
Sie ift es! Diefen bleft der Hoͤllenhund an. (Gramo, dur 
die MVerfeßung, für: garmo. Hela's Hund bie Garm.) Er 
empfängt zwei Blätter von der Eiche des Geſetzes. Heil fen, 
ja Schatten im Haine dem Biedermanne, der Gefang hört 
in den Worten der Nichter. 

Indem man fhon Alles zu Iefen glaubte, und auf die 
angeführte Weife getroft überfepte, ließ der Sprachkenner 
das übrige duͤnne Moos mit Sorgfalt abnehmen, damit bie 
vermuthlich noch fehlenden Bucitaben nicht befhädigt wür⸗ 
den. Unterdeß hatte fih die Nachricht von der entdedten 
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Telfenfhrift auch außer dem Fühlen Thale ausgebreiter. 
Man Eönnte fie, wurde gefagt, fhon ganz lefen, fchon er: 
klaͤren. Sie wäre von eidgrauen Zeiten ber, und enthielte 
viel Merkwürdiged. Die Druiden kämen darin vor; auch 
eine unbefannte Heldin. Man hätte damals eine Eiche ge: 
habt, die hätte die Eiche der Geſetze geheißen. Der Schreier 
lief unter feinen ausgefuchteften Bufenfreunden ganz athen: 
(08 umher, und machte befannt: ja an dem Felfen des Fühlen 
Thales ift fie gefunden worden. Dort find fonft die Ge: 
noffame zufammen gewefen; und dort foll Fünftig dad große 
Bolt auch zufammen fonımen, und nirgendg anders! Wißt 
ihr's ſchon? In diefer Schrift fteht ein Ranges und Breites 
von verborgnen Schäßen! Sie haben auch einen Druiden: 
ſchuh in der Kluft wo gefunden. Es fällt auch eine Liebes: 
zefchichte von einer Prinzeffin in diefer alten Nachricht vor. 
Garm (das ift der Hölfenhund!) reißt fih los, und verfolgt 
die Prinzeffin; fie kann aber ein Paar Aeſte einer begauber: 
ten Eiche erwifchen, und damit fchläfert fie den Höllenhund 
ein. Indem er nun liegt und fohnarcht, fo entlömmt die 
Prinzeffin gluͤcklich! 

Einige Aldermänner, die eben bei einander waren, 
fhieten, ob fie gleich von der ganzen Sache beinah’ noch 
gar nichts glaubten, Jemanden ind Fühle Thal, der felber 
fehben und Nachricht bringen follte. Der Abgefhidte Fam 
mit dem Spracfenner, deffen wir erwähnt haben, zurüd. 
Diefer überbrachte den Aldermännern feine Abfchrift, von 
der er, nad Erzählung des ganzen Hergangs, fagte, daß fie 
genau, und daß nun Fein Buchitaben mehr unter Moofe 
verborgen wäre. Weil die Aldermänner ihren Mann fannz 
ten, fo erhielt die Sache auf Einmal ihre Aufmerffanm: 
keit. Sie ließen noch drei andre fommen, denen fie gleicye 
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Kenntniß der alten Sprache zutrauten. Diefen follte dıe 
Abfchrift und die Ueberſetzung nebft den Gründen derfelben 
vorgelegt werden. Dieß geſchah. Man glaubte zu bemerken, 
dab die Aldermänner während der Unterfuhung fehr ver: 
gnuͤgt über die Entdedung würden. Dieß breitete unter 
denen, welde fih um fie verfammelt hatten, gleiches Ver⸗ 
gnügen ans, nur daß es durch die Ungeduld, die Sache auch 
zu willen, ein wenig unterbrochen wurde. Nachdem der Ab: 
fchreiber die ihm gemachten Einwürfe fo beantwortet hatte, 
daß fein Zweifel mehr übrig zu ſeyn fchien, fo waren die 
Aldermänner gleihwohl noch nicht zufrieden. Sie fchidten 
die Drei nach dem Fühlen Thale, daß fie die Abichrift mit 
dem, was fie an dem Felſen lefen würden, vergleichen follten. 
Diefe kamen endlich zurüd, und nun wurde die allgemeine 
Nenbegierde durch die Ableſung der Ueberſetzung befriedigt. 
Diefe war mit Fleiß wörtlicher gemacht, ald man fonft bei 
Ueberfegungen -feyn darf. Um der wenigen Lefer willen, die 
etwa von der Urfchrift miturtheilen koͤnnen, laffen wir die: 
jelbe vorangehn. Ste werden dann am beiten fehen, ob dem 
Sprachkenner und feinen Gehülfen ihre Arbeit fchwer oder 
leicht gewefen fey, wenn fie mit Leſung der Weberfegung 
warten, bis fie die Urfchrift felbft herausgebracht haben. 
Ena furi alliu endi alliu ſuri eno. So wher s birit fra 
themo farborgenode endi is libbiand sagit efto singit then 
aldon frankonon thesare ist elline endi skal obarreckeanne 
helithos elitheodono imo burit blado fram them helag Ek 
joh thaz her sittea in samninge undar blouthi endi bi 
idiseo thero skonista. Si is thesan anblekit thie gramo 
her infengit tweena blado fram them helag Eek. Hail 
wäs joh skimo in hageno themo biderbe ther tha horit 
sang in wordo Wittena. Ena furi alliu endi alliu furi cno. 
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Einer für alle, und Alle für Einen. Wer ed aus ber 
Verborgenheit hervorbringt, nnd es den alten Franken leben 
dig fast, oder fingt, der ift vortrefflih, und er wird über 
verehrte Ausländer hervorragen. Ihm gebührt dad Blatt 
von der heiligen Eiche, und daß er in der Sufammenkunft 
unter Blüthe, und bei dem fchönften Mädchen fiße. Ge— 
fhieht ed, daß ihn der Neibifche anblekt, fo empfängt er 
zwei Blätter von ber heiligen Eiche. Heil fen, und Schatten 
im Haine dem Guten, ber Gefang hört in dem Worte der 
Weifen. Einer für Alle, und Alle für Einen, 

Diejenigen, welche über das eigentliche Alter der Zelfen- 
fhrift, und darüber, ob man damals unter alten Franz 
ten cben das verftanden hätte, was wir jept unter Alt: 
franten verftünden, viel vorzubringen anfingen, wurden 
bald unterbrohen. Man ließ fi allein auf die Unter: 
fuhung der Fragen ein: ob die entdedte Schrift nicht ein 
Geſetz wäre? und ob die Republik diefed Geſetz nicht von 
neuem annehmen ſollte? Alled war in Bewegung Man 
ging den ganzen Abend über, zwifchen den Ulmen, der Lanbe 
und dem Thale hin und wieder, und theilte fih feine Ge⸗ 
danken und Entfchließungen mit. 


Eilfter Morgen. 


Die alte Auffchrifs wird für ein Gefep gehalten, und als ein ſolches von 
neuem eingeführt, Wozu dad Ekharden veranlaßt. Zwel Bünfte und dad 
Bolt drohn Ihn zu verklagen. 

Die Albermänner erflärten bie Zelfenfhrift für unfer 
Beſetz, und Indem fie dem Herolde winkten, bie 
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Stimmen zu fammeln: ob dasſelbe erneuert werben follte? 
riefen wir und aus allen Sünften mit Einem lauten lid: 
anf! zu, daß wir dad alte Geſetz wieder annaͤhmen. 
Ekhard ftieg anf feinen Hügel. Der eidgraue Mann 
hatte Blatt und Eichel in der Hand, indem er die Land: 
gemeine auf folgende Art anredete:: daß ich ein Achter wahrer . 
Abkoͤmmling des treu’n Ekhards bin, das fühl’ ich heute fo 
fehr, als ich es kaum noch gefühlt habe. Daß ich's Mater: 
land liebe, wißt ihr fhon; aber, wie fehr. ich es liebe, wißt 
ihre wohl noch nicht fo recht. Ich kann mich noch immer 
der Thränen nicht enthalten, und will mich ihrer auch nicht 
enthalten! daß wir das alte liebe Geſetz von der brüder: 
lichen Eintracht der Gelehrten unter einander wieder ge⸗ 
funden haben. Der gute Genius Deutfhlandd mache über 
euch, liebe rechtfchaffne Biederleute, und erhalte diefe brüder: 
liche Eintracht unter euch! Wiſſet ihr denn au, was In 
einer: beutfhen Seele vorgeht? Ueberm Mheine flammt’s 
auf, und dampft's; überm Meere brennt's, und fprüht’s 
Funken: aber dieſſeits glüht's! Bei meinem grauen Haare 
eurer Etlihe mußten dad noch nicht; ich mußt? es ihnen alfo | 
fagen. Wenn wir die liebe, deutfchartige, alte Felfenfchrift 
uns recht durch Mark und Bein gehn laffen; wenn wir fie 
mit dem Anbhalten, mit ber Ausdauer, bie wir haben, und ' 
die kein anderes Volk hat, in Ausübung bringen: fo find 
‚wir’d, denen ed Fein anderes Volk ringe um und her Fünftig . 
mehr bieten wird. Wozu wir uns, laut ded alten wieder: 
gefundnen und wieder aufgenommmen Geſetzes (es tft dieß 
zwar nicht den Worten nach drinn enthalten; aber es liegt 
doch drinn), wozn wir und aufrecht gut Deutfch vereinigen 
fofen? Etwa zu Erhaltung Kleiner Zwecke? Auf den blide 
der Genius des Vaterlands, nicht mit Sorne, denn wie wär’ 
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er Zornes werth ? aber mit Verachtung herunter, deffen Meine 
Seele an der Sudt der Kleinigkeiten fiechet, an dieſer Luft 
und Liebe zur Nachahmerei, zur Wachpinfelei, zur: Nach: 
fchwäßerei, zur Nachfophifterei, zur... doch wer mag ſolchen 
Alfanz und Firlefanz weiter fortuennen? Dazu follen wir 
nnd, laut der alten Felfenfchrift, vereinigen, daß wir die 
andern Nationen übertreffen. Damit ich von dem 
Teuer, in dem ich jeßo bin, in dem ihr auch ſeyd! zum Falten 
Blute wiederfehre, fo muß ich euch fhon jetzo fagen, ob ich 
es gleich erit hernach fagen wollte, daß, wenn wir ung auf 
recht gut Deutfch vereinigen, die andern Nationen zu über: 
treffen, wir fie auch übertreffen werden. Das thun wir 
zwar fihon jebo in Vielem; aber wir müffen ed in noch 
Mehrem thun, damit ed unfre Befheidenheit, und ihr Stolz 
fo ganz durchaus fühlen, daß wir es thun! Diefes euch ein: 
mal recht beransfagen zu können, bat mir fhon lange, wie 
eine Laft, auf der Seele gelegen; und nun iſt endlich die Zeit 
gefommen, daß ich fie vor euch fo geradezu habe hinwerfen 
fönnen die fchwere liebe Biürde. Es würde mir duͤnken, als 
wäre die Landgemeine nicht bei einander gewefen, wenn wir 
nicht von diefem Augenblid an,-da ich rede, darauf fännen, 
recht tief daranf fännen, Weg und Steg zu finden, auf dem 
wir bei unferm großen Ziele anfommen können. Alfo dahin 
gilt's! Geſetze müflen ſeyn; gute Sitte muß auch feyn. 
Gute Sitte ift mehr, denn Geſetze; aber Geſetze müffen ſeyn! 
Weil denn auch diefe feyn müflen, fo bitt’ ich die ehrenvollen 
Zünfte, und das gute Volk, daß fie fich befonders auch darin 
recht brüderlich feft vereinigen, noch auf diefem Landtage ein 
Gefep zu geben, das mit der guten Sitte in einen feften 
ewigen Bund trete, und uns mit ihr zugleich zu bem großen 
Ziele binführe. Biel iſt's, zu fagen, daß man übertreffen 
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wolle; und thöricht wär's, wenn man nicht fchon oft übertroffen 
hatte: aber hat man's gefagt, fo muß man auch Grundfeften 
zum Worthalten legen, die nichts erfchlüttern kann. Ich 
fürdte nicht, daß es noth thue, euch die Art und Befchaffen: 
heit der guten Sitte befannt zu machen. Sie arbeitet, wie 
eine Feuerflamme, die volle Nahrung hat, immer vor fih 
bin, wenn auch fein Wind nicht wehet. : Das ift die gute 
Sitte; und ihr wiſſet ed fo gut ald ich, daß fie das fey: aber 
konnt' ich gänzlich von ihr fchweigen, ba ich an fie dachte? 
Stlihe der Unfern haben nicht erft auf Geſetze geharret, um 
zu lernen, was fie thun, und was fie laffen follten: fie find 
ohne weiteres der guten Sitte gefolgt. Aber Gefene gehören 
doch auch zur Sache, wie wir mit einander ausgemacht haben. 
Am beiten fegelt fih’d mit Strom und Winde zugleich. Die 
Aldermänner follen, bei der Gebung des Geſetzes vom Weber: 
treffen, eine Schaätzung von den Verdienften der Ausländer 
machen, nad ihrem Werthe nämlich, nicht dem fcheinbaren 
iondern den wirflichen, und dag mit deutfcher Gerechtigkeit. 
Berfteht mich nur recht, das heißet für diefesmal nicht, mit 
dDeutfher Ungerechtigkeit gegen uns felbfl. Sie 
follen diefe Schägung auf eine große Tafel eingraben laſſen, 
and fie dort an eine der vorderften Bildfänlen des halben 
Kreifes hinftellen. Ste foll mit großen Buchftaben gefchrieben 
werden, damit fie jeder, wer da will, auch von weiten lefen 
fünne. Mag die Tafel doch die Bildſaͤule ganz bededen, auch 
die Symmetrie verderben, das thut ihm Alles nichts. Ihr 
habt, wie ich, von dem Zurufe gehört, den im Jahre 1769 
Alt und Jung bei einer brüderlihen Zuſammenkunft be: 
ſchloſſen haben. Diefen Zuruf habe ich mir gefagt ſeyn laſſen. 
Gute Zünglinge und Männer, da hört ihr's, daß es der alte, 
auch treu?’ Ekhard nicht verhehlen will, daß ihr ihm den erften 
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Stoß gegeben habt, eine Schäßung der Ausländer in Vor: 
ſchlag zu bringen. Die Schäpung werden die Aldermänner 
machen; dad Geſetz hab’ ich gemacht. Ihr könnt ed nun 
verwerfen, ober geben. Ich hab’ es, unfrer ehemaligen Ge: 
wohnbeit nach, nur auf eine Rolle gefchrieben. Ich wollte 
lieber diefen Zehltritt thun, ald auf die Langſamkeit des 
Griffels warten. Der kann fchon noch gebraucht werden. 

Indem wintte er einem der Jünglinge, die ihn auf den 
Hügel: begleitet hatten; und, diefer brachte ihm die Rolle. 
Ich habe, fegte er noch, indem er die Rolle aufmachte, diefeds 
mal mehr gethan, ald mein Stammvater. Ihr wiflet durch 
das Sprühmwort: der treu’ Ekhard warnt, was bdiefer 
that. Ich habe in dem Gelege zwar auch vor einem ges 
wiſſen Wege gewarnt; ich habe aber darin auch einen andern 
gewiefen. Hört jetzo die Rolle: 

„Will einer irgend einen Weg auf dem weiten Zelde der 
Wiſſenſchaften gehn, fo zieh er zuvor genaue Erkundigung 
ein von biefed Weges Beichaffenheit. Eind ihn anbre fchon 
gegangen, und find biefe anf felbigem berühmt worden, fo 
frag’ er fih dreimal, und das ja nicht mit Liebfofung feiner 
felbft: ob er auch, ohne Nahahmung der Worgänger, ja felbft 
ohne den Schein derfelben, auf diefem Wege geben, und gut 
geben könne? Kann er nicht, fo kehr' er ſtracks um und 
meide, fo lieb ihm feine und feiner Mitbürger Ehre iſt, 
folden Weg, ald wär’ er unten hohl, und als kroͤchen oben 
darauf Schlangen herum. Findet er dann einen andern 
Weg, der des Betretens werth ft, umd Vorgänger darauf 
des Uebertreffens werth; und kann er ihn gehen, nicht nur 
ohne bin und ber zn wanken, fondern mit feftem Schritt: 
fo kief er ihn fih aus, und walle auf felbigem frifh und 
fröhlich einher. Juͤnglingskuͤhnheit und Much und Kalte 
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der Männer geleiten ihn, wenn nun bei Anbruche der Nacht 
fein Weg fhmäler wird, und die Wafler unten am Zelfen 
braufen. Wer das Erſte laßt, und das andre rechtfchaffen 
thut, der bat der Anfprüde auf die Belohnungen der Re⸗ 
publik nicht wenige. Denn er weiß, was Verdienſt ift. 

„Alſo urtheilte, nach xeifer und Falter Erwägung, Alder: 
mann Efhard auf dem Landtage zwei und ſiebzig, achtzehntes 
Jahrhundert. 

„Auf dem Landtage angezeigtes Jahrs angenommen, in 
der Halle aufgeſtelit, und mit vollgeltender Obergewalt ver⸗ 
ſehn von der verſammelten Landgemeine; verworfen von dem 
Volke, von den Gemiſchten und den Drittlern, mit welchen 
ſammt und ſonders der Schutzgeiſt deutſcher Nation derge⸗ 
ſtalt ſchalten und walten wolle, daß es ihnen nimmer, wie 
nicht an Helle des Kopfes, alſo auch nicht an Wärme des 
Herzens gebrehen möge.” 

Ekhard war der Liebling von Mielen; aber das neue 
Geſetz würde auch ohne diefe Neigung gegen ihn durchge: 
gangen feyn. Selbft das Volk, und dieß zwar mit den drei 
Stimmen, die gemifhte Zunft und die Zunft der Drittler 
nahmen es an; aber die beiden Anwalte und ber Nathfrager 
drohten Ekharden auch, Ihn morgen, der zugefügten Belei⸗ 
digung halben, Öffentlich anzuflagen. 


Der Abend. 
Unterügung ber Wiſſenſchaſten, die wir zu erwarten haben. 


Die Verſammlung im Thale war heute fehr zahlreich. 
Es wurde viel und lebhaft von der Republik gefprochen. 
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Stoß gegeben habt, eine Schäßung der Ausländer in Vor: 
ſchlag zu bringen. Die Schägung werden die Aldermänner 
machen; dad Geſetz hab’ ich gemacht. Ihr könnt ed nun 
verwerfen, oder geben. Ich hab’ es, unſrer ehemaligen Ge: 
wohnheit nach, nur auf eine Rolle gefchrieben. Ich wollte 
Iteber diefen Fehltritt thun, ald auf die Langfamkeit des 
Griffels warten. Der kann fhon noch gebraucht werden. 

Indem winkte er einem der Juͤnglinge, die ihn auf den 
Hügel: begleitet hatten; und, dieſer brachte ihm die Molle. - 
Ich habe, ſagte er noch, indem er die Rolle aufmachte, dieſes⸗ 
mal mehr gethan, ald mein Stammvater. hr wiflet durch 
das Sprühmort: der trew Ekhard warnt, was diefer 
that. Ich habe In dem Gefeße zwar auch vor einem ge: 
wiſſen Wege gewarnt; ich habe aber darin auch einen andern 
gewiefen. Hört jetzo bie Nolle: 

„Will einer irgend einen Weg auf dem weiten Felde der 
Wiſſenſchaften gehn, fo zieh er zuvor genaue Erkundigung 
ein von diefed Weges Beichaffenheit. Eind ihn andre ſchon 
gegangen, und find dieſe auf felbigem berühmt worden, fo 
frag’ er fi dreimal, und das ja nicht mit Liebkoſung feiner 
felbft: ob er auch, ohne Nahahmung ber Vorgänger, ja felbit 
ohne den Schein derfelben, auf diefem Wege geben, und gut 
gehen koͤnne? Kann er nicht, fo kehr' er firadö um und 
meide, fo lieb ihm feine und feiner Mitbürger Ehre ift, 
folhen Weg, ald wär’ er unten hohl, und als kroͤchen oben 
darauf Schlangen herum. Findet er dann einen andern 
Weg, der des Betretens werth ift, und Vorgänger darauf 
des lebertreffend werth; und kann er ihn gehen, nicht nur 
ohne hin und ber zu wanfen, fondern mit feftem Schritt: 
fo tief er ihn fib aus, und walle auf felbigem frifh und 
feößlich einher. Juͤnglingskühnheit und Muth und Kalte 
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der Männer geleiten ihn, wenn nun bei Anbruche der Nacht 
fein Weg fchmäler wird, und die Wafler unten am Zelfen 
braufen, Wer das Erfte läßt, und dad andre rechtfhaffen 
thut, der hat der Anfprüche anf die Belohnungen der Ne: 
publit nicht wenige. Denn er weiß, was Verdienſt ift. 

„Alſo urtheilte, nach reifer und Kalter Erwägung, Alders 
mann Ekhard auf den Landtage zwei und fiebzig, achtzehntes 
Jahrhundert. u 

„Auf dem Landtage angezeigted Jahrs angenommen, in 
der Halle aufgeftelit, und mit vollgeltender Dbergewalt ver: 
fehn von der verfammelten Landgemeine; verworfen von dem 
Volke, von den Gemifchten und den Drittleen, mit welchen 
fammt und fonderd der Schußgelft deutfcher Nation derge: 
ftalt fchalten und walten wolle, daß es ihnen nimmer, wie 
nicht an Helle des Kopfes, alfo auch nicht an Wärme bed. 
Herzens gebrehen möge.” 

Ekhard war der Liebling von Vielen; aber dad neue 
Gefeß würde auch ohme diefe Neigung gegen ihn durchge: 
gangen feyn. Selbft das Volk, und dieß zwar mit den drei 
Stimmen, bie gemifchte Zunft und die Zunft der Drittler 
nahmen ed an; aber die beiden Anwalte und der Nathfrager 
drobten Efharden auch, ihn morgen, der zugefügten Belei⸗ 
digung halben, oͤffentlich anzuflagen. | 


Der Abend. 
Unterkügung der Wiffenichaften, die wir zu erwarten haben. 


Die Verſammlung im Thale war heute fehr zahlreich, 
Es wurde viel und lebhaft von der Republik gefprocyen. 
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Unter Anderm wurde Klopftod auf eine Weife veranlaßt, daß 
ee es nicht von fich ablehnen Fonnte, fi über den Inhalt der 
Zufchrift, Die vor Hermanns Schlacht ftcht, näher zu erflären. 
Er wollt’ es, fagte er, der Geſellſchaft überlaffen, nach einigen 
Stellen and einem Plane zur Unterftüßung der Wiffenfchaf: 
ten in Deutfchland, und aus darüber gewechfelten Briefen, 
von dem Inhalte diefer Zufhrift zu urtheilen. 

Der Plan hatte die Weberfhrift: Fragment aus einem 
Gefchichtfchreiber des neunzehnten Jahrhunderte. Wir müf: 
fen erft überfehn (ftand darin), in welchem Zuftande der 
Kaifer die Wiffenfchaften fand, ehe wir von dem, in welchen 
er fie gefest hat, urtheilen. Diefer Zuftand war, daß die 
Gelehrten Deutfhlands von keinem ihrer Fürſten unterftügt 
wurden; und daß, indem fie dad Verdienſt hatten, Alles, 
was fie thaten, allein zu thun, die Unterftüßung auf die 
man fich bier und da ein wenig, und nur auf kurze Zeit 
einließ, viel zu unbedeutend war, ald daß fie auf die Gegen: 
wagfehale jenes Verdienſtes gelegt werden konnte. Stolz 
fonnte freilich ein folches Verdienſt diejenigen machen, dic 
es hatten; aber zu einer Zeit, da eine Nation in Abficht auf 
die Wiffenfchaften in einer gewiffen Bewegung ift, ift dem 
Sortgange derfelben und der Erreichung eines hohen Zieles 
nichts hinderlicher, ald ed haben zu müffen. Der Kaifer fah 
die Bewegung, in der die Nation war, und daß er in einem 
Derioden lebte, den feine Vorfahren vergebens würden haben 
hervorbringen wollen; er ergriff den Augenblick des Anlaſſes, 
und entfchloß fih zu fein, was er, weil er vaterlaͤndiſch 
dachte, zu feyn verdiente... .* Unterdeb fuhr die Nation 
fort ihre Sprache zu lieben, die Werke ihrer guten Seribenten 


Wo drei Puntte fieben, fehlt etwas. 
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ten mit Beifalle aufzunehmen, und überhaupt Talenten mit 
viel mehr Antbeile, als fonft gewöhnlich gewefen war, Gr: 
rechtigfeit widerfahren zu laffen. Und dieß war der Zeit: 
punft, in welhem ein junger Kaifer, der den Geiſt Karls 
des Tünften in fich fühlte, Deutſchlands Oberhaupt wurde. 
Die Nation war ungeachtet der Bewegung, in welcher er fie 
fand, gleichwohl noch nicht patriotifch genug; einige der beiten 
Werte der ſchoͤnen Wiffenfchaften waren noch. ungefchrieben, 
und viele Erfindungen der philofophifchen waren noch nicht 
da, Ein Voll, das in viele Fürftenthämer abgefondert ift, 
Fonnte auch nicht eher mit einem gewiffen Feuer, und mit 
Feftigfeit vaterlämdifch feyn, als bie man es veranlaßte, Ge⸗ 
finnungen der Verehrung und der Dankbarkeit in feinem 
Dberhaupte zu vereinigen. Diefes, auch durch Unterfrüßung 
der Wiffenfchaften, zu thun, und ihm durch die Kürze der 
Zeit, in der es ausgeführt wurde, eine noch ftärfere Wirkung 
zu geben, war und verdiente das Werk eined Kaiſers zu 
feyn, deffen Namen unfre beften Dichter, und unfre jtreng: 
ten Gefchichtfehreiber fo oft ausgefprochen haben. Da die, 
welche in den philofophifhen und in den fchönen Wiſſen⸗ 
fhaften gut fchrieben, als folche von Männern erfannt wur: 
den, denen man Entfheidung auftragen konnte, fo wurde 
hierdurch ein Grund gelegt, ohne den die Belohnungen wür: 
den Verfhwendungen geweſen feun. Die Zahl derer, die zn 
entfcheiden hatten, war Bein. Ste hatten, und durften 
nichts Geringer's, als die Ehre des Vaterlandes, des Kaifers 
und der Beſchützer der Wiſſenſchaften, die der Kaiſer durch 
dieſe Befehle unterſcheiden wollte, zum Zwecke haben. Auch 
ihre eigne Ehre konnte ihnen nicht gleichgültig ſeyn. Sie 
hatten andern Gelehrten, oder wer fich fonft ind Urtheilen 
mifchen wollte, gar feine Nechenfchaft, aber dem Kaifer und 
Klopfod, deutſche Gelebrtenrepublit. 21 
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den Beihügern der Wiffenfchaften alle mögliche von ihren 
Urtheilen zu geben: und da diefe oft gegeben wurde, fo fahe 
man in das Innerfte der Sache, und war nit in Gefahr, 
Unwiürdige zu belohnen. 

Der Gedanfe, eine Eaiferlihe Druderei zu errichten, und 
darin die beiten Werke zum Vortheile ihrer Verfaſſer zu 
öruden, fand deßwegen nicht ftatt, weil es zu fehwer war 
auszumachen: welchen Srundfägen die Senforen dennoch fol: 
gen müßten, wenn es auch bei den Büchern nicht in Be— 
trahhtung kommen follte, ob die Verfaſſer Katholiken oder 
Proteftanten waren. Wenigftend hätte die Feftfeßung diefer 
Grundfäße zu viel Zeit erfordert, und man hätte fich gleich 
anfangs in Schwierigkeiten verwidelt, ftatt mit fhnellen 
Schritten zur Erreichung des vorgefebten Zweckes fortzu: 
eilen. 

Die Belohnungen für die guten, und für die vortrefflichen 
Seribenten, und für die nicht fchreibenden Erfinder von 
gleichem Unterfchiede, beftanden in Gefchenfen von zweierlei 
Art. Die erften erhielten Geld und Ehre dadurd, daß ihnen: 
jenes gegeben wurde; die zweiten Geſchenke zwar auch nicht 
von geringem Werthe der erſten Art, aber zugleich von fol: 
cher Befchaffenheit, daß der Empfang nicht allein die Ehre 
derfelben ausmachte. Man Fannte: alle, die Verdienfte um 
die Wiffenfchaften hatten, fo unbekannt fie auch aufer ihrem 
Kreife zu feyn glaubten; und man ließ es ihnen dadurch 
merfen, daß man fie zu Schriften oder zu Erfindungen auf: 
forderte. Diefe Ausfpabung des befheidnen Verdienftes er: 
bielt den Beifall der Welt fo fehr, daß ihr Deutſchlands 
Kaifer alle Fürften zu übertrejfen fchien, die jemals durch die 
Unterftüßung der Wiffenfchaften waren berühmt geworden. 
Man war foygar auf junge Genied aufmerffam, und fie brfa- 
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men Beihülfe, fich weiter zu bilden. Wenn für angezeigte 
Erfindungen, oder für Schriften von beftimmtem Inhalte 
Preiſe ausgeſetzt wurden, fo erfuhren die, welche fie erhielten, 
oder fih umfonft darum bemüht hatten, die Namen derjeni- 
gen, die ihre Benrtheiler gewelen waren . . . Weberhaupt 
wurde auf eine Urt verfahren, die den Werth deffen, was 
gefhah, noch erhöhte. Mannichfaltigkeit in dem Betragen, 
und Neigung, das Werdienft liebenswürdig zu machen, 
gab Allem eine Wendung der Anmuth, mit ber nichte, ale 
die gutwählende Beurtheilung Fonnte verglichen werben . . . 
Durch diefed Alles ftieg der Ruhm des Kaiferd fo fchnell, dag 
es bald lächerlich wurde, ihm publiciftifch zu räuchern. Denn 
er ward wirklich verehrt und geliebt ... Keffing und Ger: 
ftenberg, die Unterauffeher der Schaubühne, wählten fowohl 
die dbeutfhen Stüde, die gefpielt, ald die auslänbifchen, die 
für die Vorftellung überfest werden follten. Sie hatten bie 
Sewalt, ohne Jemanden von dem Gebrauche derfelben Ne: 
henfchaft zu geben, Scaufpieler anzunehmen und fortzu⸗ 
fhiden. Sie gaben ihnen zugleih Unterricht in der Kunſt 
der Vorfiellung, und bereiteten fie zu jedem neuen Stüde. 
Bei der Wahl der Stüde wurde nicht allein auf ihre poetifche, 
fondern auch auf ihre moralifche Schönheit gefehn. In Abficht 
‘auf diefe hatte der DOberauffeher den ftreitigen Fall zu ent: 
fheiden. Denn diefer höchſt wichtige Punkt tft nicht die 
Sache der Kunit, fondern des Staatd. Weil die Schaubühne 
nicht allein von ihren Einkünften, fondern im Falle des 
Mangeld auch vom Hofe unterhalten wurde, fo Fam der Ge— 
danke, Daß man: weniger Zufchauer haben würde, wenn man 
auf diefe oder jene Art verführe, nicht in Betrachtung, und 
man konnte kühn mit dem griechifchen Dichter fagen: ich bin 
nicht da, ihre Athenienfer, von euch, Tondern ihr feyd da, 
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von mir zu lernen... Endlich eine Geſchichte unſers Bas 
terlandes fchreiben zu laſſen, dazu gehörte mehr Zeit, als die 
Schanbühne zu heben, oder em Singhans (es ift hier wicht 
von der Dper die Rede) einzwrishten. Einige Selehrte, dic 
blog Sammler waren, erhielten von zwei Geſchichtſchreibern, 
einem Katholiken und einem Moteſtanten, eine genaue An: 
weifung zu dem, was fie fammeln follten. Sie konnten nicht 
eher, ald nach einigen Fahren, von ihrer Neife zurückkommen. 
Nun waren zwar die Geihichtfchreiber von einer großen 
Menge Stoff, Ruinen, aus denen fie bauen jollten, umge: 
ben; aber gleihwohl mußten fie erft lange und forgfältig 
wählen, eh’ fie fchrieben. Wir dürfen fie feiner Zögerung 
befhuldigen. Was hatten fie nicht zu thun. Sie mußten 
feftfeßen, was wirklich gefchehn fey, und fie durften aus dem 
Wahren nur dasjenige herausnehmen, was wilfenswürdig 
war. Sie konnten alfo niht anders, ald mit langfamen 
Schritten fortgehn. Dafür haben fie und aber auch ein 
Werk geliefert, das uns auf unfre Nation und auf fie ftolz 
machen kann. 

Kopenhagen den 28 Apr. 68. Ew. Durchlaucht fehen, daß 
der Zweck dieſes Entwurfs ift, den Gelehrten, welche man 
der Belohnung würdig halt, außer den Ermunterungen der 
Ehre auch Muße zu geben, und zwar eine folde, die ihrer 
Arbeitfamfeit angemeflen if. Nur nene Arbeiten können 
nach demfelben nene Geſchenke veranlaſſen. .. Die Aus: 
gaben können von Feiner Erheblichfeit feyn. Nur im Anfange 
Eönnten fie es einigermaßen fepn, weil fhon Vieles da ift, 
das Belohnung verdient. Uber auch den Anfang mitgerech⸗ 
net, bat doch dem vorigen Könige von Polen feine Oper in 
wenigen Jahren mehr geboftet, als diefe Unterſtützung der 
Wiffenfchaften in vielen foften würde. ind welcher Unter: 


325 


fhied der Folgen. Auf der einen Seite diefe nun vergeff'ne 
Dper, die Einigen Vergnügen gemacht hat; und auf der andern 
Seite: die Wiſſenſchaften in Deutfchland zu einer Höhe ge: 
bracht, welche von der Geſchichte als Epoke wird bemerkt 
werden ... weil ich für mich felbft nichts ſuche, und mic 
für glücklich Halte, wenn ich etwas für die thun Fann, denen 
es in den Willenfchaften gelungen ift ... . Die Unterftüßung 
der Wiffenfchaften fellte eben fo wenig den Geiſt der Nach: 
ahmung haben, als ihre Werfe. Auch aus biefem Grunde 
brauchen wir feine Akademie. 

. 8. den 12 Sul. 68. Es hat mir nit wenig Ueberwin— 
dung gefojtet, bis jeßo fill zum fehweigen. Denn mit eben 
der Unruh' und Ungeduld liebt man (ich bin einft glückich in 
der Liebe gewefen), mit der ich oft mitten in andern Befchäf: 
tigungen zu diefer unfrer Sache, und gewiß des Waterlandes, 
wenn fie gelingt, zurüdgefommen bin... Ich glaube jebo 
Ew. Ercellenz einen noch Fürzern Weg, ale in dem Plane 
von der Geſchichte unferd Vaterlandes fteht, anzeigen zu 
koͤnnen. Die Hauptidee davon iſt: unfre Geſchichte in Pe: 
rioden abzufondern, und. für die Nusarbeitung eines jeden 
einen Preis zu beftimmen. Die Preife für die gute, und für 
die vortreffliche Ausarbeitung find nicht allein verfhteden; 
fondern wenn für Einen Perioden eine gute, und eine vor: 
trefflihe Ausarbeitung erfcheint, fo befommt diefe den grö- 
ßeren Preis, und jene feinen. Solche Erftärungen in einer 
Ankündigung find Staheln, die in dem olympiſchen Wett: 
laufe das Pferd, das leicht genug zum Siege ift, zwar nur 
von ferne blinken zu fehn braucht; aber fehn muß es fie 
gleihwohl ... Der lebte Periode diefer Geſchichte ... 
wenn dee Kaifer überhaupt fortfährt zu handeln, wie er 
thut; und wenn er insbefondre bie Ehre der vaterlan: 
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difchen Wiffenfchaften an fein Zeitalter mit Blumenfetten 
feffelt. 

Eonftanz den 24 Aug. 68. Der Straf hat bei der erften 
Gelegenheit dem Fürften Kaumiz Alles vorgetragen, und ihm 
fodann die Schriften übergeben. Er bat auch noch ander- 
wärts die Sache angebracht, um fie zu befördern, und, ich 
muß ihm die Gerechtigkeit widerfahren laffen, fich ihrer fo 
ernftlih, ald es fih nur thun laßt, angenommen. Er hat 
(aber doc) bis jetzt noch Feine pofitive Antwort befommen . . . 
Der Kaifer ift, wie Sie wiffen, ſpaͤt zurüdgelommen, und 
bald wieder verreist. 

gangenftein den 16 Sept. 68. Ich habe nun erfahren, 
daß der Kaifer Die Dedication angenommen habe. Ich fage 
Shnen dieß nur sub rosa. Das Weitere werben Sie alled 
von dem Grafen fchon hören. 

K. den 20 Sept. 68. Sch kann mir vorftellen, daß viele 
und große Gefchäfte die Unterfuchung folcher Sachen hindern, 
die noch ausgefeßt werden Eönnen. Jene unterbrüden felbft 
den Entſchluß, diefe zu unterfuchen. Denn fonft würden 
leicht zu entfcheidende Dinge oft nicht fo langſam entfhieden 
werden. Wenn ich mir eine andre Urfach’ der aufgefhobnen 
Entſcheidung dente, fo fuͤrcht' ih Alles. Aber ich habe gute 
Gründe, diefe Furcht zu entfernen, erit Ihren Charakter, 
nach welhem Sie bei mir unter die Wenigen gehören, die 
mehr halten, als fie verfprechen; und dann alles das, was 
ih durh Sie von dem Fürften Kauniz weiß. Uber laffen 
Sie und einmal dad Schlimmfte fegen, ih meine, daß der 
Fürft Kauniz feinen Gefhmad an der Sache fände. Dieß 
alfo gefest, frag’ ich Sie: wollen Ste dann nicht mein Führer 
werden, wie ih cd machen muß, die Sache. unmittelbar an 
den Kaifer felbft gelangen zu laffen? ... Ih habe Ew. 
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Excellenz in meinem legten Briefe geftanden (ich that es, 
weil ich nichts Geheimes in der Sache vor Jhnen haben 
mochte), daß ich mit einigen meiner Freunde von unfrer 
Sache geredet babe. ch habe fie durch meine Hoffnung des 
guten Erfolgs zum Hoffen gebracht. Sie waren defto eher 
dazu zu bringen, je befannter es ihnen ift, daß ich fonft 
eben fein großer Hoffer bin. So oft ih mir die Sache als 
mißlungen denke, fo ift mir die Vorftellung von biefer Mit: 
theilung derfelben unangenehm. Unterdeß kann ich ed nun 
nicht mehr ändern... . Ich fürchte nicht, daß, wenn irgend 
ein Theil meines Plans Feinen Beifall erhalten follte, dieſer 
Umftand Einfluß auf dad Ganze haben werde. Es gibt viele 
Arten der Ausführung einer fo vielfeitigen Sache. Ich 
. hätte noch mehrere anführen Finnen, als ich angeführt habe, 
wenn ich mir hätte erlauben dürfen, auch nur weitläuftig zu 
ſcheinen. Es ift nur Ein Punkt, von deffen Segentheile ich 
ſchwer zu überzeugen fepyn werde. Diefer ift: der Kaffer muß. 
entweder gar nichts für die Wiſſenſchaften thun, oder er 
muß etwas dafür thun, das feiner würdig ift. Es würde 
völlig uͤberfluͤſſig ſeyn, dieſes Grundfages erwähnt zu haben, 
wenn ich nicht in der Gefchichte die Meinung fo oft an ben 
Höfen fande, daß es genug fep, diefe und jene Kleinigkeit 
für die Wiffenfchaften zu thun. Aber die Beichaffenheit des 
Verfahrens an fi ſelbſt und die Geſchichte haben mich ge: 
lehrt, daß der Erfolg des Nutzens und der Ehre auch nur 
von geringer Bedeutung ſeyn Fünne und gewefen fey. Biel: 
leicht find Sie auf dieſe Meinung, in Betrachtung dep, was 
fie in der Geſchichte, die fie in ihren Wirkungen zeigt, für 
Eindruͤcke macht, nicht fo aufmerkſam gewefen, als ih. Die: 
fes ift die Urfach’, warum ich fie berührt habe. Wenn Sie 
in den Fall fommen. follten, fie beftreiten zu müffen, fo kenne 
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ich Feine befferen Waffen, als fih aufihre Folgen zu bezichn ... 
Ich wünfchte fehr, daß Sie in Ihren Bemühungen für unfre 
Sache bald einmal zu der Frage kämen: wie viel man jedes 
Jahr, und zwar fürs erfte nur auf einige Jahre, für die 
Wiſſenſchaften beftiimme? ... Ich bin nicht gern Vorausver⸗ 
fprecher; aber ich bin überzeugt, das der Erfolg weniger Jahre 
fo feyn würde, daß man fie, ohne meine Bitte, würde vermehren 
wollen. 

Wien, den 19 Det. 68. Da wir wieder auf dem Platze 
find, wo der Graf handeln kann, fo find wir doch ſchon wie: 
der fo vielnäber . . . Es wird doch, wenn nicht im Ganzen, 
Doch gewiß zum Theile gut gehen; und was Sie immer 
freuen follte, und was mich auch für Sie und für Wien 
unendlich freut, ift, daß man. Sie bier fennt, und daß Sie 
durch die jeßige Negociation noch mehr und genauer befannt 
werden . . . Der Ausdruck, deſſen ih mich bedient, und der 
Sie nicht vollkommen befriedigte, will fagen, daß der Graf 
die Sache auch bei Verfchiednen, die man, ich meine der Fürft, 
wenn von den Wiffenfchaften die Rede ift, anhört, angebracht, 
und Sie auch empfohlen habe. 

W. d. 10 Dec. 68. Ich wieberhol’ ed Ahnen: mit der 
edelften, mit einer feiner würdigen Art, bat unfer an: 
gebeteter, hoffuungsvoller Kaifer Ihre Dedication angenom: 
men . . . Der Graf hofft Alles wieder gut zu machen, wenn 
er Ihnen felbft fchreiben werde. Sie follen alsdann auch die 
Zueignungsfchrift, mit den wenigen Veränderungen, die mir 
wirklich, die Wahrheit zu geftehn, nicht befannt find, Die 
aber, wie ich höre, nicht groß fepn werden, fo wie fie gedrudt 
werden darf, von ihm erhalten. 

W. d. 24 Apr. 69. Wegen bes Pland koͤnne er nichts 
weiter fagen. Freilich hatt’ es der Fürft Kauniz gut auf: 
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genommen, aber noch keine weitere Erflärung oder Entfchlie: 
gung gemacht. Vielleicht würde die Sache früher, als wir 
dachten, genußt, und in Ausführung, wo nicht im Ganzen, 
doch in etwas gebracht werden. 

K. d. 9 Mai 69. Ich habe bei Ueberfendung des Plans 
an den Fürften Kauniz gefchrieben, Daß ich nichts für mic 
fuhte. Bei diefer Geſinnung freute mich das Geſchenk des 
Kaifers vornehmlich depwegen, weil ed demjenigen gegeben 
wurde, deffen Plan für Andre der Kaifer mit diefer Gnade 
angenommen hatte. Wenn aber (nach der oben angeführten 
Nachricht) der Plan nun nicht angenonmen ſeyn foll, oder 
die Annehmung doch wenigſtens fo ungewiß ift, und alfe 
auch die Zufchrift aufhört ein Theil des Plans zu ſeyn (fie 
ijt dieß dadurch, daß fie eine jebige Ankündigung der Sache 
enthält), fo bin ich wirklich in einer Stellung, die nicht ohne 
Schwierigkeit ift, fie zu ändern. Sch habe gleichwohl auf den 
Fall hin, daß jene Nachricht völlig gegründet iſt, meinen Ent: 
fhluß gefaßt. Sch werde nämlich, ohne Tadel von denen zu 
fürdten, deren Beifall ih am meiften wuͤnſche, die Erlaubniß 
zu erhalten fuchen, dad Gedicht lieber ohne Zufchrift her: 
auszugeben. (Diefer Brief wurde, weil der gleichfolgende 
darüber ankam, nicht weggefchidt.) 

W. d. A Mai 69. Von diefem werden Sie die Debi: 
cation, To wie fie darf gedrudt werden, naͤmlich mit Aus: 
laffung der Stelle; aber nicht Sriedrih; und Deutfchland 
war doc, auch fein Vaterland, erhalten ... Es fteht Ihnen 
völlig frei, die Dedication fo druden zu laſſen, wie Sie 
diefelbe empfangen werden. Denn fo ift fie von der Hof: 
kanzlei durch einen Vortrag an den Kaifer gegangen; und 
au fo von ihm gut geheißen worden. | 

K. d. 16 Sept. 69. Die Anmerfungen zu dem Plane 
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find erft jest hinzugefommen. In der Vorausſetzung, daß 
Sie die Beilagen durchgefehen haben, hab’ ich jego nur noch 
Diefes zu fagen. Ich bin darauf, daß ich dag edle Vorhaben 
des Kaiferd in der Dedication vor Hermanns Schlacht zuerft 
habe bekannt machen dürfen, fo jtolz, als wenn ich die Er: 
laubniß erhalten hätte, eine Auffchrift unter eine Bildfänle 
des Kaiferd zu feßen und meinen Namen dabei zu nennen. 
Ich leſe bisweilen in Gedanken jene Worte der Bekannt- 
machung, ale eine Umfchrift des von mir oft wieder angefehnen 
Brufibildes der Medaille, die Seine Majeftät mir zu geben 
die Gnade gehabt haben... . (guten und vortrefflihen). Man 
war mit den Urtheilen, die eine Schrift oder Erfindung für 
gut erklärten, fparfam; und mit denen, die ihre Vortreff⸗ 
lichkeit entichieden, geizig. Nicht. wenige derer franzöftfchen 
Werke, welhe dem Zahrhunderte Ludewigs des DBierzehnten 
angehören, würden die deutfche Unterfuchung nicht auggehalten 
haben (Ausfpahung des befcheidnen Verdienftes). Diefe Art 
zu verfahren, war allein fchon zureichend,, die Unterftäßung 
der Wiſſenſchaften durch Joſeph den Zweiten von denen zu 
unterfcheiden, die in andern Ländern und Zeiten, größten: 
theild bloß zur Schau, find unternommen worden. Denn 
es iſt hier der fo wefentliche Unterfchied des Scheinend und 
ded Seyns . . . (der Geift der Nachahmung). Er hält die 
Erreichung eines hohen Zieles in den Wiffenfchaften eben fo 
fehr zurüd, ald er der Ehre der Nation nachtheilig it; und 
es ift unter dem Kaifer, ihm auch nur mit Einem leiſen 
Tritte zu folgen. 

K. d. 16 Sept. 69. Nur einen ununterbrochenen Abend 
bitte ich mir von Ihnen beiden aus, und daß Sie Ihren 
Freund überzeugen, er thue etwas recht Nüslihes und 
Nuhmvolles, oder mit Einem Worte, etwag, das recht deutſch 
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ift, wenn er diefe vaterländifche Sache dem Kaiſer mit Wärme 
vorfrägt. In diefer Stunde Ihrer Zuſammenkunft und zu: 
gleich der Grundlegung zu dauernden Denkmalen wird Deutſch⸗ 
lands Genius mit hoher Fadel vorleuhten. (Der Erfolg 
wird zeigen, daß mein poetifch fcheinender Ausdruck Profa 
war.) Es gibt auch fürd Vaterland Thränen der Ehrbegierde 
und Seufzer einer edlen Nahe, wenn es verfannt worden 
ift. In der auf jene folgenden Stunde des Ausſpruchs: 
Has inter lacrimas sedet et suspiria Cesar. 

W. d. 24 Sept. 69. Weil ich Verſchiedner, deren Stim: 
men gezählt werden, Sefinnungen gegen Sie erfahren habe, 
fo getraue ich mir, Ihnen eine Reife zn und zu proponiren ... 
Ich habe mit van Switen beinah’ eine Stunde von Ihnen 
geſprochen, und gefunden, daß er Sie ungemein liebt. Er 
fagte unter Anderm, daß Sie hierher kommen und unfre 
Maria Cherefia und unfern Sofeph kennen lernen müßten. 
Nun denken Sie, wie er mein Project, daß Sie hierher 
fommen möchten, aufgenommen habe. 

W. d. 23 Apr. 70. Wir müffen die Hoffnung und die 
Geduld nicht verlieren. Man kann bei der jeßigen Lage der 
Sachen nichts anders thun, ald nur immer die guten und 
nicht einmal gefucht zu ſeyn feheinenden Gelegenheiten ab: 
yaffen, wo man nöthige Erinnerungen machen Tann, die 
dann , wenn es cinmal recht Ernft wird , gewiß nicht ohne 
Wirkung fepn werden. | 

8.8.9 Sun. 70. Graf Dietrichitein fehrieb mir im 
December des vorigen Jahrs, daß zur aͤchten Ausführung 
ich, und vielleicht ich allein der Mann wäre; fchrieb aber auch, 
daß, was die Zeit derfelben anbeträfe, wir noch andere Um⸗ 
frände abwarten müßten. Ich habe bisher noch nicht geant: 
wortet, weil ich nicht dringend fcheinen wollte. Aber wenn 
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ich nicht ungewiß wäre, ob er fchon von Berlin zurüdgefom- 
men fey, fo mürd’ ich num antworten. ch mache mir jeßo 
Borwürfe wegen des Auffhubd. Denn nur immer nicht 
dringend zu fheinen, damit kann dad Leben hingehn, ohne 
daß man etwas gethan bat... Die Meinung war, daß 
die Reife fchon im damals bevorftchenden Srühiahre geſchehn 
folte. Mehr Cinladung, und alfo auch mehr Hoffnung, 
etwas auszmrichten, würde gemacht haben, daß ich fogar das 
Unangenehme einer Winterreife nicht würde geachtet haben. 

W. d. 19 Zul. 70. Es war mein und Ihrer andern 
biefigen Freunde Gedanken, die Sache während Ihrer An- 
wefenheit ganz anders anzugreifen, und fie hoffentlich zu 
Ihrem völligen Vergnügen zu endigen. Freilich Eönnen Sie 
mehr Einladung verlangen . . . Der Kaifer felbit ift Ihnen 
geneigt. Was begehren Sie denn mehr? Laſſen Sie fi 
das für dießmal genug Einladung ſeyn. 


— — nn — — — 


Zwölfter Morgen. 
Die Aldermänner halten Vortrag. Die Zunft der Drittier widerſetzt ſich 
denfelben. Wad darauf erfolgt. Bitte einiger Zünglinge. Die Anwalte der 
Weltweiſen, der Naturforfcher und der Dichter erklären fich über den Vor⸗ 
trag der Aldermaͤnner. 

Die Aldermänner waren heute beim Heraufgehn auf die 
Fragen, welche ihre Begleiter an ſie richteten, ſehr kurz in 
ihren Antworten. Sie ſchienen mit tiefen Entwürfen be- 
fchäftigt zu fepyn. Dieb währte fort, und wurde, als man 
nun gan, verfammelt war, überall bemerkt; und vielleicht 
war ed die Urſach', daß fein Anwalt vor den Aldermännern 
erfhien, Xortrag zu halten. Als diefe fahen, daß ihnen 
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fein anderes Geſchaft im Wege ftünde, fo trat ihr heutiger 
MWortführer aus dem halben Kreife hervor, fahe Eurze Zeit mit 
faltem Nachdenken umber und fagte: 

Es find wenig Zeitpunfte, in denen man, Durch zuſammen⸗ 
treffende Umftande unterſtuͤtzt, große Entfchliegungen faflen 
kann; und noch feltner ift ed, daß die gefaßten Entfchließun- 
gen ausgeführt werden. Wie oft bleibt man fogar auf ber 
Schwelle ber Ausführung ftehen. Kaum daß fih Schwicrig: 
keiten zeigen, and ed nun auf ausdaurendes Fortfahren, auf 
den unermüdeten Schritt anfommt, den nur Männer haben, 
fo ift ed mit der Sache vorbei, und das große Gebäude, wel: 
ches fih nur eben über feine Grundlegung erhoben hatte, 
finft in Trümmern. Lieber die Hande völlig in den Schooß, 
unbemerft gelebt, und unbemerkt geftorben, lieber nicht den 
erften Gedanfen zu irgend einem Entfchluffe, als den über- 
dachteften, den männlichften, den kühnſten fo ausgeführt ! 
Doch von euch fürchten wir eine ſolche Ausführung nit. 
Denn ihr feyd Deutfchel Uber euch zu überzeugen, daß der 
Entſchluß, den ich bald befannt machen werde, zu faffen 
fey! darauf kommt es an. Das alte wiedergefundne Gefes 
hat Ekharden, und er die Republik niht wenig Schritte vor: 
wartsd auf der großen Laufbahn gebraht. Wo das gegebne 
neue Geſetz mit feiner Wirkung ftehn bleibt, da fangt unfer 
Entwurf an. Und wohin diefer von dort an führe? Big zu 
einem Biele, denken wir, das ihr cuer und unfer würdig 
finden werdet. Was wir Deutfchen, weil wir unfre erften 
oft tiefen umd weitfehenden Gedanfen entweder nadt hin: 
werfen, oder fie durch weitlanftigen Bortrag, wie in einer 
Dermummung, beinah’ erfiiden (wenigftend haben wir erſt 
feit kurzem aufgehört, dieß zu thun); weil wir zu befcheiden 
von uns felbft urtheilen, und die Ausländer eben dieß 
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Verdienſt mehr nicht nur verkennen, ſondern ſogar zu 
unſerm Nachtheile anwenden; was wir aus dieſen Urſachen 
zu ſeyn ſcheinen, daran liegt wenig: aber Alles daran, 
was wir ſind! Wenn wir, in den meiſten abhandelnden 
Wiſſenſchaften, den rechten Weg zuerſt geſehen, in vielen 
ihn zurückgelegt, in keiner unbetreten gelaſſen haben; wenn 
wir, in den darſtellenden, neue Bahnen gebrochen haben, und 
auf einigen derſelben weiter vorwaͤrts gegangen ſind, als 
manche Ausländer, auf alten [ange bereisten Wegen und 
Stegen; wenn wir überhaupt mehr Altes verkürzt, umgebil: 
det, verworfen, mehr Neues gefunden, entdedt, erfunden, 
es tieffinniger beftimmt, lebendiger gefaßt, gerader und ftär- 
fer zum Gebrauche angewendet haben: wenn das unfre von 
Dielen ungelannten, aber wirklichen Vorzüge find, warunr 
folen wir länger anftehn einen Entihluß zu faflen, au dem 
folhe Vorzüge nicht nur auffordern , fondern dem fie auch 
dad, was zulest, die Zufchauer mögen viel oder wenig ge: 
zweifelt haben, Alles entfcheidet, nämlich die glüdliche 
Ausführung, in voraus verfihern? Es gelte alfo das neue 
Gefeß vom Webertreffen; mit gleihem Verfahren werde es 
aufrecht erhalten, und fein Erfolg breite fih in dem ganzen . 
Umfange aus, den er haben kann. Aber laffet ung auf die: 
fem Pfade fort, und weit fortgehn. 

In dem großen beinah’ granzenlofen Bezirke der Willen: 
fihaften, oder deffen, was von dem Denfenden und Tief— 
jinnigen gefannt, und von dem Guten und Edlen empfun= 
den zu werden verdient, liegen Gegenden, Landfchaften, auch 
wohl Meiche, die von uns und den Ausländern, gemeinfchaft: 
lich oder allein, halb oder ganz befeffen werden, fchlechter 
oder keffer find angebaut worden; liegen andre unentdedte 
Sander, die man theild glaubt von fern gefehn zu haben; und 
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theilg nicht einmal muthmaßet. Wenn die Republik auf dein 
jetzigen Landtage den großen Entfchluß faſſet, den wir euch 
gleich anzeigen wollen, wenn er mit deutfcher Beftändigkeit, 
mit diefem unüberwindlichen Ausdauren, ind Werf gerichtet 
wird, fo werden Die, welche ein Sahrhundert nah ung Land: 
tag halten, unfre Male mit Blumen beftreun, daß wir ihn 
gefaßt, Daß wir ed zum bleibenden unverinderlihen 
Grundfaße der Republik gemaht haben, von dem 
nur der Zeige und der Geiftlofe abweichen dürfen, den der 
Greis dem Sünglinge, der Freund dem Freunde, aber aud) 
der Züngling dem Greife, und der Feind dem Feinde zu: 
rufen fol: 

„Hinzugehn, und in jenem großen Umkreiſe der Wilfen- 
fihaften die Xänder, welche nur halb befeffen werden, ganz 
einzunehmen; die Mitbefiger der andern Hälften nicht nur 
dadurch zu ſchwächen, daß wir in Diefen Hälften beffer als fie 
anbau’n, fondern auch dadurch, daß wir ed da thun, wo wir 
uns allein niedergelaffen haben; nirgends der falfhen Eultur 
zu fchonen, über alle Gärten, wo nur Blumen wachfen, den 
Pflug gehn zu laflen; jedes Gebäude, Dad in den Sand 
gebaut ift, niederzureißen, und follten ganze Städte auf 
foldem Grund und Boden liegen, und wär’ ed dann auch 
mitten in den beften gemeinfchaftlihen Befißen, oder auf 
Landwinkeln der franzöfifhen Gelehrtenrepublik, der engli: 
fhen, wo wir fie anträfen, und würden fie auch von Chi: 
mären bewacht, die Feuer und Flammen fpien, diefe Städte 
an allen Eden anzuzünden, und nicht eher von dannen zu 
ziehn, als bie der Dampf überall aufitiege: und aufzumachen, 
und neue Länder zu ſuchen, auf der Fühnen Fahrt ſelbſt 
nicht die Fleinfte Infel, Fein Pünktchen in dem Dceane liegen 
zu laffen, fondern überall zu landen, Alles zu umgehen, 
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auszuſpahn, zu unterficchen; in den anbuulichen Entdedungen 
gleich die Erde aufzureißen und Saat zu ftreun; und treibt 
die undberwindlidhe Unruh' des Aufſuchens fo gewaltig fort, 
dag nur in dem nächſten bem beiten Felfen gegraben wird: 
hier find Deutſche gewefen! damit wenn Sturm oder 
Nadel Ausländer anch dahin Bringen, fie unfer früheres 
Recht ſehn; bdennoch glei einen der edlen Abenteurer nad 
der Heimath zu fhiden, damit er deutfche Anbauer 'herüber 
führe, und diefen ſolche Eile und Emfigfeit gebieten zu 
laſſen, daß die Ausländer (denn verwerflich it unfre alte 
Sitte, daß wir nur immer entdedt, und dann Andre haben 
anbau'n laffen!) von der Entdeckung und von der blühenden 
Einrichtung zugleih Nachricht befommen.” 

Henn wir auf diefe Weife ein halbes Jahrhundert das 
werden vereinigt gethan haben, was vor und nur ein: 
zelne fühne Männer thaten, und eben dadurch den Grund 
legten, daß wir ung, ihre Unternehmungen fortzufeken, ver: 
eintgen fonnten, dann werden wir rings um ung verneh: 
men, daß man und für Eroberer halt, deren weitaugfehenden 
Abfihten man fich widerfeßen müfle. Glücklicher Zeitpunkt! 
hr Eönnt ihn erleben, Sünglinge, deren Herz jebo laut vor 
Unruh' fchlägt, ob die Republik den großen Entfchluß, fich zu 
diefem Zwecke zu vereinigen, faffen werde. Iſt er gefaßt, fo 
macht euch nichts mehr Unruh'. Denn ihr wiſſet, dag der 
Deutfche gewiß ausführt, wenn er einmal befchloffen hat, aus- 
zuführen! Die Zeit, in welcher die Groberer am muthigften 
und Fräftigften handeln, iſt die, wenn fie fhon Vieles gethan 
haben, Schreden und Bündniſſe verurſachen, und in ihren 
Laufe noch Fünnen aufgehalten werden. Nie find fie furcht⸗ 
barer und unwiderftehlieher, und nie gefchehm größere einzelne 
Thaten. Das Alles könnt ihr erleben, Füinglinge, und daran 
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könnt ihr Theil haben! Ib will euch fagen, wie 
es zu: diefer Zeit feyn wird. Der Anblick unfrer neuem, 
von uns felbft angebauten umd fruchtreichen Befitze wird uns 
al sdann beinah’ eben fo fehr zur Fortfegung der Entdeckun⸗ 
gen reizen, als es die Schwierigkeit fie zu machen 
nur immer thun kann; und biefer doppelte Reiz wirb 
ung, gleich einem unaufhaltbaren Steome, mit ſich fortreißen. 
Wer diefe Zeit erlebt, eine Seele Hat, und gleichwohl ſtill⸗ 
figt und zufieht, den wird man, auch bei der größten Neigung 
zur Nachficht, aus der Republik verbannen. Hat diefe dann, 
sach dem Verfluffe nur noch einiger Jahre, ihre Beſitze nun 
fo ſehr erwettert, das faft Feine Wiffenfchaft ift, in welcher die 
ansländtfchen Republiken nicht von Ihr, mehr oder weniger, 
aber lernen müſſen, fo iſt fie bis dahin gefommen, wo die 
: Eroberer anfangen mit Gelindigkeit zu herrfhen. Die Herr: 
fhaft einer Gelehrtenrepublif über eine andre ift an fih ſelbſt 
fon gelinderer Art, ald die Herrſchaft derer ift, die durch 
Blutvergießen erobern: wie fehr muß fie es alfo vollends 
alsdann feyn, wenn es nicht mehr nöthig ft, jedes Recht der 
Vorzüge, die man erlangt hat, gelten zu machen. Wenn ich 
gelten machen fage, ſo nehme ich ed fo, wie ed von Deut: 
fen genommen werden darf, namlich, ohne Herablaffung 
bis zur Eiteffeit, und durch Darzeigung folcher Dinge, 
deren Werth von felber redet. Der Charakter ber blutigen 
roͤmiſchen Croberung war: derer, welche fih unterworfen 
hatten, zu fchonen, und die Stolzen bis zur Vertilgung zu 
befriegen. Der Charakter unfrer Eroberung muß und wird 
fepn: die, welche fi unterwerfen, zu Bundesgenoffen aufzu⸗ 
nehmen, und die Stolzen, welche unfre. Unterftüßung von 
ſich ſtoßen, ihrem Mangel und dem Bewußtſehn zu tiber: 
faffen, daß wir über fie erhaben find.. Bleiben wir und als⸗ 
Klopſtock, deutſche Gelehrtenrepublik. 22 
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dann ‚gleich, fo werden fie fich nicht gleich bleiben. Der Mans 
gel wird fie drüden, ihr Bewußtfeyn wird zu fehr bemerft 
werden, als daß fie ed länger verbergen Fönnten. Sie werden 
fi, unterwerfen,. und wir werden fie in unfern Bund auf: 
nehmen. Denn wir hatten edler gedacht; wir hatten erobert, 
glüdlich zu machen. . . 

Ich fordre Niemanden auf, ſich auf diefem großen Schauplaße 
der, Eroberung für die Republik aufzuopfern. Wer zur Auf: 
opferung Kraft in der Seele hat, der thut's, ohne Auffor- 
. derung. zu erwarten, obne fie nur einmal zu dulden! Wie 
Männer fich betragen, die folche Aufforderungen fogar belei- 
digen würden? Meint ihr, daß fie ihre Gefundheit, ihre 
Ruhe, ihr Leben nicht wie Andre lieben ? Sogar mehr; denn 
fie find lebhafter, ald Andre, Aber kommt die Zeit, daß die 
Gegner Feine Siege mehr erdbulden wollen, daß fie auch fech⸗ 
ten, daß der Kampf um: große Befiße hart und heiß wird, fo 
heiß, dag der Sieg fhwanft: dann find es jene Männer, bie 
nicht hinter fich fehen, wer flieht oder wer fteht, fich nicht et: 
wa nur die Vergnügungen,  fih fogar die Erholungen des 
Lebens .‚verfagen, mit Kälte und mit Feuer wiber die, welche 
fich gelüften laſſen, überwinden zu wollen, heranſtreben; mit 
Kälte, die die Wendungen, die Stärke, die Schwähe der 
Gegner fcharfes Blicks entdedt, mit Feuer, das die ganze 
Kraft da ſchnell anwendet, wo die Kälte hingeführt hatte, fo 
lange und fo unüberwindlich heranftreben, bis, wer fi wandte, 
umkehren und fiegen helfen kann. 

. Der Aldermann trat nicht, wie das fonft nad) gehaltnen 
Anreden zu geſchehen pflegt, auf dem Platze zurück, ſondern 
blieb ſtehen, und ſahe, mit dem heitern Ernſte der Entſchloſ⸗ 
ſenheit, rings umher. Er war bald mit ungewoͤhnlich tiefem 
Stiulſchweisen und bald mit lauten Ausbruͤchen der Frende 
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gehört worden. Unfre älteften Mitbuͤrger haben bezeugt, daß 
fie noch niemals eine folhe Bewegung auf einem Landtage 
gefehen hätten. Nachdem die erften und wärmftien Berath⸗ 
fchlagungen vorüber waren, breitete fih die Erwartung: welche 
Zunft fi zuerft erflären würde, faft überall aus. Wider 
alles Vermuthen that ed die Zunft der Drittler. Ihr An: 
walt fahe die Sache, in einer langen Erörterung, von vielen 
falfhen Seiten an, und ſchloß endlich, daß fich alfo hiermit 
die Sunft. wider die Aldermänner erkläre! Diefe antworteten 
dem Anwalte nicht, fondern ließen durch den Herold aus: 
rufen: daß es jeßo zu feiner vollftien Neife gefommen wäre, 
was die Republik fchon lange wider die Drittler befchloffen 
hätte, und daß alfo die Zunft, und zwar nun gleih, müßte 
aufgehoben werden. Diefem zufolge baten Sie die ünfte, den 
Herold nicht abzuwarten, fondern dadurch, daß fie die An: 
walte auf den Pläßen vortreten und die Stimmen geben lies 
fen, die Sache kurz abzuthun. Dieb gefchah, und die Zunft: 
der Drittler fahe fich, mit einer Verwunderung, welde die 
andern Zünfte nicht recht begriffen, auf Einmal unter dem. 
Volke. Man hat nachher erzählt, dap die gemifchte Zunft 
die Drittler hätte in Schuß nehmen wollen, aber durd bie 
Befürchtung eines gleichen Schickſals davon wäre abgehalten 
worden; allein wir müffen zur Steuer der Wahrheit, Die ung 
über Alles geht, fagen, daß wir, nach langer und forgfältiger. 
Nachforfhung, das Gerücht falſch befunden haben. Die ein- 
gegangne Zunft breitete fich fchnell unter dem Volfe aus, und 
befam, ob man gleich fehr wohl hätte einfehn Fünnen, aus 
welchen Urfachen diefe neuen Mitglieder handelten, eben fo 
fhnell Einflüffe unter demfelben. Gefchredt durch die viel: 
leicht ganz nahe Gefahr, daß das Volk nun gar die drei 
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Stimmen wider bie Aldermaͤnner geben: könnte, Tprangen 
zwölf edle und vaterländifche Jünglinge, die einander zuge 
winft Hatten, auf Einmal auf, fonderten firh von bem Volke, 
. zwangen ihrer einen zum Anführer, und gingen bleih und 
zitternd, aber dennoch fehr muthig, nach dem halben: Kreife 
zu. Die Aldermänner winkten, und. riefen ihnen Nüdtehr 
entgegen; allein die Fünglinge fahen und hörten nichtd mehr, 
gingen hinauf, fasten: ed wäre jetzt eben eine weiten: 
ftedende Seuche unter dad Volk gefommen! baten, beſchwo⸗ 
ren bie Aldermänner (fie hatten fich beinah' vor ihnen nieder: 
geworfen; der Anführer konnte nicht reden, alfo rebeten alle), 
befehworen fie bei der Ehre der Nation, beim Vaterlande, 
nicht Hart zu ſeyn, ihnen es nicht zu verfagen, nicht abzu⸗ 
fhlagen, heute, an diefem feftlichften ihrer Tage, eine Stimme 
yaben zu dürfen! Ekharden fürzten dabei die Thranen der 
Freude fo heiß herunter, daß er fi) megwenden mußte. Auch 
den übrigen Aldermännern wurd’ ed fchwer, zur Rede zu 
fommen; und nicht wenig nahm ihre Freude zu, da fie beis 
nah” aus allen Sünften die Anwälte laut rufen hörten, daß 
den Zünglingen ihre Bitte nicht verweigert werden müßte! 
Die Aldermänner geftanden fie zu. Die Yünglinge gingen 
nicht wieder zum Volke hinunter. Sie traten feitwärte neben. 
die Bildfänlen, blieben dort ftehen, und fehlugen, mit jeder 
Anmuth der Beicheidenheit und- mit der ſchoͤnen Roͤthe bes 
zurüdgehaltenen Feuers, die Augen nieder. 

Der Anwalt ber Weltweifen kam langfam auf dem Sunft: 
plaße vorwärts gegangen, und fagte, indem er fich gegen 
‚den halben Kreis wandte: die Aldermänner, und wer fonft 
wie fie dachte, würden feine Kälte nicht in einem falfchen 
Geſichtspunkte anfehn. Sie Hätte Feine andre Urſache, ald 
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bie Neigung, vor dem Eutſchluſſe zu unterfuchen. Die Als 
bermänner hätten dieſe allerdings wichtige Sache nicht ber 
ganzen Republik vortragen follen, ſondern einige würdige, 
und zur Ausführung vorgüglich fähige Maͤuner wählen, die: 
fen ihre Abſicht anvertraun, und durch fie den Verſuch 
folen machen laffen, ob die Unternehmung nicht zu kuͤhn 
ſey. Denn groß in den Wilfenfchaften wären die andern 
Selehrtenrepublifen, und gefahrvoll das Beſtreben, über fie 
hinaus zu fleigen. Wenn wenige Ausgewählte, ohne zu er: 
klaͤren, was fie vorhätten, es verfuchten, und alfo nicht bie 
ganze Republik auf die fchläpfrige Laufbahn gewagt würde, 
fo koͤnnte das unter andern auch den Vortheil haben, daß 
die, wider welche ed die Wenigen verfuchten, gleichfam uns 
vermuthet überfallen würden, und noch auf ihren Lorbern 
fhliefen, wenn die Sache vielleicht ſchon gefchehen wäre. 
Verſuche, fagte der Anwalt der Naturforfcher, follen- wir 
machen? und noch dazu insgeheim? Eine VBerfhwörung 
fol’8?7 Du meinft wohl gar, weil du fo Klug, und fo furcht⸗ 
fam bift, tiefer zu fehen, als die Aldermänner, welche bie 
Republik, und fie fo zu den großen Thaten aufgefordert 
haben, daß fie nun, was fie befchliept, nicht im Winkel 
befchließen Tann. Denn du koͤmmſt unter Anderm auch 
viel zu fpät mit deinen Behutfamkeiten! Du hätteft ed dem 
Aldermännern anmerken follen, was ihnen im Sinne läge, 
und ihnen dann deinen Math von ben DVerfuchen und ber 
Verſchwoͤrung ertheilen follen. Auch haft du von der Größe 
der andern Nepublifen geredet. Kleinmüthiger Dann ! 
follen wir denn etwa den edlen, den ebrenvollen, den vater: 
ländifchen Wettftreit mit folchen halten, die nicht werth find 
überwunden zu werden? Da fieh dort die Jünglinge bei den 
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Denfmalen an, und lerne von ihnen, Anwalt! Euch, Alder: 
männer, hab’ ih nur zwei Worte zu fagen, das erfte ift 
mein Danf, und das. zweite eine Bitte. Laſſet heute die 
Stimmen nit fammeln. Ich babe weit umbergefehen, ald 
euer Wortführer redete. Doch ich hätte das nicht einmal 
gebrauht. Denn ich Eannte und ohnedieß fhon. Wir 
müffen Zeit zu unfern Entfchlüffen haben. Es ift kein Vor: 
wurf. Defto beffer die Frucht, je langer es keimt! 

Der Anwalt der Dichter trat ſchnell hervor, und rief 
dem Anwalte der Naturforfher zu: edler, rechtichaffner 
Mann, du haft die Republik geirrt! „Sage, was bu meinft.“ 
Du baft die Republik geirrt! „Wenn du dich nicht erklärft, 
fo babe ich dir weiter nichts zu fagen.” Ich aber habe dir 
noch etwas zu fagen. Die Verbündung der Ausgewählten, 
von welcher der Anwalt ber Weltweifen fprach, hat, von einer 
andern Seite betrachtet, denn fie braucht ja nicht geheim zu 
feyn und Dadurch einer Verfhwörung zu gleichen, fie bat, 
fag’ ih, etwas, dad mit lauten Tönen zu meinem Herzen. 
ſtimmt. Du.weißt, was die Aldermänner von dem großen 
bleibenden Grundfage, was fie von der Eroberung gefagt 
haben. Die Republik, fie das Heer (Fähnchen mögen neben: 
ber wehn, und dieß und das Kleinere thun), dad Heer rüdt 
heran, und mit ihm eine heilige Sohorte. Was diefe 
alddann thut, wenn die Schalen fhweben, wenn gar die 
gegen und zu finfen anfängt? In das legte Faͤhnchen mit 
dem, der dieß noch zu fragen hat! „Ich verfühne mich mit 
dir! Aber wodurch hab? ich die Republik geirrt?” Dadurch 
haft du fie geirrt, daB du Auffchub der Entfchließung vorge: 
fhlagen, und fie alfo veranlaßt haft, an fich felbft zu zwei⸗ 
fein. Hier Auffchub, Anwalt, hier? Welhe Wolfe umgab 
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dich, ald du das ausſprachſt? „Meine Verföhnung ift and, 
Anwalt! Aldermänner, Zünfte, und Volk, ich betheure euch 
bei meiner Wahrheitsliebe: ich hab’ euch nicht irren wollen, 
am wenigften fo! und hab’ euch, wie ich gewiß bin, aud 
nicht geirrt. Ich kenn' euch; und mein Kennen tft mit 
Verehrung verbunden. Ich bleibe feft dabei: deſto reifer, 
je langer 's keimt. 

Die Aldermänner fanden auf, und bie Landgemeine 
ging auseinander. 
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RioprRod, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. 1 


Vorrede. 


Es gehörte ſchon ſeit ziemlicher Seit gu der Aufheiterung 
meines Alters, daß ich dem, was ich für Regel unferer 
Sprache halte, die Bildung gab, welche man in biefen Ge⸗ 
ſpraͤchen findet. 

Ganz andere Gegenftände haben mich nachher, mit nicht 
leifer Stimme, beinahe von allem abgerufen, was mir fonft 
unterhaltend war; und mid daher auch von jener leichten, 
und befouberd dadurch angenehmen Beichäftisung entfernt. 
Auch komme ich jeßo zu ihr nur foweit zuruck, daß ich, was 
unter meinen Papieren liegt, mit ber Feder in der Hand, 
für den Druder durchblaͤttre. 

Es ift feine Grammatik (ich hatte vor, eine zu fchreiben); 
es find aber auch Feine Fragmente: fondern entweder ganze 
Geſpraͤche, oder vollendete Theile von nicht vollendeten. Man 
kann es jetzt ald größere und Fleinere grammatifche Abhand⸗ 
Iungen anfehen. 

Bon den übrigen Geſpraͤchen, bie mehr ober weniger 
vollendet find (an den Swifchengefprächen fehlet nichts), werde 
ih wohl nur noch Theile herausgeben, wie ihrer in biefer 
Sammlung ftehen.. Die Geſpraͤche find: 


® 
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Die Syibenzeit. Fuͤnftes Geſpraͤch. 

Die Wortaͤnderniß. Sechstes Geſpraͤch. 

Wortaͤnderung. Achtes. 

Wortfolge. Neuntes. 

Verskunſt. Zehntes. 

Die Bedeutſamkeit. Elftes und letztes Geſpraͤch. 

Ich wollte anfangs die Redenden bei den Geſpraͤchen 
nennen; ich thue es jetzt nur bei dem legten, wo ed mir 
nicht unnoͤthig zu ſeyn fcheint. 

Die Bedeutfamteit. Die Wortkunde. Die Beftimmtheit. 
Misdentung. Wehnlichkeit. Verſtimmung. Eigentlichkeit. 
Bildlichkeit. Mebensartung. Der Inhalt. Die Gemeinheit. 
Der Nebenfinn. Das Edle. Das Starke. Die Neuheit. Ver⸗ 
neuung. Dichterfprade. Kunftwörtlichleit. Auslaͤnderei. Das 
Wortloſe. Die Bildſamkeit. Der Genius ber Sprache. Das 
Urtheil, Die Eiubildungsfraft. Die Empfindung. Audre. 

Ich gebe, durch die grammatifchen Geſpraͤche, bie Eine 
Stimme, welche ich über unfere Sprache babe, wie ich fie 
fand, und wie fie, während ber Seit, bie ich mit ihr fort 
lebte, ſich veränderte. Ich fagte, nicht ohne Selbſtzufrieden⸗ 
heit, die Eine Stimme; bean ich babe nie gu denen gehört, 
bie vermeinen vielftimmis zu ſepn. 





Die Grammati!, 
Erſtes Sefpräd. 


Die Grammatik. Das Urthell. Die Sinbilpungskraft. 
" Die Empfindung. 


Urth. Die dentiche Sprache, Grammatik, ift eine unfrer 
Tiebften, weil fie ung nicht leicht in Werlegenheit feßt, wenn 
wir und ausdruͤcken wollen; und nicht nur das, fondern wir 
finden in ihr auch Faft immer den Ausdruck, durch welchen 
man, vorzüglich in Beziehung auf edlere Gegenftände, be⸗ 
ftimmt und ganz fagt, was man fagen will, Wir wollen 
dich Aber diefe Sprache hören. Du fiehft leicht ein, welchen 
Vortrag ich von bir verlangen würde, wenn ich allein wäre: 
Sag; Beifpiel. Sp wenige Negeln, wie möglich; Fein über: 
flüfiges Wort. Ein paar Stunden Geſpraͤch; oder, wenn 
du es auffchriehft, einige Blätter. Uber fo gehet es jetzo 
nicht an. Meine Freundinnen fchliefen darüber ein, und 
gingen zuleht gar weg. Einb. Ya, diefe unausfprechliche 
Trockenheit verbitte ich mir. Ich hielte es nicht einmal bie 
zum Einfchlafen aus; ich machte mich früher davon. Empf. 
Auch ih mag gern, daß man mit einer gewiſſen Lebhaftig⸗ 
feit rede, wenn man mir von bem etwas zu fagen hat, was 
mir in der Sprache Ausdruck ift, von dieſen Tönen, dieſen 
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Bewegungen ber Töne, ben Stellungen ber Worte, von dem, 
was die Worte Started und Edles haben. Gr. Das letzte 
gehet mich nichts an, fondern es tft die Sache ber Wort: 
funde, von deren richtigen Beſtimmungen (um ed im Vor⸗ 
beigehen zu fagen) noch Tein deutſches Wörterbuch genug 
enthält. Urth. Du irreft. Dieß gebet dich fehr viel an. 
Du bätteft Unrecht, wenn du nicht auch von ber Bebeut- 
famteit der Worte handelteft, und da ihre Eigenfchaften im 
Allgemeinen zeigteſt. Gr. Wie fol ih es machen, daß ich 
deinen Sreundinnen, befonberd der Einbildungsfraft, genug 
the? Ich will lieber wieder weggchn. Einb. Du folft 
auch wesgehn; aber du follft ung die herſchicken, welche dir 
angehören, 3. €. die Wortbildung, die Ausſprache; auch 
Buchftaben, felbft bie unter ihnen, welche zwar Geftalt, aber 
feinen Klang für fih allein haben, und bloß Mitbezeichner 
find. Empf. Auch die Wortfolge. Einb. Den Wohlklang, 
die Verskunſt. Stehet fie mit biefer in Verbindung? Urth. 
Allerdings. Die verfchiedene abfichtlihe Stellung der Vers: 
theile, oder Füße, ift in ihrer Art eben das, was die Wort: 
folge in der ihrigen ift. Die erfte gehört der Grammatik 
nicht weniger an, ald die lebte. Ginb. Du ſollſt noch her: 
fhiden, Srammatif .. Doch bu verfiehft mid. Die Ge 
ſchickten unterreben fich mit einander von ihren Eigenfchaften; 
und wie du es fonft machen willſt. Empf. Ja, wie du es 
machen willft; aber allzu Ealtblüätig werben fie hoffentlich doch 
nicht fepn. Es ift überhaupt dem, der lehren wi, eben 
nicht nachtheilig, wenn er feine Segenftände auch für mich 
ein wenig belebt, und er fieht nicht.fonderlich weit, wenn er 
in der Richtigleit der theoretiſchen Beſtimmungen Alles fiebt. 
Er lehrt wohl; aber man mag von ihm nicht lernen. Gr. 
Erlaubt ihr, daß ich die, welche mir angehören, zuweilen 
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begleitet Einb. Wer wehret dir das? Ueberhaupt irreft 
du, wenn bu denkſt, daß ich dir nicht alle mögliche Freiheit 
laſſe. Urth. „So ift fi. Sie will ed immer allein ſeyn, 
welche die Sachen einrichtet, Freiheit zugefteht, oder verfagt, 
allerhand Wefen (an deren Perfünlichkeit man theils zweifeln 
Fönnte), wie es ihr einfält, Fommen und gehen läßt; und 
was fie fich fonft noch Alles heransnimmt. Einb. Als wenn 
du mir das fo zuließeft. Doch ich fage dir, geh? diepmal 
fäuberlicher mit mir um, wie du fonft wohl zu thun pflegft, 
und ich dir leider auch geflatte; oder ich leugne dir zuletzt, 
wenn du mich recht böfe macht, daß wir vor einander leib: 
haftig daftehen, du vor mir und ich vor dir! Urth. Wir 
find Schattenperfonen. Einb. Die Perfönlichkeit behältft du 
dir alfo doch wenigfteng vor. Schattenperfonen? Die Seelen: 
lehre erzählt und, wie du weißt, daß es Philofophen gab, 
die fich einbildeten, fie wären von Stroh, oder gar von 
Spinnwebe. Sey du denn, was du wilft! Ich für mein 
heil kraͤnkle an ſolchen Vorſtellungen nicht, und verbitte 
es mir auf alle Weife, nichts mehr, ald ein Schemen zu 
feyn. Warte noh, Grammatik. Laß auch.. Des Grüblerg! 
nein, ich kann es nicht vergeflen, was er von ber zweifel: 
haften Perfönlichkeit, er wußte ſelbſt nicht, welcher Leute 
vorbradhte. Urt h. Ich meinte die überzähligen Buchftaben, 
Teha, und welche es fonft noch find. Einb. Die alfo, denen 
ed am eigenen Kaufe, oder gleichfam an der Seele fehlt. 
So viel ich weiß, gehören die Wefen diefer Art eben nicht 
zu den außerordentlichen. Laß, Grammatik, aud aus ber 
Fremde, z. E. aus Frankreich, Sefellfhaft mitlommen. Empf. 
Nicht auch aus Griehenland? Einb. Spotte meinethalben; 
ich fage dir gleichwohl, daß ich befonderd auch von dort her 
Geſellſchaft wuͤnſche. Harmoſis, Spnthefld, und wer es, 


En 
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nach der Wahl ber Grammatik, fonft noch fepn fol, werben: 


fhon zu ihrer Zeit kommen. Im Anfange, dente ich, iſt ein 
griechifcher Buchftabe bei den beutfchen vieleicht nicht über- 
fluͤſſig. Urt h. Wirkt du volftändig ſeyn? GSr. Ich denke. 
Denn welchen Umfang bie deutſche Sprache and hat, fo iſt 
fie gleichwohl fehr regelmäßig. Dieß vermindert bie Schwie⸗ 
rigkeit, volftändig zu ſeyn. Urt h. Vollſtaͤndigkeit und Kürze, 
ſind zwei Dinge, die ich gern vereiniget ſehe. Gr. Ich weiß 
es wohl, daß ich da uͤber eine Klippe muß, uͤber die ſchwer 
zu kommen iſt. Für den Ueberſehenden ſagt man leicht zu 
viel; und für den andern niemals genng. Die ſtrenge 
Kürze, welche du felbft jegt noch im Sinne zu haben fcheinft, iſt 
mir wegen deiner Sreunbinnen nicht möglih. Urth. Sep 
unbefämmert, ich will fhon abfondern, was du für fle thuft. 
Gr. Ge größer der Umfang der’ftegeln, deſto Fleiner ihre 


Zahl. Dieß gehört auch mit zur Kürze; und hier hindern‘ 


mich deine Freundinnen an nichts. Urth. Und beine Ord⸗ 
nung? Einb. Ich mag nicht vorher wilfen, was ich hören 
fol. Urth. Ich möchte aber gern dad Ganze überfehn. 
Cinb. Kannft du es nicht überfehn, wenn ed ba geweien tft? 
Wofern du willſt, daß ich bleiben fol, fo höreft du hiervon 
auf. Urth. Du fieheft, Grammatik, daß fchwer mit ihr aus⸗ 


zufommen if. Einb. Deine Ordnung wird doch nicht fo 
aͤngſtlich ſeyn, daB du nicht auch wohl etwas da vorkommen 


laffeft, wo du meinft, baß es mir am beften gefallen werde, 
ob es gleich, nach ber Grillenhaftigkeit meines Freundes, 
irgendwo anders hin gehören mag. Thu’ mir das immer zu 
Liebe. Urth. Ich hoffe, du willfahrft ihr wenigſtens nicht 
oft. Einb. Dente nur nicht, ich verlange von ihr, daß fie 
ohne Ordnung fey: aber mitunter etwas, welches wir noch 
nicht, oder nicht mehr erwarteten, ift wohl fo gut, als wenn 
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(ich immer alles mac einander abwindet. Urth. Bofir du 
mi doch wohl halſt? Habe ich denn jemals ſtlaviſche Ord⸗ 
nung verlangt? Und tft unter den freien vieleicht nur Eine, 
welche die Wahl verdient? Wie mag ich, nach beiner Mei: 
nung, wohl von den Griechen denken. Einb. Machſt du eg, 
Grammatik, wie ich fagte; fo kannſt de unter anbern auch 
bieß und jenes Wichtige nur fo hinwerfen, ald wäre es 
Kleinigkeit. Meine gute Schweſter, die Empfindung, (fie 
Itebt dich eben nicht, ind iſt, wenn fie nicht liebt, ein wenig 
unanfmerffam) fie nimmt dad dann fo, wie bu es ihr gu 
geben feheinft, und ich habe die Freude mich gegen fie rähmen 
zu Können, daß ich wohl zuweilen bie Dinge etwas fchärfer 
wittere als fie. Urth. Es it am beiten, Brammatif, daß 
du gehſt. Denn du fieheft einmal, daß wir mit ihr nicht 
auskommen. Du Tannft ja doch thun, was du willſt. Einb. 
Und ih auch, was ich will. Urth. Ich fürchte, dab... 
Einb. Was fürhtert du? Meineft du vielleichſt, (denn es 
ſcheint, daß deine Zweifelſucht heute nichts unangetaſtet laſſen 
kann!) es werden ſich die, welche die Grammatik uns ſchicken 
wird, unferem Auge eben fo entziehen, als fi der Umar⸗ 
mnng des guten Sohns der Schatten des Waters entzog, 
ben jener in Elpfium fand. 
Immer wich die Geftalt den anusgebreiteten Armen 
Mit ver Eile des Windes, entfloh wie flächtige Träume, 

Slädliher Weife habe ich die Gefchichte für mich. Es ift 
dir doch bekannt, daß der wahrhaftefte unter allen Geſchicht⸗ 
fchreibern, Luzian, Meldung von einer Klage thut, weche 
Mitlaut Sigma wider Mitlant Tan vor den Selbſtlauten 
erhob. Wurden damals Michter und Streitende einander 
etwa nicht gewahr? Ich meine denn doch, daß fie fih mit 
fihtlichen Augen fahn, wenn es ihnen anders nicht zuwiber 
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nach ber Wahl der Grammatik, fonft noch ſeyn fol, werben: 
fehon zu ihrer Seit Tommen. Im Anfange, denke ich, ift ein 
griechiſcher Buchftabe bei den deutſchen vielleicht nicht über: 
flüſſig. Urth. Wirkt du vollftändig fen? Gr, Ich denke. 
Denn welchen Umfang die deutſche Sprache auch bat, fo tft 
fie gleichwohl fehr regelmäßig. Dieß vermindert bie Schwie⸗ 
rigfeit, vollftändig zu ſeyn. Urt h. Vollſtaͤndigkeit und Kürze, 
find zwei Dinge, die ich gern vereiniget fche. Gr. Ich weiß 
es wohl, daß ich da über eine Klippe muß, über bie ſchwer 
zu fommen if. Zür dem Ueberſehenden fagt man leicht zu 
viel; und für den andern niemals genug. Die firenge 
Kürze, welche du felbft jegt noch im Sinne zu haben ſcheinſt, tft 
mir wegen deiner Freundinnen nicht möglih. Urth. Sep 
unbefämmert, ich will ſchon abfondern, was du für fie thuſt. 
Gr. Ge größer der Umfang der Regeln, defto Fleiner ihre 
Zahl. Dieß gehört auch mit zur Kürze; ind hier hindern 
mich deine Freundinnen an nichte. Urth. Und beine Orb: 
nung? Einb. Ich mag nicht vorher wilfen, was ich hören 
ſoll. Urth. Ich möchte aber gern dad Ganze Hberfehn. 
Einb. Kannft du es nicht überfehn, wenn ed da gewefen ift? 
Wofern du wilft, daß ich bleiben fol, fo hoͤreſt du hiervon 
auf. Urth. Du fieheft, Grammatik, daß fchwer mit ihr aus⸗ 
zufommen ift. Einb. Deine Ordnung wird doch nicht fo 
aͤngſtlich ſeyn, daß du nicht auch wohl etwas da vorfommen 
läffeft, wo du meinft, daß ed mir am beften gefallen werde, 
ob es gleich, nach ber Grillenhaftigkeit meines Freundes, 
irgendwo anders Bin gehören mag. Thu? mir das Immer zu 
Siebe. Urth. Ich hoffe, du willfahrft ihr wenigſtens nicht 
oft. Einb. Denke nur nicht, ich verlange von ihr, baß fie 
obne Ordnung ſey: aber mitunter etwas, welches wir noch 
nicht, oder nicht mehr erwarteten, iſt wohl fo gut, als wenn 
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ich immer alles mac einander abwindet. Urth. Bohr du 
mich doch wohl HALT Habe Ich denn jemals ſtlaviſche Ord⸗ 
nung verlangt? Und iſt unter den freien vielleicht nur Eine, 
welche die Wahl verdient? Wie mag ich, nach beiner Meis 
nung, wohl von den Griechen denfen. Einb. Macht bu es, 
Grammatik, wie ich fagte; fo kannſt du unter anbern auch 
dieß und jened Wichtige nur fo hinwerfen, ald wäre es 
Kleinigkeit. Meine gute Schweiter, bie Empfindung, (fie 
liebt dich eben nicht, ind iſt, wenn fie nicht liebt, ein wenig 
unaufmerkſam) fie nimmt das dann fo, wie bu es ihr gu 
geben feheinft, und ich habe Die Frende mich gegen fie ruͤhmen 
zu koͤnnen, daß ich wohl zuweilen bie Dinge etwas fchärfer 
wittere als fi. Urth. Es if am beiten, Brammatit, daß 
du gehft. Denn du fieheft einmal, dag wir mit ihr nicht 
auskommen. Du kannſt ja doch thun, was du willſt. Einb. 
und ih auch, was ih will. Urth. - Ich fürchte, DaB... 
Einb. Was färctert du? Meineft du vieheichft, (deum es 
fheint, daß beine Sweifelfucht heute nichts unangetaftet laſſen 
kann!) es werden fich die, welche die Grammatik ung ſchicken 
wird, unferem Auge eben fo entziehen, als fi der mar: 
mung des guten Sohns der Schatten ded Vaters entzog, 
den jener in Elyfium fand. 
Immer wich die Geſtalt ven ansgebreiteten Armen 
Mit der Eile des Windes, entfloh wie flächtige Träume, 

Gluͤcklicher Weile Habe ich die Gefchichte für mich. Es tft 
dir doch bekannt, daß der wahrbaftefte unter allen Geſchicht⸗ 
fohreibern, Luzian, Meldung von einer Klage thut, weche 
Mitlaut Sigma wider Mitlant Tau vor den Selbftlauten 
erhob. Wurden damals Michter und Streitende einander 
etwa nicht gewahr? Ich meine denn doch, daß fie fich mit 
ſichtlichen Augen fahn, wenn ed ihnen anders nicht zumwiber 
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wer fie aufzuthun. Empf. Mich beucht, du ließeſt von: ber 
Grammatik, da fie wegsing, beinen Stab anrühren. Einb. 
Aber nur ganz leife. Stärkere Berührung hätte mehr ge- 
ſchadet, ale genutzt. Empf. Weiß ich das vielleicht nicht? 
Aber durfte ich, bei der Gefahr zu Ichaden, auf Erleichterung 
ſehn? Urth. Wenn du fie nur nicht verleitet haſt, daß fie 
fih zu forgfältig auf Kleinigkeiten einläßt. Warum follen 
z. €. auch bie Buchftaben auftreten? Iſt es nicht genug, 
wenn die Ausfprache von diefen das Gehdrige fagt? Einb. 
Nach deiner tiefen Einficht ift es alfo wohl am beften, wenn 
nur immer der und jener fommt, und von ben anderen lange 
Reden halt? Was bie Kleinigkeiten betrifft; find denn die 
Sprachen überhaupt etwas anders, ald ein Gewebe von feinen 
Bezeichnungen? Ich geftehe dir, ich kenne dich darin nicht, 
Daß du diefe mit einem Worte benennft, wodurch du die 


Sprachen felbft herunterzufegen fcheinft. Iſt der Anblick des 


Baumes dem Auge vielleicht weniger angenehm, oder verliert 
der Schatten etwas von ber Kühlung, weil dad Laub aus 
Säferchen befteht? Kür mich ift dad fo ganz anders, daß 
mir Grüne und Schatten, nach der Zergliederung des Blat- 
tes, fogar noch mehr gefallen. Urth. Sch denke eben fo. 
Ich ließ dir übrigens fhon fo manches hingehen; es gebe dir 
daher auch noch hin, daB du der Grammatik erlaubft, mit 
dem oder jenem ihrer Angehörigen zugleich zu erfcheinen. 
Ich weiß indeß recht gut, womit du dieſes entichuldigen 
kannſt: und erreichft du bier, oder bei gleihen Zuſammen⸗ 
fünften, nur deinen Swed, fo Läffelt du dir allenfalls fein 
graues Haar wachfen, wenn ich auch die Stirn ein wenig 
dabei runzle. Einb. Run ja Doch, ich glaubte, daß du die 
Sache von diefer Seite, dad heißt von der rechten, anfehen 
mwürbdeft, Urth. Ich thue es ja. Einb. Und mußt es auch 
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wohl thun. Denn bu Tennft die Urfachen, warum man bei 
dem Unblide defien, was mein Stab werden beißt, licher 
hinſieht, als es immer alles auf ber Goldwage wägt. Ich 
begreife überhaupt nicht, weswegen bu, gerabe bei biefen 
Gegenftänden, wo du ed am wenigſten ſeyn folteft, fo ftreng 
gegen mich bift; da du mir boch, bei ganz anderen, Aehn⸗ 
liches erlaubt. Oder dürfen vieleicht Fünftig nicht mehr, 
auf meinen Wink, Orpheus der Wald, und Amphion der 
Fels folgen? Urth. Sey nur nicht fo lebhaft! Die bezau⸗ 
berte Infel komme meinethalben je eher je lieber, ich weiß 
nicht mit was vor Bewohnern angeſchwommen. 


Die Ausfprade. 
Zweites Geſpräch. 


Die Aueſprache. Die Buchſtaben. Das Alpha. _ Die 
Rivarolade. Die Baliffotie, 


Ausſpr. So höret denn endlich einmal auf, Mitlaute, 
und machet dem Laͤrme und dem Gefchrei ein Ende, daß 
man ein Wort in Muhe mit euch reden kann. Doch ich weiß 
es, warum ihr nicht zu fchmeigen fepd. Ihr könnt der Freude 
über die neuen Namen nicht fatt werben, die ihr befommen 
habt. Sept euh, Mitlaute. Es. Wenn du wilft, daß wir 
es thun follen, fo fprichft du anders mit und. Du mußt 
fagen: Setzet euch, Blafelaute, Bebelaute, Stotterer. En. 
Ich bin der Nennlaut! A. Das ift ein fonderbarer Name. 
ir benennen, denke ich, doch wohl alle. En. Ich weiß zwar 
felbft nicht, warum ich fo heiße; aber das ift einmal gewiß, 


(Rivarolade. Jaliſſotie). Diefe fagen verfcjledenes yon bem, was 
Rivarol und Paliſſot wider die Deutfchen, und auch fonft wohl 
gefagt haben. Die Abſicht iſt nicht, mit diefen Ausländern zu 
ftreiten, fondern nur, jenes nicht zu Übergehende auf eine Art zu 
berühren, wie es fich gu dem Uebrigen ſchickt. Man ficht, daß 
fih die NRivarolade nach der Gasconade nennt. Die Paliſſotie 
erinnert an ein gewifjes altfranzöflfches Wort. 
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daß ich Fehr oft in der Sprache vorkomme, und alfo nit 
wenig zu benennen babe. A. Pur zu viel. En. Der Fran: 
yofe naͤſelt mich. So zierlich macht es ber Deutſche nicht 
mit mir. A. Er bildet fich ein, baß er das doppelte Aeußerſte 
vermeiden mäfe. Töne, welche zu tief aus dem Halſe heranf 
fommen, verrathen ihm Barbarei; unb Töne, bie man mit 
Selbftgefallen in die Naſe Hinauftreibt, überfeine Aultur. 
Es. Schweigt, laßt mich reden. Wo blieb: ih denn? Ih 
habe es. Ihr Stotterlaute, du Mampflaut. dm. Auch 
ich verſtehe meinen Namen nicht; aber es iſt mir doch lich, 
daß ich einen für mich allein habe. Es. Was mampfeſt du 
da? ſchweig. Du Sitterlaut, bu Sifcher, und o du Gaufe 
laut! Dieter Teste bin ih. Ra. Uns versifeh DuT Du 
denteft, wenn du nur ba bift, fo find alle da. Ich bin einer 
von den Gadlauten! Ausſpr. So werbet denn enblich 
ruhig, und ſetzet euch, Ihr Sauſer und Braufer, ihr Sit 
ternden und Bebenden, ihr Gtotterer, Maͤmpflinge, Gackſer 
und DOhrenbläferr. Es. Was willft du beun? Wir finden fa 
den. Rivarolade. Wie muß diefe Sprache klingen! Dem 
es iſt offenbar, daß Die Ausſprache alles milbert, weil wir 
Fremden zugegen find. Paliſſotie. Ich denke nicht, daß 
man ſich bei uns mit Erlernung bes Deutſchen weiter ab⸗ 
geben wird. Selbſt mit Dem Ueberſetzen maß es ein Ende 
haben! Ausfpr. Ich weiß nit, Es, was Dich heute an: 
wendet, Daß du fo ausgelaffen ſtolz bil. Es. Ich ſollte 
nicht ſtolz ſeyn, Ich nicht, bes ich unter uns allen ben fidel: 
fien Klang habe, ober noch eigentlicher zu reben, den ſchaͤrf⸗ 
fen, und Härteften? Alpha (für fi). Sonderbar, daß ex 
feine Stärke für Schoͤnheit Hill. Es. Hirerven mit der Beit 
mehr. Gage uns jcht, Auoſpruche, was du mit uns aben⸗ 
then Yafı. En. Vorher noch etwas von mir, weil ich beach, 
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da ich die Worte fo oft enbige, am meiften zu dem beitrage, 
was bie Sprache fanft macht, unb daher wohl von mir reden 
darf. Genäfelt werde ich alfo nicht .. Ausſpr. Nun ja 
doch, das wirft du nicht. Weberhaupt willen die wenigen 
Deutſchen, weldhen die Erlernung ausländifher Sprachen 
Zeit laßt, fih um mich zu befümmern, daß ich weber näfele, 
noch lispl⸗ziſchle, noch fonft etwas thue, das Geſuchtes ver: 
raͤth. Was mich vornehmlich unterfcheibet, und weſſen ich 
mich ohne Serhittänfgung rühmen kann, tft die reine Ein: 
falt, mit der ich unfre maͤnnliche Sprache hören laſſe. Das 
Verdienſt defien wird überhaupt von zu wenigen gelannt, 
der das verachtet, was Andere gern zur Schönheit erhüben: 
und dann nur etwas fehr Einfaches, aber das gut ift, übrig 
behaͤlt. Riv. Hiervon ließe fich viel fagen. Ausſpr. Be 
ſonders alsdann, wenn man immer fürdtet, daß man zu 
wenig. fage. Miv. Den Nafenten liebft du freilich nicht, 
aber deſto mehr den ſtarken Hauch. Koftet es dich viel Mühe 
ihn fo zu mäßigen, wie bu jego thuſt? Ausſpr. Du 
tenneft mich nicht. Meine Stiefichweiter in eurer Nachbar: 
ſchaft hat diefen Hau, und fonft noch allerhand, womit ich 
nichts zu thun haben mag. Riv. Aber ben Klang eurer 
Sprache, welchen fie ber vielen Mitlaute wegen bat, kenne 
tb; und ben kannſt du gewiß nicht umichaffen. Haben wir 
nicht einen bdeutfchen Grammatiker bei und, ber. ung nicht 
etwa von ben füblichen Mundarten, fondern von der Sprache 
Unterricht giebt? Dieſer führt ung, um und einen Begriff 
von ihrem Klange zu machen, zu Beifpielen Spiben an, wie 
€, En, Te, Es, Te, Er. Kannft du das mildern? . Ic 
kanns gar nicht einmal Aber die Junge bringen, Dir ver 
sing Hören und Sehn bei dem erften Anblide dieſer Beifpiele 
Ausſfpr. Der Mann hatte Entfirömen im Sinn, und uun 
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309 er die erſte Sylbe, und die anfangenden Mitlaute der 
folgenden zufammen. Wie gefiele euch der, welcher (Sieh 
ber, ich fehreibe es) durch Splanchn:a euch einen Begriff 
von dem Klange ber griechifhen Sprache machen wollte? 
Dder durch Tendr:e von dem ber enrigen? Miv. Ich kann 
Entfirömen recht gut fagen. Ausſpr. Was Tönnen wir 
dafür, daß du dich nicht darum befümmert haft, was das 
vor Leute find, die unfere Sprache bei euch lehren. Weber: 
haupt fürchte ich, daß ihr beiden eurem Grundfage, vor ber 
Unterfuhung zu urtheilen, getreu bleiben werdet. Miv. Wer 
hat folhe Grundfäpe? Ausfpr. Wer danach handelt. Pal. 
Aber die Namen, über welche die Mitlaute fo unendlich froh 
find? Sage mir: Wie macht ed ein Laut, wenn er mampft? 
Sch möchte nicht gern etwas entbehren. Ausſpr. Auch de: 
für können wir nichts, daB Grammatiker unter und aufge 
ftanden find, welche ber jetzigen Sprache etwas andichten, 
das wir fogar bei Dtfried nicht finden würden, hätte er ber 
Sprache feiner Seit, wie er es ausdrädt, ben Saum der 
grammatifchen Kunft angelest., Es. Andichten? Wie du 
Doch bei den Freunden befchönigeft, was keiner Beichönigung 
bedarf. Das Saufen tft mir nicht angedichter. Ich bin der 
Saufelaut! Te. Und ih ein Stötterling, oder wie wir auch 
beißen, ein Toͤdtender. Pal. Es kann wohl fen, daß du, 
wenn du auch nicht mordeſt, und boch taub ftottern, und fo 
nnd aus eurer Verfammlung verabfhieden will. Ausſpr. 
Laß ihn, ſchwatzen. Er iſt nichts mehr, und nichts weniger, 
als euer Te. Es. Ich wollte, daß die Ausſprache nicht hier 
waͤre. Sie ſtreitet einem Sachen ab, die einem doch zuge⸗ 
hoͤren, waͤre man auch nur erſt vor kurzem dazu gelangt. 
Was zoͤgert ſie denn ſo? Sollen wir es nicht endlich erfah⸗ 
ren, warum ſie uns zuſammenberufen hat. Ausſpr. Die 
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Grammatik befabl mir, euch zu fragen, ob vielleicht, wie in 
lebenden Sprachen wohl geſchehen kann, Heine Veraͤnderungen 
mit euch vorgegangen finb? oder ob ihr noch völlig biefelben 
feyd? Ihr könnt euch leicht vorftelen, wie mir bei Erwar⸗ 
tung enrer Antwort zu Muthe ſeyn müfle; da ich eben erft 
euer Frohlocken über bie neuen Namen gehört habe. Dens 
haben biefe Grund; fo find es ungeheure Veräudrungen, die 
ihr erlitten habt, und ihr feyd zu Julians Zeiten zurückge⸗ 
ehrt. Es. Was wmeineft du? Ausſpr. Julian erzählt, er 
babe am Otheine Lieber in einer Sprache gehört, deren Klang 
den Tönen fchreiender Voͤgel aͤhnlich geweſen fep. 

u. Ich mag es kaum fagen, welchen Kummer ihr Froh⸗ 
Inden mir macht! Ausſpr. Du nimmſt bie Dinge doch 
immer auch gar zu tragiſch. Verſpare deinen Trauerton für 
bie Klage des Gedichts. Sie werben ſich ſchon befinnen, 
und einfehen, daß man fie getäuicht hat. Sie feinen Be: 
bentzeit nöthig zu haben. So fangt ihr denn an, Selbſt⸗ 
laute. Ihr U, O, und €, braucht nicht zu reden. Mer 
kennt euch wicht! A. Das Eine ift vieleicht nicht überffäflig 
au fagen, daß mir von dem O, und dem O von mir au 
nicht bes leifefte Laut nachfchallen darf. DO. Yu gewiſſen 
Gegenden kann, ober mag man mich nicht ausfprechen: und 
ih babe doch gleichwohl einen fchöneru Klang, als €, und 
Ü. A. Man muß mich damit verihonen, daß man die 
Lippen zu weit öffnet. J. Mein Verwandter U kann nicht 
gefungen werben. U. Ich wi doch hoffen, daß bie Gprache 
nicht bed Singens wegen ba fey. J. Und ich, daß ba bir 
nicht einbildeſt die Sprache zu ſeyn. In ben gewiſſen Gegen: 
ben mögen fie dich nicht ausſprechen. Ich werbe dort befte 
heller gehört! Ü. Künnen fie mich nicht ausſprechen. I. Du 
glaubſt doch, daß fie best mit ber Ausſprache am vertrauteſten 


17 


feun? Ye. Was wollte ih? Ich, und HD gehen dort Nie: 
manden etwas an, und von den Mitlauten Ge, Pe und Be, 

Te und De haben fie fih auch üble Nachrede zugezogen. 
Verlange nicht von mir, daß ich begreife, wie ich die für 
reich halten koͤnne, denen es fogar an ber Nothdurft fehlt. 
A. In welchen Gegenden Deutichlands, Ausſprache, bift du 
eigentlich zu Haufe? Ausſpr. Ahr wißt doch, daß ich es 
bin, welche die Nechtfchreibung (deren Zeichenüberfluß, und 
Einmiſchung des Ungehörten mich nichtd angehn) zur deutfchen 
Ausfprache erhoben hat? Ich Eonnte hiervon nicht fchweigen, 
weil gerade diefes, das mir doch Brief und Siegel über 
meine Vorzüge gab, und das alles entfcheidet, nur nicht 
von jedem, der meiner erwähnt, übergangen wird. Die’ 
Sränzen meiner Heimath find da, wo auf einer Seite (ic) 
führe nur Hauptkennzeichen an) eine meiner Stieffchweitern 
die Kinder niht A, Be, Ce, fondern A-e, Be-e, Ge-e, 
lehrt; und immer führet, Tieget, wehet, und nur nicht 
koͤmmet, laͤufet, triffet, kanneſt ſagt; wo auf einer andern 
Seite nicht Mang-el, fondern Mang-gel; und wieder auf, 
einer andern Suter, anſtatt Guter gehöret wird. Meine 
Schweftern find da, wo fie erft anfangen ihr Weſen zu haben, 
noch freundſchaftlich genug gegen mich, um mit zu vielen, 
oder zu merklichen Abweichungen meinem Ohre weh zu thun; 
aber je weiter weg, je wahrer iſt auch in Abſicht auf mich 
das Sprichwort: Wohl aus den Augen, wohl aus dem Sinn. 
Es iſt zu weitlaͤuftig von meinen entfernteren Stiefſchweſtern 
zu reden, davon einige ſo arg zu Werke gehn, als waͤren 
wir weiter nichts, wie zuſammengebrachte Kinder. Die Recht⸗ 
fhreibung hat fich zwar nicht über alles erflärt, was ich oder 
meine Schweitern hören laffen, aber fie beftätigt auch in diefen 
Faͤllen fie fo wenig -ald mich. Glüdlicher weile find der 

Klopftod, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. 2 
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Feſtſetzungen, weldhe fie verabfäumt hat, nur ſehr wenige; unb 
fo oft ihr mir fonft in ihrer Gegenwart zuhoͤrt, ich fage, im 
hrer Gegenwart! fo lernet ihr, was ich bin, und was meine 
Schweftern find. Jene feltenen Dergeffungen follten mir, 
denke ich, nicht nachtheilig ſeyn; und ich glaube mit NMecht, 
daß die, welche überhaupt anerkannt ift, auch in dem wenigen 
zweifelhaft gelaffenen, wenn man anders hier nicht auf im⸗ 
mer ſchwanken will, Nachfolge verdiene. Irre ich hierin nicht, 
fo ift ed unter andern auch wahr, daß ich die Deutiche Aus⸗ 
ſprache bin, und nicht die Teutfhe. Es iſt doch wirklich 
fonderbar, daß wohl noch ein Sahrhundert hingehen wird, 
eh der Deutfche feftfeget, wie er fich fchreiben will. Su der 
Zeit, da die alle ehrlihe Schreibung des Und, mit En, En, 
De Te, noch obwaltete (Unndt), wurde ein Vorſchlag zur 
Güte gethban, der namlich, mit dem De Ze anzufangen 
(Dteutfche); aber er wurde befanntlich nicht angenommen. 
Te. Wir brauchen Feine Bedenkzeit mehr. Wenn die Aus: 
fprahe Grund hat ung die Verändrungen abzuſtreiten, die, 
unfern neuen Namen nah, mit und vorgegangen find; fo 
wüßten wir fonft eben von feinen’ Veränderungen: und fo 
haben wir, glaube ich, weiter nichts zu thun, ald daß wir 
unfere Bildung befchreiben. Ausfpr. Sepet euch erft in 
Ordnung, ehe ihr redet, ihr, die Verwandte haben, auf die 
eine Seite; und ihr ohne Verwandte, auf bie andere. hr 
feht, daß ich die nächfte Verwandtichaft meine. Du hierher 
Pe, mit Be, und We; Te mit De; Eh mit Ha; Ge mit 
Jot; Eſch mit Cs. Ahr dorthin, Ef, Ka, El, Em, En und 
Er. Te. Ich werde fo gebildet: Die Zunge wird an bie 
Dberzähne .. Ausfpr. Schweigt hietvon. Ihr müßtet 
wegen ber vielen Kleinen Abftufungen mit dußerfter Feinheit 
beftimmen, und ihr würdet mic dann durch alles bag, was 
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ihr den Lernenden zu thun gaͤbet, ſehr ſchwer machen. Auch 
lernet man nicht fo, ſondern man hört, und ſpricht nach. 
Daß ihr fanft, oder ſtark Flingt (das gewöhnliche Weich und 
Hart der Grammatiler nennt Sehler),. ift alles, was man 
über euch anzumerken hat. So die nicht Verwandten, ale 
El und Er; fo die Verwandten, ald Be und Pe: und ihr 
alle habt, mit euch felbft verglichen, den fanfteren Klang, 
wenn ihr vor dem Selbftlaute fteht, und den flärferen, wenn 
ihr anf ihn folgt. Hört mir zu, wie merklich verfchieden 
ihr da ſeyd; wie ihr jetzt lautet, und jeko ſchallt: Pap, tat, 
fif, chech, kek, lal, mam, nun, vor, Tas, ſchaſch. Es ift 
mir lieb, daß ich fein Wort, wie Chech und Schaf in der 
Sprache fand, fondern diefe Beifpiele machen mußte. Die 
eine oder die andere Stellung hat fo große Wirkung, daß 
felbft der fanfte Mitlaut El, wenn er endet, mehr gehöret 
wird, als der ſtarke Eſch, wenn er anfängt. Schol. Der 
anfangende Mitlaut mißfallt indeß in einigen Gegenden, und 
Das, wie es fcheinen muß, wegen feines leiferen Klanges. 

Denn warum würde er fonft wohl weggelaffen? Dieſes ge: 
fhieht, wenn die Muf-fe z. E. in die Muf-e verwandelt 
wird. Auf der andern Seite gefällt dort der fchließende 
Mitlaut fo fehr, daß die Mu-fe darüber auh zur Muf-e 
wird. Ich Iafie mich auf dieſes Gefallen, und jenes Miß- 
fallen nicht weiter ein; aber ich Fann nicht übergehn, daß 
wir nun beidemal nicht wiffen, wovon die Mede ift. Denn 
wir denken bei dem unbelannten Worte Muf-e, weder 
Muf-fe noh Mu-fe. Die Verwerfung des fanfteren Mit: 
lautes iſt vertheidigt worden. Schade, daß man dabei einen 
der beften Gründe vergaß, den namlich, daß die Griechen 
Worte wie Küfein, durch Küffein, (unfer Küffen) nicht für 
das Ohr, fondern für das Auge verlängerten. In dem Falle, 
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Mitlaute, daß euer mehr vor Selbftlauten ſtehn, oder mehr 
folgen, ſtimmt euch der Redende vielmehr nur an, ale daß 
er euch aushält. Bei den anfangenden Tann er kaum andere 
verfahren: bei den fchließenden gehört in gewiflen Gegenden 
Aufmerkfamleit dazu, wenn er es nicht vergeffen will. Der 
Wohlklang liebet die Stärke, welche durch gutvereinte Mit- 
laute entſteht; und ihm misfält bloß die durch Das Aue- 
halten erzwungene Weberftärfe. Was anders if ein hallen- 
der Strom, (wer mag immer riefeln hören?) und wieder 
was anders ein betäubender. Wenn der. Deutfche in den 
gewiſſen Gegenden betäubt; fo muß der Ausländer der Sprache 
nicht aufbürden, was ber verfieht, welcher fo harthörig und 
fhwerzüngig ift. In anderen Gegenden ift ed dem Redenden 
fo leicht: Trifft, Nimmft und ähnliche Worterauszufprechen, 
daß es fogar nicht erlaubt ift, und auch Niemand darauf 
verfällt: Triffeft, oder Nimmeft zu fagen. . 

Be. Warum kam denn unfer einer in deinen Beifpielen 
nicht vor? De. Und unfer einer auch nicht? Ge. Und ich 
nicht? Ha. Und weder ich, noch We, noch Jot? Es. Was 
haben dieſe Kleinlauten da zu reden? Ich ſehe ed, Aus: 
ſprache, du fahrft noch immer fort, wider mich zu feyn. 
Denn du ließeſt Efh vor mir hören. Du beharreft Dabei, 
daß du mir meine Stärke abftreiteft; und ich beharre dabei, 
daß ich ein Saufer bin, und dieß vornaͤmlich, wenn ich dem 
Selbftlaute folge! Höre: Los! Mit Einem Wort, wenn 
ich die Sylbe endige, fo laute ich fehr fcharf, auch wohl hart. 
Sn dem alle, daB es mir um Härte zu thun ift, laſſe ich 
mic auch durch Zet fchreiben. Miez. Denn ich und Zet find 
im Grunde einerlei Buchflaben. Ausfpr. Warum führeft 
du nicht auch Bereits und Meiz an, und fagft, daß beide 
wie Meis Flingen? Ed. Schweig, oder ich beweile es dir 
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aus dem Polnifhen. Kurz, ich bleibe dabei, daß ich und 
Zet einerlei Buchftaben find. Ausſpr. Wer dir das ange- 
geben hat, der gehet damit um, daß er dad alte Sprichwort 
abbringen will, nach welchem die Keute ein Ix für ein U 
machen. Es. Doch ich Flinge auch wohl im Anfange der 
Sylbe hart, 3. E. in Sahm. Ausſpr. Wenn alfo Jemand: 

Thut Suder in die Zuppe, gehöret hat, und fagt, wie ee 
heißen muß; fo meinet er damit nicht, daß man in ben 
beiden Wörtern Set und Es mit einander verwechfelte, fon: 
dern nur, das harte Es, Zet nämlich, habe fein Wort ver: 
fehlt? Es. Sa fo ift ed. Selbſt das Te Zet hat fo oft 
meinen Laut, als es die Pflicht und Schuldigkeit des Meden: 
den ift, (fie ift ed gewöhnlich, wenn Te Zet gefchrieben wird) 
mich in hohem Grade zu verftärfen. Komm mir nur nicht, 
und fage, Te Zet fen nichts anders, ald Te, Te, Ed, und 
man koͤnne ed daher noch weniger als einfachen Buchftaben 
ausfprehen, wie Bet, oder Te Cd. Wenn du es waglt, 
meine Ehre hierdurch zu fchmälern, fo werde ich e8 dir ge- 
wiß eintränfen! oder, um dem nad dem Ohre zu reden, 
welcher die erwähnte Pflicht und Schuldigfeit auferlegt, ich 
werde es dir eindringen! Ausſpr. Diefer Spraclehrer 
erhebt fich doch allzuhoch, weil er feine Schüler fogar in 
folhe Geheimnifie einmweihet. Alpha. Ich kann mich, Es, 
und mag mich auf das, was du vom Zet, und gar vom Te 
Zet fageft, nicht einlaffen: Cbei ung ift das erfte Schreib: 
verfürzung von De E8) aber weil du einmal fo großen Ge: 
fallen daran haft, etwas von der Art, wie Saufer zu ſeyn; 
fo gieb dich wenigſtens für nichts anders aus, als du bifl, 
Es. Was bin ich denn? Alpha. Was du bei ung bift, ein 
Zifher. Wir hielten diefen für einen fo unangenehmen Laut, 
daß wir feinen öfteren Gebrauch mit Sorsfalt vermieden. 
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Es kam und foger vor, er hätte etwas thierifches, und 
Pindar rief einmal aus: Ihr Menfchen, euer unreines San! 
Du behauptet alfo etwas fehr fchlimmes von deiner Sprache, 
wenn du fageft, daß fie einen thierifchen Laut mehr, als alle 
andere verftärfe. Und dieſes fogar fcheineft du, durch deine 
Wohlklangslehre vom Te Bet, noch zu übertreffen. Ausſpr. 
Zwifhen dem anfangenden und fchließenden Es ift Fein an 
deres Verhältniß, ale bei den übrigen Mitlauten. Sas 
endigt flärker als Lal; es hatte aber auch nicht fo leife ange: 
fangen. Uebrigens endiget Sas weniger flarl, als Fif, Rohr, 
und Schafh. So ungegründet ift die Heberftärfe, die dem 
. &8 (gleichviel, ob als Gefaufe, oder Gezifche) angedichtet 
wird. Es. Du erfchredft mich, Alpha. Denn euer Urtheil 
von dem, worüber dag Dhr entfcheidet, bat für mich eine 
ganz befondere Gründlichkeit. Und fo gehabe fih denn der 
wohl, welcher mich fo bethöret hat; und ohne alle Abgabe 
an mich, ganz für fih allein, genieße er der Ehre, neue: 
Sprichwörter einzuführen. Ka. Du haft auch ung erfchredt, 
mih, Sot, und Ge. Es tft doch werkwärdig, daß Diefer 
Srammatifer nicht nur unferem Es tn allem Ernft einen 
ftärkeren Laut aufdringen will, ald ihr dem eurigen vielleicht 
einmal bei übler Laune Schuld gabt: fondern daß er auch 
uns, wie die Hühner, oder wie die Gaͤnſe, (denn auch von 
dieſen wird das edle Wort in Dberdeutfchland gebraucht) 
wie die Sänfe gadern laßt. Alpha. Vermuthlich will fich 
der Mann bei denen unter den Ausländern einfhmeicheln, 
welchen es zum guten Tone gehört, (Cuphonia fagt mir, es 
fehle diefem ein wenig an Harmonie) daß fie der deutſchen 
Sprache, die fie nicht fennen, Rauhigkeit vorwerfen. Ausfpr. 
Um von der Wahrheit der Beichuldigung zu überzeugen, 
verunftalten biefe Fremden bei dem Ausfprechen die deutſchen 


Worte, unter bem Vorwande, fie mit feinen anderen Lauten 
silden zu können, (Fuhrmann oder Hölerin wird dabei von 
ihnen, ohne daß fie es willen, erreicht) und glauben durch 
diefen Scherz, der nicht einmal den Namen eines Spaßes 
verdient, den Grazien zu opfern. Es iſt mir lieb, Mit: 
laute, daß ihr wieder zu euch felbft kommt, und Feine Luft 
mehr habt, Julians Vogelgefang anzuftimmen. 

Ich wurde erfk von dem Es unterbrochen. Ihr Be, De, 
und Ge, kamt nicht ald Beifpiele vor, weil man fchon 
gehört hatte, wie Pe, Te, Eh, und Ka am Ende Flängen. 
Denn ihr fend für fchließende Mitlaute zu fanft. So bald, 
man euch verftärten will, fo werdet ihr verwandelt. Wollt 
ibr euch hören? Ob ihr gleich in: Gab, Bab, Tag gefchrie: 
ben werdet, fo kehrt fi doch der Medende hieran nicht, fon: 
dern bildet euch, wie ihr es von mir gehört habt. Ihr be: 
merktet, daß ich Tach, und Taf fagte. 

Be. Aber zuweilen behalten wir doch am Ende unfern 
Klang, als in: Gebliebne, Zufriedne, Gebogne. E. Ohne 
mich würde das nicht ſeyn. Denn oft werde ich zwar nur 
fehr leife gehört, aber ich bin doch gleichwohl da. Be. Du 
bift fo ſchon oft genug in der Sprahe; und nun wilft du 
noch oben ein, daB man-dich auch da vermuthen foll, wo du 
nicht biſt. Ausſpr. Brecht hiervon ab. Es find Streitig- 
keiten, mit denen ed, wegen der Feinheit ihrer Gegenftände, 
nie zur Schlichtung kommt. Was würdet ihr euch nicht 
noch zu fagen haben, wenn ich euch Miefle zum Zankapfel 
binwärfe. Ge. Ich behalte, ohne daß fi das E darein 
mifchet, meinen Klang am ofteften. Eng. Wohnung. Ausſpr. 
Jot und We. endigen niemald. Das Ha thut ed auch nicht, 
ob man ed gleich fchreibt. Es könnte am Ende nicht anders 
als Ech oder Ka lauten; und wer möchte es fo hören? Habt 
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ihr noch etwas zu fagen, Mitlante? Eſch. Ich weiß nicht, 
ob ich vor We, Em, En und EL, z. E. in Schweben, Schmach, 
Schneiden, Schlimm, bleibe, was ich bin, oder ob ich zu Es 
werde. Ausſpr. Dein Zweifel zeiget dir, was bu da bift, 
ein gewiffer Laut zwiſchen beiden, ein Mittelding, fo wie 
dieß auch Es vor Te und Pe ift. Streben, Sprechen. Eſch. 
Das Schreiben ift doc ein wenig wunderlihd. Was habe .ich 
denn der Feder gethan, daß fie Feinen Strich für mich übrig 
bat, mich hier zu unterfheiden? Ausfpr. Mache du das 
mit der Feder aus. 

Teha. Ach die graufame Feder! Ausſpr. Wer web: 
- Elagt da fo? Teha. Kenneft du ung nicht mehr? Haft du 
nicht bemerkt, daß wir ung nicht mit hingefent haben, ſon⸗ 
dern vor Traurigkeit bier im Winkel ftehn geblieben find? 
Die ungerechte, die partheiifche Feder! Wenn man ihr folgt; 
fo werden wir verbannt! werden ing Elend verftoßen! Tom: 
men dort um! Ausfpr. Wer denn? Teha. Du fieheft und 
nicht einmal! mich nicht, Teha! Und mi, De Te! Und mich, 
Peha! Und mich, Vau! Und mich, Ce! Ach und auch mich nicht, 
Dpfilon, und ich bin doch griechifcher Abkunft! Ha. Sepd 
ruhig, Kinder. Den Einfall hatte die Feder nun fo; allein 
er gelang ihr nicht, und wird ihr anch nie gelingen. Setzt 
euch, Kinder. Teha. Warum bift du es, der fih unfer 
annimmt? Ha. Dazu babe ich meine guten Urfachen. hr 
"wollt fie wiffen, wie ich fehe. Die Feder führte auch wider 
mich nichts Gutes im Schilde. Sie ging damit um, mich 
meines Debnungsamtes zu entfeßen. Außer dem habe ich 
das Glück, das allgewaltige Wort Herfommen mit meinem 
Hauche anzufangen. Teha. Sp wollen wir ung denn alſo 
feßen. Te. Erſt fraget ihr vor, ob man euch bei fich leiden 
mag. Denn wir fehen nicht recht ein, warum auch ihr 
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Bereichner von uns feyn wollt. Wir haben an Einem genug. 
Teha. Wir Bezeichner find mehr, ald was wir zu ſeyn 
fcheinen, wir find mit euch vereint. Wir ftehen dem Auge 
da, und halten euch verfterkten feſt. Sobald euch die Stimme 
dem Ohre bildet, fo macht fie euch freilich von ung log, und 
läßt euch in der Luft herumfliegen; aber ihr finfet gleich 
“wieder herab, und wir halten euch wieder. Te. Sefthalter 
oder Bezeichner; wir bramben nur Einen. Teha. Wer 
weifet den zweiten Freund zurüd, ‚welcher ihn auch umarmen 
wi? Te. Ich 'weiſe auch den dritten zuräd. Ihr unter: 
fteht euch doch viel, daß ihr von Freundfchaft ſprecht. Dürften 
wir euch noch an unfrer Stelle fhiden, wie es uns einfiele; 
aber nein, ihr dringt ung bei gewiſſen Worten eure Dienfte 
auf, ohne ung einer Urfache zu würdigen, warum ihr es - 
thut. Ich für mein Theil bin es müde und fatt, Dich, Teha, 
wie ein aufgeblafenes Segel anfommen zu ſehen. Teha. 
Ja wenn man unter diefen fo von und denkt; fo müflen wir 
wohl noch ftehen bleiben. Ausſpr. Thut das immer. Die 
Drthographie, und die Heterographie werden diefe Sache 
fhon miteinander ausmachen. Teha. Hört du auch, Peha, 
wie unbedeutend wir ihr find? Wollen wir ung nicht am 
ihr rahen? Peha. Wir wollen, aber wie? Teha. Ich 
will fie an die Beilänge erinnern. Du weißt, nichts macht 
fie verdrießliher. Da es alfo nun einmal, Ausfprade . . 
Ci. Ich dachte immer, ihr ſchwiegt. Was koͤnnt ihr noch 
vorzubringen haben? Laßt mich reden. Teha. Wir wollen 
warten. Ei. Mir find unfer nur wenige. Defto beffer, fast 
der Wohlklang; und wir koͤnnen ihm, die Wahrheit zu ge⸗ 
ftehn, auch nicht viel darauf antworten. Was mein E 
anlangt, fo darf man es nur fo halb und halb hören laffen; 
denn fein voller Klang wäre unangenehm. Man bildet es 
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zugleich ein wenig zu A, nur ein wenig, fage ich, und ohne 
das verabfchiedete Ai wieder zurüd zu rufen. Kurz, es ift 
fhwer mich richtig auszuſprechen. Daher. auch die, welche 
die Knoten gern zerhauen, lieber Keen, oder Pien, ald Rein 
und Pein fagen. Eu. Ich bilde mir ein, daß ich der wohl: 
Kingendfte unter ung bin. Damit ich aber ja nicht zu ſtolz 
werde, fo thun fie in gewifien Gegenden, ale ob ich gar 
nicht da fep, und reden immer nur mit Leiten, und niemals. 
mit Leuten; auch wohl gar manchmal mit Leten. Au. Sey 
es denn, daß du der wohlflingendfte bift; allein ich habe den 
vollften Klang, und das tft auch nicht zu verachten, Ich 
weiß recht gut, daß man das Säufeln der Xuft lieber im 
Bome hört, als im Baume; aber auf der andern Geite 
hört man auch lieber, daß der Sturmmwind brauft, als daß 
er broft: und überhaupt befäme bei der beftändigen Der: 
wandlung die Sprache zu viele O. Auch bie Alten waren 
mir nicht abgeneigt, und Veſpaſian behauptete fi gegen 
feinen Freund Zlorus nur im Scherze, wenn er ihn wegen 
des Vorwurfs von Ploftrum, (fo hatte Vefpafian Plauſtrum 
ausgefprochen) des folgenden Tages Flaurus anredete. Aus: 
fpr. Unfere Sprache ift damit zufrieden, daß euer nur 
drei find: die griechifche bat diefe Zufriedenheit nit. Di. 
Nur drei? Ich, und Mi, wir find auch dal Au. Horch, es 
geht um. Was wollen diefe Gefpenfter? Eu. Wenn man 
ihnen glaubt, fo verhalten fie nicht, fondern fie werben nad 
wie vor gehört. Doc laß mich nur machen. Ic kenne eine 
Bannformel eines unfrer neueften Grammatiker. Der halten 
fie gewiß nicht Stand, Entweicht, verhallte Doppellaute. 
Denn die deutfhe Ausſprache hat euch in der Ausfprache 
verworfen! Du fiehft, wie fie fliehn. Vornaͤmlich wurden 
fie durch die geheimnißvollen Zauberworte: Ausſprache in 
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Ausſprache! fortgeſcheucht. Teha. Da es alfo uun ein- 
mal, Ausfpradhe, über und, wie es fcheint, befchloffen ift, 
daß ihr und von unfern ehmaligen Freunden, den Mitlauten, 
die auch wir bezeichneten, trennen wollt; fo wird es, damit 
wir nicht ganz verftoßen werden... Ausſpr. Macht ein 
Ende! Was wollt ihr? Teha. Ed wird ung vergönnet 
ſeyn, daß wir ein anderes Kleines Amt übernehmen. Deine 
Beiklänge, Ausſprache, find bisher unbezeichnet geblieben. 
Ausſpr. Meine Beillänge? Ich verabfchene fie ja. Teha. 
Du ſcherzeſt, und ftelleft dih nur fo efel an. Laͤßt man denn 
von Mainz, wo das lieblichfte Gefing, als Beillang, herrfcht, 
nicht Kindermädchen nah Wien kommen, damit du ja nicht 
zu fpat, fondern (chon am Gängelbande gelernt werdeft. Wie 
wäre es alfo, wenn Fünftig unfer einer dad Gefing, dag 
Veberhelle, das weichliche Nachlaffen (ich mag nicht fortfah- 
ren) bezeichnete, nicht überall, nein, fo viel verlange ich 
nicht, fondern nur da, wo diefe deine Schönheiten fih am 
meiften ausnehmen? Ausfpr. Hört von den Klingklängen 
auf, oder ihr zwingt mich, daß ich mir die Ohren zuhalte. 
Teha. Du fiehft, Peha, ich habe ihr durch Erwähnung der 
Beillänge weh genug gethan. Aber meine Rache ift noch 
nicht abgefühlt. Ich muB noch weiter gehn. 

Die Heterographie, welche fi) unterfteht ung fortſchicken 
zu wollen, und die du fo fehr in Schuß nimmft, Ausſprache, 
diefe deine kriechende Schmeidlerin, hat einen der unver: 
antwortlichften Fehler begangen, den man nur begehen kann. 
Sie fagt, dab man nichts Ungehoͤrtes fchreiben fol; (ich 
laffe diefen grundftürzenden Irrthum jegt unberührt) aber 
man foll denn doch wohl, hoffe ich, wenigſtens alles fchreiben, 
was gehört wird? Soll man vieleicht nicht? Ausſpr. 
Es verficht fih. Ich muß dir doc, eh du fortfährft, eine 
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Anmerkung über dad mittheilen, was du einen grundftärzen- 
den Irrthum nennft. Wenn es nicht eingeführt wäre, Un⸗ 
gehörtes zu fchreiben; fo fände man ed an dem, der es thäte, 
lächerlich: aber es iſt eingeführt; und nun vertheibigen ſie's, 
ans Widermwillen gegen das Neue, aufne Art, die dag Mit: 
leid zu fehr auf ihrer Seite hat, um lächerlich zu feyn. Die 
. Neuheit ift auch bier eine fo mächtige Zauberin, daß fie, 
wie Zirze Ulyffes Gefährten in Schweine, felbft die in Bore- 
beutler verwandelt, welche, außer dem Kreife der Zauberin, 
fo etwas gewiß nicht über fih ergehen ließen. Teha. Was 
fabelft du aus den alten Zeiten. Du leugneft doch nicht, 
daß du in Suchet, oder Lachet nah Eh ein Ha, und in 
Raſcher nah Eſch ein Es hören laͤſſeſt? Gleichwohl ſchreibt 
die Heterographie dieß nicht (die Orthographie unterläßt es 
leider auch), wie ihr doch oblag. Ausſpr. Eh ſchallt in 
Suchet, und Eich in Raſcher fo ſtark nach, daß diefer Schall, 
der ein leiſes Ha, oder Es ift, ald Anfang der folgenden 
Solbe, nicht unausgefprochen bleiben Tann. Sie fchreibt alfo 
auch hier, durch Eh und Eich, Dad Gehörte. Teha. Sp? 
Schalt nah? Nicht unausgeſprochen bleiben? Noch Eins. 
Du leugneft doch nicht, daß du in Pfropfet vor dem zweiten 
Pe Ef noh ein Pe hören Iäffeft, und daß fie (von dem 
Fropfet mag ich gar nicht einmal reden) dies Pe nicht fchreibt, 
wie fie doh .. Ausſpr. Das leugne ich euch ganz, ihr 
Barbaren. Ich bin ohnedieß verdrießlich genug, daß mir fo 
harte Worte, wie felbft Fropfet ift, bisweilen zugemuthet 
werden. Teha. Barbaren? weißt du auch, daß du mit 
Griechen redeft? Denn das find wir, ih, und Peha. Aus- 
fpr. Was gehn euch Thaͤta und Phi an, deren Klang ihr 
nicht bezeichnet? Ein Deutfcher, welcher 5. €. Phantom nicht 
mit Ef anfinge, fondern da, mit irgend einer Nachſprechung 
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bed Phi verunglädte, wurde und laͤcherlicher ſeyn, als Sicero’n 
der Grieche war, der das Ef in Fundanius wenigſtens in 
das wahre Phi verwandelte. Doch damit ihr mich in Ruhe 
laßt, ſo erklaͤre ich euch hiermit, daß es, weil ihr mir nichts 
verderbt, meinethalben mit eurer Verweiſung unterbleiben 
mag. Peha. Wie gütig fie doch iſt. Teha. Barbaren ſagte 
ſie. Nein, es iſt nicht auszuhalten. Die Theilung der 
Wörter hat fo was tiefliegendes, unergruͤndliches. Ich will 
fie auf diefes Eis führen. . 

Wie theilet man die Wörter, Ausiprahe? Ausfpr. 
Wie ihr es von mir hört; und nicht, wie ed die Wortbildung 
machen muß. Sie zerftüft z. €. fo Selt-en-beit-en. Nach 
mir fließen in diefem Worte folgende Theile zufammen: 
Sel-ten-Hei-ten. Sie klekſet die Farben auf; ich vertreibe 
fie. Teha. Der Schreibende muß ſich alfo nach dir richten? 
Ausſpr. Nah wen ſonſt? Teha. Erlaube ung, daß wir 
dir ein paar Kernregeln feiner Theilung Fund und zu willen 
thun. Ausſpr. Nun ja denn; aber unter dem Bedinge, 
daß ich ech mach diefer Bekanntmachung endlich los werde. 

Teha. 1) Theilt Maft-e, wegen bes abgebrochnen Tons, 
und laßt es euch nicht irren dab Mai-te diefen Ton auch 
bat. Theilt Wü-fte, wegen bes gebehnten Tons, obgleich 
der wunderlide Einwurf gemacht wird, Wü babe nun den 
offenen. Denn es giebt Horcer, die fi einbilden, daß fe 
eine Sylbe, welche mit dem Selbftlaute fchließt, von einer, 
deren Enbuug ein Mitlaut ift, unterfcheiden können. 3. €. 
Scha in Scha-ren, vou Schaar. Sie finden dann in Scha-ben 
offenen Ton, und nur in Schaar den gedehnten. 2) Warum 
wolltet ihr nicht auch Sted-en reiben? 3) Theilt Sto- 
fen, und kehrt euch weder daran, daß mun ber gebehnte Ton 
der erften Sylbe, nad der Meinung derer, die von einem 
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offenen träumen, zu dieſem wird, noch daran, daß bie 
zweite Spibe auf etwas eigene Art, nämlih mit einem 
doppelten Es anfängt. Du verlangeft doch nicht, daß ich 
Gründe von Regeln anführe, deren Wahrheit von fich felbft 
fo offenbar in die Augen faͤlt? Ausſpr. Habt ihr ausge: 
redet? Teha. Wir haben. Ausfpr. Wiſſet ihr, was ein 
Schriftgießer ift? Zehn. Wir wiſſens. Ausſpr. Und ein 
Seßer? Teha. Auch den kennen wir. Ausſpr. Der lepte 
Eonnte nicht trennen, was der erfte zuſammengoß; und fo 
theilte er, wie es ihm, der Zeilen wegen, die gleich lang 
ſeyn folten, am bequemften war, bald Maft-e, und bald 
Ma-tte; jest Stred-eft, und dann Stre-deft, bier Stoß-en, 
dort Sto-fen. Aber nun fol der Mann nad Regeln ver: 
fahren. Da ift denn gleich ein Grammatiker bei der Hand, 
der nicht daran denkt, daß die zufammengegoffenen Bud: . 
ftaben bei der Theilung nicht brauchbar find, und dann 
Megeln, wie das Sprichwort faget, im Sande fifht. Denn 
nur Maf-te, Wüf-te haben Grund; fo auch GStref-TEen, 
Stof-fen. Teha. Wo geräthft du hin? Der Schreibende 
theilt ja wie der Seßer. Ausſpr. Vermuthlich deswegen 
weil er fi einbildet, daß ihm Es Te, und die andern fhon 
in der Feder zufammengefloffen find. Teha. Ich will eins 
mal feßen, geftehe aber deswegen nicht zu, daß bei Erfin- 
dung ber Kernregeln der Gießer aus der Acht gelaſſen fen; 
fo trreft du gleichwohl darin gar fehr, daß bu bei diefem 
ſtehen bleibft, und nicht bis zu dem Formfchneider zurüd 
geheft. Doch du bift nun einmal fo; du unterfucheft niemals 
genau. Ausſpr. Geht meinethalben bis zum Zeichner 
zurüd: aber begreift nur endlih, daß ſolche Megeln, (ihr 
habt fie aus Büchern, in denen ed von gleichen wimmelt, 
und die man dennoch in unferm berühmten Jahrzehend faſt 
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überall noch für Sprachlehren halt) ſolche Regeln kaum ver: 
dienten, daß ich ein Wort darüber verlor. Wer ihnen folgt, 
der erinnert an bie Henne, die den Kreidenſtrich, welchen 
‚man ihr vor den Schnabel zieht, für ein Band hält, und 
feft daran zu ſeyn glaubt. Da nehmet dieß Blatt, und 
entfernt euch. Peha. Laß mich doch mit einfehen, Teha. 

„Die Schriftgießerei darf nicht irre führen; man muß ed 
aber auch der Schreibverfürgung nicht zugeftehen. Alfo Kut- 
fe, und nicht Kur-e, oder gar Ku-re. Set-fen, und nidt 
Sez-en, oder gar Se-zen. Es verlohnt fih der Mühe nicht, 
daB man durch Sett-fen des einen überfläffigen Te fchone. 
Set-zen wäre nicht recht, denn die zweite Syide fängt mit 
Es an und nicht mit Zet. Außer dem habe ich nur noch 
daran zu erinnern, daß ich Beding-ung-en fage, und nicht 
Bedin-gun-gen. Ferner, daß in Ma-che, und Ra-Iche der 
abgebrochene Kon, wie er nicht follte, zum offenen wird; 
(fo in Spra-he der gedehnte) aber in Mach-e, und Nafch-e 
wird er gehört. Ob gleich die kurzen Sylben ohne Ton find, 
fo haben fie doc hier und da Ahnliches genug davon, um 
wie Mach-e, Nafch-e, fo auch Freundlich-e, Verfchwendrifch-e 
zu theilen. Rauſchen klingt zu ftarf, wenn man Naufch-en, 
und fanfter, wenn man Rau-fchen hören laßt.” 

Teha. Wir haben es durchgefehn. Du bift alfo zweifel- 
haft, was Raufchen, und folhe Wörter betrifft? Ausfpr. 
Der Wohlklang ift ed nicht, und ich nehme feinen guten 
Math gern an. Peha. Wie ift ed mit Rauchen, Neichen? 
Ausfpr. So wie mit Mah-en. Ihr dürft auch hier den 
abgebrochenen Ton nicht in den offenen verwandeln. Teha. 
Wir wollen dir nicht länger befchwerlich fenn. Ausſpr. Es 
war fo übel nicht, wenn ihr mir diefe Wohlthat früher erwieſt. 


— 


‚Die Bildfamkeit. Die Ausländerei. 


Erſtes Zwifhengefpräd. 


Ausl. Man befümmt doc auf diefen großen Bücher: 
fälen fo mancherlei Alterthümer zu fehn. Was jenes dort 
wohl wieder vor eins feyn mag? Sch meine die beiden 
Pforten da. Bildf. Kennft du mih? Ausl. Nein. Oder 
bift du es vielleicht, von welcher die Nivarolade erzählt, daß 
fie fih mit der Fleinmüthigften Unterwürfigfeit zur Sklavin 
iedes Gedankens, und jeder Empfindung macht? Bildf. 
Ich höre, du folft zugegen feyn, wenn die Bedeutfamfeit 
hierher kommt. Ausl. Das foll ih. Sie haben eine An: 
lage wider mich vor. Bildf. Kennft du den Genius der 
Sprahe? Ausl. Sch weiß nicht, wovon du ſprichſt. Bildf. 
Was du fiehft, find Homers Traumpforten. Wenn zu jener 
alten Zeit ein Traum aus der Hornpforte Fam, fo traf er 
ein; und wenn aus der von Elfenbein; fo hinterging er den 
Träumenden. Zu unfrer Zeit ift das anders; und ift doch 
auch eben fo. Die jeßo durch die Pforten gehn, find Bor: 
ftellungen der Wachenden. Eine VBorftellung, welche durch 
die elfenbeinerne kommt, erklärt fidh entweder für einen ganz 
falfchen Gegenftand, oder fie bildet einen anderen durch Ver: 
fhönerung, oder Vergrößerung um, und manchmal fo fehr, 
daß fie ihm beinah nichts Wahres übrig laßt. Die Bor: 
ftelung aber, welche durch die andere Pforte geht, ift genau 
wahr, und fie urtheilt zuweilen fo ftreng, daß fie ihrem 
Gegenftande beinah Unrecht thut. Ich habe mich wohl eh 


(Bücherfälen) Die Zufammenktunft ift auf einem Bücherſaale. 
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Bingefeßt, und zugefehen. Jene Pforte ging immer auf unb 
zu; und diefe fo felten, daß ich den Moft fürdtete. Aust. 
Das iſt doch was ganz Eigenes. Wollen wir nicht noch 
hier bleiben, und fehn, ob etwa die eine oder die andere 
Pforte nufgemacht wird. Aber wenn nun eine Vorftellung 
erfcheint, mie können wir wiffen, was ihr. Gegenftand fen? 
Bildf. Dafür laß du mich forgen. Ich fehe es ihnen gleich 
an den Augen an. Ausl. Das Fannft du? Bildf. Verlaß 
dih auf mich. Ausl. Wenn nur wer kaͤme! Mich deucht, 
es rauſcht an der weißen Pforte. Ich habe recht gehört; fie 
‚geht auf! 

Bildſ. Nach diefer Vorſtellung, iſt eine Sprache, die 
unter andrem nicht einmal umendet, und nur die Bezeich⸗ 
nung-der Mehrheit nicht auch. vergißt, die deutlichſte unter 
allen Sprahen. Denn bei der Deutlichkeit kommt es auf 
die Sprache an, und nicht auf den, welcher fie braucht. 
Vornaͤmlich wegen ihrer Deutlichkeit, ift fie noch, wenn ans 
dere Sprachen nicht mehr find; und nur Werke, die fie 
überfeßt, gehn nicht unter; verloren aber alle, welche ſie 
dieſer Wohlthat nicht würdigte. 

Ausl. Weißt du auch, was ich vorhabe? Ich nehme 
von nun an noch viel mehr Woͤrter aus der unvergaͤnglichen 
Sprache, gebe ſie unſrer vergaͤnglichen, und halte dieſe durch 
den ertheilten Lebensbalſam ſo lange hin, als es nur immer 
anſchlagen will. Hat ſie nicht ſchon ehmals der unſterbliche 
Menantes durch dieſe kraͤftigen Heilkraͤuter, da ſie beinah 
verblichen war, wieder hergeſtellt? Ich bin gewiß, neue 
Menantes finden fih auf meinen Wink haufenweife bei mir 
ein, und drangen fh Schulter an Schulter vor meinem 
Lehrſtuhle. Bildf. Du befinneft dich nicht, aus welder 
Dforte die Vorſtellung kam. Ausl. Es ift auch wahr. Doch 

Klopſtock, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. 


j 34 


fie bat fih nur verirrt. Gieb acht, fie gehet zurück, und 
kommt durch die andere Pforte wieder. Bildf. Sehe den 
Fall, ed werde aus ihrem Umkehren nichts; fo laß du darum 
den Muth doch nicht ſinken. Kannft du willen, welche noch 
aus der rechten Pforte kommt, und fi für dich erklärt? 
Ausl. Wie du doch den Nagel auf den Kopf triffſt! Ich 
dachte nur nicht gleich daran. Wieder die weiße Pforte! 
Bildf. Weiter nichts? Es geht nur den Reim an. 

Wir Neueren übertreffen die Griechen auch dadurch, daß 
wir beinah allein durch den mächtigen Beiſtand des Reims 
den Vers von der Proſa unterfcheiden. Man Fennet fie, 
denen der Reim geregelter Webelflang if. Sich über die 
Griechen zu erheben, getraun fie fich felber nicht; und nun 
wollen fie aud andere daran hindern. Uber umfonft. Jenes 
Uebertreffen ift einigen von und fo gar unvermeidlih. Den 
Reim zu brauchen iſt, wie die Italiener fagen, ihrer Sprache, 
. und wie die Sranzofen, Voltaire 3. E., ihrer Dichtkunſt 
wefentlich. 

Ausl. Die weiße Pforte. bleibt doch auch niemals zu; 
Wie fchnell fie jeßt wieder aufflog. Bil dſ. Un den Augen 
ſehe ich Der, welche eben kam, zwar auch nicht wenig an, 
aber doch noch mehr an den Ohren. 

Fortgang mit dem Jahrhunderte! ſchoͤner, melodifcher, 
reichhaltiger Ausdrud, wer dich aufgebracht bat, verdient 
Goldmund zn heißen! In dem Reiche der Willenfchaften, 
befonders des fchönen, find der Gegenden nicht wenig, wo 
man dich im bdiefer neneften Zeit den Dentfchen zurufen muß! 
Welcher Meinung hätte fih der zu ſchaͤmen, und welde 
Läfkerung zu bereuen, der auch nur leife fragte: Ob denn 
bad Jahrhundert mit jedem Schritte, welchen es thäte, vor⸗ 
wärts time? Mag es alfo doch in dem und jenem Winkel 
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einen Mürrifchen.geben, der aus ber Gefchichte beweifen will, 
men habe auch wohl vor Zeiten das Fortgang ‚genannt, was 
doch, wie jept jeder urtheile, Krebögang gewefen fen; und 
ber aledaun, weil er ſchadenfrohe Vergleichungen liebt, ſich 
unterſteht, den heutigstaͤgigen Fortgang, (ich nenne ihn, 
um den Schein der Eitelkeit zu vermeiden, nur nicht ben 
alltäglichen) dieſen glänzenden, welcher mit dem Jahrhun⸗ 
derte wandelt, zuweilen des Krebsganges zu beſchuldigen: 
mag doch das ſo ſeyn, wer merkt auf ſolche Betrogene? Aus 
der Geſchichte wollen ſie beweiſen? Sie wiſſen alſo noch nicht 
einmal, daß die Geſchichte ungewiß iſt! 

Ausl. ‚Gut denn; aber was geht dad mich an? Bildſ. 
Macht es dir Feine Freude, daß die Deutfchen jegt bier und 
da zurüdgehn? Ausl. Freilich wohl, allein mir liegt doch 
noch viel mehr daran, daß eine Vorſtellung komme, die meine 
Verdienſte kennt. Die Hornpforte bewegt ſich, die Vorſtellung 
kommt! Bildf. Deine Ungeduld macht, daß bu falfch fieheft; 
eö iſt die andere Pforte. 

Es giebt eine Sprade, zu ‚deren Volltommenheit auch 
das gehört, daß fie den Neichthum verachten kann. Sie er: 
niedriget fich nicht bis zu wirklichen Ueberfegungen. Sie 
erläxt, indem fie dolmetſchet. Zu jener Erniedrigung mögen 
ſich Sprachen verftehn, . die den Fehler haben, jede Wendung 
der Urfhrift auch nehmen zu konnen. 

Ausl. Wieder die unrechte Pforte! ‚Und du fiehft? 

Bildf. Man hatte, von dem erften griechiſchen Dichter 
an, bis. zw dem legten römifchen, ganz andere Versarten, 
als die find, welche man feit den Trubaduren bis jeßo bat. 
Aber von melcher Dauer ift auch diefe legte Zeit. Daß die 
erſte äfter, und länger golden geweſen sep, iſt nun fo eing 
von ben Voerurtheilen fuͤr das Alterthum. Die trubaduriſchen 
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Raune bin. X. Ich bin fo demüthignicht, daß ich den Vor- 
wurf der. Eitelfeit durch die Erklärung verdienen möchte, 
etwas mir vortheilhaftes ſey ausgemacht, das ed nicht iſt. 
G. Nicht iſt? Europa hat dadurch, daß es mich redet, den 
Ausſpruch gethan. Einb. Es find ber Hunderttauſende ſehr 
viel, denen kein Laut von dir zu Ohren kam: und die Zahl 
der Tauſende, welche dich reden, oder ſtammeln, iſt nicht 
uͤbergroß. Teutone legt es, wie ich von ihr vermuthe, nicht 
mit auf die Wagſchal, daß ſie in dem noͤrdlichen Europa 
auch von den Auslaͤndern geſprochen wird. Urth. Die 
Weltleute bedurften einer allgemeinen Sprache; politiſche 
Urſachen miſchten ſich bei der Wahl mit allen ihren maͤchtigen 
Einfluͤſſen in das Spiel: (die Auswanderung der Franzoſen 
war nicht muͤßig dabei) und ſo geſchah, was bei dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden geſchehen mußte. Einb. Die politiſchen Urſachen, 
Galliette, gaben dir Stelzen: wirf weg; in den Schranken 
helfen ſie dir zu nichts. G. Ich ſtreite nicht! Ur th. Wenn 
dich Europa allein wegen deiner Vorzüge waͤhlte; ſo ſehe ich 
nicht, was du zu fuͤrchten haſt. ©. Fuͤrchte ich denn? J. 
Ihr werdet doch nicht auch mich der Furcht befchuldigen, - 
wenn: ich ſage, daB es bei mir ftehen muß, ob. ich ftreiten 
will, oder nicht? Einb. Ih wünfhe nie. Könnte ich doch 
jept wie er, den Gurpbdice liebte, 
lockend mit ver 
Zanberfalt' anfhorchende Lorber führen. 
©. Lorber? Du misfaͤllſt mir nicht. I. Mer wird Richter 
ſeyn? Urth. Ich, aber ich ratbfchlage vor dem Ausſpruche 
mit meinen Freundinnen. 3. Wie follen wir ftreiten? Einb. 
Ihr überfept, zuerft alfe drei and dem Griechifchen; hierauf 
du, und Galliette aus dem Deutfihen, und Teutone aus 
dem Franzöfifhen und Englifhen. Ihr feht, daß mehr ale 
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ein Kranz zu erringen iſt. Galliette 3. ©. empfängt ben 
—erften, wenn fie fi dem Griechifchen mehr ald Teutone 
naht; und den zweiten, wenn ihre Ueberſezungen aud dem 
Deutichen beffer, ald Teutonens aus dem Franzöfiichen find. 
Empf. Und wenn, weldhes doch möglich ift, Teutone durch 
die Dolmetfchungen des Griechiſchen, des Franzöfifchen, und 
bes Englifchen Aberträfe? G. Ich fchwebe nicht gern in den 
weiten Räumen ded Möglihen umher. Einb. Du wilft 
doch freiten, Teutone? X. Ich erwarte von der Zeit, daß 
fie mir den Platz anmeife, der mir gehört. So gefinnt, 
fordere ich nicht. auf, und lehne nicht ab. G. So fordere 
th denn auf! Die Zeit hat mich fchon auf die Stelle, welche 
ich verdiente, geführt. Empf. Ich fehe es dir an, Ingleß, 
daß du dir Sieg weiſſageſt. 3. Wenn: ich über Teutone 
fiege, und Galliette von ihr befiegt. wird; (dieſes Ausganges 
erwähntet ihr nicht) fo habe ich auch die letzte überwunden. 
T. Ich rede lieber vom Streite, ald vom Stege. Jetzt eſt 
. Die fehr weientliche Frage von der Belchaffenheit der Ueber⸗ 
fegungen. Urth. Sie müllen treu fern. Empf. Da am 
getreueften, wo ich Herticherin bin. Jede Trenlofigteit wird 
mir zum Dolchftoße. Urth. Treu dem Geifte des Originals: 
was man in Anfehung bed Buchltabend von ihnen fordern 
fan, wird allein durch die Aehnlichkeit der Spraden bes 
fimmt. Einb. Dem Geifte; alfo im Geſchmacke der plato⸗ 
nifchen Liebe. Doc du geftatteft ja zu meinem Xrofte, daß 
man auf die Schönheit des Leibes auch ein wenig aufmerkſam 
fev. T. Es freuet mich, daß mich die griechifchen Driginale 
nicht zwingen zu platonifch zu fern. G. Wenn ich num 
aber, um der Nation zu gefallen, und dadurch dem erften 
der Gefege zu gehorchen, manchmal etwas ungetreu wäre? 
Urth. Ich unterfuche jest nicht, ob die Nation, der man 
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ohne diefe Untrene nicht gefallen Tann, eine. gute Gefeßgeberin 
ſey: aber ich erkläre dir, daß du, in diefem Streite, duch 
jeden Schritt, mit bem du dich von der Treue, dich auch 
von dem Biele entfernft. J. Eine Sprache glaubt manchmal, 
daß fie diefed oder jenes nicht fagen. könne; und fie kann es 
doh: fie bebt nur vor dem Gindrude zurüd, welchen das 
Ungewöhnliche vielleicht machen würde. Diefe Uengftlichkeit 
kenne ich nicht. Hätte fie mir ihre Feſſeln angelest; fo wäre 
ich nicht, was ich bin. Sch darf, was ich kann: oder der 
Gedanke ift nicht werth gefagt zu werden. Wenn ich den 
mir neuen und guten Gedanken mit der Neuheit-ausbräde, 
mit welder ich kann, und wenn man mir da gleichwohl 
nicht zuhören will: fo mag man biefen Gedanken, wegen 
irgend einer Grille, auf diefe Art nur nicht denfen. Es ift 
eine alte Unachtfamteit, daß man das Ausgedrückte von dem 
Ausdrüdenden nicht unterfcheidet. Man kann dem erften 
ich ſetze es ale gut voraus) nicht zur Laſt legen; und num 
wird das leute ohne Grund verurtheilet. T. Muß bie 
Weberfegung verbeflern, wo die Urfhrift gefehlet hat? Urth. 
Sie muß: fo wenig, daß fie nicht einmal darf. ©. Das ift 
eine fhredliche Treue. Weißt du auch, daß man die geblie- 
benen Sehler- der Meberfeßung aufbürden wird? Urth. Wer 
nicht unterſucht, kann thun, was er will. G. Ich darf doch 
wenigftens verfchleiern? Urth. Auch das nicht. Ihr müßt 
fag n, was gefagt worden ift: nicht weniger fordere ich von 
euch; aber auch nicht mehr. ©. Wir haben einen firengen 
Richter. Verzeih, wenn ich daran zweifle, daß du zu diefem 
mürrifchen Ernite berechtiget fepft: denn ich weiß, daß ich 
ald Ueberfeßerin, mehr als Fehler verbeffern, daß ich fo gar 
verfchönern darf. Einb. Wohl befonders auch die Griechen? 
G. Nicht befonders; aber auch fiel J. Verbieteſt du auch 
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die Verſtaͤrkung? Urth. Du fragteſt mit einem Tone, durch 
welchen du bir ſchon ſelbſt antworteteſt. Verkuͤrzen, Teutone, 
dürfteſt du nur in dem Falle, wenn du (was dir jetzt nicht 
geſtattet werden kann) zeigen wollteſt, daß du hier nicht in 
der Fremde ſeyſt. T. Sollte ich vielleicht den ſchoͤnen Fehler 
begehn: fo wirft du es doch hoffentlich nicht durch zu viel 
Strenge rügen. Urth. Verfchone mich damit, daß du Ge: 
Iindigkeit verlangft. T. Wenn mir Hellänie, oder Balliette, 
und Ingleß Gedichte vorfagen, fo überfeße ich in ihre Werd: 
arten, : oder wenigftens in fehr ähnliche: aber ihr, meine 
Zeitgenoffinnen, müßt aud in unfere Versarten überfegen, 
wenn ihr griechifche, oder deutſche Gedichte hört. ©. Das 
können wir nicht. T. Schon dieß macht, daß eure Wagichal 
fieigen muß. G. Wird es- unfer Richter mitrechnen? Urth. 
Db ih werde? ©. Und um wie viel? Urth. Nimmſt du 
den beften Ausdrud, in fo fern er nicht in Wohlflange, und 
in Spibenmaße liegt, als zwölf an; fo kannſt du den metri- 
ſchen der Alten nicht wohl unter vier, und den, mit welchem 
fi dad Ohr der Neueren begnägt, nicht über eind aunehmen. 
Spt überfegt ihre, du und Teutone aud Homer; ihr erreicht 
beide jenen beften Ausdruck: allein du arbeiteft in Alexan⸗ 
drinern, und fie in Hexametern. Du fieheft, daB du hinter 
ihr bleibſt. &. Aber wenn fie fih nun bie zu dem Aus: 
drucke zwölf nicht .erhübe, und man ihr jeßt auch den Hera 
meter nicht zu vier anrerhnete? Dean von zwei metriſch⸗ 
gleichen Verfen verliert der, auch ald Ders, welcher den 
weniger guten Ausdrud bat. Ihr kennt die gegenfeitigen 
Einflüfe in den Werken der Kunſt. Einb. Du wilft es 
alfo auf das hin gegen fie wagen? G. Dieſes iſt es.nicht 
allein, worauf ich mich verlaffe. Kür wie viel rechnet ihr den 
Wohlklang? Einb. Für zwei; aber der Reim ift Uebelklang: 
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ohne diefe Untreue nicht gefatten kann, eine. gute Geleßgeberin 
fey: aber ich erkläre dir, daß du, in diefem Streite, duch 
jeden Schritt, mit dem du dich von der Treue, Dich auch 
von dem Ziele entfernft. J. Eine Sprache glaubt manchmal, 
daß fie dieſes oder jenes nicht fagen könne; und fie kann es 
doch: fie bebt nur vor dem Gindrude zurüd, welchen dag 
Ungewöhnliche vielleicht machen würde. Diefe Wengftlichkeit 
kenne ich nicht. Hätte fie mir ihre Feſſeln angelegt; fo wäre 
ih nicht, was ich bin. Ich darf, was ich kann: ober ber 
Gedanke ift nicht werth gefagt .zu werden. Wenn ich den 
mir neuen und guten Gedanfen mit der Neuheit ausdrüde, 
mit welher ich kann, und wenn man mir da gleichwohl 
nicht zuhören will: fo mag man biefen Gedanlen, wegen 
irgend einer Grille, auf diefe Art nur nicht denfen. Es ift 
eine alte Unachtfamtleit, daß man das Ausgebrüdte von dem 
Ausdrüdenden nicht unterfheidet. Man kann dem erften 
(ich ſetze es als gut voraus) nicht zur Laſt legen; und num 
wird das legte ohne Grund verurtheilet. T. Muß die 
Weberfegung verbeffern, wo die Urſchrift gefehlet hat? Urth. 
Sie muß: fo wenig, daß fie nicht einmal darf. ©. Das ift 
eine fchrelihe Treue. Weißt du auch, daß man die geblie- 
benen Fehler der Ueberſetzung aufbürden wird? Urth. Wer 
nicht unterfucht, Fan thun, was er will. G. Ich darf doch 
wenigfteng  verfchleiern? Urth. Auch bas nicht. Ihr müßt 
fag n, was gefagt worden ift: nicht weniger fordere ich von 
euch; aber auch nicht mehr. G. Wir haben einen firengen 
Richter. Verzeih, wenn ich daran zweifle, daß du zu diefem 
mürrifchen Ernfte berechtiget ſeyſt: denn ich weiß, daß ich 
als Weberfegerin, mehr als Fehler verbeffern, daß ich fo gar 
verfhönern darf. Einb. Wohl befonders auch die Griechen? 
G. Nicht befonders; aber auch fiel J. Verbieteft du auch 
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bie Verftärkung? Urth. Du fragteft mit einen Tone, durch 
welchen du dir fchon felbft antworteteft. Verkürzen, Teutone, 
dürfte dn nur in dem Zalle, wenn du (was dir jegt nicht 
geftattet werden kann) zeigen wollteft, daß du hier nicht in 
der Fremde feyft. T. Sollte ich vielleicht den, fhönen Fehler 
begehn: fo wirft du es doch hoffentlich nicht durch zu viel 
Strenge rügen. Urth. Verfchone mich damit, daß du Ge: 
Iindigleit verlangt. T. Wenn mir Hellaͤnis, oder Galliette, 
und Ingleß Gedichte vorfagen, fo überfeße ich in ihre Vers⸗ 
arten, : oder wenigftens in fehr ähnliche: aber ihr, meine 
Zeitgenoffinnen, müßt aud in unfere Versarten überfegen, 
wenn ihr griechifche, oder deutfche Gedichte hört. ©. Das 
Eönnen wir nicht. T. Schon dieß macht, daß eure Wagſchal 
fteigen muß. G. Wird es unfer Richter mitrehnen? Urth. 
Ob ih werde! G. Und um mie viel? Urth. Nimmt du 
den beften Ausdruck, in fo fern er nicht in Wohlklange, und 
in Spibenmaße liegt, als zwölf an; fo kannt du den metri- 
then ber Alten nicht wohl unter vier, und den, mit welchem 
fih das Ohr der Neueren begnügt, nicht über eind annehmen. 
Spt überfegt ihr, du und Teutone aus Homer; ihr erreicht 
beide jenen beften Ausdruck: allein bu arbeiteft in Alexan⸗ 
drinern, und fie in Hexametern. Du fieheft, daß du hinter 
ihr bleibſt. &. Uber wenn fie fih nun bis zu dem Aue: 
drucke zwölf nicht -erhübe, und man ihr jegt auch den Hera 
meter nicht zu vier anzrechnete? Denn von zwei metrifc- 
gleichen Werfen verliert der, auch: ald Ders, welcher ben 
weniger guten Ausdrud bat. Ihr kennt die gegenfeitigen 
Einflüfe in den Werken ber Kunft. Einb. Du willlt «8 
alfo auf das hin gegen fie wagen? G. Dieſes iſt es.nicht 
allein, worauf ich mich verlafle. Für wie viel rechnet ihr den 
Wohlklang? Einb. Kür zwei; aber der Reim ift Nebelflang: 
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er iſt dieſes ſelbſt dann durch das Gleichtoͤnige, wenn ſeine 
Worte auch noch ſo gut klingen. G. Bei Voltaͤrens Schatten, 
du verhoͤrſt dich! Einb. Bei Homers, die Griechen ver⸗ 
hoͤrten ſich nicht! G. Fuͤr wieviel wird das proſaiſche Sylben⸗ 
maß angenommen? Einb. Für zwei. G. Hier kann Teutone 
nicht mehr thun, als ich, und Ingleß; denn der Rhythmos 
der Griechen iſt auch ihr unerreichbar. Warum iſt Hellaͤnis 
hier? Einb. Sie will für die Streitenden aus den Werken 
der Griechen waͤhlen. J. Wir erwarten die Wahl. G. Ja 
die erwarte ich! Einb. Hellaͤnis fand eine Rheingegend, 
welche, wie ſie ſagt, einer in Tempe aͤhnlich iſt. Folgt ihr 
dorthin. So bald dieſe Verſammlung ſich getrennt hat, 
ſehet ihr uns bei euch. G. Meine Wahl für Teutone wird 
ſehr mannichfaltig ſeyn: ich ſtimme ihr jeden Ton, den wir 
haben, zum Nachſingen an. T. Der reinſte Ton, der will⸗ 
kommenſte. J. In Anſehung des Mannichfaltigen, Teutone, 
möchte ich vieleicht über Galliette feyn. T. Ich weiß, du 
haft viel Waͤhlbares, und darunter etwas, welches nicht 
ohne den Einftuß der himmlifchen Grazien entitand. Die 
Griechen redeten auch von der himmlifchen Venus; aber von 
ihren Grazien fchwiegen fie. J. Es ſcheint, Galliette, daB 
Hellaͤnis unſere Gegnerin mit einem gewiſſen Blicke der 
Unterſuchung, und nicht ohne Neigung anſieht. G. Man 
traͤgt ſich einiger Orten damit, daß ſie Verwandte ſind. 
H. Die klaſſiſche Verwandtſchaft, welche uns, durch die Aehn⸗ 
lichkeit der Sylbenmaße, nicht allein des hexametriſchen, 
fondern auch der Iprifchen, verbindet, und .. G. Brechen 
wir nicht bald auf? KT. Nur noch einen Augenblid. Ich 
sittere vor dir, Hellaͤnis: ich werde bei meiner Wahl nicht 
fo mannichfaltig wie du feyn koͤnnen; und du wirft daher 
nicht Anlaß genug haben, deine Verwandte zu beurtheilen. 
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Doch ich bin unfchuldig daran: das wirft du fehen, wenn es 
mir gelingt Chier befommft du mehr Anlaß zur Beurtheilung), 
die Gemälde von dem, was meinen Gegnerinnen,, ober felbft 
bir Gegenftand war, nicht auf der Platte, fondern auf der 
Leinwand naczubilden. Einb. Nun bie zu dem Wieder: 
fehben in Tempe's Thal. Sehet dann zu, was ihr. thut. 
Ihr wilfet, warum es gilt. Waͤgt jedes Wort, eh ihr es 
wählt: wir wägen fie euch alle nah. Unſere Enticheidung 
ift unmwiderruflih; und ich laſſe fie in Zelfen graben. 
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er iſt diefes felbft dann durch das Gleichtönige, wenn feine 
Worte auch noch fo gut klingen. ©. Bei Boltärend Schatten, 
du verhörft dich! Einb. Bei Homers, die Griechen ver- 
hörten fih nit! G. Für wieniel wird das profaifche Sylben⸗ 
maß angenommen? Einb. Für zwei. G. Hier kann Teutone 
nit mehr thun, als ich, und Ingleß; denn der Rhythmos 
der Griechen ift auch ihr unerreichbar. Warum ift Hellänis 
bier? Einb. Sie will für die Streitenden aus ben Werfen 
der Griechen wählen. J. Wir erwarten die Wahl. ©. Ja 
die erwarte ih! Einb. Hellänis fand eine Rheingegend, 
weiche, wie fie fagt, einer in Tempe aͤhnlich iſt. Folgt ihr 
dorthin. So bald diefe Verſammlung fich getrennt hat, 
fehet ihr ung bet euch. G. Meine Wahl für Teutone wird 
ſehr mannichfaltig ſeyn: ich ſtimme ihr jeden Ton, den wir 
haben, zum Nacfingen an. X. Der reinfte Ton, der will 
tommenfte. J. In Anfehung des Mannichfaltigen, Teutone, 
möchte ich vielleicht über Galliette feyn. T. Ich weiß, du 
haft viel Waͤhlbares, und darunter etwas, welches nicht 
ohne den Einfluß der himmliſchen Grazien entftand. Die 
Griechen redeten auch von der himmlifchen Venus; aber von 
ihren Grazien fehwiegen fie. J. Es feheint, Galliette, daß 
Hellaͤnis unfere Gegnerin mit einem gewiſſen Blide ber 
Unterfuchung, und nicht ohne Neigung anſieht. G. Man 
traͤgt fih einiger Orten damit, daß fie Verwandte find. 
H. Die klaſſiſche Verwandtfchaft, welche ing, durch die Aehn⸗ 
Icchleit der Sylbenmaße, nicht allein bes herametrifchen, 
fondern auch der Iprifchen, verbindet, und .. G. Brechen 
wir nicht bald auf? T. Nur noch einen Augenblid. Ich 
zittere vor bir, Hellänis: ich werde bei meiner Wahl nicht 
fo mannichfaltig wie du fen können; und du wirft daher 
nicht Anlaß genug haben, beine Verwandte zu beurtheilen. 
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Doch ich bin unfchuldig daran: das wirft du fehen, wenn es 
mir gelingt (hier bekommſt du mehr Anlaß zur Beurthetlung), 
die Semälde von dem, mad meinen Gegnerinnen, oder felbft 
dir Gegenftand war, nicht auf der Platte, fondern auf der 
Leinwand naczubilden. Einb. Nun bis zu dem Wieder: 
ſehen in Tempe's Thal. Sehet dann zu, was ihr. thut. 
Ihr wiffet, warum ed gilt. Wägt jedes Wort, ch ihr ed 
wählt: wir wägen fie euch alle nah. Unſere Enticheidung 
iſt unwiderruflich; und ich laſſe fie in Zelfen graben. 


Der Wohlktlang. 
"Drittes Gefſpräch. 


Der Wohlklang. Die Grammatik. Der Sprachgebrauch. 
Buchſtaben. Euphonia. Andere. 


Gr. Macht uns jetzo Platz, Buchſtaben. Ihr koͤnnt euch, 
bis man etwa dem einen, oder dem anderen von euch winkt, 
in dem großen Schranke dort auf den Folianten, oder wenn 
ihr das lieber moͤgt, auf den Handſchriften beluftigen. U. Nun 
fehe ih erft recht, wo wir find. In dieſen Bücherfälen be: 
Iuftiget man fih eben nicht. Sr. Warum niht? U. Im 
Grabmälern fih beluftigen? Gr. Wie du doch immer alles 
von der ſchwarzen Seite anſiehſt. U. Giebt es denn bier 
eine andere? Sieh nur alle diefe Werke, die fich für unfterb: 
lic hielten, und die nun, bie meiften in früher Jugend 
hingerafft, um ung her fchlafen. Gr. Mit deinem Web- 
Hagen! Die Sprade hätte es wohl ſehr bet dir verfehn, 
wenn du den Uhu nicht benennteft. 

Sprachg. Ich hörte, und ſehe ed nun auch, daß du 
Verfammlungen baltft, die ich nicht veranftaltete. Was fol 
das bedeuten, Grammatik? Sr. Ich nehme nur die Meinigen 
ein wenig in Augenſchein, und fehe, ob alles in Ordnung 
fey. Sprachg. Das fagft du in Gegenwart deines Herrn? 
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Has gehen fie dich ohne mich an? Gr. Ic habe auch deine 
Nathgeber die Sprachähnlichkeit, die Ableitung und den. 
Wohlklang mitgebraht. Sprachg. Ich gebiete ohne Rath: 
geber. Meinft du, daß ich einer der gewöhnlichen Regenten 
fen? Ich herrſche allein! Sr. Aber wenn bu nun. über. 
diefes nnd jenes nicht entfchleden haft? Sprachg. So bleibt 
es. -unentfchleden, bis ich mich erkläre. Es iſt einmal das 
Schickſal der lebenden Sprachen, daß fie immer etwas haben, 
welches nicht feftgefeget if. Gr. Allein wer in der Sprache 
ändern, will, der darf doc die fragen, . welche ich in der 
Webereilung deine Nathgeber nannte? Sprachg. Er muß 
fie fragen. Sch beftätige dann die Antwort, oder beftätige 
fie auch nicht. Sr. Oft follteft du fie nicht allein beftätigen, 
fondern ed auch bald fhun. Sprachg. Ich follte? Wenn 
ih nun nicht wii! Gr. Du folft alfo wohl nicht, wenn 
Semand auf bie Frage: Ob er auch der Erftere und der Letz⸗ 
tere fagen dürfe? die Antwort befommen bat, dieß fey eben 
fo fhlimm, wie der Kleinftere und der Größtere; oder die 
Antwort: Mehrere fen das Mufter zu Belferere; und nun 
auf diefe Antworten, ſich des angeführten enthält, und im: 
mer der Erfte, der Legte und Mebre fast. Dem ungeachtet; 
und Allerdings mag ich gar nicht einmal berühren. Denn 
du ſchlugſt ja felbft Luthern beine Beſtaͤtigung ab, da er 
Allerdinge verſuchte. Er kam daher zu Allerdings zurüd, 
Das heißt, er verband von neuem die Einheit mit der Mehr: 
beit. Und dem, welcher: Dieß ungeachtet verfuchte, würde 
es gewiß nicht beffer gehn. Du merfeft doch, hoffe ich, daß 
ed die Spradhähnlichkeit nicht allein war, welcher die er- 
wähnten vier Fragen gethan wurden. Spracdg. Habe ich 
noch einen Rathgeber mehr?. Gr. Als ob du ihn nicht kenn⸗ 

tet. Sprachg. Schweig, ich. mag nichts weiter davon hören: 


Sch leugne wicht, daß ich zuweilen ein Tyrann bin. Gr. 
Der keine Vernunft annimmt. Sprachg. Dein Zufab war 
uberfluͤſſig! Gr. Ich fage dir da kaum ein paar Worte, und 
du wirft gleich fo aufgebracht; wie wird es nun vollends ber 
Heterographie gehn, die fich fo ſehr wider dich empöret hat? 
Sprachg. Wider mich? Was gebt mich der Schreibgebrauch 
an? Ich bin der Sprachgebrauch! Oder meint du vielleicht, 
daß die Sprade dann nicht mehr Spracde fen, wenn fie 
nicht gefehrieben wird? Wir haben mit ganz verſchiedenen 
Dingen: zu thun, der Schreibgebrauh, und ih; wir find ung 
aber außer dem auch noch ſehr ungleich Welch ein launichter 
Despot ift er! Daß man feine Ketten gebuldig trägt, weil 
man wohl muß, dad. begreife ich; daß man fie aber küßt, 
und froh damit raffelt, ald wäre ed Saitenklang, das ift 
mir unbegreiflihd. Ich vergeſſe mich etwan einmal, und 
poltre, als Dentfcher, heraus: Allerdings, oder ald Grieche: 
Die Völker wird unterbrüdt;. Schlechterdinge, oder: Die 
Voͤlker wird ansgefogen. Allein der Schreibgebraud poltert 
beinah alles heraus; 3. B. als Franzoſe: Ihr fellt aber den 
Laut O nicht allein mit dem Zeichen O ſchreiben, ſondern 
auch mit A, U, ferner mit A, ü, Ir, und mit D, Te, 
und mit X, Ü, De, wie ang mit €, U, Ü, gleichermaßen 
mit E, 9, ü, Ir; Habt ihr's nicht gehört? mit E, und U, 
und 1, Ir! Und fchreibt. mir diefen Laut ja nicht, wie es 
ench, nachdem ihr bei Laune ſeyd, mehr oder weniger Buch: 
ſtaben zu machen, eben einfällt, alfo ja nicht ſtatt: Oter mit 
D, auch Auter mit U, U, oder für Auteur mit 9, ü, auch 
Oteur mit D, ſondern, bei allem, was ber Kultur der 
Neueren würdig ift! fchreibt ihn einzig und allein fo, wie 
ich feine verfchiedenen Seichen diefem oder jenem Worte zu⸗ 
wärfelte, . Der Schreibgebraud maht es, ald Engländer, 
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eben fo ſchlimm; und tft, ald Deutfcher, wenigſtens in. An⸗ 
fehung der Debnungszeichen, nicht erträgliger. Gr. Ale 
Grieche, Römer, oder Staliener verfährt er ganz andere; 
und felten nur fat ihm etwas ein, das nicht fo ſeyn follte. 
Die deutfche Heterographie wollte fo gar diefe Einfälle nicht 
geftatten: aber wie hat fie, auch bafür, ber Schreibgebrauch 
heimgeleuchtet. Sprachg. Ich wollte nur ein wenig fehn, was 
in deinen Zufammentünften vorginge; jeht entferne ich mich 
wieder. Gr. Gehab dich wohl, mein Beherrſcher. Sprachg. 
Du murmeltelt ja noch etwas leifes nach. Was war dad? 
Gr. Mid deucht, ich nennte dich auch, wie du Dich erſt 
felbft nannte. . Sprachg. Nämlihd Tyrann. Murmele, 
oder ſprich, was du willft, aber-gehorhe! Gr. Nur ned 
ein Wort. Ich weiß nicht, wie es zugeht, daß fich jegt die 
fonderbarften Sprachfehler bei dir fo einfchmeicheln, daß du 
fie nur nicht völig in Schus nimmſt. 3. €. Ein ſchoͤnes 
Ganze. Diefes ift in feiner Art eben fo arg, ale Die Strom, 
für Der Strom, in feiner wäre. Wofern du Ein fchönes 
Ganze ferner duldeſt, fo mußt du es dir auch bieten laffen, 
wenn es den Leuten einfält Ein Ganze, ober das fchöne 
Ganzes zu fagen. Und dann die Verwechfelung der Huͤlfs⸗ 
wörter Haben und Sepn, nachdem es von dir ſchon feit 
vielen Jahren, und nicht ohne langes Schwanfen, ganz anders 
feitgefeget war. Und daß die Profa poetiſche Wortfolgen, 
wie es ihr einkoͤmmt, hinplaudert, der Dichtfunft Dadurch 
ſchadet, und fi ſelbſt einen Hauptzug ihres Characters 
nimmt. Und die Einmifchung des Landfchaftifchen. in die 
Sprache, 3. ©. ſo gar ftatt Ungefähr, beiläufig; ftatt Leib: 
wis, Diefer Reibnig;-für er Iſt gegangen, er Sing; für ein 
Gewiſſer Mann, ein. Sicherer. Doch wo foll ich aufhören? 
Bodmer mifchte mit Schamröthe ein; und ed gelang ihm 
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nicht: andere, die von diefem Mothwerben nichts willen, 
fhun es jeßo gleichwohl in der Hoffnung, daß es ihnen durch 
deinen mächtigen Beiftand gelingen werde. Doc wir haben 
ja auch feine Sprache, fondern nur Mundarten, als de tft 
die hochdeutſche. Sprachg. Was ſagſt du da? Gerade zu 
ber Zeit, da unfere Sprache ed mehr ift, als fie es jemals 
war, hätten wir feine Sprache? Gr. Du fennft doch das 
Wörterbuch der hochdeutſchen Mundart? Lauter, ald durch 
diefe Auffchrift gefhah, Eonnte man fih wider die Meinung 
der Nation nicht erflären, nach welcher fie eine Sprache bat. 
Sprachg. Was dem Buche doch an der Stirn gefchrieben 
ſteht! Sr. Sollten wir gleichwohl in allem Ernfte eine 
Spradhe haben, und belämen wir einmal ein deutſches Woͤr⸗ 
terbuch: fo müßte dieß weder reich an Dingen fepn, die ganz 
gekannt, bei der Wortkunde entbehrlich find, und balb gekannt, 
auf Irrwege führen. Sprachg. Du -meinft wohl das etymo⸗ 
Ingifche Wurzelgraben, deſſen man zu der Kenntniß der 
jeßigen Bedeutungen, worauf ed allein ankommt, nit be⸗ 
darf.” Gr. Noch müßte dieß Wörterbuch arm an dem Noth⸗ 
wendigen ſeyn; fondern alle Worte diefer Sprache, aber auch 
sur fie enthalten, und jede Bedentung, die ein Wort hat, 
(ih fage hat, und rede alfo nicht von verftümmelten, vers 
falfhten, oder gar angedichteten Bedeutungen) mit einer 
Genauigkeit beftimmen, die bis zur Feinheit ginge, derjenigen 
namlih, welche nicht fucht, fondern finder, und an nichts 
fo fennbar, ald an Richtigkeit iſt. Der Verfaffer eines Wör- 
terbuchs giebt die Eine Stimme, welde er bat, dadurch, 
daß. er über die Bedeutung der Worte feine Meinung fast. 
Jedes autgewählte und beweifende Beifpiel ift eine Stimme 
mehr. Die Beifpiele find aber nicht gut gewählt, wenn man 
fie aud dem Munde des Poͤbels, (es giebt: auch vornehmen) 
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oder aus Stribenten nimmt, anf bie Niemand hört; und fie 
find unbeweifend, wenn ihr Sinn nicht völlig der angezeigte. 


ift. Wofern der Verfaſſer des MWörterbuhs, in Anfehung 
ber Beifpiele, ſeine Halbfenntniß oft verräth; ſo ſchmeichelt 
er ſich umfonft gehört zu werden. Er hat feine Stimme 
verloren. Seldft die, bei deren Stimmen man mehr an 
das Mägen, ale an das Zählen denkt, müffen fehr auf ihrer 
Hut fepn, wenn ihnen biefer Vorzug bleiben foll: wie viel 
mehr müffen es alfo die, bei deren man des Mitzähleng 
nur nicht vergißt. 

Ich wollte dir noch etwas von ben Modewörtern fagen, 
die du zu dulden fcheinft, 3. E. Leſebuch, Singoper, Fahr: 
wagen; aber ich fehe, du haft Eil, und breche daher ab. 


Sprachg. Nun, nun, fey mur rubig Wir wollen dem. 
Unfuge fchon feuern. Es koͤnnte doch wirklich wohl ſeyn, 
daß wir in diefem legten Jahrzehend unfern Zepter mit. 


einiger Schläfrigfeit geführt hatten. Gr. Du haft die Zeit 


zum Schlummern nicht fonderlich gewählt. Moͤchteſt du doch. 
vor vierzig Jahren noch fo tief gefchlafen haben; aber daß. 


dan jetzo .. Sprachg. Gib dich zu frieden. Siehſt du 
denn nit, wie ich mir die Augen reibe? Gr. Nur noch 
ein paar Fragen. Wo trifft man dich am gewöhnlichiten an? 
Ich meine, wie dn wohl fiehft, wenn du wach, und nicht, 
wenn bu fchläfrig bift. Bei den Skribenten? Bei den Ned: 


nern? Auf den Kanzleien? Oder in guten Gefellfchaften? 


Sprachg. Was nenneſt du gute Gefellfthaften? Gr. Nun folche, 
die freifich  fehr oft im Franzoͤſiſchen Schulübung halten; 
aber doch auch.... Sprachg. Bei ber fehr Kleinen An: 
zahl von Stribenten, die Daner verfprechen, lebe ich eigentlich. 
Da dab’ ich meinen Heerd, 
And der ift Goldes werth. 0 
Klorfiod, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. 4 


— 
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du Angehörteft, nicht Fennt. Riv. Was geht er dich an, 
Griechin? Euph. Mehr als du zu wiffen fcheinft; denn die 
griechiſche Sprache, und die deutfche find Verwandte. Miv. Ver: 
wandte? Das bin ich doc) neugierig zu hören. Euph. So höre 
denn. Indem Plato von ben Worten redet, die unfere Sprache 
aus dem Scythiſchen (dem erſten Quell des Deutſchen) ge: 
nommen hat, ſo waͤhlt er Beiſpiele, worunter noch vorhandene 
deutſche Worte ſind. Außer dem braucht auch wohl Homer 
ein ſolches Wort, als da Telemach ankommt, und der Hirt 
ihn empfaͤngt: 


Küfſe de min kephalän. 


Wenn ſchon gleiche Woͤrter da ſind; ſo iſt ein gleicher Begriff 

beinah eben das, was ein ſolches Wort iſt. Homer nennt 
die Lippen Herkos odontoon, oder Verwahrung ber Zähne. 
In den alten friefifchen Gefegen werden jene kurzweg Wara, 
oder Verwahrung genannt. Riv. Was beweifen einige folche 
Worte? Euph. Es find ihrer noch viel mehr in beiden 
Sprachen, als Plato anführt, oder Homer braucht. Gleich: 
wohl beweifet folgendes mehr als fie alle. Die Deutfchen 
bildeten vordem viele ihrer Zeitwörter, wie wir. est wirb 
Leite aus Lecken; ehemals wurde aus Laͤkan, Laͤlok. Riv. 
Redeſt du in Ernſt? Euph. Sie hatten ferner, wie wir, 
einen Dual. Sprachen, die ſogar ſolche Sonderbarkeiten 
gemein haben, wie der Dual iſt, haben überhaupt viel 
Gleiches. Riv. Ich bleibe dabei, daß du nicht in Ernſte 
redeſt. Euph. Der Deutſche kann (ich fahre fort in Ernſte 
zu reden) nicht wenig Stellen aus unſern Skribenten, z. B. 
aus Xenophon, woͤrtlich überfeßen; und die Ueberſetzung {ft 
fo rein deutfch, als die Urfchrift rein griechiſch war. Außer 
. dem, und dies ift das wichtigfte der Aehnlichkeit, hat feine 
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Sprade den guten Genius, daß fie, wie die. unfrige, Worte, 
welche Hauptbegriffe enthalten, zufammenfegt. Riv. Kindeft 
du, in Anſehung des Wohlklanges, eben die Verwandtſchaft? 
Euph. Der Wohlklang ift öfter ſtaxk als ich: aber er iſt oft 
auch fanft; ich werde nicht felten weih. Wir arten zumeilen 
beide in Rauhigkeit aus; (ich lege und zur Laſt, was unſre 
Sprachen verſehen, und wir gern yermieden) er artet in die 
Nauhigkeit der gehäuften Mitlante aus, und ich in bie der 
Doppellaute. Gr hat diefer nyr wenige, (ich habe fo 
gar ooü, den du in ooütogs hoͤrſt) und er.läßt. fie niemgld 
fih folgen, mie ih thun muß: Thameiai. Ekraiainen. . Ho: 
moioi. Kai. oioonoi. Theiei. Es iſt nicht viel befler, wenn 
fie nur durch Einen Mitlaut getrennt werben: Poimainoon. 
Epeigei. Theinai. Eüreias. Kleitoi. Aidoiaͤs. Leibein. Ich 
ſchloͤſſe übrigens manchmal lieber mit ſeinen gut zuſammen 
geſtellten Mitlauten, als daß ich Worte, mie Züftis, Pfa- 
phins, Kteis, Phtheir, Chthiza, Mnaͤmaͤ Tmaͤma, Sphint, 
Kmaͤtos anfange, die man durch eine biegſame feine Aug: 
fprache zwar entſchuldigen kann, aber nicht rechtfertigen. Cr 

fängt niemals ſo an. Selbſt dad Pe Te. des Anfangs ver: - 
wechfelte ich, ob es gleich attifch ift, gern mit verfchiedenen 
Endigungen feiner gefelligen Mitlaute. . Wohltl. Meine 
Sprache endiget oft Sylbe oder Wort durch mehr als einen 
Mitlaut. Euph. Meine thut es zuweilen auch. Wohlkl. 
Laß mich doch hoͤren; ich beſinne mich nicht. Euph. Pant', 
Splandh-na, Dainuͤnt', Epark-ſamenoi (ich nehme es, alles 
aus Homer), Smerdnaͤ, Eisaͤlth, Tipt', Rask', Onamp-fen, 
Anaks, Oisth', Enth', Amph', ürch, Polüffarth-moio, 
Tiphtho, Merp-te, Omorg⸗nu, Enchrimph-theiſa. Das 
Sanfte graͤnzet an das Weiche; und die Staͤxrke an die Rau— 
higkeit. Hier fallen (die Launen des Ohrs ſind euch nicht 
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unbelannt) oft Gränzftreite vor, die nicht abgethan werden. 
Wohlkl. Hat Ch, das man fo oft in deiner Sprade, und 
in meiner hört, ‚einen rauben Kon? Euph. Du dachteft 
bei deiner Frage nicht an Charid. Wohlkl. Du ſpracheſt 
erft von den Doppellauten. Mir deucht, daß fie Homer 
nicht liebt. Denn er Iöfet fie nicht felten Im Ihre Theile anf, 
und fagt z. B. pa-is anftatt paid. Manchmal thut er es 
zwar wohl, um den Vers zn machen; aber oft genug auch da, 
wo Worte, wie pais, eben fo wohl einfplbig ala zweifplbig für 
den Vers find. Ueberdas kann es ja auch ſeyn, daß er dieſem 
zumeilen eine gewifle Wendung gab, um es thun zu Fünnen. 
Euph. Wenn du mit deiner. Sprache unzufrieden bift, Daß 
fie Splbe und Wort zu oft mit mehr als einem Mitlaute 
endigt; fo überfieh ed auch an der meinigen nicht, daß fie die 
Doppellaute haͤuft. Sol ich dir Beifpiele aus Homer an- 
führen, wie viele er davon zuweilen in Worten hören läßt, 
die fih folgen, oder wenigftend einander fehr nahe find? 
Wohlkl. Aber dann lag ia die Schuld auch wohl ein wenig an 
Homer. Euph. Meine nur nicht, daß es ihm vermeidlich 
war, wenn er den Gedanken fo, und nicht anders ausdrüden 
wollte. Höre. jegt: Abromoi aulachei .. Achaivon hatrafein 
fteneein.. Poiaͤſeien autoo.. Arignootoi de theoi per kat 
d'emoi autoo.. Aidoos Argeioi kuroi neoi.. Toi apeilat 
oichontai.. Speüdein ai’.. Arizaͤloi de hoi augai.. Er⸗ 
chomai ei ti toi.. Aüda kai tot emoi.. Amuͤnein eiſi Tai 
alloi Aiantes. Aipü hoi effeitai.. Kai ke toi haͤmeis tauta.. 
Epei utoi eednootai kakoi eimen.. Antipephasthai epei fü 
per eücheai hautos daimoni'.. Einai baͤnai ep’ Aineian.. 
Deüte philoi kai m'oioo.. Aiei ſeiomenon.. Autos d’ aut’ 
exautis.. Hetaroi hoi hoi. Ich könnte noch lang mit aͤhn⸗ 
lichen Beiſpielen fortfahren. Riv. Nun es gehet doch weit 
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mit der Vartheilichkeit gegen den, weichen du fehr großmůthig 
deinen Verwandten nenneſt. Euph. Nicht weiter, als die 
Beſchaffenheit der Sache. Riv. Du ſcheineſt nichts davon zu 
wiſſen, daß ſelbſt deutſche Dichter den Klang ihrer Sprache 
mit dem der Sackpfeife, der Strohfiedel, der Maultrompe, 
bes Kuhhorns, und der Nachtwaͤcherſchnurre vergleichen. 
Wohlkl. Und dm fchweigft fchon? Lahr? immer fort, und 
wirf auch der griechifhen Sprache. (in dem: Ramen- diefer 
Dichter, derem Launerei du nicht verftandeft, und denen es 
gewiß nicht zu fchwer wurde, mir zu gefallen), wirf auch ihr 
die Abromoi auiachoi vor. Wer wehrt dir aledann, daß du 
beine Vorwürfe, um dich ja recht daran zu weiben, kompo⸗ 
nirft, und diefes mit fo tiefer Kenntniß der Mufit, und 
mit fo vielem Geſchmack, daß Sadpfeife, und die andern die 
befte Begleitung feun würden. Euph. Sch fagte erft, ich 
‚ wäre nicht weiter gegangen, als die Beichaffenheit der Sache. 
Riv. Aber wie fonnteft du das fagen? Euph. Das tonnte 
ich fehr gut fagen; und ich habe ja, denke ich, auch fchon 
gezeigt, daß ich es konnte. Doc. ich fahre fort. Du haſt 
doch davon gehoͤrt, daß Homer mein Feind eben nicht war. 
Ich darf dir alſo wohl einige Worte aus ihm, Hand in Hand 
mit deutſchen, anführen. Vorher merke ich noch an, daß du 
die Worte, welche du hoͤren wirſt, nicht etwa nur hier und 
da einmal, ſondern oft; und außerdem auch noch andere 
ſolche beutſchartig⸗ bei Homer findeſt. Auch dieſe gehoͤren 
nicht zu den ſelten gebrauchten Worten, wie man ihrer in 
allen Sprachen antrifft. Fuͤrchte nicht (du beſchuldigeſt mich 
ja der Partheilichkeit), daß ich bei dem Ausſprechen das Grie⸗ 
chiſche nach dem Deutſchen bilden werde. Ich koͤnnte dieß 
nicht einmal thun, wenn ich auch wollte. Denn der Laut 
ber Worte, die ich anführen werde, iſt (bis auf die nur 
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wenig ändernden Phi und Thaͤta) bei euch Neueren nicht 


‚sweifelhaft. 


Nän ... 


Gelaſſan . Gelaſſen. 
Hala . Kalle. 
‚Mile Mehle. 
Uron . ‚Uhren. 
Domifin . . Ameifen 
Broteid . . . Brotes. - 
Baine . Beine 
Para . are. 
Schoiat . Scheuet 
Ree . Rehe. 
Allos . Alles. 
Althen .Alten. 
Alla ... Me 
Seid .. . Gleis. 
Enten . . . Enden. 
Mer ... Mit. 
Zilein . . . Lefen 
Philon . Fielen. 
Herdein... Heerden 
Eurin... Euren. 
Luͤſe ... voͤſe. 
Brochon... Gebrochen. 
Nerthen... Mehrten. 
Themen . . . Daͤmmen. 
Ehrüfon . . . Grüfen. 
Mid . . Mühe. 
Ummin . . . Immen. 
Mala .. Male 








Schoomen 
Mega 
Thuͤen 
Stom’ 
Lugr 
Dolon 
Eidos 
Schetlie 
Gaͤs 
Müthen 
Hippon 
Pant’ 
Steüto 
Eichon 
Haͤrei 
Baͤmen 
Siton 
Heife 
Dalle 
Koilon 
Kara 


Drthon  . 
Rimpha . 


Neitai 
Tacha 
Pothen 
Ridſai 
Züga 
Sheir’ 
Lüchnon 


Külindon . 
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® 
. . ®. . ® ® 


... Schämen. 


+ . . 


® ® . 


” . 


Möge. 
Thauen. 


Stamm. ... 


Lagr. 
Dolen. 
Eides. 
Schuͤtle. 
Guß. 


Miethen. 


Hippen. 
Band. 
Staute. 
Eichen. 
Hoͤre. 
Baͤumen. 
Sitten. 
Heiße. 
Balle. 
Keilen. _ 


Kehre. 


Drten. 
Rümfe. . 
Neide. _ 
Dadhe. 
Boten. 


Ritſe. 


Züge. 
Seier. . 
Leugnen. 
Gelinden. 
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Keleäthon . . . Geleiten. 
Hefe... Hefe, 
Agon 0. Eggen. 


Du börft oft On für En. Auch dieſes On kam ehmals 
nicht felten im Deutſchen vor. Gewanden 3. €. bieß fonft 
Giwadion. Miv. Ich bin ganz verwundert, daß du bie 
deutfche Sprache fo genau kenneſt. Euph. Ich liebe die 
Töne, und höre gern reden. Seitdem meine Sprache ver: 
ftummt ift, höre ich denen zu, die noch reden; und es heitert 
mic) auf, wenn ich dann Worte antreffe, die mit den ihrigen 
ähnliches Lautes find. Doch ich fahre fort. 

Taͤle . Thale. 
Padfe? . . . Platſet. 





Speiron . . . Spüren. 
Hormid . . Harmes. 
Höfe... Hilfe 
am . . . Damm. 
Speifen . . . Speifen. 
el... Edles. 
Arato . . Errathe. 
Ara u. Ehre 
D Staſe Subbe. 
Mor... Mauer. 
Amar . . . Eimer. 
veithBeut. 
Datha..Thaͤte. 
Eithar Eiter. 
Heileto . . . Heilete. 


Nidfon . . . Nütfen. 
YPeifein . . . Beifein. 
Hele en. Helle. 
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Anſtantes. . . Anſtandes. 
Meilen Mollen. 
Lathen . Laden. 
Dure .Thore. 
Dei . Theil. 
Dooken .Docken. 
Door’ . Thdr. 
Kia . . . Reihe. 


Riv. Das ift doch fonderbar. 


Euph. Sp? Höre weiter. 


Deind Klausd . Deine Klange. 
Stätdn Stäten. 
Gäthäfe . .  Betöfe. 
Sheddn .„ . : Schäden. 
Labe 0. Rabe. 
The . . . Teiche. 
Andre . + Andre. 

Hals . Halb, 
Haimat . . . Heimath. 
Hin’ . Hin. 

Eiche . Eſche. 
Heuͤde . Heide. 
Man . Man. 

Lege . Lege. 
Keimeth . . Keimet. 


Riv. Du fährft mit deinen Anführungen zu lange fort. 
Euph. Für dich freilih; aber dem, welcher, die Sache unter: 
fuchen will, gebe ich Faum einen Wint. 


Menen . Maͤhnen. 
Nus .Nuß. 
An’ . An. 

. Kam. 


Kam 


Eis . Eis. 
Kün Kühn. 
Alam . Allemal. . 
Phügen . . Fügen. 
Meſſaͤ ... Meſſe. 
Leip 0. Reib. 
Ban . » . Babn.. 
Dp’ 0. Db 
Blahan - . . Blechen. 
Mär . . Meer. 
He . Hell. 
Shen . . Schein. 
Hele . . Hehle. 
Halman . . . Halmen. 
Es . Es. 
Gar . Gar. 
Heil’ . Heil. 
Staͤ Steh. 
Keimen . Keimen. 
- Deite . . Deute. 
Bante Banet. 


Riv. Wir wollen die Rednerin verlaſſen, Paliſſotie. Sie 
machte zuletzt wohl gar in Meinungen irr, die man von 
ſeiner Sprache, und von anderen Sprachen hat. Euph. 
Noch eine kleine Erzaͤhlung, eh ihr euch wegbegebt. Ein 
Auslaͤnder (mich deucht, er hieß Bettinelli) Hatte, von der 
deutſchen Sprache, die ihm völlig unbefannt war, allerhand 
Urtheile gefällt. Won ihrem Klange, bradh man ab, kannt 
du allein urtheilen. Wir wollen dir einige Verſe vorfagen, 
wie fie ung einfallen. Da du von der Feinheit deines Ohres 
. wicht gefchwiegen haft, und der Inhalt deine Aufmerkfamteit 
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nicht theilt; fo ſieheſt du leicht, daß ung hier beine Meinung 
nicht gleichguͤltig ſeyn könne. Hierauf wurden ihm folgende 
deutſche und griechiſche Verfe (die letzten aus Homer) vor: 
geſagt. Ihr denkt euch doch recht an feine Stelle? Ihm 
war nie weder ein griechiſches, noch deutſches Wort zu 
Ohren gekommen. 


Kal napai, uranothen d'ar hüperrogä aepetos aithär 

Nun es ſey, den Gebirgen entſtröme tödtliches Jeuer 

Tütthon anepneüſan, polemu d’n ginet' erooä 

Da fihon kamen ſie an, die Ruh des Sieges im Auge 

Too fen min parelaß’, ud' ampharifton ethäfen 

Tän de Fat’ ophthalmoon erebennd nür efalüpfen 

Dem fie mit Eil' entflohn, da Die dunkle Nacht fie beſchutzte 
Eucheiä ta ve mellet’ akuemen, hoos eteon per 

Teiche men gar dä katerfätipen, boo epepithmen 

Pröfe chauvon, tyanatu ve mekan nephus amphefatänfen . 
Gile davon, o du, der den Plan der Empörung gemacht bat 
Bantofe deueisthän poleoon Tata ethnos hetairoon 

Seliges Wiederſehn, o belohn' in dem Arme des Freundes 
Dupäfen de peſoon, arabäfe de teuche” ey’ autoo 

Blich in der blutigen Bahn, erröthete jegt zu entflichen 


Ton de mal’ aips enoäfe machäs ep’ ariftera pafks 
Dieſesmal entdeckt fie des Trügenden ganzes Geheimniß 

Zei pater, alla fü rüfal hüp' äeros bias Achaivon u 
Eey denn Vater, und lindre des Sohns zu bifteres Leiden. 
Boläfon d’aithrän, dos Wophthalmoifin idesthai 

Feite den Abend, und laß mit Erntefrängen fie einziehn 

En ve phaei Fai oleffon, epei nd tol ehaden hutobo 

Dann mit Gefchtel die Geflohnen herbei zu rufen, bie wehrlos 


Der Ausländer ſchuttelt den Kopf, und erfuhr dann, 


was er gehört hätte. Wohl nur zwei oder drei gricchifche, 
fagte er, indem er bie Gefellfchaft, nicht ohne ein wenig 
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Eile, verließ. Nein, war. bie Antwort, mehr griechifche, 
als deutfhe. Man hatte ihm nichts mehr zu fagen, und 
machte ihm daher auch die Anmerkung nicht, daß bie mit 
einander verurtheilten Verfe beider Sprachen ähnliches Sylben⸗ 
: maß hätten. Riv. Beider Sprachen? Du bift, wie ich fehe, 
Docta sermones utriusque linguae. 

@uph. Deine Miene folte fpottend ſeyn; aber fie verunglüdte. 

Wohlkl. Du wollte mich, Cuphonia, an meinen Der: 
luft niht erinnern, darum erwähnteft du deiner felbitlautigen 
Endungen nicht. Euph. Möcteft bu es wie Confonanze 
mahen? Wohlkl. Nein das nicht. Sch zerflöffe dann oft 
in Weichliches, anftatt mich zu dem Sanften zu erheben, 
und machte jenes durch die doppelte Einfoͤrmigkeit des Klanges, 
und der Spibenzeit noch auffallender. Deyn in Anfehung 
der Testen, ift ed beinab immer die Kürze, was ich von 
Sonfonanza .mit den Schlußſylben höre,. und bed erften, 
wechfelt fie da Cbei vermiedenem 1) gewöhnlich nur mit 
vier Selbftlauten ab; nämlich, wenn fie es thut, und Einen 
nit fo oft wiederholt, als ob es feiner Abwechfelung be= 
dürfe. Du verfährft ganz anders, indem du auch mit den 
Mitlauten, mit den vereinten, und den langen Selbftlauten 
endigeft. Da ich beine felbftlautigen Endungen bis auf die 
mit dem E entbehre; (die der vereinten Selbftlaute beneide 
ih dir auch da nicht) fo kommt ed mir nun vorndmlich 
darauf an, daß ich mit den Mitlauten, und bem mir allein 
übrig gelaffenen Selbftlaute abwechſele. A. Du haft, was 
ih dir anführte, vergeffen: (auch die Endung der Solben 
. gehört hierher) Me-be, Ba-de, Mö-gen, Niemald, Sab, 
Froh, Ruh. Wohlkl. Du läffelt weg. Sie, die, du, wo, 
wie, fo, da, zu, alfo, jeßo; und die Anfangsſylben, welche 
du in Be-fehn, Ge-fiht, und Ge-than hat, hörft, kommen 
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öfter, ald die Worte und Sylben jener Art vor. U. Auch 
du Iäffeft weg. Sey, bei, kommen auch nicht felten vor. 
Wohlkl. Haft du nicht gehört, was ich der Griechin von 
ben Doppellauten fagte? Ih bin, Euphonia, in Anfehung 
der Endmitlaute fehr mannichfaltig: und fo oft ihrer zwei 
vertragfam find, nimmt die Mannichfaltigkeit zu; denn mit 
den unvertragfamen, habe ich, wie du weißt, nichts zu thun. 
Euph. Du fagft mir da etwas, welches nicht wenig in der 
Sache entfheidet; und ich fehe, daß ich dich noch nicht genung 
gelannt habe. Ich erreiche dich hier nicht. Wohlfl. Aus 
einer guten Urfahe. Euph. Die mitlautigen Endigungen 
haben auch ihr Gutes, wenn fie fo mannichfaltig, wie die 
deinigen find. Höre dagegen, wie du es in meiner Spracde 
nicht felten wieder hoͤrſt. 
Phan de tin’ athanatoon er uranu afteroentos. 
Dreimal En, und zweimal Es beinah hinter einander. 
Wohlkl. Dreimal En! Du reißeft mir Wunden auf. Euph. 
Das wollte ich nicht. Eine tiefere haft du wohl nicht, ale 
diefe ift, bie ich habe. 
Plaͤxippon Oreftän, 

Trächon t’ aichmatän aitolion, Dinomaon te, 

Dinopidän th’ Helenon, kai Oresbion atolomiträn. 
Das En ift auch mir oft genug unvermeidlih. Du triffſt 
in Homeren Verſe, wie dieſer iſt, eben nicht ſelten an: 

Es chrüſaän hikanen agoon hierän hefatombän. 
Aber warum zuͤrnen wir denn ſo auf En? Es hat ja einen 
ſanften Klang. Wenn ich nicht durch Selbſtlaute endige, ſo 
thue ich es gewoͤhnlich durch En. Doch ich komme von meiner 
Sache ab. Ich koͤnnte, ſagte ich, was die Mannichfaltigkeit 
der Endmitlaute betraͤfe, dir es nicht gleich thun. Ich will 
doch ſehn, ob ich nicht etwas finde, das Ausnahme macht. 
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Eplet' atar min nün ge anar audron Agamemndon. 


Wohlkl. Gut, Freundin, bag ift beutfch. 
Euph. Und fehr undeutfch, was mir eben einfällt: 

Divgenäs Päleoos hüos podas ooküs Achilles. 

Veber vier. Abwechfelungen komme ich in einem Herameter 
wohl nicht. Wohlkl. Viere babe ich oft. In folgendem 
Verſe find fieben: 

Welches mit breitem Bauch auf dem großen Waffer dahinfährt. 
Euph. Noch einen, wenn du kannſt. Wohlkl. Es fait 
mir feiner ein. Diefer ändert ſechsmal: 

Etanden um mich, und ein Himmlifcher haucht' uns Muth in 

die Seele. 
Riv. Sch muß geſtehn, daß der Wohlklang die Blätter feines 
Eichenkranzes ziemlich gut zurecht zu legen weiß. Aber 
gleichwohl gefällt mir nur der Myrthenfranz, welchen du 
traͤgſt, Euphonia. Euph. Den trägt Conſonanza; und nicht 
ih. Kannſt du, oder willft du in meinem das Eichenlaub 
bei den Myrthen nicht fehn? Riv. Nun ja denn, etwas 
von diefem Laube: aber in dem Kranze des Wohlklanges 
- werden die Morten von den andern Blättern doch wohl 
ein wenig zu fehr befchattet. Euph. Mag fie doc fehen, 
oder nicht; was gehet dag dich, und mid an. Mir unter: 
ftehet fie fih durch die Andichtung des Weichlichen fchrheicheln 
zu wollen; ih trage Ihr einen Myrthenkranz: umd es fehle 
nicht viel, daß du ihr einen von der Tanne trägft. Hört 
fie nicht endlich auf; fo fchiet fie die Grammatik, wenn fie 
meinen Rathe folgt, zu Bettineli. Wohlkl. Man unter: 
brad) ung. Ich komme zu dem Vorigen zurüd. Weberhaupt 
find drei oder vier Abwechfelungen das Gemwöhnliche des 
deutfchen Herameterd, und fünf ober fechd das nicht Seltene. 
Euph. Und in Abfiht auf die felbftlautigen Endungen der 
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Solben ſowohl, ald der Worte? Wohlkl. Nur zwei felten, 
brei gewöhnlich, und vier oder fünf oft genug. Ich weiß 
nicht, ob ich mir vieleicht Unrecht thue, und mehr Verfe, 
als ich denke, vortommen, welche biefen beiden gleich find: 
Als er noch rebete, fiche ba fland au ver Echwelle des Haufes 
Welche ihrem Gemahl zween muthige Söhne gebohren. 
En. Du ſcheinſt jetzo zufriedener mit dir zu ſeyn, Wohlklang, 
wie du warſt, als du dich deines Verluſtes, nur nicht mit 
Empfiudſamkeit, erinnerteſt. Wohlkl. Warum biſt du eg, 
der dieſes bemerkt? En. Weil ich dir, wie es mir vor: 
fommt, den Verluſt erfege. Wohlkl. Du Selbftlaute er: 
fegen? Du haft viel Eigendünfel. Höreft du nicht, was 
ich erft von dir fagte? En. Nimm ed nur recht, wie ed zu 
nehmen iſt. Ich meine mich, nicht allein, fondern zugleich 
meinen geliebten Selbftlaut. €, welcher mich bei dem Er: 
fage immer begleitet: Du giebft Doch zu, daß E der fanftefte 
unter: allen Selbftlauten ift, und dieß befonderd, wenn man 
ihn fürs? Höre unferen Klang in Rauſchen. Kommt dir 
es nicht auch vor, als ob du nach der Poſaune die Flöte 
börteft? Das legeft du ung, Hoffe ih, nicht zur Laſt, daß 
ein gewiſſes nachläffiges, gemeines Ausfprechen unferen Ton 
nicht halt, fondern ihn gleichfam nur angiebt. Dafür fönnen 
wir nichts. MWorlefung, oder Eprehung zeigen, was wir 
find. Wohlkl. Ih bin gar nicht unzufrieden mit euch; 
aber ibr kommt zu oft wieder. Das ift der Punkt. En. Du 
weißt Doch, daß man und auch in Griechenland gern hörte? 
Die Dorer, (Pindar fchrieb in ihrer Sprache) hätten nicht 
wie die andern Griechen, Toͤnein, fondern Tönen gefagt. 
Wohlkl. Ihr kommt zu oft wieder! Miv. Du gefteheft alfo 
biefe Eintönigleit zu? Wohlkl. Was hülfe es dir, wenn 
du die größere eurer fo oft wiederholten Sontindellement, 
Klopfiod, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. 


66 


Desagreabtement nicht zugeftändeft? Du Fönnteft, bei der 
guten Gelegenheit, immer noch ein anderes Geſtaͤndniß thun, 
dieß namlich: Diefe Worte in Ment fchlängelten ſich gewöhn- 
lich fo lang fort, daB. man ihr Ende nicht abfähe. Dieß 
macht fie fo wenig zu guten poetiſchen, daß fie fo gar der 
Proſa läftig find. En. Laffen wir und denn Niemanden 
helfen, Wohlklang, nicht auch das Gewitter donnern, und 
die Winde ſaͤuſeln? Doch ich fehe, du verlangeft auch hier 
mehr Abwechfelung, weil du überhaupt mannichfaltig bift. 
Sp hilf dir denn durch einen GSelbftlaut, führe ein, was 
unfer großer Patriot vorſchlug, und fage für Rauſchen, 
Rauſchena. Wohlkl. Wer ift diefer Patriot. En. Nun, 
der nicht etwa nur von der Vaterlandsliebe gefchrieben bat, 
fondern fie au, in Anfehung der Sprache, fo weit treibt, 
daß er, da er einmal im Franzoͤſiſchen ſchreiben muß, dieſes 
nicht durch Lateinifhes, das Kind nicht aus der Hand der 
Mutter, zu bereichern fucht, fondern durch das vorgezogene 
Tuͤdeske, wie zuweilen das Deutfche von feinen Freunden, 
nicht in dem fonft gewöhnlichen guten Tone, genennet wird. 
Wohlkl. Warum muß er im Franzoͤſiſchen ihreiben? En. 
Er bat fo feine Urfahen. Er will die franzoͤſiſche Nazion, 
und befonders ihre Sfribenten für fih einnehmen; bie legten, 
weil nur fie Unfterblichkeit zu geben im Stande find. Denn 
es fommt eine Seit, da ihre Sprache allein übrig iſt. Aber 
wenn fich diefes vielleicht auch nicht zuträgt, fo gelangt man 
doch durch die Bildung der Franzofen zu dem Glücke, in 
einer Geftalt, wie fie fonft keiner geben kann, (entweder 
febendig, oder, follten einmal die Bilder weiter nichts wie 
Gefpenfter fepn, als Mitfput) unter ben Nachkommen herum 
zu wandeln. Wohlkl. Weitläufiger kann man nicht wohl 
fepn, als du eben warft. Doc ich weiß nun, wen du meinft. 
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Der vorgefchlagene Gelbfelaut würbe, wenn er mir auch ge 
fiele, doch nicht aufgenommen. En. Es ift wahr, ein gewiffer 
Kaiſer, anf deſſen Namen ich mich nicht befinne, fchlug ihn 
und auch vor, Scamna, anftatt Ecamnum; aber wir nahmen 
ihn nicht auf. Wohlkl. Wer führt Leute an, anf deren 
Namen er fih nicht befinnt?! Man verwarf felbfi Caͤſars 
Turbonis, für Zurbinis; und der war doc von deinem Par 
trioten etwas verfchleden, war es, wie in vielen anderen 
Betrachtungen, fo auch in der, daß er in feiner Sprade 
fhrieb, und fo gar durch eine eigene Grammatik für ihre 
Degelmäßigkeit Sorge trug. 


Echn. Peha. Bie Nivarolade. Bie Wasifidas- 
wasodasiſtwashaftigkeit. Andre. 


Drittes Zwifhengefpräd. 


Teha. Glaube mir, wenn wir diefe Zuſammenkunft nicht 
trennen, fo fommt ed zulegt noch dahin, daß man ung fort: 
ſchickkt. Peha. Ih fürchte es felbft. Die Heterographie 
fieht mir fo eigen aus; fie hat gewiß nichts Gutes gegen 
uns im Sinn. Wer weiß, was fie wieder vorbringt, wenn 
fie die Reihe zu reden trifft. Teha. Ich habe einen Anfchlag, 
wie ich die Zuſammenkunft verabfchiede. Es kommt darauf 
an, der Einbildungskraft die Sprache von einer Seite zu 
jeigen, von welcher fie ihr mißfalle. Sie gehet dann gewiß 
weg; die Empfindung folgt ihr nach: und fo habe ich meinen 
Zweck erreicht. Wie ich der Einbildungsfraft die Sprache 
verleiden will? Sie foll regensburger Perioden Fennen lernen. 
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wenn ed der Gegenftand zuließe, mit fpyarfamer Anmuth 
rebeten. Einb. Was können fie dafür? Ihre Schreiber 
haben ihnen nun einmal gefagt, daß fie nach gehörigfter Er⸗ 
waͤg⸗ Ermeß⸗ und Unterfuhung, wie auch mit allertiefſtem 
Subodenwurfe, nicht hätten entohniget ſeyn koͤnnen, dieſe 
Goͤtterſprache für fie zu erfinden; und daher auch obner: 
mangeln müßten, fothbanem Lippen: und Sungen-Gebrauche 
semäß, an ihrer Statt und Stelle, dad Wort zu führen. 
Teha. Ach gebe jept alle Hoffnung auf. Wir trennen 
die Sufammentunft nicht! Die. Heterographie kommt mit 
ber Drtbographie zur Anterbandlung! Cs ift aus mit ung! 
Peha. Verzage bach nicht fo! Teha. Weißt du denn Math? 
Peha. Math nicht; aber doch Beruhigung, Auskunft aus 
ber Ungewißhelt. Wenn wir nun bas ung bevorftehende 
Geſchick erführen?t Teha. Durh wen? Peha. Ih fehe 
wohl, es ift dir etwas fehr merkwürdiges unbefannt. Die 
berühmte Ausländerin, Rivarolade genennt, feet fih bier 
von Zeit zu Seit auf den Dreifuß, und faget, durch dem 
Magnetiffem bis zur Desorganiſation begeiftert, Künftiges 
voraud. Teha. Komm, wir wollen gleich zu ihr gehn! 
Peha. Nicht fo eilig. Sie fpricht die Leute nur nach Laune, 
und fchlägt auch wohl dann, wenn man vorgefommen ift, 
das Wahrſagen ab. Aber fie hat eine Geſellſchafterin mit- 
gebracht; die weiß es fo bei ihr einzuleiten, daß man zu 
feinem Swede kommt. Teha. Wer ift diefe Gefellfchafterin? 
Peha. Sie heißet Wasiftdagwasdasiftwashaftigkeit. Teha. 
Wie iſt es moͤglich, daß man ſo heiße? Peha. Wenigſtens 
eben ſo moͤglich, als daß man Phlattotrattophlattotrat heißt. 
Teha. Wer iſt das? Peha. Ich weiß nicht, wen, oder 
was der griechiſche Komiker fo nennt. Teha. In welcher 
Verbindung fteht bie Mivarolade mit ihr? Peha. Ich kann 
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bie weiter nichts davon ſagen, als daß die Wasiſtdaswas⸗ 
das iſt was .. doch du magſt es nicht aushoͤren, die erſte 
Buſenfreundin der Rivarolade iſt. Es ſcheint, daß die ge⸗ 
meinſchaftliche Liebe zur Beredtſamkeit ſie verbindet. Teha. 
Komm, komm, fuͤhre mich zu ihr! Peha. Ich gehe ja ſchon. 

Es iſt ein ſehr wichtiges Anliegen, Washaftigkeit, in 
dem wir zu dir kommen. Wach. Ich heiße nicht Waſch⸗ 
haftigkeit! Wer mit mir reden will, nennt mich bei meinem 
Namen! Peha. Du weißt ja wohl, man verkürzt die Namen 
derer, welde man liebt. Ueberdas nannte ich dich nicht 
Waſchhaftigkeit, ſondern Washaftigkeit. Wash. Ich hörte 
aber das erfte. Iſt denn da ein Unterfhied? Peha. Das 
ich. nicht fagen fünnte. Einige haben ſich Waſch für Was 
angewöhnt; das ift ed alles. Vielleicht verſprach ich mic. 
Wash. Wenn dn hinter dem Walch nur nichts verftedeft. 
Mebe, wie ift ed damit? Peha. DBerubige dich; ich ver: 
ſprach mih nur. Wash. Es fey denn fü. Sch Liebe 
bie Mertraulichkeit nicht, mit der man die Namen ver: 
Fürst. Wenn ihr etwas bei mir fucht, fo nennet mich, wie 
ich heiße! Peha. Das wollen wir recht gern thun; und 
nicht nur in unfrer Sprache, fondern zugleich in den beiden 
alten, weil bir diefe unfre Hafliihe Verehrung, wie wir 
hoffen, nicht unangenehm feyn wird. Was h. Ihr braucht 
dabei eben nicht mit Stilfehweigen zu übergehen, wie ich in 
meiner Sprache genannt werde. Peha. Alles, was Dir ge 
fallt, gefällt auch ung. Wir bitten dich, o die du den hei- 
miſchen Namen führe Qu'eſtcequec'eſtqueitüde, und Die 
ausländifhen Wasiſtdaswasdasiſtwashaftigkeit, Tieſtituh'⸗ 
hotut’efth’Hotiotäs, Quideſtidquodideſtquodditas, bitten dich, 
es bei der Mivarolade dahin zu bringen, daß fie ung 
vorberfage, wie ed und Fünftig gehn werde. Wir find 
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Unterdrüdte! Wash. Nun gefaßt ihe mir. Ihe habt meinen 
berühmten Namen fehr richtig, und zugleich fehr fchön - 
verdolmetfchet. Nicht fo, ihr verwerft es auch, daß die Alten 
die Frage fo ohne Einkleidung, fo ganz nadt hinftellten? 
Quid eft brevitas? Ti eftin bi brachytaͤs? . Doch verzeiht. 
Eben befinne ich mich, daß die Deutfchen durch ihr: Was 
ift die Kürze? den Fehler auch begehen. Kommt nur; bei 
der Nivarolade foll ed mir mit meiner Fürfprache nicht miß⸗ 
‚lingen. Aber eine Regel der Klugheit muß ich euch doch 
geben. Bringt fie erft auf unfere Sprache, eh ibr eures 
Anliegens gegen fie erwähnt. Cie mag das wohl! 

Teha. .. und aud das ift wahr, Nivarolade, daß deinr 
Sprache Annehmlichfeiten hat, denen man nicht wibderftebt. 
Niv. Wollt ihr ihren ganzen Werth kennen? Teha. Wer 
wollte das nicht? Miv. Ich bedaure ben Heinmüthigen 
Franzoſen, der weiter nichts von ihr (Eins gefällt mir indeß 
doch von ihm; er hat fih die Gelegenheit zu Nuße gemacht, 
und den Charakter der englifhen Sprache durch die Worte: 
Kühn und rauh! und den der deutfchen: Noch rauher! Ein: 
mal für allemal feftgefegt) weiter nichts von ihr zu fagen 
wußte, ale daß fie fih durch Ordnung, Genauigfeit, und 
ein wenig Furchtſamkeit unterfheide. Ihr allein, fo fage 
Ich! ift ed vor allen Spraden eigen, keuſch zu feyn. Zu: 
verläffig, gefellfehaftlich, vernünftig, tft fie nicht mehr die 
franzöfifhe Sprade; fie ift die Sprache der Menſchen! 

Teha. Eee dih nun auf den Dreifuß. Wir haben bir, 
eh wir did bitten das und bevorftehende Schidfal deines 
Anblidd zu würdigen, eine große Frage zu thun. Sie be: 
trifft die Eprache der Menſchen. Riv. Ich ſitze. Teha. If 
fie unfterbli ? 

Niv. Hätten wir die Literaturen der Wölter, welche nicht 
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mehr fine, wie wir bie ber Griechen und der Mömer haben; 
müßten da nicht alle dieſe Eprachen ihre Zuflucht zu Einer 
durch die Weberfegung nehmen? Die wird das Schickſal 
ber neueren Sprachen ſeyn. Die franzöfifche bietet thnen 
bei dem Schiffbruche ihren Hafen an. Europa ift eine ver: 
bündete Republik, welche aus Herrfchaften und Meichen bes 
fteht, die furchtbarfte, die jemald war; man fiehet ihr Ende 
nicht voraus: gleihmohl wird Die franzöflfhe Sprache fie 
überleben. Die Staaten gehn unter; aber biefe Sprache 
halten zwei. Unter in dem Drfan, ihre Deutlichleit und ihre 
Literatur. (Diele ift befonders auf Voltären ftolg, welchen 
ih, theild aus fehr durchgedachten Urfachen, davon die eine 
immer tiefer lag als die andere, theild aber auch aus ber 
menfchenfreundlichen, daß ich, was den Umfang . . [Peha. 
Wer fißt denn da unterm Dreifuße? Ypſilon. Ah ich 
bin’s, Ypſilon. Ich habe fchon oft fragen wollen; und mic 
immer nicht getraut. Peha. Sig ſtill und fprih nicht!) 
Riv. von meinem Wirkungstreife anbelangt, die Wünfche 
der Neubegierde endlich befriediste, welchen ich, ang beiderlei 
Urſachen, zu einer europälfhen Macht erhob!) Ich komme 
zu den Ankern zurüd, und fage: Sie halten die Sprade 
bis zu ber Zeit, da durch eine der großen Veränderungen, 
welche zu dem erſten Zuftande zurückbringen, die Natur 
ihren Bund mit ung erneut. 

Ss gar der Magnetiffem bat feine Abweichungen. Es 
- befremdet euch daher eben fo wenig, ald es end irre madt, 
Daß ich folgendes auch vorher verfündige: - 

Wenn das Franzöfifche nun keine lebende Sprade mehr 
ift, fondern eine todte; fo kommt feine Ausſprache durch ben 
Reim auf die fpätere Welt. 

Teha. Iſt es und nun vergönnt das zu berühren, was 
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Unterdrüdte! Wash. Nun gefallt ihre mir. Ihr habt meinen 
berähmten Namen fehr richtig, und zugleich ſehr fchön - 
verdolmetfchet. Nicht fo, ihr verwerft es auch, daß die Alten 
die Frage fo ohne Einkleidung, fo ganz nadt hinſtellten? 
Quid eft brevitas? Ti eftin Ha brachytaͤs? Doch verzeiht. 
Eben befinne ich mich, daß die Deutfchen durch ihr: Was 
ift die Kürze? den Fehler auch begehen. Kommt nur; bei 
der Nivarolade foll ed mir mit meiner Fürfprahe nicht miß: 
‚lingen. Aber eine Regel der Klugheit muß ich euch doch 
geben. Bringt fie erft auf unfere Sprache, eh ihr eures 
Anliegens gegen fie erwähnt. Cie mag das wohl! 

Teha. .. und aud das ift wahr, Rivarolade, daß deittr 
Sprache Annehmlichkeiten hat, denen man nicht widerfteht. 
Niv. Wollt ihr ihren ganzen Werth kennen? Teha. Wer 
wollte das nicht? Miv. Ich bedaure den Heinmüthigen 
Sranzofen, der weiter nichts von ihr (Eins gefällt mir indeß 
doch von ihm; er hat fi die Gelegenheit zu Nutze gemacht, 
und den Charakter der englifhen Sprache duch die Worte: 
Kühn und raub! und den der deutfhen: Noch rauher! Ein: 
mal für allemal feftgefent) weiter nichts von ihr zu fagen 
wußte, ald daß fie fih durch Drdnung, Genauigkeit, und 
ein wenig Furchtſamkeit unterfheide. Ihr allein, fo fage 
Ich! ift ed vor allen Spraden eigen, keuſch zu ſeyn. Zu: 
verlaͤſſig, gefellfehaftlih, vernünftig, tft fie nicht mehr die 
franzöfifhe Sprade; fie ift die Sprache der Menfchen! 

Teha. Eebe dich nun auf den Dreifuß. Wir haben dir, 
eh wir dich bitten das und bevorftehende Schidfal deines 
Anblidd zu würdigen, eine große Frage zu thun. Sie be: 
trifft die Sprache der Menſchen. Riv. Ich ſitze. Teha. Iſt 
fie unfterblih ? 

Niv. Hätten wir die Literaturen der Wölter, welche nicht 
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mehr fina, wie wir bie der Griechen und der Roͤmer haben; 
müßten da nicht alle dieſe Eprachen ihre Zuflucht zu Einer 
durch die Weberfegung nehmen? Dieß wird das Schickſal 
ber neueren Spraden ſeyn. Die franzöfifche bietet Ihnen 
bei dem Schiffbruche ihren Hafen an. Europa ift eine ver: 
bündete Republik, welche aus Herrfchaften und Reichen be 
fieht, die furchtbarfte, die jemald war; man fiebet ihr Enbe 
wicht voraus: gleihmohl wird die franzöfifhe Sprache fie 
überleben. Die Staaten gehn unter; aber diefe Sprade 
halten zwei Anker in dem Drfan, ihre Deutlichfeit und ihre 
Riteratur. (Diele ift befonders auf Voltären ftolg, welchen 
ih, theild aus fehr durdgedachten Urfachen, davon die eine 
immer tiefer lag als die andere, theild aber auch aus ber 
menfchenfreundlichen, daß ich, was den Umfang . . [Peha. 
Wer fißt denn da unterm Dreifuße? Dpfilon. Ah ich 
bin’s, Dpfilon. Sch habe ſchon oft fragen wollen; und mic 
immer nicht getraut. Peha. Sie fill und ſprich nicht!) 
Riv. von meinem Wirkungskreiſe anbelangt, die Wünfche 
der Neubegierde endlich befriedigte, welchen ich, aus beiderlet 
Urſachen, zn einer europäilfhen Macht erhob!) Ich komme 
zu den Antern zuräd, und fage: Sie halten die Sprache 
bis zu der Zeit, da durch eine der großen Veränderungen, 
welche zu dem erften Zuftande zurüdbringen, die Natur 
ihren Bund mit ung erneut. 

Ep gar der Magnetiffem hat feine Abweichungen. Es 


befremdet euch daher eben fo wenig, ald ed euch irre macht, 


daß ich folgendes auch vorher verfündige: 

Wenn dad Franzöfifche nun eine lebende Sprache mehr 
ift, fondern eine todte; fo kommt feine Ausſprache durch den 
Reim auf die fpatere Welt. 

Teha. Iſt es und. nun vergönnt das zu berühren, was 
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unfere Künftigteit anbelagt? Riv. Es it. Teha. Wirds 
mit uns babin kommen, daß und bie Heterographie in bie 
Acht erklären darft 

Riv. Eh reißt fih der Bad von der Quelle (08. über: 
trifft ein ausländifches Trauerfpiel ein raciniſches, niftet der 
Vogel in der Wolke, ald bie franzöfifhe Drthographie auf⸗ 
hört den Laut DO, nicht durch fieben Bezeichnungen, (Der 
beutfhe Sprachgebrauh nahm es fi herand, daß er: DE, 
Op, Do, Ots, Wär, Ops, Obs und Auds überging) ich 
fage, nicht durch fieben, fondern durch fufzehn Bezeich- 
nungen; und bie deutfche Orthographie den Laut Te, und 
den Laut Ef, jeden durch drei, dem Auge vorzumalen. 

Mach. Was fagt Ihr nun? Teha. Was wir fagen? 
Wie können wir bir jemald geriug danken, daß du fie ung 
fo geneigt machteſt! Kaum einige Augenblide; und fie ſaß! 
Peha. Möchte dir der ſchwache Dank nicht mißfallen, den 
ich mir eben audgefonnen habe. Auch wir (ich bin noch fo 
vol von dem edlen Worte der Rivarolade) wollen einft Farben 
beines Gemäldes feyn. Wach. Wie meinft du das? Pehea. 
So wie du es hier... Miv. Kriple mir nicht an den Drei- 
fuß! Peha. bier geichrieben fiehft: Wasiſthdaswasdasiſth⸗ 
waſchhaphthigkeith. (ch beneide dich, Teha!) Wash. Aber 
da fteht ja auch Waſch! Erft ließeft du ed mir zu Ohren 
fommen; und jeßo muß ich ed gar vor Augen fehn! Es 
hat ia alfo doh was im Hinterhalt! Peha. Ich war fo 
froh, ich verfchrieb mich in der Freude. Entrüfte dich doch 
nicht fo! Sch babe mich ja nur vermalt. Riv. Das unter: 
fing er ſich (ih mag das Wort nicht ausfprechen!) unterfing 
er fih zu fchreiben! und noch dazu an meinem Dreifuß! 
Hätte ih euch nur nicht Gutes gewahrfagt. O wirke wieder, 
Maguetiffem, wie erft, da es mir vom Nuben bed Reims 
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in der. Sufunft Flingelte. Du wirkt! Ich wiberrufe, unb 
wahrfage end Boͤſes. In die Acht mit en, in bie Acht! 





Die Wortändenng. Scagen. Besichungen. 
Aus dem Geſpräche „Die Wortändrung.‘ 


Wortaͤndr. Es ift euch befannt, Endniffe, daß die 
Sprache auch abwechſelnde Beziehungen oder folhe hat, bie 
bald die dritte, und bald die vierte von euch regieren. Ich 
weiß nicht, ob fie alle zugegen find. Wir wollen doch ſehn. 
An, In, Zwiſchen, Bor, Hinter, Unter, Neben, Yuf und 
Veber. Bei fehlt. Wo ift fie? Neben. Sie getraute fich 
nicht mitzufommen. Sie müßte nicht, fagte fie, wie fie mit 
bem Sprachgebrauche baran wäre; bald Tiefe er es ihr zu, 
daß fie zu und gehörte, und bald fchlüge er es ihr wieder 
ab. Wortaͤndr. Komm nur berüber. Du verdienft eben 
fo wenig, daß bein altes Recht, zwei Endniffe zu regiren, 
dir genommen werde, ald es neben verdient. Neben. Ga 
das follte ich auch denfen. Und man verliert doch nichts 
geringes, wenn man dieſe doppelte SHerrfchaft verliert. We: 
nigftend beneiden und die andern Beziehungen darum, 
Wortändr. Die deutfhe Sprahe und die griechifche zei: 
gen auch dadurch ihre Verwandtfchaft, daß beide abwechfelnde 
Beziehungen haben. Aber die letzte fchwanft bei Dem Ge: 
brauche der ihrigen. Sie follen nämlich, mit einer anderen 
Endniß verbunden, auch ihre Bedeutung mehr oder weniger 


(Aus dem Gefpräde) Dieß it ein Beifpiel von einem vollen- 
beten Theile eines unvollendeten Gefprähe. S. Vorrede. 


a 
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verändern: aber bas thun fle oft auch nicht. Ich rebe befon: 
ders. von denen, die drei Endniffe regiren. Die deutfche 
Sprache ift in Anfehung euer gebildeter. Es ift mir nicht 
gleichgültig, daß ich dieß fagen kann. Neben. Und du haft 
Beifpiele? Wortaͤndr. Meint ihr vielleicht, ich greife es 
aud.der Luft, wenn ich etwas behatpte, das unferer Sprache 
vorthbeilhaft, und der griehifhen nachtheilig if? Neben. 
Das nicht; aber wir lieben: die‘ Beifpiele. Wortändr. 
Hüpo ſophu, Gallois. Peri ſtaͤtheſſi, ta ftätbd. Para pole- 
mois, tän hodon. Epi taͤs gaͤs, too themelioo. Amphi po- 
lios, ſtaͤtheſſi, taͤn polin. Pros ekeinu, taͤ phüſei, ta kentra. 

Ich halte mich bei der Beſchaffenheit der Regeln nicht 
auf, nach denen ihr euch bisher gerichtet habt. Es iſt mir 
genug, wenn ich euch kurze, leicht anzuwendende, und voll- 
ftändige, oder folche gebe, bei denen nichts unbeftimmteg 
übrig bleibt. Sie beftehen in fieben Fragen, und der Nicht: 
frage, ich meine die Falle, da keine von den Fragen gethan 
werden Fann. Neben. Diefe Regeln werden alfo, wie ich 
mir vorfielle, weit reihen. Wortändr. Haft du nicht ge: 
hört, daß ich fagte, fie reichten zu? Dieß war der zweite 
Punkt, worauf ed ankam. 

Auf die Fragen: Wenn, Wo, und Marum regirt ihr 
die Zweckendniß; und die Wirkendniß, auf die Fragen: Wo: 
hin, Worein, Wie lange und Wie viel, Bei der Nichtfrage 
regiren Auf und Weber die Wirkendniß, und die übrigen 
die Zweckendniß. Ch ich Beifpiele anführe, muß ich euch 
auf den Umfang der Fragen aufmerffam machen. Sie ge: 
bieten euch nicht nur da, wo man bie Redensart in eigent: 
lichem Verſtande nimmt; fondern fie reichen noch weiter. 
Ihr ſtellt euh dann vor, ald nehme man die Redensart in 
diefem Berftande, 3. E. Mit etwas Hinter dem Berge halten. 
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Unter einem ſtehen. Auf einer Sache beftehen. Unter ber 
Hand. Unter das Goch bringen. Unter Segel gehen. Gr 
lag immer Ueber den Büchern. Es kam Auf ihn an. ‚Hinter 
das Licht führen. Vor der Hand. Er drang In ihn. In 
bie Quer fommen. Er ift Weber ihm. Es liegt An dir. Noch 
mehr... Wenn das Anzeigen der Stelle au nicht ſonderlich 
in Betrachtung kommt; fo beftimmt es gleichwohl die Wahl 
ber. Frage, als Er blies Auf der Flöte. Diefed bedurfte 
indeß kaum der Erwähnung, weil Die Flöte blafen beffer, 
und jeßt auch beinah allein gebräuchlich ift. 

Ich verfprach euch Beifpiele, doch es fcheint, daß ihr Luft 
habt, felbft weldhe anzuführen. Bei. Ja wohl, bie haben 
wir. Er fegt fih Bei den Freund. Er figt Bei bem Freunde. 
Das erftemal leitete mich Wohin; das zweitemal Wo. Ne: 
ben. Die Liebe! wie voreilig fie doch iſt. Aber fie freuet ſich 
ja auch fo, daß fie die zweifache Krone wieder trägt. Bei 
den Griechen glänzten, wie du hörteft, etlihe von ung fo 
gar durch die dreifache. Bei. Die aber, nah dem Urtheile 
der Aendrung ein wenig angelaufen if. Wenn. Ueberlaß 


uns die Beifpiele, Wortändrung, und ihnen die Ausnahmen, 


wofern etwa zwei oder drei vorkommen follten. Neben. 
Warum dag? Uber ihr wollt nur daran erinnern, daß ihr 
ung, die wir berrfchen, wieder beherrſcht. | 
Wenn. Jh will anfangen. Traf ihn Auf frifcher That 
an. Kam Ueber diefer Unterredung dazu. Schlief Unter dem 
Leſen ein. Am britten Tage. Bor drei Tagen. Zwifchen 
dem erjten und dem zehnten Mai. Im legten Jahre. Auf. 


Kommt auf den Freitag; Auf die beftimmte Zeit an. Wenn, 


Man fagt das kaum mehr, fondern: ‚Kommt den Freitag, 
zur beftimmten Seit an. Du verbienft alfo eben nicht mit 
beiner Ausnahme gehört zu werden. Ueber. Mich kannſt 
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du nicht, wie Auf, abweifen. Er kommt morgen Ueber at 
Tage. Auf. Ich bin noch nicht ganz abgewieſen. Der. Bote 
wird Auf diefen Nachmittag beftellt. 

Wo. Bor, An, In, Auf, Hinter, Neben dem Haufe; 
Swifhen den Haͤuſern ftehen. Unter, Weber der Wolfe liegen. 

Warum. Er verfäumt feine Geſchaͤfte Leber dem Spiele. 
Kommt Ueber dem vielen Srübeln in der Theorie nicht zur 
Ausubung. Uber der Sprachgebrauch ſchwankt bei mir, er 
erlaubt auch Ueber das Spiel. Wortändr. Ich kenne ihn 
beffer als du. Er zieht jegt Ueber dem Spiele vor, und dul⸗ 
det das andere nur noch. Warum. Es ift mir lieb, baf 
du bei dem Hören und Lefen aufmerkſamer geweſen bift, ale 
ih. Wortändr. Die Grammatif würde nur fehr mäßig 
mit ung zufrieden ſeyn, wenn wir bei diefen Gelegenheiten 
unachtſam wären. Die lebenden Sprachen, fagt fie, haben 
immer etwas, das im Werden ift, und ſich bald auf biefe 
Seite, bald auf jene Seite neigt. Ihr müßt antworten koͤn⸗ 
nen, wenn ihr nach ber jeßigen Beſchaffenheit gefragt werbet. 
Und dann führet fie das Beifpiel der Wortkunde an. Ihr 
ſolltet diefe, fagt fie, einmal von den neuen Worten unferer 
Zeit reden hören, wie fie da alles fo genau weiß; unter 
andern, wenn. fie entftanden, und wieder verfchwunden find. 
Warum. Manche werden wohl nicht alt. Wortändr. 
Nicht wenige follen des Morgens geboren, und des Abends 
ſchon hingeweſen fepn. 

Wohin. An, In, Auf das Haus; zwiſchen die Haͤuſer 
kommen. Vor, Hinter, Neben die Thüre, Unter das Dach 
treten. Sie fielen Leber ihn her. Wortändr. Die Srie 
hen brauchten mandhmal En für Eis; 5. B. Meſſoo d'Eni 
kabbal' homiloo. Sie begingen dann eben ben Zebler, wel⸗ 
Gen die Deutichen begehen, wenn fie In mit der dritten 
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Endniß da verbinden, wo der Sinn bie vierte erfordert; 
wenn fie 3. E. fagen: (ich überfehe jenes Beifpiel) Warf ihn 
mitten In der Verſammlung. Wohin. Der Sinn namlich, 
den ich beftimme. Es ift nicht unmerkwuͤrdig, daß ihn bie 
Griechen verfehlten, deren Sprache fonft ein fo feines Ge: 
webe if. Wortaͤndr. Die deutfche hat die beiden Bezie: 
hungen der griechiſchen En und Eis auch; fie fast 3. ©. 
Inbegriff und Eingriff, Inhalt und Einhalt; aber nicht: 
Ging Ein den Saal. Wohin. Wenn fie Ging Ein ben 
Saal, und Sing in dem Saale, fagte; fo verlören wir Fra: 
gen, durch die nun nicht mehr abwechlelnde Beziehung Im, 
eine Beziehung, über die wir herrſchen; und wie ertrügen 
wir einen folchen Verluſt! In. Ich herrſchte dann auch nicht 
mehr über zwei Endniſſe. Wortändr. Ihr müßter eu 
gleichwohl in euer Schiefal finden, wenn 5.3. Ein die Acht 
erklären, aufläme. 
| Zu ftehen, zu liegen, zu fißen kommen fagt eben. das, 
was geitellt, gelegt, gefeßt werden fagt. Wohin. Alſo Die 
Reiter famen An hen Wald zu ftehen: In dieß Dorf zu lie: 
gen. Sie kam Neben ihren Sreund zu ſitzen. Wortändr, 
In: Wollen hingen Ueber dad Meer, ift Herunter ausgelaſſen. 
Man wollte fortwährendbed SHerabwallen ber Wolfen auds 
drüden. Wohin. Dben gehen, anftatt Hinauf gehen, ift 
sach meiner Meinung fehlerhaft. Wortändr. Du haft recht. 
Wir lernen von dir, ob Hinauf, und von Wo, ob Oben 
sefagt werden muß. Neben. Wie weit ed doch mit der. 
Herrſchſucht der Fragen geht! | 
Worein. Daphne In einen Lorbeer verwandelt. & findet 
ſich In ſein Schickſal. Er arbeitet In weißen Marmor. 
Wie lange. Bis an den Morgen. In die dritte Woche. 
Auf drei Tage verreiſen. Iſt Ueber zehn Tage weg. Blieb 


den Winter Weber. In. Hat fie In zwei Jahren nit 
gefehen. 

Wieviel, An die zehn Thaler. Weber drei Eprünge. 
Verlor alles bie Auf wenige Bücher. 

MWortändr. Bei der Nichtfeage, fagte ich, regirt ihr, 
Auf und Weber, die Wirkendniß; und alfe ihr übrigen die 
Zweckendniß. Auf diefe Weite. Auf großen Fuß leben. Auf 
falihe Säße gründen. Stolz auf den Freund. Wartet Auf 
ihn. Weber eine Sache fchreiben. Weber Hals und Kopf. 
Weber die DBrüde gehn. Sieht ihn kaum Weber bie Achfel 
an. Ueber den voreiligen Mann! An Schmude übertreffen. 
Er kennt fie An der Stimme. Arbeitet An der Sache. Stößt 
fid An feiner Rede. Zn diefer Betrachtung. Mor großem 
Schreden. Er kennt das Verhaͤltniß Zwiſchen dem Inhalte, 
nnd dem Ausdrude nicht. Bei den Göttern! Unter diefer 
Bedingung. An. Er denkt, glaubt, erinnert ſich An dieſe 
Sache. 

Wortaͤndr. Dieß war mir nicht unbelannt. Ich konnte 
ed der Trage Wohin überlaffen, weil fie Richtung voraus: 
feßtz; allein ich mochte, durch Einmiſchung dieſes Begriffe, 
der Leichtigkeit nicht in den Weg Fommen, mit der man fi 
bei ihr Mathe erholt; und fo follteft du diefe einzige Yus- 
nahme mahen. Man wollte die Sache philoſophiſch beftim- 
men, und man pfufcherte dabei auf ’ne unglaublide Art. 
Aber felbft die richtigften Beftimmungen wären, wegen ber 
Schwierigkeit der fchnellen Anwendung, nicht für ben Ler⸗ 
nenden. Ihr Fragen Eönnt mit euch zufrieden ſeyn; denn 
ihr thut gerade das, worauf es ankommt. Wohin. Es war 
wohl nicht leicht, dem auf die Spur zu Tommen, was bie 
Beziehungen, außer unferm Kreife, zu thun hätten. 

Wortandr. Won ben Vorſchriften, Beziehungen, welchen 
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ihr bisher folgtet, waren die meiften nur fo hingeſchwazt; 
und es fehlten auch nothwendige. Ich mache euch daher Feine 
Vorwürfe, daß ihr fo oft die rechte Endniß nicht traft. 
Neben. Wir haben, ich fehe es nun wohl ein, felbft gut: 
gefchriebene Bücher mit unfern Verunftaltungen nicht ver: 
fhont. Wortändr. Ich kenne beinah Feind davon, dad 
ihr ganz verfchont hättet. Aber warum fuchten denn ihre 
Verfaſſer eure Regeln in der Sprache nicht auf, welche fie 
nicht verheimlichte, und wiefen euch dann zurecht? Von ihnen . 
fonnte man das fordern. Neben. Sch muß dir doch zum 
Abſchiede (denn es fcheint, daß du ung entlaffen wilift), etwas 
erzählen, das mich beluftiget hat. Einer, der römifch zu 
ſchreiben glaubt, aber fich zumeilen doch auch zu dem Deut: 
fhen herunterläßt, hat die Entdedung gemacht, daB Außer 
eine von uns fey; denn er fagt: Außer den Umlaufe und 
ben Werth fegen. Er müßte nun: Außer dem Umlauf und 
Werthe feun, nicht deßwegen fagen, weil Außer die Zweck⸗ 
endniß beftändig regirt, fondern weil diefe Beziehung zu 
und gehört. Außer den Umlauf, und ab haminem find fich 
übrigend gleich. Sch weiß nicht, ob Hutten in den Epifteln 
- fo weit gehet, daß er auch die ab hominem vorfommen läßt. 
MWortändr. Du erinnerft mich, durch die Epifteln, an un: 
angenehme Vorſtellungen. Du glaubft kaum, wie viele fi 
jest, und wie fehr fie fi bemühen unferer Sprache eine 
andere unterzufchieben, bie nem MWechfelbalge nicht ganz 
undhnlich if. Neben. Warum Hagt man fie.nicht öffentlich, 
und zwar mit Anführung und Zergliederung alles deſſen an, 
wodurch fie der Wortkunde und der Grammatik Hohn ſpre⸗ 
hen? Wortändr. Die wenigen, welche Richter ſeyn könn: 
ten, mögend nicht feyn: und ſo würden ihrer aus dem 
Schwarme, welher jenen gleiht, in Menge berbeitommen, 
Klopſtock, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. 6 
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und ſich hinfegen, den Ausfpruh zu thun. Neben. Und 
diefe würden es dabei, meinft du wohl auch, dem Ankläger 
gehörig eindrängen,, (fo was köftliches darf man wiederholen) 
daß er unwiderlegliche Beweiſe geführt hatte? Wortändr. 
Daran läge zwar nichts; aber man nahme (fo weit find wir 
zurüdgegangen) den Ausſpruch an; und das defto williger, 
je mehr Sterne der Nede, wie Eindrängen für Cintränfen 
einer ift, darin funfelten. Neben. So Flage man denn 
‚jene Hohnfprecher bei der Nachwelt an. Wortändr. Auf 
die Eommen fie nicht: und wenn das dem Anklaͤger auch 
glückt; fo kann er vor dieſem Nichterftuhle doch nichts be= 
weifen, weil man die von ihm angeführten Beifpiele für 
erdichtet halten wird. 


— — —— — 


Die Dildſamkeit. Die Ausländerei. 
Viertes Swifhengefprad. 


Bildſ. Wenn ich Mine und Stimme auch nur ein 
wenig veraͤndere, ſo erinnert ſie ſich nicht, ob ſie mich ſchon 
geſehen hat. Ich wage es darauf, und rede ſie an. 

Du geheſt ja da ſo an dieſen beiden Pforten herum, und 
betrachteſt ſie; weißt dn auch, was ed vor Pforten find? 
Ausl. Das follte ich nicht willen? Es find Homers Traum: 
pforten. Aber in unferen Tagen kommen nicht mehr Träume 
heraus, fondern Vorftellungen der Wacenden, falfhe aus 
der von Elfenbein, und wahre aus der Hornpforte. Bildf. 
Wer hat dir das gefast? Ausl. Eine Unbelannte, von der 
ich vermuthete, fie wäre bie Bildfamkeit. Bildf. Daß fie 
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das nicht war, weiß wohl Niemand fo gut, wie ich; denn 
ih bin es felbft. Hatte die Unbekannte einen bei fi, welder 
zuweilen ein wenig fihtbar wurde, nur fo halb und halb, 
meine ih? Ausl. Sie hatte. Bildf. Nun kenne ich fie. 
Es war bie Drude, welche bier mit nem Kobolde, den fie 
den Genius der Sprache nennt, herum wandert, und die 
Leute zum beiten hat. Auch di hat fie angeführt. Ausl. 
Mich? Bildf. Aa dich felbft, fo viel Geiſt du auch haft. 
Denn ih muß dir fagen, daß eine Vorftellung, welche aus 
der weißen Pforte kommt, die wahre, und welche aus der 
anderen, die falfche ift. Aus. Woher weißt du das? Bildf. 
Woher ich es weiß? Als wenn ich es nicht wüßte! Ausl. 
Sa fo! Welch ein Licht gehet mir durch dich anf. Uber ich 
hatte ja auch damals, da ich die Vorftellungen fah, bei mir 
immer was dawider zu erinnern, daß die weißen die falfchen 
ſeyn follten. Ich bin mir recht feind, daß ich mich von der 
Drude zu der fonderbaren Meinung befhwagen ließ. Aber 
zu fehr mag ich fie doch auch nicht herabfegen. Denn fie 
fonnte ed gleihwohl den DBorftellungen an den Augen an: 
feben, womit fie ſich befchäftigten. Bildf. Das ift ja feine 
Kunft. Ich fo gar kann das; und ich bin doch unter anderen 
nur eine getreue Handlangerin der Dolmetfhung Ausl. 
Unter anderen, fasteft du. Du bift wohl noch mehr ale 
Sandlangerin der Dolmetfhung? Bildf. Ich forge überhaupt 
dafür, daß der Ausdrud zu dem Gedanken fo recht paſſe, 
Daß er Ihm gleichfam anliege, von ungefähr fo, wie dem 
Mädchen das Gewand anliegt, wenn ed aus dem Bade fommt. 
Dente dir das Mädchen fchön, und das Gewand ale ein Lei⸗ 
nengewebe, bei dem Pallas vielleicht ftehn bliebe. Ausl. 
Es fol denn, weil du ed fo willft, Feine Kunft ſeyn; mir 
iſt es gleichwohl ſehr lieb, daß auch du es immer gleich durch 
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den Anbli weg baft. Doch du Fannft vielleicht noch mehr, 
nnd bift wohl gar im Stande, Vorftellungen kommen zu 
laffen, die ich gern fehn möchte. Höre einmal, Bildfamteit, 
ih will dir etwas fagen. Weißt du auch, warum ich hier 
bin? Bildf. Nein. Ausl. Ih bin hier, weil ich verklagt 
werden fol. Und da möchte mir denn wohl, bei meiner Ver: 
theidigung, etwas mehr Kenntniß der deutfchen Sprache, als 
ich habe, erfprießliche Dienfte thun. Bildf. Defto beſſer 
verftehft du vermuthlich die fremden Sprachen, aus denen 
du MWortbevöllerung zu und herübertreibi? Ausl. Auch 
diefe nicht fonderlih; allein das ift ja auch bei meinen Ber: 
richtungen gar nicht nöthig. Bildf. Das wußte ich nicht. 
Es war mir z. €. immer anftößig, wenn ich in fehr ernft: 
haften englifhen Gedichten Molierend, oder gar Marots 
Worte fand. Ich bewundere deine Enthaltfamkeitz; ich habe 
noch Fein einziges fremdes Wort von dir gehört. Ausl. 
Es waren mir fhon manche auf der Kippe; aber ich verbiß 
ſie. Ich brauche dir nicht zu fagen, dab ich mich bei meinen 
Richtern (fie könnten uns hören!) einfchmeicheln muß. Ich 
möchte gern, daß fie von mir vermutheten, ich würde Fünftig 
fo enthaltfam feun, daß ich meinen Namen kaum mehr ver: 
diente. Wie gefällt er dir? Ich für mein Theil kann nicht 
fagen, daß ich mit ihm fo recht zufrieden bin. Bildf. Haft 
du auch etwas wider Malerei? Ausl. So edel wäre mein 
Name? Bildf. Wer hat dir gefagt, Daß er ed weniger 
fev? Ausl. Wie gut er denn auch feyn mag; fo hieße ich 
doch lieber Etrangfichleit, oder; wenn das vielleiht mehr 
Zauber des Wohlklangs für dein Ohr hat, Ctrangferität. 
DBildf. Wenn du Veränderung des Namens befchloffen haft; 
fo rathe ich zu Barbarei, namlich in der urfprünglichen, ein: 
fahen, durch keinen Nebenbegriff entweihten Bedeutung, nach 
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welcher diefes Wort bloß Ausdruck von Gedanken bezeichnet, 
wie fie den Ausländern in den Köpfen herumgehen. Aust. 
Barbarei denn, weil biefer Name auch eine fo fhöne, unver: 
berbte Bedeutung hat. Höre, Bildfamkeit, ich möchte fehr 
gern, daß du Vorftellungen aus der weißen Pforte fchidteft, 
die meine Sprachlenntniß ein wenig erweiterten. Bildſ. 
Ob man gleich alles kann, was man will; fo kann ich doch 
diefes nicht. Kommen MVorftellungen, fo lege ich die Gefichter 
aus, erkläre alles, Falte, Runzel, bie zu Narbe, unb 
Sommerfproß; denn ich bin, was die Phyfiognomie betrifft, 
eben nicht blind: allein, was du von mir verlangft, ift nicht 
in meiner Gewalt. Doch mir fällt eben ein Zaubermittel 
ein, das mir eine befiere Drude, und die nicht hintergeht, 
anvertrauet hat. Nach diefem mußt du gewiffe Charaftere, 
die aus verwechfelten Buchftaben beftehn, und zugleich den 
Namen eines berühmten Grammatikers aus Elfenbein ſchrei⸗ 
ben. Du wirft dich wundern; kaum finft dir die Hand, fo 
gehet die Pforte. fhon auf, und die gewünfcten Vorſtel⸗ 
lungen Eommen heraus. Vordem machte man in ben Wär: 
tern, in welden man die Charaktere anbrachte, ein Ix für 
ein U, aber das hat heutiged Tags Feine Wirkung mehr. 
Man macht jebo ein Bet, oder gar ein Tezet für ein Es. 
Wenn nämlich dad Es (nach ’ner ganz neuen Erfindung für 
gewiffe Ohren) fehr hart lautet; fo fchreibeft du es mit dem 
Zet, und wenn noch härter, mit dem Tezet. Barb. Ich 
bin für dad durchgängige Tezet. Denn viel hilft viel. Bildf. 
Durch beine Wahl des Tezet glüdt dir mehr als du felbft 
weißt. Denn dreifplbig mar das Zauberwort, wodurch zu 
Luzians Seiten Eufrates und Pankrates fih ein Stüd Holz 
in einen Wafferträger verwanbelten: und dreibuchftäbig tft 
das Tezet, und dich durftet nah Spracenntniß, und . . 
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doch warum fage ich dir auch alles haarklein voraus, wie es 
dir gelingen wird? Barb. Eukrates! Pankrates! fremde 
Namen! Auch das hat fo ein Glückhaftes, und Elinget nach 
guter Vorbedeutung. Lied mir jeßo nach. Ich fchreibe die 
Charaftere. Verzeih, wenn ich in dem, was du lefen wirft, 
deiner Meinung nicht überall bin. 

We ift ein Blagelaut, Te it einer von den tödtenden, 
und Em erhebt fih bie dahin, daß er ein gewitzſes Ge— 
mampf nicht ohne fchöne Tzimmentragung erfchallen läßt. 

Sollten wohl jest der Charaktere genug feyn? Bildf. 
Ich denke; doch wer weiß, wozu einige mehr gut find. Barb. 
Ich will nur fortfchreiben. 

Es giebt Harthörige, denen ed tzonderbar fcheint, daß 
man den Buchftaben dieſe und ähnliche Laute gab: allein es 
war gleichwohl eine fehr gute Sache, bei der es dem auf: 
merkſamen Ohre gelang, jene Laute audzufpahn: nur wundert 
mich die Ueberhoͤrung des Bumfenden! Wie fonnte man der 
Autztzprache alles dieß Mutzikaliſche gleichfam abhorchen; und 
doch taub fuͤr das Getzumtze ſeyn? 

Bildſ. Du biſt doch auch allzu ungenügſam. Wurde 
Rom vielleicht an einem Tage gebaut? Barb. Die ganze 
Sprache durch, riß unſer Jahrzehend bie Badfteine nieder, 
und verewigte ſich durch Marmorbau: (ich hatte die pariſche 
Lieferung) und du willſt, daß es dieß Eine den Nachkommen 
unvollendet hinterlaſſen ſoll? Aber der Name des beruͤhmten 
Grammatikers. Nenne mir einen. Bildſ. Das darf ich 
nicht thun, ſonſt geht es mit der Beſchwoͤrung nicht. Doch 
auf die Spur darf ich dich bringen. Der Name, welchen 
ich im Sinne habe, beſtehet aus drei verſchiedenen Selbſt⸗ 
lauten, und, was die Mitlaute anbelangt, aus einem der 
Stotterer, aus dem Lalllaute, dem Nennlaute, und aus 
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einem ber gadernden. Barb. Aus drei verihiebenen; dann 
aus einem, und wieder aus einem. Auf diefer Spur komme 
ich nicht weit. Und die Bornamen fehlen mir auch. Dürfen 
diefe wegbleiben? Bildf. Weil es gewifle weiland auch be=. 
rühmte find, fo hatten fie zwar allerdings ihr nuͤtzliches; 
allein nothwendig find fie nicht. Barb. Du darfit mir alfo den 
Namen nicht fagen? Uber fo komme ich ja nicht zu meinem 
Zweck. Bildf. Ich habe es hin, und her überlegt. Laß den 
Namen nur ungefchrieben; denke ihn dir. Barb. Aber wie 
denn? Bildf. Nun, wie ich ihn dir lieferte; es wird ſchon 
wirten! Barb. . . und aus einem ber gadernden. Du 
haft recht. Denn ich höre fchon, daß fih inwendig etwas 
regt. Es lärmt immer ftärker an der Pforte! Wollen viel- 
leicht mehrere auf Einmal heraus? Bildf. Das kann leicht 
feun. Wenn fie zu gedrängt fommen; fo bift du felbft ſchuld 
daran. Aber wer hieß dich auch fo viel Charaktere anfchreiben? 
Da haben wir’s, ’ne ganze Heerde! Ich bin doc ſelbſt neu: 
gierig darauf, wie viel ihrer wohl ſeyn mögen. Ich laſſe fie 
vor dir vorbeigehen, und zähle fie. Doch warum zählen? 
Nur’ der arme Hirt zählt, Barb. Chu es gleichwohl: ich 
unterſcheide ſie dann beſſer. 

Bildſ. Die, welche ſich uns jetzt naͤhern, machen dich 
mit dem Unterſchiede bekannt, der zwiſchen den Benennungen, 
ihren Endungen nach, iſt. 

1) En, ein Ding, von dem etwas geſagt wird. Batzen. 

Barb, Wie tiefſinnig! Bildf. Und wie ſatiriſch zugleich. 
Denn von einigen Dingen, wovon man redet, wird nicht geſagt. 

2) Ing, ein einzelnes Ding, von welchem etwas gefagt 
wird. Häring. 

3) El, unter andern das, von welchem etwas geſagt wird. 
Tadel. 


4) Jg, ein Ding, Subject. Zeifig. 

5) Sel, ein Ding, Subject. Stöpfel. 

6) Ling, ein Ding, Subject, von dem dad Wurzelwort 
etwas fagt. Lehrling. 

Barb. Sagen denn die Wurzelwörter bei den andern 
Endungen nichts? Bildf. Unterbrich mich doch nicht fo! 

D Er, unter andern ein Ding männliched Gefchledhts. 
Salbader. 

Barb. Es ift Doch was ganz eigenes, dab du den Mor: 
ftelungen die Beifpiele auch anfehen kannſt. Wie bracteft 
du es 3. E. heraus, daB dad Beifpiel zu dem Dinge, welches 
unter andern ein Ding hieß, Salbader war? Bildf. 

8) Ich, ein Ding, beſonders männliches Geſchlechts. Eſtrich. 

9) E, ein Ding, weibliches Geſchlechts, Aſche. 

10) Te, vermuthlich ein Ding. Fauſt. 

Barb. Was mir dieß erfte Zehend doch fchon vor Auf: 
fhlüffe gab! Laß ihrer mehr vorbeimandern, ich bitte dich. 
Bildf. Dieſe zehn wollten unterfcheiden, und unterfchieden, 
wie du ed gehört, und bewundert haft. Die anderen, welche 
binter ihnen ftehn, und dieſelben Endungen auch unter: 
fheiden wollen, thun ed auf andere Art. In diefen Zwiſt 
mußt du dich zu finden willen. Barb. Auch fie follen mic 
unterrichten. Bildf. Du bift fehr lehrbegierig. 

11) Wie ftolz diefe if. Es fehlt nicht viel, fo ruft fie 
aus: Erfunden! Barb. Sie fteht freilich fehr tieffinnig de; 
aber was erfand fie denn? Bildf. Ihre Erfindung ift diefe: 

Bisher wurde den Oberfachfen zur Laft gelegt, fie ver: 
wandelten das anfangende Ge, und frradhen Knade, ftatt 
Gnade, aus. Ich wälze ihnen diefe Laſt ab, und fage, daß 
die Niederfachfen die Verwandler find. 

Barb. Wie lange Seit man ſich doch verhören kann! 
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‚Aber ih mag von der Ausſprache nichts willen. Bildf. 
Alles wie du willſt. Du thuft mir überhaupt einen wahren 
Dienft, wenn du deine Wißbegierbe mäßigeftl. Denn ver: 
langteft du das ganze Gewimmel vor ung kennen zu lernen; 
fo fähe ich doch wirklich nicht, wie ich mich da durcharbeitete. 

Den Unterricht in der Wortkunde verfehmahft du doc 
nicht? Bar b. Ih möchte mid wohl in ihren Geheiinniffen 
ein wenig einweiben laffen. Bildf. So werde es denn. 
Barb. Vorher fagft du mir noch wohl, was vor ein Inter: 
fhied zwifhen der Grammatik, und der MWortfunde ift. 
Bildf. Als wenn du den nicht kennteſt. Doc weißt du 
vielleicht nicht, daB auf die legte mehr, ale auf die erfte 
anlommt. Du kannſt diefe beleidigen, und du vedeft noch: 
wenn du aber der Wortkunde Trotz bieteft, fo ftammelft du. 
Man hat die Fehler wider die Grammatik mit einem der 
gemeinen Worte, die man nie brauchen follte, auch Schniger 
‚genannt. Gleihwohl verdient er doch Nachficht, welcher die 
fhlimmeren Spracdfehler, ich meine die wider die Wort: 
kunde, rügt, wenn er fich dabei jenes zu derben Wortes etwa 
einmal nicht enthält. Diefe Unenthaltfamkeit ift ihm beſonders 
alsdann zu verzeihn, wenn er die unfanbere Arbeit über: 
nimmt, und mit der herfulifchen Gabel da zu Stalle geht, 
wo man, weil ntan fih zum Richter aufwarf, ganz andere 
Beifpiele ald die gegebenen fchuldig war. Barb. Uber den 
Dichter entfhuldigt doch die Begeifterung, wenn er dieſe 
Fehler begeht. Denn wie, kann er, von ihr hingeriffen, viel 
an die Sprache denten? Bildf. Ein gutes Gedicht, dem es 
bier und da am richtigen Ausdrude fehlt, ift ein fchönes 
Mädchen in einem Kleide, dad an einigen Stellen den rechten 
Zuſchnitt nicht hat. Iſt dad Gedicht nicht ohne Fehler wider 
die Grammatik; fo trägt das ſchoͤne Mädchen ein gutgemachteg, 


4) Ig, ein Ding, Subject. Zeiſig. 

5) Sel, ein Ding, Subject. Stöpfel. 

6) Ling, ein Ding, Subject, von dem dad Wurzelwort 
etwas fagt. Lehrling. 

Barb. Sagen denn die Wurzelwörter bei den andern 
Endungen nichts? Bildf. Unterbrich mich doch nicht fo! 

D Er, unter andern ein Ding maͤnnliches Geſchlechts. 
Salbader. 

Barb. Es ift Doch was ganz eigenes, daß du den Bor: 
ftellungen die Beifpiele auch anfehen kannt. Wie brachteft 
du es 3. E. heraus, daß das Beifpiel zu dem Dinge, welches 
unter andern ein Ding hieß, Salbader war? Bildf. 

8) Sch, ein Ding, beſonders männliches Geſchlechts. Eſtrich. 

9) E, ein Ding, weibliches Geſchlechts, Aſche. 

10) Te, vermuthlich ein Ding. Fauſt. 

Barb. Was mir bieß erfte Zehend doch fchon vor Auf: 
fhlüfe gab! Laß ihrer mehr vorbeiwanbern, ich bitte dich. 
Bildf. Dieſe zehn wollten unterfheiden, und unterfchieden, 
wie du ed gehört, und bewundert haft. Die anderen, welche 
binter ihnen ftehn, und diefelben Endungen auch unter: 
fheiden wollen, thun ed auf andere Art. In diefen Zwilt 
mußt du dich zu finden wiffen. Barb. Auch fie follen mic 
unterrichten. Bildſ. Du bift fehr lehrbegierig. 

11) Wie ftolz diefe iſt. Es fehlt nicht viel, fo ruft fie 
ans: Erfunden! Barb. Sie fteht freilich fehr tieffinnig da; 
aber was erfand fie denn? Bildf. Ihre Erfindung ift diefe: 

Bisher wurde den Dberfachfen zur Laſt gelegt, fie ver: 
wandelten das anfangende Ge, und frrahen Knabe, ftatt 
Gnade, aud. Ich wälze ihnen dieſe Kaft ab, und fage, daß 
die Niederfachfen die Verwandler find. 

Barb. Wie lange Seit man ſich doch verhören kann! 
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Aber ich mag von der Ausſprache nichts willen. Bildf. 
Alles wie du willft. Du thuſt mir überhaupt einen wahren 
Dienft, wenn du deine Wißbegierde mäßigeft. Denn ver: 
langteft dm das ganze Gewimmel vor ung kennen zu lernen; 
fo fähe ich doch wirklich nicht, wie ich mich da durcharbeitete. 

Den Unterriht in der Wortkunde verfhmahft du doch 
nicht? Bar b. Ich möchte mich wohl in ihren Geheiinniffen 
ein wenig einweihen laffen. Bildf. So werde es denn. 
Barb. Vorher fagft du mir noch wohl, was vor ein linter: 
fhied zwifhen der Grammatik, und der Wortkunde if. 
Bildf. Ald wenn du den nicht Eennteft. Doch weißt bu 
vielleicht nicht, daB auf die legte mehr, als auf bie erfte 
anfommt. Du kannft diefe beleidigen, und du vedeft noch: 
wenn du aber der Wortfunde Troß bieteft, fo ftammelft du. ' 
Man bat die Fehler wider die Grammatik mit einem der 
gemeinen Worte, die man nie brauchen follte, au Schniger 
‚genannt. Gleihwohl verdient er Doch Nachficht, welcher bie 
fchlimmeren Spracdfehler, ich meine die wider die Wort: 
kunde, rügt, wenn er fich dabei jenes zu derben Wortes etwa 
einmal nicht enthält. Diefe Unenthaltfamteit ift ihm beſonders 
alsdann zu verzeihn, wenn er die unfaubere Arbeit über: 
nimmt, und mit der herfulifhen Gabel da zu Stalle geht, 
wo man, weil man fih zum Michter aufwarf, ganz andere 
Beifpiele ald die gegebenen fchuldig war. Barb. Uber den 
Dichter entfchuldigt doch die Begeifterung, wenn er diefe 
Fehler begeht. Denn wie, kann er, von ihr hingeriffen, viel 
an bie Sprache denken? Bildf. Ein gutes Gedicht, dem es 
hier und da am richtigen Ausdrucke fehlt, iſt ein ſchoͤnes 
Mädchen in einem Kleide, das an einigen Stellen den rechten 
Zufchnitt nicht hat. Iſt das Gedicht nicht ohne Fehler wider 
die Grammatik; fo trägt das fchöne Mädchen ein gutgemachtes, 
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etwas zerriffenes Kleid, Barb. Aber in dem Falle, daß viele 
Fehler beiderlei Art... Bildf. Wenn dann Fein anderer 
fommt, und das Mädchen kleidet: fo befümmert fih Nie 
mand um bag gute Kind; es lebt in der Ginfamteit, und 
feiner bat Umgang mit ihm, wenn ed nicht etwa ein Scho: 
liaſt, oder einer ift, der die ganze Gelehrtengefchichte willen 
mag. Doch wir vergeffen der Vorftellungen. 

12) Der Fuß fängt mit der Sohle an, fteigt bis zu dem 
Knie hinauf, und erhebt fih von dort ‚ber bie an den 
Unterleib. 

13) Wir hatten bisher nur am Fuße de Berges gewohnt; 
jetzt wohnen wir auch an ſeiner Wurzel. 

Barb. Gehet der Fuß des Berges dieſem auch bis an 
die Mitte? Bildſ. Ich ſollte es denken. Du begreifſt doch, 
daß 'ne einzige Wortbeſtimmung, wie die der Fußgroͤße iſt, 
ganze Schaaren von anderen, welche ihr gleichen, eben nicht 
mit Ungewißheit, erwarten laͤßt? Barb. Man erkennt, 
willſt du ſagen, den Loͤwen an der Klaue. Bildſ. Oder 
den Baͤren an der Tatze. Barb. Deine Vergleichung ver⸗ 
edelt eben nicht. Doch was liegt daran; du ſtimmſt mir ja 
bei. Bildſ. Wie koͤnnte ich anders? Barb. Deine Geſell⸗ 
ſchaft iſt fehr angenehm. Du bift der Meinung doch auch, 
daß ih der Sprache einen wahren Dienft thue, wenn ich fie 
durch gewiſſe feine Schattirungen bereihere? Bildf. Giebft 
du ihr oft ſolche Schattirungen? Barb. Immer. Bildf. 
Das möchten deine Ankläger wohl anders finden. Aber ich 
will annehmen, daß es fo ſey. Selbſt in diefem Galle, 
fheinft du nur zu bereihern; man befömmt nicht, wad bu 
giebft. Denn die Sprachen, aus benen du nimmft, find den 
meiften Deutſchen unbekannt, oder, weldhes hier beinab 
daſſelbe ift, nicht befannt genung. Sie verftehen baber bie 
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Schattirungen defto weniger, je feiner fie find. Ein ſchlim⸗ 
mer Umftand für dich! Ein anderer nicht viel befiexer tft 
biefer: Auch dem verftehenden Deutihen, wenn er Sinn 
und Gefühl für feine Sprade hat, fommt das fremde Wort 
widerartig vor, und ed hört Dadurch auf ihm fo angenehm 
zu ſeyn, ald es ihm in der Sprache ift, aus ber bu es 
nabmft. Barb. Ich verftehe dich nicht. 

Bildf. Du forberft Rechenſchaft, Genius, warum ich 
biefe Mishandlungen ber Grammatik, und ber Wortkunde 
meiner Aufmerkfamkeit würdige, und fie dadurch, daß ich 
fie anführe, fich felbft verurtheilen laffe? Ich thue es, weil.. 
Barb. Mebeft bu mit Unfichtbaren? ober mit dir felbft? 
Bildf. Verzeih, ich babe nun einmal bie üble Gewohnheit, 
daß ich zuweilen ein kleines Selbftgefpräch halte. 

Ich thue ed, Genius, weil die Bücher, in denen jene 
Mishandlungen ſtehn, der Sprache ſchaden. Und welder 
Sprahe? Derjenigen, die zu dem Ausdrucke beinah aller 
Gebanten und Empfindungen, welche gefagt zu werden ver: 
dienen, einen boben Grab ber Bildung, und zu einiger, 
den hoͤchſten erreihet bat. Du fieheft, die Sache ift ernſt⸗ 
haft: und wenn man folden Büchern ihren Plag nicht an: 
weift; fo ift das feine gütige, ober ſtolze Schonung mehr, 
fondern weiche Gelindigkeit, oder gar Furcht, (ich Tenne 
feine furdtfamere) vor niedriger Anfeindung. Du meinft, 
diefe Bücher ſchaden nicht. Ich glaubte dieſes fonft auch, 
und wie wenig befümmerte ich mich damals um fie; aber 
ich habe ed anders gelernt! Denn Männer geben ihnen 
Beifall, die einen Namen haben; und fo gar thut es auch 
wohl einer, defien Name auch darum bleiben wird, weil einige 
feiner Blätter, durch Beifpiele, zu ber Bildung der Sprache 
mehr beitrugen, ald ganze Werte voll Sprachunterfuchungen. 
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Du weißt, daß ich bier jene Bücher nicht mitmeinen kann. 
Es ftieß mir einft einer der zuerft erwähnten auf; und fein 
Beifall wurde begreiflih. Denn er bedurfte erſt noch Unter: 
richt, und zerbrad fi lange den Kopf, eh er die Armfelig: 
feiten, durch welche die Ausländerei in der Sprachkenntniß 
zunimmt, für das hielt, was .fie find. Uber der Beifall 
der lesten ift mir eins von den Mäthfeln, an deren Auf: 
lösung ich mich nicht wage, Denn du verlangft 3. DB. doch 
wohl gewiß nicht von mir, daß ich begreifen foll, warum ſich 
Wieland das mundartifche Wörterbuch auf den Pult nagelte. 
. Barb. Es währte etwas lang, eh es mit deinem Selbſt⸗ 
geiprahe zu Ende kam. Bildf. Sch zahle ja ſchon wieder. 

14) Auf bedeutet eine Bewegung nah einem Drte: Auf 
die Gaſſe laufen. Ein Seyn oder Handeln an einem höheren 
Drte: Auf einer Infel wohnen. Ein Senn oder Handeln 
an ber DOberflähe einer Sache: Auf der Erbe leben. Eine 
Bewegung nach der Dberflähe einer Sache: Sih Auf die 
Erde legen. 

Welche Verfchiedenheit der Bedeutungen! Der Drt, der 
höhere Ort, und die DOberflähen haben dir gewiß die Augen 
über das geöffnet, was fo recht eigentlich ein feiner Unter: 
fohied if. Barb. Du lehnteſt es erft von bir ab, als ic 
dich bat, mir auch die hintenſtehenden Vorftellungen befannt 
zu machen. Ich bleibe dabei, daß ich auch ihres Unterrichtd 
bedarf. Bildf. Eine von denen, die vorn ftehn, hatte ge 
lehrt: Te, vermuthlich ein Ding. Fauſt. Und nun lehrt die 
hinter ihr: 

15) Te, ein Zuſtand. Geſicht. 

Du bemerkſt, daß wenn das vermuthliche Ding, die 
Fauſt, in ein Geſicht trifft, der Zuſtand dieſes Zuſtandes 
nicht verändert wird. 





Ich fche ed bir an, Genius, du willſt. Barb. Schon 
wieder ein Selbſtgeſpraͤh? Bildf. du willſt, daß ich auf: 
höre. Ich glaube deine Urſache zu fehn; fie ift: Wem diefe. 
fufzehn zur Faͤllung feines Urtheild nicht zureihen, dem 
reichen jene Hunderte von gleihem Gelichter auch nicht zu. 
Er ift einer der traurigen Schwanfer, bie nichts zurecht 
weifen kann. Uber wie werde ich die Ausländerei los? Ich 
öffne die andere Pforte; das foll fie mir fchon fortfchaffen. 

Barb. Nein, dad dachte ich doch nicht, daß dießmal die 
Hornpforte aufgehen würde. Wozu foll ich falſche Vorſtel⸗ 
lungen ſehn? Es freut mich indeß, daß meine Charaktere 
gewiß nicht fehuld an der ungeitigen Erfcheinung find. Neun 
was wähnt fie denn dieſe Vorftelung? Bildf. Ahr Wahn 
ift diefer: 

Die Deutfhen haben poetifches Spibenmaß, aber profai- 
ſches haben fie noch nicht. | 

Barb. Unwahr ift ed für das erfte, was du ihr an- 
fieheft; und für das zweite, weiß ich nicht einmal, was fie 
meint. Was heißt das, profaifhes Sylbenmaß? Bildſ. 
Ich halte nicht für wahr, was ich ſehe; aber ich will es dir 
doch ein wenig erläutern. Sylbenmaß ift Mitausdrud durch 
Bewegung. Wie die Dichtfunft fehr verfchiedenen ‚für ihre 
Gegenftände hat, fo hat ihn auch die Profa (die Griechen 
nannten biefen Rhythmos, die Nömer Numerus) für ihre 
noch manichfaltigeren Gegenftände. Bei den Griechen fing 
es mit Thrafpmahus an, und währte bis zu Iſokrates, eh 
ihnen der Rhythmos; und bei den Mömern dauerte es von 
Coelius Antipater bie zu Cicero, eh ihnen ber Numerus 
gelang. Bet den Deutfchen fing Luther an; aber er blieb 
ohne Nachfolger. Barb. Das profaifche Sylbenmaß ift Doch 
wohl das leichtere? Dieſes hatten die Deutfchen nicht; und 


Grammatik, begreife das nit. Wechſelw. SMit deiner 
alten Brille. Laß mich fepn, was ich bin! Ih bin bald 
dieß Wort, bald ein anderes, indem ich mich immer ber 
Zeit zugleich anfhmiege, und Handlung oder Wirkung aus- 
drüde. Ih bin Nebenwort: Eilend Fam; bin Beimort: der 
Riebende Freumd, die Verlorne Freundin, der Auszuföhnende 
Zeind; ich bin auch Benennung: ber Liebende, bie Verlorne, 
der Auszuföhnende. Zeitw. Die Veränderungen vertreten 
Dann auch die Stelle von anderen Worten. Das tft alles, 
was ich zugeftehen Tann. Wechſelw. Neune mich wie du 
willſt, mir iſt ed genung, daß der Ausdruck, welchen ich 
babe, der Sprache, befonderd in dem Munde der Dichtkunft, 
unentbehrlich if. Zeitw. Sch denke, daß mir der Bortritt 
unter den Worten gebührt. Ich drüde bald Handlung aus, 
bald Beihaffenheit, Zuftand, oder wie ihr es fonft nennen 
wolt, nur daß ihr den Begriff von irgend einer Wirkung, 
fie fey bekannt, oder unbekannt, damit verbinden müßt. In 
dem erften Zalle habe ich zwei Formen, die kurze und die 
dange, als Tödten, getödtet werden. In dem zweiten Falle 
bin ich einförmig, ald Leben, Wachſen. Manchmal habe ich 
bei dem Ausbrude der Handlung die lange Form nicht, ale 
in Kaufen, außer daß man fagt: es Wird gelaufen. Zuwei⸗ 
den werde ih, wenn ich: gleich einförmig bin, doch in der 
langen Form gedacht. Geſchehn. Werben. Ich habe, als. ein- 
förmig, auch fonft noch gewiſſe Eigenheiten. Ihn ekelt. Ihn 
graut. Ich begeichne überhaupt die meiften, und die wid: 
tigſten Vorftelfungen, welche Die Sprache dev Erhaltung würdig 
bat, Benennung. Ich liebe das Streiten um die erfte 
‚Stelle nicht, ob ich gleich meinen Namen vorzugsweiſe führe, 
und es gewiß weber wenige, noch unmwichtige Vorftellungen 
find, die durch mich bezeichnet werden. Ueberdas brüde ic 
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zuweilen auch Handlung aus, als Abſendung, DBernichtung. 
Auch liebt ihr anderen mich fo fehr, daß ihr gern an meiner 
Statt redet, 3. E. Das Glänzende, bad Große. Und bu 
felber, Zeitwort, magſt das wohl thun. Das Gehen, bad 
Liegen. Sr. Loſet meinethalben darum, wer von euch beiden 
“dem Gedanken zur Rechten, und wer ihm zur Linken fißen 
(00. Wechſelw. Wenn ih ihn reht Eenne, fo nimmt er 
mich .. Beitw. Doch nicht auf den Schoß? Wechſelw. 
Und wenn ich ed nun glaubte? Gr. Du fprichft wöhl des: 
‚wegen fo ftolz, weil Halbfenntniß und Gefchmadlofigfeit fich 
ed beraudnahmen, deinen Werth zweifelhaft zu machen. 
Beiwort. Ih halte mich zu der Benennung. Nebenw. 
Und ich zu dem Zeitworte. Beziehung. Ich drüde die Be 
ziehungen aus, melde die mit dem Zeitworte verbundenen 
Wörter auf daffelbe haben. (Zuweilen wird ed nur hinzu⸗ 
gedacht.) Ich zeige dieß dadurch an, daß ich die verbundenen 
umenbde, ald: Er ging Mit feinem Freunde, In dem Walde. 
Endete ih Freund, und Wald nicht um, und hieße es alfo: 
Mit fein Freund, In der Wald; fo würde man. nicht-wiflen, 
daß diefe beiden Benennungen zu dem Zeitworte gehören. 
Die Verhaltniß. Dder vielmehr zu dem Gegenftande, 
von welchem das Zeitwert fpriht. Bez. Ich fage aber, zu 
dem Zeitworte. Daß ich feinen Gegenſtand nicht ausſchließe, 
verfteht ſich von felbfi. Verh. Richt willen, meinteft du. 
Weib man es vielleicht in derjenigen Sprache nicht, deren 
Haupteigenſchaft, nach ’ner neuen Entdedung, Dentlichkeit 
ift, wenn du dich da des Umendens enthältft, und Avec fon 
ami, Dans la foret fast? Ber Was Fann ich machen? 
Das menden ift mir da wohl verboten. Verh. Mutbet 
Dir die deutſche Sprache das Richtumenden niemals zu? 
Bez In Bergleihung mit der frangaifchen fo felten, daß 
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felbft die Aehnlichkeit zwiſchen beiden verfchwinbet: Gr. Die 
Sache tft diefe. Wenn man Mit feinem Freunde fagt, fo 
iſt dad Band doppelt, wodurch man verfnüpft: wenn aber 
Mit fein Freund, nur einfah. Das legte ift bloß Beiſam⸗ 
menftehn der Worte: das erfte Hingegen Beilammenftehn und 
Umendung zugleih. Indeß verftehet man weder den im 2a- 
teinifhen, der Eum ille, noch ben im Deutfchen, welcher Mit 
er fagt: aber die Franzoſen verftehen einander bei Avec lui. 
Das eine. Band, und noch Dazu das lofere, fcheint ihnen 
genung zu verfnüpfen. Sie machen bier: freilich (mag über: 
haupt fo felten glädt) die Noth nicht zur Tugend; allein fie 
helfen fih denn doch heraus. Ste find naͤmlich übereinge: 
kommen, daß Mit er bedeuten foll, was Mit ihm bedeutet. 
Fürwort. Das Wechſelwort wurde erft unrichtig Stell: 
vertreter genannt. Das bin ih. Ah made, daß man der 
Miederholung der Namen. und Benennungen nicht bedarf. 
Sch werde fo gar ftatt mehrer vorhergehender Säge gebraucht; 
und weife auf folgende. Der Charakter ded Wechfelmorts 
beftehet darin, daß ed fih verwandelt. Es ift nicht damit 
zufrieden, bleß Nebenwort zu ſeyn. Es gleiht dem Meer: 
gotte der Fabel, | 
Erſtlich ward er. eiu Len mit fürchterlich wallender Mihne, 
Floß dann als Wafler dahin, und rauſcht' als Baum in den Wolfen. 
Zeitw. Mich wundert, daß bu an Homer genung haft, 
und nicht auch mit Empedokles fagft: 
Jüngling war er jest, war jego Mädchen, dann Staube, 
Vogel darauf, und glängenber Fiſch. 
Wechfelw. Sch liebe diefe Dichter! Ja, ia es tft wahr. 
{ch bin der tieffinnigfte Gedanfe der Sprache! Nur nad 
meiner Geburt rief fie aus: Erfunden! Verhaͤltu. Ihr 
anderen habt nur auf einzelne Worte Einfluͤſſe; und da 
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wieder nur auf ihre lmendung und Umbildung, aber nicht 
auf die Stellung: ich hingegen wirke nicht etwa bloß auf Um⸗ 
bildung und Stellung, fondern meine Herrfchaft zeigt fich 
auch. noch auf einem neuen Schauplatze. Ganze Wortgefell: 
{haften find. mir unterthan. Ich vereinige, und veruneinige 
fie. Sie machen durch mich Bedingungen, zweifeln, verwei⸗ 
fen auf Urſachen, und was fie font noch alles auf mein Ge: 
heiß thun. Gr. Was die angehört, dehnet fi nicht in 
Bielfylbigfeit aus, es liebt, wenigftens im Dentfchen, bie 
Kürze. Mit diefer hätteft du von dir felbft reden follen. 

Du fchweigft ganz von dir, Ausruf? Ausr. Ich bin 
eine arme Wortart. Ich bin der Beginn der Sprachen, und 
bezeuge ihre erfte Dürftigleit. Die Deutichen haben ber 
Meinigen fümmerli wenig. Sie find keine Augrufer. 

Ben. Warum verbindet man mit den Begriffen, die ich 

ausdrüde, den Begriff des Geſchlechts? Gr. Die gegen: 
feitige Gefchlechtsliebe machte, daß man anfangs alles, was 
man nannte, mit den Sefchlechtern verglich. Die entferntefte 
Yehnlichleit war ba zureichend. Denn man. wollte bie ange: 
nehme Vergleichung gar zu ungern aufgeben, wie unglüd: 
lih man zumeilen au darin war. Die Römer fagten 3. €. 
Der. Blume. Die Baum. To Meirafion, und Das Maͤdchen 
gehört zu den launigen Träumereien, wodurch ihr noch fo 
manche andere Wunderlichfeit der Sprachen begreift, Wie 
- oft Hatten die Philofopben das Zufehen bei dem, was ein- 
geführet ward. Bulest bemerkte. man, bei immer zunehmen: 
der Bedürfniß ‚neuer Bezeichnungen, daB Gegenftände wären, 
die fchlechterdings Feine Vergleichung zuließen, und fo kam 
men endlich ‚dahin, auch gefchlechtlofe Worte zu geflatten. 
Diele mochten wohl ſchwer durchgehn; denn einige ſind ſo gar 
bis jebe noch zweifelhaft. 
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Wortb. Es bleibt alfo dabey, Grammatik, daß ich vor 
der Spibenzeit rede? Gr. Die Ausſprache handelt von der 
richtigen mechaniſchen Bildung der Sprachlaute, ber einzel- 
nen fo wohl, als der verbundenen; der Wohlllang, von dem, 
was an ihnen, befonders in ihrer Verbindung, dem Ohre 
gefällt, oder misfaͤllt; und die Eplbenzeit, von ihrer laͤn⸗ 
geren oder Fürzeren Dauer, wenn fie nun in einfplbigen 
Morten, und in Spiben beifammen ſtehn. Die Sprachlaute 
fönnen eben fo wenig ohme Dauer, als obne gewiſſe bar 
die mechanifche Bildung entfiehende, angenehme oder unan⸗ 
genehme Eindrüde ſeyn: dieß alles wird zugleich gehört. 
Man hat daher unrecht, wenn man die .Spibenzeit von der 
Ausiprahe, und dem Wohlklange trennt. Da man fie in⸗ 
de, Wortbildung, wenn man bich noch nicht kennt, hier und 
da nicht verfteben würde; fo ift fie hoffentlich damit zufrie⸗ 
den, daß ſie auf dich folgt. 

Wortb. Die Worte entſtehen durch mich; nur daß ich 
es den Umendungen, und Umbildungen überlaſſe, gewiſſe 
Veraͤnderungen mit ihnen vorzunehmen. Ich rede bloß von 
den Worten der jetzigen Sprache; und die der ehmaligen 
kommen mir nur in ſo fern in Betracht, als ich ihrer etwa 
zur Erlaͤuterung bedarf. In Anfehung der ehmaligen Sprache, 
gehe ich nicht weiter zurüd, ald mich die wenigen Heberrefte 
führen, welche von ihr noch vorhanden find. Diefe find mir 
zn ber Erinnerung der Art nöthig, auf welche ich vordem 
deutfche Worte entftehen ließ: aber ich werde mich wohl häten, 
daß ich mich in Seiten zurüdträume, in denen ich.gar nichts 
antreffe, dad mich erinnere. Ich überließe mich dieſem Traume 
nicht ungeftraft; denn ich käme da, fürchte ich, unvermerft 
dahin, daß ich etumologifches Haar fpaltete. Glaubet nicht, 
Daß ich zu umftändlich ſeyn werde, weil ich fo von mir anfange. 
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Ich mußte ed fagen, damit ihr euch keine falſchen Vorſtel⸗ 
lungen von mir mactet. Ich werbe mich nur auf das ein⸗ 
laffen, was zu dem mir vorgefchriebenen Zwecke führt. Te. 
Jetzt, Selbftlaute, wird euch der Stolz finten, zu dem euch 
der Wohlklang, durch feine Klagen verleitete, daß ihr ihm 
die Worte fo felten endistet. Denn bei ber Wortbildung 
geltet ihr wenig. Die Slatterhaftigkeit, mit ber ihr unter 
einander abwechſelt, maht euch unzuverläffig. Ihr könnt 
nicht, wie wir, Stammbuchſtaben fen. U. Wer find denn 
die Stammbuchfiaben in: Die Yu, bad Ey, und fo weiter? 
Te. Es geht aber nicht weiter fo fort. Wie konnteſt du dieſes 
ungemöhnlihe anführen? U. Sind wir vielleicht deswegen ' 
keine Stammbuchftaben, weil wir in den Stammmworten, bie 
ohne ung unausſprechbar find, zugleih die Verſchiedenheit 
der Bedentung beitimmen, als in: Rühren, Nuhr, Rohr? 
ze Die Ruhr hieß vielleicht vordem die Nahr, und bag 
Rohr das Rihr. A. Auch fo hätten wir bie Bedeutung ver: 
ändert. ber das ift von der jeßigen Sprache die Rebe. Te. 
Die beyden Stammbuchftaben Er warend hier auch in ber 
ehmaligen. Und ift vielleicht eure Meränderlichkeit nicht ſchuld 
Daran, daß, was 3. E. in der jeßigen Sprache vor kurzem 
noch Guͤlden hieß, nun zu Golden geworben ift? U. Das’ 
Wort bat gewonnen. Te. Davon ift jeßt bie Frage nicht. 
Bas fend, ihr unftdten, gegen und, vor allen gegen mid, 
und Es? Wir bepyden beftiimmen 3. E. den unverfennbarften- 
Unserfchied, der zwifchen der Sprache, und der niederdeut- 
fhen Mundart ift; und welder Mundart! (Ich unterfcheide. 
fie!) Sie hat ſechs Schweitern, die Sprachen find. Du mein 
Sreund Es, unterfcheideft die Sprache. Du wirft daher wohl 
thun, wenn du beiner Traͤumerey von Überftärke nicht länger: 
nachhaͤngſt. Es. Habe ich mich denn nicht erklärt, daß ich 
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aufgewacht bin? Wortb. Ich fehe, Mitlaute, daß ihr euren 
Werth kennet; ich will bach auch fchn, ob ich euch fo bekannt 
bin, ale ich ed durch meine vorzüägliche Aufmerkſamkeit auf 
end verdiene. Was ift ein Stammmwort, Es? Ed. Das aus 
lauter Stammbuchftaben beſteht. Wortb. Woran erfenneft 
du das? Es. Daran, daß ich Feinen Buchſtaben abfondern 
Tann, ohne daß dad Wort aufböre ein jetziges, oder ehmali- 
ged zu ſeyn. Wortb. If Schuld ein -Stammwort? Es. 
Es ift ein abgeleiteted. Sein Urfprung iſt Sol. Wortb. 
Und Queck? Wir haben das Wort noch in Quedfilber, und 
Erquiden. Keck ift nichts.anders ald Queck. Es. Es ift ein 
Stammwort. Wortb. Ein abgeleitete. Das Stammwort 
iſt Wach. Von diefem entſtand Gewach. Indem fie aus 
Gewach Queck oder Quick machten, fo verwandelten fie Ge 
in Q, und ließen das E weg; in Keck auch dad We. Ech 
wurde zu Sa, eben fo wie es in Wader dazu wurde. Ich 
nenne die einiplbigen abgeleiteten Wörter, wie Schuld oder 
Queck, vermehrte; die mehrfplbigen nenne ich vorzugsweiſe 
abgeleitete. Woraus beftehen diefe? Cs. Aus Stammfyl: 
ben und Ableitungsfpiben. Wortb. Die legten find zuweilen 
trennbar. Cine untrennbare Ableitungsfolbe kommt nicht 
mehr ald Wort vor, fo Ver in Vergeblih; Bey tft eine 
trennbare, Bepbringen. Können die Stammfplben auch wohl 
aus vermehrten Wörtern, und die Ableitungsſylben aus 
ehmaligen Stammworten beftehn? Cs. Sie können 3. €. in 
Schuld-ig-keit. Keit ift das vormalige Stammwort. Es 
bedeutete Befchaffenheit, auch Perfon. Wortb. Woraus be⸗ 
ſteht Unnahahmlih? Cs. Aus ber Stammſplbe Am, der 
trenndaren Ableitungsfylbe Nach, und ben beyden untrenn= 
baren Un und Lich. Wortb. And die zufammengefehten' 
Werte? Ihr wißt, daß fie vorzugsweiſe fo heißen. Es. 
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Sie haben wenigftens zwey Stammfvlben. Handwerk. Hand⸗ 
werfsmann hat drey. Wortb. Die Stammſplben find ent- 
weder Hauptftammfplben, als beide in Vergſchloß; oder eine 
tft Nebenftammfolbe, als bie erfte in Allmacht, und die lepte 
in Zroftvoll. Doch ich komme zu dem Vorigen znrüd. 
Paliſſotie. Du brichſt ab. Du befinneft dich wohl 
Darauf, welche Wendung du der Sache geben willft, um die 
zufammengefebten Worte au entfchuldisen. Wortb. Die 
Sprache wegen einer vortrefflichen Eigenfchaft entichuldigen, 
welche fie, fo lang als man fie Tennet, gehabt hat? Pal. 
Dieb Zuſammenſetzen iſt ein Einfall eurer neneren Dichter. 
Unfer Ronſard hatte. ihn auch. Ich behaupte daher, und wie 
ich fehr überzeugt bin, nnwiderleglih, daß fie nicht weiter 
find, ald er. Kurz, eure jegige Dichtkunft gleicht der ron: 
fardifchen, wie ein Ey dem anderen. Rivarolade. So 
weit find die Deutfchen noch zurüd, ob fie gleich vorwärts 
gekommen find! Wortb. Wirklih? Was die Vereinung be: 
trifft, die zu unſrer Sprache eben fo gut ftimmt, ale fie zu 
eurer mistönt; fo kann ich euch Beilpiele aus der Mitte bes 
vierten Jahrhunderts anführen. Uberbieß muß ich euch auch 
fagen, daß bey und der gewöhnlichfte Ausdrud des gemeinen 
Lebens fehr viele zufammengefeßte Worte hat. Ulphila brauchte 
zu der Seit, bie ich euch nannte, unter anderen folgende: 
Weinabasja, Weintrauben; Gilftramelind, Schaßungsver: 
zeichniß; Bairgehein, Berggegend; und die beiden Denen: 
nungen der Erde: Fairhus, Schönhaus; Manafeithd, Men: 
ſchenſitz. Pal. Das ift Barbarey jener alten Seit. Ihr habt 
unrecht, wenn ihr es der Sprache jeßt wieder aufbringt. Wortb. 
Sie hat ed aber feitdem (vermuthlih auch von ihrer Ent: 
ftehung an) bis jego immer gehabt. Was die Barbarey an: 
langt, fo fagte gleichwohl, wie iq vi, Euphonia: Die 
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beutfche Sprache hätte, wie bie griechifche, den guten Ge⸗ 
nius, daß fie Worte vereinigte, die Hauptbegriffe ausdruͤck⸗ 
ten; und ich fage, daß fie fi dem Genius überlaffen darf. 
Riv. Wir haben der Mebnerin nicht zugehört. Wer ihr 
glaubte, der müßte ja auch glauben, deine Sprache hätte, 
außer ber griechifchen, allein das Vorrecht, daß fie foldhe 
Worte vereinigte; und das kann nicht ſeyn. Wortb. Aller: 
dinge; denn das MWirkliche tft nicht möglih. Ich habe dir 
weiter nichts zu fagen. Riv. Und ich dir nur noch, daß 
mir der berühmte Eaiferliche Vorſchlag nicht midfält, bey 
dem verfhiedenen Gebrauche der Sprachen, bie deutſche Sprache 
mit den Pferden zu reden. Wortb. Du meinft wohl mit 
Götterpferden, wie bie griechifche. 

» Zanthos, und du verkündeft, wie bir nicht giemte, den Tod mir? 

Weiß ich nicht ſelbſt, es fey mein Schiäfal Hier zu erliegen, 

Bern von dem theuren Vater, ver Mutter? Aber ich laſſe 

Gleichwohl nicht ab, bis der Troer des Krieges vollen Genuß hat! 


Doch nicht nur mit Xanthos nnd Balios, den berühmten 
Kindern Podarga’s, redet bie deutſche Sprache, wie die grie> 
chiſche, ſondern auch mit, oder von den Goͤttern: 


* Vater Zeus, befrey ber Achaier Söhne von biefer 

Nacht! Taf Heitre kommen, gewähr dem Auge ben Anblick, 

Und am Tage den Tod! 

s.. Furchtbar donnert' herab der Vater der Menſchen und Gdtter 
Ans der Wolfe; Poſeidon erſchütterte unten den Erdkreis 

Weit umher, bis empor gu der Berg' erhabenen Haͤuptern, 

Alle Füße wankten bes quellenraufchenden Ida! 

Alle Gipfel, und Ilions Burg, und.der Griechen Geſchwader. 


* Hom. Il. XIX. 420 ff. 
* Il. XVIl. 665 ff. 
“11. XL. 86. 
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In des Tief erfchrad der Todten Herrfcher Aidoneus, 

Eprang mit Eutfegen vom Thron, rieflaut, daß von obeu den Abgrund 
Ihm nicht Poſeidaon der Erderſchütterer aufthu', 

Und der Sterbliche nicht, noch Unſterbliche ſchaue die bange 
Etätte, die unbefrängte, die felbft ben Göttern ein Graun iſt. 


Riv. Das war die Ilias; willft du mir nit auch die 
Odyſſee vorfagen? Wortb. Ich will dich doc wirklich damit 
verfchonen. Denn wir kaͤmen dann auch zu Ulpſſes Bogen; 
und ber brachte dich vielleicht auf den unangenehmen Gedan⸗ 
fen, daß eben fo wenig als die Zreier ihn fpannen konnten, 
j. B. Leiodaͤs, dem die zarte Hand im Aufziehn laß wurde, 
deine Sprache in Stande fey, bie Ilias fe zu überfegen, wie 
du fie von mir gehöret hal. Und wenn fie diefen Bogen 
nicht fpannt; fo möchte ihr wohl auch an einem oder dem 
anderen von denen, bie ihr etwa die deutſche Sprache hin⸗ 
ſtellte, 

Lieblich die Senne nicht tönen, und pell wie die Stimme der Schwalbe. 

Riv. Ich weiß auch nicht, Paliſſotie, was mich manchmal 
vor eine wunderliche Vorſtellung uͤberfaͤlt. Es iſt mir dann, 
als wachſen mir Federn aus den Fingern. Eben jetzt war 
es mir wieder ſo! Pal. Stand die Fahne heraus? oder der 
Kiel? War das letzte, und die Sache auch ſonſt noch in 
Drdnung, namlich die Sedern gefchnitten, und eingetaucht; 
fo bedeutet es einen neuen Ehrenheller von der... Riv. 
Pfennig! verfprich dich doch nicht fo. Pal. Ehrenpfennig von 
der Berliner Afademie. Riv. Ich befinne mich nicht, mis 
welhem Ende die Federn wurzelten. Pal. Ich mag mir über 
den anderen Auswuchd den Kopf nicht zerbrehen. Etwas 
wittere ich indeß doch davon. Die herausftiehende Fahne bat 
den Anfchein einer nicht fonberlich angenehmen Vorbedeutung. 
Waren die Federn einfärbig, oder bunt? Riv. Sweifärbig, 
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weiß und ſchwarz. Pal. Alſo wie die der Elſter. Riv. 
Aber wie Eonnte dir dieſer Vogel bier einfallen? 
E83. Sie fprahen fehr eifrig mit einander. Doch was 
gehet das und an. Wortb. Das Wort Reifen ift ein Stamm: 
wort; Gras hingegen ein vermehrtede. Es hat den Zufag 
Se befommen. In Ra-fen findet ihr die Stammbuchftaben 
ohne ben Zuſatz, fo auch in Mief-e, Neid. Es. Welches iſt 
unter diefen das eigentlihe Stammwort? Wortb. Du 
hätteft das erfte fagen follen. Diefes enthalt den allgemei- 
nen Begriff; die anderen verwandten brüden Einzelnes aus. 
Neif-en - bedeutete vordem fih Erheben, Auffpringen. Du 
fiebft den Ausdruck des Einzelnen in Nafen, Neid, Neif-e. 
A. Wir gelten fo wenig bey dir, Wortbildung, gleichwohl 
unterſcheiden wir fo wohl dad erſte Stammwort von den ver- 
wandten, als diefe unter fih ſelbſt. Wortb. Gebt euch zu⸗ 
frieden, und befümmert euch nicht weiter um bie Vorwürfe 
der Mitlaute. Sie treffen nicht euch, fondern mid, felbft. 
Was könnt ihr dafür, daß ich aufmerkfamer auf fie, als auf 
euh war. Warum babe ich 3. E. Neid von Neil-en dur 
euch nicht unterfchleben? Ihr ſeyd übrigens jeko fo feſtge⸗ 
fegt, wie die Mitlaute. Es. Du denkeſt nicht an Gulden, 
und Golden, nicht an dein Schwanfen in Laden, Läden oder 
Laden, und noch anderen. Wortb. Das legte iſt die Sache 
der Umendungen. Ihr fepb verdrießlich, daß ich den Selbſt⸗ 
lauten Gerechtigkeit widerfahren laſſe; fonft erwähntet ihr 
folher kleinen Nacläffigteiten nicht. Hört davon auf. E. 
Daß wir nicht zu verachten find, zeigt. fih auch dadurch, daß 
ih 3. E. aus Schwimmen Schwenmen, aus Trinfen Traͤn⸗ 
ten, aus Fallen Fällen, aus Sigen Segen made, (So macht 
mein Verwandter O Dorren und Zließen zu Dörren unb 
Flößen.) und auf .diefe Weife, wie Heinlaut ih unfern 
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Gegnern auch vorkomme, bie Bedeutungen folcher Worte, im 
weichen gleichwohl Fein neuer Mitlaut anftatt eines vorigen 
ſchallt, völlig verändere. 

Wortb. Die Kenntniß der Ableitung ift felbft für dem 
überflüßig, der fih in dem Gebiete der Wortkunde nicht bloß 
umiehn, fondern alles genau darin fehen will. Er kann mit 
diefer, die von genauen, vft fehr feinen Beſtimmungen der 
Bedeutungen Unterricht giebt, ſehr vertraut befannt fepn, 
ohne daß er jemals einen Laut von Stamm und Ableitung 
gehört Hat. Genupt haben die Wurzellrämer der Wortkunde 
eben wicht, fondern ihr wohl eher gefchadet, wenigſtens bey 
einigen, indem fie bier und da die Graͤnzſteine der feſtgeſetz⸗ 
ten Bedeutungen wieder verrüdt, oder ftarfe Worte geſchwaͤcht 
haben. Gluͤckſelig kommt z. €. von Gluͤckſal, oder Gluͤckſel 
ber. (Das noch vorhandene Schidfal wäre weniger edel, 
wenn es Schiefel hieße; fo viel liegt manchmal an einem 
Buchftaben.) Wer jene Ableitung fennt, der dentet bei weitem 
nicht fo viel bei dem Worte, als wer glaubt, ed beſtehe aus 
Gluͤck, und felig. Auch macht er nun den großen Unterſchied 
nicht mehr, der zwifhen Glück und Glüdfeligleit ift. Die 
Kenntniß ber. alten Sprache, welche ohne Unterfuchung ber 
Abftammung nicht erlangt wird, ift nur dem nüßlich, der 
gern einige von ben Vorftellungen fände, die eine Nazion 
in früheren Seiten gehabt bet, oder auch dem, welcher dieſes 
und jenes in der Gefchichte, oder. von ben ehmaligen Ge 
wohnbeiten und Geſetzen genauer willen möchte. 

Es. Din mußt noch nicht weiter gehn; ich habe noch etwas 
au fagen. Ich bin es, wie du weißt, der die Sprache von 
der nieberbeutfchen Mundart unterfcheidet. So ſtolz ich au 
darauf bin, daß durch. mich Die Sprache, und nicht, wie durch 
Te, nur eine Mundart unterfchieden wird .. Tec. Ih 
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unterſcheide auch bie attifhe! Es. fo fehr verbrießt ed mich 
gleichwohl auf Te, daß bie von ihm bezeichnete Mundart 
Schweſtern hat, die Sprachen find, da die Sprache felbft 
f&wefterlos if. Wortb. Die europäifhen Sprachen beftehn 
aus den verfchwifterten deutfchen,. den felavonifchen, ben cel- 
tifhen, und den neulateinifhen. Die Schweftern von ber 
deutſchen find die Holändifche, daͤniſche, normwegifche, ſchwediſche, 
islaͤndiſche, und engliihe. Es. Ich fage aber, daß fie ed nur 
von der niederbeutfchen Mundart find, und daß die Sprache 
ſelbſt ohne. Schwefter ift. Wortb. Und beflagft ed zugleich? Es. 
Jetzo nicht mehr. Ich mag wohl, daß es ſo ift. Wortb. Es hat 
auch mir wohl eh gefchienen, ale beftehe die Sprache eben nicht 
daranf Schweitern zu haben, und begnüge fich damit, bloß ver: 
wandt mit der griechifchen zu ſeyn. Aber was wollteft du 
fonft noh? Es. Anmerken, daß ich unter allen Buchftaben 
der einzige bin, der, wen er vor dem anfangenden Mit: 
laute eines Wortes ſteht, ben Begriff deſſelben anf verfchie- 
dene Art verändert, (mein: Berwanbter, Eſch thut es auch) 
ihn jegt verftärkt, dann veredelt, ferner aus einem allge: 
meinen zum einzelnen, oder aus dieſem zu jenem macht. 
Welche Einküfle, die Ein Mitlaut hat, Und biefer Mitlaut 
bin ih! Te. Wenn du fo ſtolz ſeyn darfft, wie du ſprichſt; 
fo mußt du dich defto mehr fhämen, daß du dich befhwagen 
ließeft, du wäreft der lauteſte unter allen Schreyern, bie 
irgend eine Sprache haben kann. Es. Erinnere mich nicht 
daran, ich bitte dich; oder.vergiß dabey wenigſtens nicht, daß 
du feldft nicht unbeſchwatzet bliebft, und bir einbildeteft, einer 
von den tödtenden zu fepn. Te. Ich fchweige ja Thon. Ich 
bin doch neugierig auf deine Benfpiele. Es. Deren find 
viele; es würden ihrer aber noch viel mehre ſeyn, wenn wir, 
v bald es auf die alte Bedeutung der Worte ankommt, nicht 
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fo ſehr in ber Fremde wären. Ich führe nur einige Bey 
-fpiele an. Sch verftärte ben Begriff, wenn ich Ausbreiten 
zu Ausfpreiten, oder Wanken zu Schwanfen made; vereble 
ihn, wenn Maulen zu Schmellen, oder Beißen zu Speifen; 
vereinzele ihn, wenn aus Weben (fick bewegen) Schweben 
wird, aus Meiten (ihr müßt. dieß Wort in der alten Beben: 
tung nehmen) Schreiten, aus Lang Schlange, aus fich Laben 
Schlafen, aus Wahr Schwören, (als wahr betheuren) aus 
Wehr Schwert, aus Rule (die Offnung) Schluden, aus Bar 
(offenbar, was fich zeigt) Spur, aus Picken Specht, aus 
Waſſer Schweiß, aus Warm Schwärmen, aus Treffen Strei- 
fen; und ich made, um nur dieß anzuführen, den einzelnen 
Begriff zum allgemeinen, wenn aus Welle Schwellen wird. 
E. Barum fchwiegeft bu davon, daß wir Selbftlaute, bey 
Manlen, Schmollen; Wahr, Echwören; Bar, Spur; Picken, 
Specht; Wafler, Schweiß; Warm, Schwarmen; und Tref: 
fen, Streifen, doch auch nicht ganz mäßig waren? Es. Viel 
leicht entitand auch Sprechen durch mich. Wer die ehmaligen 
‚Bedeutungen von Brechen alle kennt, mag bieß ausmachen. 
ir fagen noch: Brach in biefe Worte aud. Te. Mich 
deucht, ich kann mich wie du rühmen, daß ich die Begriffe 
der Worte verändere. Maft wird durch mich zu Troft, Rich: 
ten (feine Gedanken auf etwas) zu Trachten, Ringen zu 
Drangen, Neiten (dad Wort wird auch in der alten Beben: 
fung genommen) zu Treten, und Rinnen zu Thranen. Es. 
Was fagft du dazu, Wortbildung? Wortb. Daß dieſe Be: 
‚Hauptung des Te nicht ohne Schein der Gründlichkeit iſt. 
Es. Du befinnft dich, wie ich fehe, nicht recht auf deine 
:ehmaligen Berrichtungen. Könnten einem Doch über deiner 
Vergeßlichkeit Thränen rinnen. Te foH alſo biefe Ahnlich: 
‚Seit mit mir ‚haben, - Denn darin beftehet wohl die ganze 
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Gründlichteit. Ich haſſe den Schein, und liebe dad Ausgemachte! 
Te. Weil du es dir denn herausnimmſt, fo auf mich herab. 
su ſehn; fo muß ih dir doch einen gewiſſen Vorzug von 
mir anführen. Der Wohlklang fand in Weienlih, Willen: 
lich nicht Sanftes, fondern Weichliches. Er wollte daher En 
und EI getrennt hören. Und went winfte er da? Mir, und 
nit dir! Ich kam, und bildete ihm: Weſentlich, Wiſſentlich. 
Seße den Fall, er fchlummerte, und winfte bir; und du ver: 
halfeft ihm dann zu Chöre dich nur felbft) Wiſſenslich, Weſens⸗ 
lich: ſchickte er Dich ben dem Erwachen nicht gleich wieder fort? 
Wortb. Auch noch andere Mitlaute verändern außer Es 
und dir die Begriffe ber Worte; fie thun ed nur weniger. 
Du bift einer ber Ableitungsbuchſtaben, Te; nenne bie an- 
deren. Te: Zolgende Worte haben fie: Macht, Farth. (ich 
darf mich denn doch wohl nicht übergehn.) Diefe beyden 
Worte kommen von Mögen, und Zahren. Jagen, agb. 
Behren, Berg. Sollen, Schalf. Hüllen, Helm. Zuweilen 
ftehen auch zwey bei einander: Vernehmen, Vernunft. Kön- 
nen (ober ziehet ihr vieleicht Kennen vor?) Kunft. Chu, 
Ding. Wortb, Her, Herz. Her, er, or, ur, auer find die 
felben Worte... Herz bedeutet urfprüngliche Lebensfraft. - 
Es. Sollen wir nicht auch etwas von unfrer Verwechſe⸗ 
Iung, und Wegwerfung hören? Es ift doch ein hartes 
Schidfal, dem felbft wir Mitlaute, duch das verachtende 
Wegwerfen, audgefebt find. Traͤfe es noch die leichtfinnigen 
Selbftlaute allein. So bedeutet 3. €. wie ich höre, die Oder, 
eben fo wohl wie bie Wefer, vorzugsweife das Waller. Daß 
aus Waller Water wird, aud diefem Wader, auch Woder, 
dawider habe ich nichts: allein daß. Woder fein We einbuͤßen 
muß, das ift e&, worüber ih mich beflage. Iſt ed wahr, 
"ertbildung, daß Oder, und Waſſer diefelben Worte find, 
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und bift du alfo auch an diefer Wegwerfung fhuld? Wortb. 
Ich kann mich hierauf mit euch nicht einlaffen. Ich fagte 
euch gleich anfangs, ich würde alles übergehn, was nicht zu 
dem mir vorgefchriebenen Zwede führte. Ed. Aber was will 
denn die Srammatif damit, daß fie ung, und dir vielleicht 
auch durch diefe Einfchränkungen läftig wird? Worth. Hier: 
über habt ihr nichts auszumachen. - Ed. Beantworte mir 
wenigftend meine erfte Frage. Wortb. Dder, Eder, Eyder, 
er, Effe, Hate (hier ift Ha mit We verwecfelt) und Wafler 
find Ddiefelben Worte. Ed. Ich zweifele gleichwohl noch. 
Wortb. Zindeft du es nicht natürlich, daß die neuen An 
koͤmmlinge, welche fi immer an einem Waffer niederließen, 
ihr gewähltes Waller kurzweg fo nannten? Ed. Es kommt 
mir fo vor. Wortb. Und wenn nun in ihren Benennungen 
(fie wurden fpäter zu Namen) dad Wort Wafler oder Water 
auf Feine Art verändert wird, ald es fonft noch viele Worte 
werden? Noch mehr. Ua, Au, Ah, Aſch Bach brüden aud 
Waſſer aus. Wir treffen überall Flüffe oder Bäche in Deutfch- 
land an, welche diefe Namen haben. Ed. Wurden alle Waſ⸗ 
fer, an denen man ſich niederließ, vorzugsweile fo genannt? 
Wortb. Man nannte auch nach diefer oder jener Cigenfchaft, 
z. E. der Größe, der Beweglichkeit, (in Gegenfage der ftehen- 
den Gewäfler) und der Kauterfeit. Die Donau bedeutet das 
große Waſſer, fo der Rhein; die Elbe, dad Bergwaſſer, ber 
Main das fließende. Doch wenn ich dir das legte beweiſen 
wollte, verlöre ich mich zu weit. Ich habe es ohne dieß fchon 
gethan. Es. Wer wehret dir, daß du die Grammatik einen 
Augenblick verdrießlich machſt, und ung hier und da zu ben 
Baͤchen und Flüfen führft, wo alte Deutfche nad befchlofle: 
nem Anbaue fi mit dem erften Trunke labten, oder babe: 
ten? Wortb. Ich fehe wohl, ihr laßt mich ut eher im 
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Gründlichteit. Ich haſſe ben Schein, und liebe das Ausgemachte! 
Te. Weil du es dir denn herausnimmſt, ſo auf mich herab 
zu ſehn; ſo muß ich dir doch einen gewiſſen Vorzug von 
mir anfuͤhren. Der Wohlklang fand in Weſenlich, Wiſſen⸗ 
lich nicht Sauftes, ſondern Weichliches. Er wollte daher En 
und El getrennt hoͤren. Und wem winkte er da? Mir, und 
nicht dir! Ich kam, und bildete ihm: Weſentlich, Wiſſentlich. 
Setze den Fall, er ſchlummerte, und winkte dir; und du ver⸗ 
halfeſt ihm dann zu Chöre dich nur ſelbſt) Wiſſenslich, Weſens⸗ 
lich: ſchickte er dich bey dem Erwachen nicht gleich wieder fort? 

Wortb. Auch noch andere Mitlaute veraͤndern außer Es 
und dir die Begriffe der Worte; ſie thun es nur weniger. 
Du biſt einer der Ableitungsbuchſtaben, Te; nenne die an⸗ 
deren. Te: Zolgende Worte haben fie: Macht, Farth. (ich 
darf mich denn doch wohl nicht übergehn.) Diefe bepden 
Worte kommen von Mögen, und Fahren. Tagen, Jagd. 
Behren, Berg. Sollen, Schall. Hüllen, Helm. Zuweilen 
ftehen auch zwey bei einander: Vernehmen, Vernunft. Kön- 
nen (oder ziehet ihr vieleicht Kennen vor?) Kunft. Chu, 
Ding. Wortb, Her, Herz. Her, er, or, nr, auer find die 
felben Worte. Herz bedeutet urfprüngliche Lebenskraft. 

Es. Sollen wir nicht auch etwad von unfrer Verwechſe⸗ 
fung, und MWegwerfung hören? Es iſt doch ein hartes 
Schickſal, dem felbft wir Mitlante, durch dad verachtende 
Wegwerfen, ausgeſetzt find. Traͤfe es noch die leichtfinnigen 
Selbſtlaute allein. So bedeutet 3. €. wie ich höre, die Oder, 
eben fo wohl wie die Weſer, vorzusdweife das Waller. Daß 
aus Waller Water wird, aus dieſem Wader, auch Woder, 
dawider habe ich nicht: allein daß Woder fein We einbüßen 
muß, das ift es, worüber ich mich beflage. Iſt ed wahr, 
Jortbildung, daß Oder, und Waſſer diefelben Worte find, 





113 


und bift du alfo auch an diefer Wegwerfung fhuld? Wortb. 
Ih Tann mid hierauf mit euch nicht einlaffen. Ich fagte 
euch gleich anfangs, ich würde alles-übergehn, was nicht zu 
dem mir vorgefchriebenen Zwecke führte. Es. Aber was wid 
denn die Grammatik damit, daß fie und, und dir vielleicht 
auch durch diefe Einſchraͤnkungen läftig wird? Wortb. Hier: 
über habt ihr .nichts auszumachen. : Ed. Beantworte mir 
wenigfteng meine erfte Frage. Wortb. Dder, Eder, Eyder, 
Ser, Eſſe, Hafe (hier ift Ha mit We verwechfelt) und Waſſer 
find diefelben Worte. Ed. Ich zweifele gleichwohl noch. 
Wortb. Zindeft du es nicht natürlich, daß die neuen An⸗ 
koͤmmlinge, welche fih immer an einem Waffen niederließen, 
ihr gewähltes Wafler kurzweg fo nannten? Ed. Es kommt 
mir fo vor. Wortb. Und wenn nun in ihren Benennungen 
(fie wurden fpäter zu Namen) dad Wort Waller oder Water 
auf Feine Art verändert wird, als es fonft noch viele Worte 
werden? Noch mehr. Aa, Au, Ah, Al Bah drüden au 
Waſſer aus. Wir treffen überall Klüffe oder Bache in Deutſch⸗ 
land an, welche diefe Namen haben. Ed. Wurden alle Waf: 
fer, an denen man fich niederließ, vorzugsweife fo genannt? 
Wortb. Man nannte auch nach diefer oder jener Eigenſchaft, 
z. E. der Größe, der Beweglichleit, (in Gegenfage der ftehen- 
den Gewäfler) und der Kauterfeit. Die Donau bedeutet das 
große Waffer, fo der Rhein; die Elbe, dag Bergwafler, der 
Main das fließende. Doch wenn ich dir dag lebte beweifen 
wollte, verlöre ich mich zu weit. Ich habe es ohne dieß fchon 
gethban. Es. Wer wehret dir, daß du die Grammatik einen 
Augenblick verdrießlih mahft, und uns hier und da zu den 
Baͤchen und Zlüfen führft, wo alte Deutfche nach befchlofle: 
nem Anbaue fih mit dem erften Trunte labten, oder bade- 
ten? Wortb. Ich fehe wohl, ihr laßt mich must eher in 
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Muh, bis wir eine Fleine Wanderfchaft thun. Sch Tagte, Ach, 
und die anderen bedeuteten dad Waſſer. Ihr ſeyd jegt an 
der Eger. Es. Könnte es nicht auch an der Dieter feyn? 
Wortb. Warum nicht? und wenn ihr wollt, auch an ber 
Uder, und ber Ader. Nun feyd ihr an der Bid, an ber 
Boch, an der Nahe (auch eine Benennung ded Waſſers; 
Nahen ſtammt von ihr ab) an dem Meder, am Nedar. Es. 
Du bift fehr reich an Wafferbenennungen. Wortb. Das 
Könnte ich noch mehr zeigen, wenn ich wollte. Ed. So thu 
ed denn. Wortb. Saiwan heißt bei Ulphila Sehen, und 
die See Saiws. Die See, oder das Meer konnte man vor: 
zugsweife die Augficht nennen; aber bey den begränzten Land⸗ 
feen war der Zuſatz Waſſer noͤthig. Shr findet ihn im: 
Achenſee, Bodenfee, Uderfee, Weitfee, Wittenfee, Weißenfee, 
und Ammerfee. Ammer ift aud eine Benennung bed Waf- 
fers; fo Emma, Holtemme, oder Waldwaſſer. Was jept, 
als Eigenfchaft des Waſſers, Näffe heißt, bedeutete vordem 
auch Waſſer. Die Neiße, die Nife, Neffe, Nette, Notte, 
Nuthe, der Niet. | 

Der Anbauer bemerkte auch verfchiedene Bewegungen der 
Maler. 

Sie liefen: Die Lippe, die Lupe. 

Ste flöffen: Floͤß, Floßbach, Sieg. Wir haben noch Ver: 
fiegen. 

Sie glitten: Slotter, Glatt. 

Sie rührten fih: Die Ruhr, Nohre, der Rohrbach. 

Sie ergoffen fih: Goſe, Goß, Geifel, Goßach, Joſſa. 

Sie bewegten fich niederwaͤrts, ſchienen abzufließen: Nidda, 
Nieder, Nied, Sinkel, Aſchaf, Ablach, Eyfa, Abenft, Thal: 
ah, Tholey, Dalke, DIN. 

Sie hatten auch wohl Feine Fälle: Der Ziel, die Felde. 
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Es. Erfläre mir Eyfa. Wortb. Aſchaf, Waſſerab; Eyfe, 
Abwaſſer, wie Ablach. 

Ihr findet in Bebereſche die alte Bedeutung von Beben. 
Das Wort drüdte nur Bewegung aus. Die Bober, Bever, 
Biber. 

Man bemerkte dad Wallen der Waller: Wahl, Wiler, 
Weil, Weilah, Bil, Bylach, Bolle, Bühler. 

Ihr Treiben: Trubach, Trevel, Trave. 

Ihr Weben und Werben: (nad den alten Bedeutungen) 
Die Wipper; die Werbe, die Werpe, vielleiht auch bie 
Werra. 

Ihr Strudeln: Die Unfteut, oder der Fluß, welcher 
fhlimme Strudel hat. 

Ihr Eilen: Der IH, die Zle, Ale, der Aland, die Aller. 
Es. Du willft mich nur fchonen, und verfchweigft mirs da⸗ 
her, daB du bier den Mitlaut We fo oft weggemworfen haft. 
Alle diefe fommen von Wallen her. 

Wortb. Außer den verfhiedenen Bewegungen wurde auch 
bemerkt, daß die Waller über Steine flöflen: Steinah; daß 
fie hell wären: Der Lauter, (diefer find viele) der Kler; daß 
fie, wie die Dichter fagen, ſich fchlängelten: Der Windach, 
Wendra; daß fie raufchten: Goldenach, wir haben noch Gel: 
len, Geyl, Gohach, Goldbach, Guldnebach, Nagold (ich fagte 
erft, daß auch Nahe Wafler bedeutete) Haller, Kaal, Mum: 
ling, Rüß, Breufch, Toß. Ed. Ich erinnere mich recht gut, 
was du von der Nahe fagteft, und daß es und zureicdte; 
aber warum übergingeft du, ald du von der Wefer fpradıft, 
Daß es (wie ich eben in meiner Nahbarfhaft hörte) auch 
kleine Wefern giebt, namlich die Wiffe, und die Weiß. Wortb. 
Weil du mich wieder an die Wefer bringſt; fo muß ich eu 
doch den alten Namen eines Schladhtfeldes erklären, auf dem 
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Es. Erfläre mir Eyfa. Wortb. Aſchaf, Waflerab; Eyfa, 
Abwaſſer, wie Ablach. 

Ihr findet in Bebereſche die alte Bedeutung von Beben. 
Das Wort drückte nur Bewegung aus. Die Bober, Bever, 
Biber. 

Man bemerkte das Wallen der Waſſer: Wahl, Wiler, 
Weil, Weilach, Bill, Bylach, Bolle, Bühler. 

Ihr Treiben: Trubach, Trevel, Trave. 

Ihr Weben und Werben: (nach den alten Bedeutungen) 
Die Wipper; die Werbe, die Werpe, vielleicht auch die 
Werra. 

Ihr Strudeln: Die Unſtrut, oder der Fluß, welcher 
ſchlimme Strudel hat. 

Ihr Eilen: Der Ill, die Ile, Ale, der Aland, die Aller. 
Es. Du willſt mich nur ſchonen, und verſchweigſt mirs da⸗ 
her, daß du hier den Mitlaut We ſo oft weggeworfen haſt. 
Alle dieſe kommen von Wallen her. 

Wortb. Außer den verſchiedenen Bewegungen wurde auch 
bemerkt, daß die Waſſer über Steine floͤſſen: Steinach; daß 
ſie hell waͤren: Der Lauter, (dieſer ſind viele) der Kler; daß 
ſie, wie die Dichter ſagen, ſich ſchlaͤngelten: Der Windach, 
Wendra; daß fie rauſchten: Goldenach, wir haben noch Gel⸗ 
len, Geyl, Sofa, Goldbach, Guldnebach, Nagold (ich fagte 
erft, daß auch Nahe Waller bedeutete) Haller, Kaal, Mum: 
ling, Rüß, Breufh, Toß. Es. Ich erinnere mich recht gut, 
was du von der Nahe fagteft, und daß es und zureichte; 
aber warum übergingeft du, ald du von ber Weſer ſprachſt, 
daß ed (wie ich eben in meiner Nachbarſchaft hörte) auch 
kleine Wefern giebt, namlich die Wiffe, und die Weiß. Wortb. 
Weil du mich wieder an die Wefer bringſt; fo muß ich euch 
doch den alten Namen eines Schlachtfeldes erklären, auf dem 
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Hermann an ihr mit Germanitus focht. Tazitus nennt es 
Idistaviſus. Idis, Mädchen; Ta, Zu; (Ta bat auch die 
Bedeutung von Auf) Viſus, Wieſe. Unfre Alten hatten die 
Endung US noch zu Ulphila’s Seit. So fagten fie z. €. ftatt 
Winter, Wintrus. US braucht alfo nicht die lateinifche En- 
dung zu ſeyn. Ed. Wenn nur Tazitus nicht falſch gehört, 
oder fich verfchrieben hat. Wortb. Die Ebne an ber Wefer, 
auf welcher die Schlacht, nad Tazitus Beichreibung der Ge: 
gend, fehr wahrfcheinlich gehalten ward, zeichnet fi noch 
jest durch häufige Hervorbringung der Blume aus, welche 
in der Sprache ded gemeinen Manns Mälen in’t Srön, oder 
Mädchen im Grünen heißt. 

Ich würdet mich des Uebergehens mit beffierm Recht ale 
erft befhuldigen, wenn ich nicht noch erwähnte, daß unfre 
Alten, wie die Griechen und Roͤmer, etwas wie Leben in 
den Bewegungen der Wafler fahn. Lebensau, Quidborn, 
(lebendige Quelle) der Leber, der Lieblah, die Laber. Es. 
Die Laber! Auf ihr, oder in ihrem Schatten, wurde wohl 
das fhöne Lied gemacht, welches anfängt: 

Bei der ftillen Monvdeshelle, 
Treiben wir mit frohem Sinn, 
Auf dem Bächlein ohne Welle 
Din und her, und ber und hin. 

Wortb. Wir müflen die Gewaͤſſer verlaffen. Denn wan- 
derten wir länger daran herum; fo finget ihr zuleßt noch gar 
an zu fingen. 

Warum ftehet ihr fo entfernt, Ableitungsfplben? Ver. 
Wir mögen nicht reden. Unfere Dienftbarkeit ift und uner- 
traglih. Laß ung wenigſtens den ZTroft davon fchweigen zu 
dürfen. Wortb. Ich weiß nicht, was ihr wollt. Mer. 
Nicht? Seit wenn haft du denn vergeffen, wie fehr uns der 
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Stolz der Stammworte unterdrüdt? wie wir jebem ihrer 
Winke zu Gebote ſtehn müfen? Und wen verachten fie durch 
die herrifhen Geheiße? So viele von ung, vielleiht alle 
(doch das verliert fih ins Alterthum) waren einft felbft 
Stammmworte! Und was find wir jeßt. Nicht einmal abge: 
leitete; wären wir nur das noch! aber nein, wir find weiter 
nichts als beherrſchte Sylben, Stlavinnen. Wortb. Beſinnt 
euch nur, fo werdet ihr ſehn, wie ungegründet eure Klagen 
find. Machen fih die Stammworte nicht felbft zu Spiben, 
um fih "mit euch zu vereinigen? und würden fie das thun, 
wenn ihnen an eurer Sefellfhaft nicht fo viel gelegen wäre? 
Mit welchen neuen Begriffen bereichert ihr fie; und wie fein 
iſt oft die Beftimmung diefer Begriffe. Ihr mehrfeitigen, 
du Ver, und deine Verwandten, follten vollends nicht Flagen. 
Ihr machet mit den Stammmorten beinab, was ihr wollt. 
Ihr feyd fo wenig ihre Sklavinnen, daß ihr fogar ihre Lieb⸗ 
linge feyb. Die Stammmorte haben es fich recht gut gemerft, 
Daß die Sprache ſtolz auf euch ift. Denn fie ſtellt euch unter 
die Vorbderften, wenn fie mit anderen Sprachen um den Vor⸗ 
zug. ftreitet. Aber ich muß doch fehn, ob die Ableitunge- 
ſplben alle da find. Denn viele von ihnen runzeln die Stirn 
noch immer fo, daß ich fürchten muß, einige halten fich gar 
entfernt. 

Ihr alfo, durch deren Berftand andere Worte zu Benen⸗ 
nungen werben, Heit, Keit.. At. Wir find auch da! Wortb. 
Nun ja doch; ich wollte euch eben nennen, At. Ich bin da, 
und meine Geſchwiſter, die mit mir herbeygeſchlichen find, 
fo fehr ung dag Alter auch frümmt, Ut, Od, und Ode, 
Wortb. Iſt de nicht die Tochter von Od? At. Sie iſt es. Ach 
ich werde fo vergeßlih! Wortb. Ihr feyd fo alt, Daß Plato von 
euch gehört haben kann, da er bey feinen Spradunterfuchungen 
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(die rechten Philofophen willen, was in den Spracden liest) 
fih nah Pür, und anderen folden altbeutihen Worten er: 
fundigte. At. Mich deucht, ich erinnere mich feiner. Er 
hatte, wenn ich mich recht befi inne, einen fchöngelodten Bart. 
Dde. Ach meiner mag nur ein einziged Wort! Hhne fein 
Mitleid wäre ich ganz aus der Sprache weg, verloren, ver: 
ſchwunden! 

Wie im Herbſte das Blatt mit dem fliehenden Jahre dahinwelkt. 

Heit. Nenne und lieber mit den Worten zugleich, die 
unfere Geſellſchaft glüͤcklich macht. Du fieheft, Wortbildung, 
wie gefällig wir gegen bich find, und daß wir gern fcheinen 
möchten, als bildeten wir ung ein, wir lebten nicht in Knecht: 
haft. Die thörichte Dde! Sie mag fo gern dienen. Da 
lobe ich doch Dd. Die fchweigt, ob fie wohl mit ihr im glei- 
chem alle if. Wortb. Dienftbar, oder nicht; ich will fehn, 
ob ihr alle da feyd. Ich nenne euch, wie ihr es haben wollt. 
Schön-heit. Du Keit, fröhneft nur dann, wenn Lich, Ig, 
Sam, Er und Bar vorangehn. Danke dem Wohlklange für 
diefe Crleihterung deines Jochs. Fröhlich-keit, Freudig-Feit, 
Seltfam-teit, Tapfer-keit, Sonderbar-keit. Ferner: Klein-od, 
Heim-atch), Arm-utch), Ein-öde. At. Wir haben uns fon 
genannt. Wortb. Verzeiht; ich hatte ed vergeflen. Dbe. 
So ftöre fie doch nicht. Einoͤde, wie wohlklingend! Wortb. 
Verwerf-ung Heit. Ich beneide ed der Ung, (Ingen hieß 
bervorbringen) daß fie faft immer Handlung ausdrüdt; und 
nur felten Allgemeines, oder abgefonderte Begriffe, wie wir 
anderen. Thum. Wir anderen? Nur nicht fo vertraut mit 
mir! Wenn ich rede, fo ift ed Herrfchaft und Gewalt, wovon 
ihr fprehen hoͤrt. Pabſtthum, Bisthum. Heit. Was das 
legte betrifft, koͤnnte man gleichwohl zweifeln. Es ift wenig: 
ſtens fchan lang her, daß Episkopos darin zu Bid einge: 
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fhrumpft, und Bisthum ein Wort über NWorbebeutung ge: 
wefen ift. Und wenn man Beweisthum fagt? Thum. Cine 
von den fchalen Wörtern, die lang abgefommen, und fo ver: 
geifen find, als die fchlechtgeführten Beweisthümer felbft. 
Übrigens zeigten die Philofophen Herrſchſucht genug, da fie 
noch Aner waren, und beweisthümelten. Sch fagte, daß ed 
mir auf Herrfchaft und Gewalt ankaͤme. Ich will euch doch 
ein recht laut redendes Beifpiel anführen: Irrthum! Heit. 
Und Altertbum? Wortb. Soll ed etwa für Thum allein 
feine Ausnahme geben? Ferner: Stah-el, Beh-er, Hon-ig 
Mefl-ing, Die-iht, Kad-en, Ath-em. El. Worin find wir 
verfhieden? Wortb. Ihr feyb euch gleich, wenigſtens ahnlich. 
Die Bedeutungen, bie ihr etwa vor Alters gehabt haben 
mögt, kommen jeßt nicht mehr in Betradt. Du, EL, drüdeft 
indeß zumeilen auch Verkleinung aus, als in Bündel. Ihr 
wurdet einmal gewiflen Worten zu Theil, und die behalten 
euch. Wir Fünnten, ohne die Bedeutung zu verändern, auch: 
Stacher, Stadhig, Stadhing, Stahicht, Stahen, und Ste: 
chem fagen; aber wir fagen es nicht. Auch wegen der Ab: 
wechfelung, die der Wohlklang erfordert, ift ed gut, daß euer 
mehre find. Em. Ich Eomme fehr felten vor, mic deucht, 
nur noch in Brodem; und doch wäre es fo übel nicht, wenn 
ih En manchmal zum Stillfhweigen bradte. Chen. Ich 
fomme deſto öfter vor. Sch bezeichne Verkleinung; und fo 
oft es die Bedeutung des Wortes zulaßt, mit dem ich mic 
verbinde, auch Anmuth. Wortb. Gefällt dir Kein, die jegt 
wieder neben dir eingeführt, oder dir wohl gar vorgezogen 
wird? Chen. Mich deucht ihre Anmuth ift ein wenig alt- 
vaͤteriſch. Doch ich könnte partheyifch feyn. En. Ich komme 
noch öfter ald Chen vor; denn ich bilde auch die Stammend- 
niß der Zeitwörter: Rufen. Diefe werden hierdurch den 


120 


Benennungen gleih, die ich endige; und fie fcheinen daher 
defto beffer dazu fich zu fchiden, daß man fie auch ald Be: 
nennungen braucht: Das Nufen. Wortb. Ich möchte wohl, 
daß du der gen (vertheid-igen) öfter wichelt, ald du thuft. 
En. Der fchleppenden Iren, die nur Augländifches verdeutfcht, 
muß ich oft genung weichen. Adorare, oder Adorer, Adoriren. 
Zu der Zeit, da Iren noch nicht aufgelommen war, machte 
ih Signare (eruce) zu Segnen. Durch Iren wird Meliren 
aus Meler; aber nicht Batiren aus Batir, obgleich 3 fchon 
du iſt. Ich mag indep wohl, daß fie fich fo ungleich ift, und 
fi hier ihrer erfchlihenen Nechte gewöhnlich begiebt. Denn 
nun haben die Leute weniger Anlaß zur Cinmifchung frember 
Worte. Doch wer kann wiffen, ob ed ung nicht bevorfteht, 
daß man fih, für den Abgang der franzöfifchen Batir, durch 
englifhe Wörter ſchadlos halt, und nahdem man fich wegen 
der neuen Goldader genug uppuffirt, und Blubfcheekirt hat, 
fo lange darauf los Schufliren, Hotſchpotſchiren, und Balder: 
dafchiren thut, bie ung Hören und Sehen vergeht. Wort: 
bild. Denteft du nicht an dad einheimifche Haufiren, und 
was dem anhängig if? En. Ed war mir unangenehm davon 
zu reden. Adoriren, und das übrige ausländifche Gewimmel 
Hat wenigſtens nichts Unebles; aber Haufiren, Gaftiren, und 
wie fie weiter lauten, haben das vollauf. Haufiren ward aus 
dem Möndifchen Haufare. Vielleicht entichuldigen es einige, 
wegen bed gleichen Urfprunges, durch Kleinodien. Wortb. 
Haltft du auch Schattiren für unedel? En: Du weißt wohl, 
Eine Schwalbe . . Wären ihrer nur mehr; fo fähe es in 
diefer Gegend nicht fo winterlih aud. Iren verräth auch 
dadurch gleich auslaͤndiſches, daß fie der Stammſolbe nicht 
ſchont, fondern fie ürzt, und fo mit fich fortreißt: Spendirt. 
Kaum wird das Wort wieder deutfch: Spendet; fo hören 
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wir die Stammſylbe. Wortb. Ich habe nichts dawider, daß 
Iren eine ſolche Schreierin ift. Dieß trägt vielleicht dazu 
bei, daß man ihrer defto eher überbrüßig wird. Bald hätte 
ich über ihr einige vergeffen. Früb-ling. Tau-bert. Gedaͤcht⸗ 
niß. Mebner-in. Gleißner-ei. Freund-Ihaft. Tug-end. Mis- 
brauch. Un-recht. Ge-fang. Ser-flörung. Ge. Ich bin gar 
nicht mit mir zufrieden; denn ich drüde gewöhnlich Gemei⸗ 
nes aud. Das Gefinge, das Gelaufe. Ling. Ich bin auch - 
oft genung mismüthig. Ich rede fo gern von dem Angeneh⸗ 
men: Liebling; und ich bin doch nicht felten gezwungen, daß 
ich verfpotten muß. Dichterling, Bärtling. 

Wortb. Eure Bedeutungen, beiwörtliche Ableitungs: 
ſylben, find verfchiedener, ald die von einigen der Benen⸗ 
nungen. Wer euch, wider euren Sinn, mit anderen Worten 
vereint, verliebt es daher merklicher. Damit dieſer nicht 
Beine, und wirklich zu oft begangene Fehler recht in bie 
Augen Gele, fo möchte ich wohl, ein paar von euch hielten 
mit einander Wettftreit, welche die unfchielichften Vereini⸗ 
- gungen machen koͤnnte. Lich. Ich bin bereit. Sam. Ich 
auch. Aber die Belohnung der Siegerin? Wortb. Ihr wißt, 
vor Alters zupfte Cynthius bei dem Ohre, und warnte ba: 
burh, wenn man etwas that, das ihm misfiel. So die 
Siegerin. Ich erlaube ihr, daß fie die warne, die nicht gut 
verbinden. Sam. Soll fie auch die, welche dabei fo arg zu 
Werte gehn, ald wir in der Hitze des Wettftreited thun wer: 
den? Diele find zu abgehärtet, und verdienen, mich deucht, 
feine Warnung mehr. Wortb. Sch will Doch nicht fürchten, 
unfre jetzigen Spracdverfchönrer haben auch hier einen fo 
Hohen Schwung genommen, daß fie nicht zurädzurufen find. 
Sam. Wir geben und mit der Warnung felbft derer nicht 
sern ab, die erft noch lernen müfen, daB wir auch Feine 
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Vergehungen wider uns nicht verzeifn. Du fiehft, daß ber 
angebotene Lorbeer keinen Reiz für und bat. Wortb. Fang 
an, oder gefteh, daß du deine Gegnerin fürcteft. 

Sam. Polpphem Elagte der Nymphe Galaten die Leiden 
feiner Liebe. Du bift, rief er, biumenhafter ale die Wiefe, 
anmuthifcher ald die Winterfonne, und der Sommerfchatten, 
foherziger wie das junge Boͤckchen, und wird dein Herz end⸗ 
lich fühlbar, ſchmackerner als die reife Traube. - 

Lich. Aber du bift auch, fuhr er fort, wüthlicher, als der 
wilde Stier, betrügichter, wie Wafler, unbewegifcher denn 
dieſer Fels, unverfühniger ald getretene Schlangen, und 
grimmfamer wie die trächtliche Bärin. 

Sam. Der Berg Tmolud hatte einen Gott. Der rie: 
ſichte Gott beflieg den abhangfamen Berg. Nun figet der 
vieljährifche Richter auf dem Gipfel, und befreit feine Ohren 
von den Bäumen, nur daß die mosliche Eiche fein blau: 
. haftes Haar befranzt, und ed ihm von braunigen Eicheln um 
: die Schläfe haͤngt. 

Lich. Stefifrated wollte Alerandern auch vergötten. Der 
Berg Athos follte in den verwundifchen Gott verwandelt 
werden. Höre, Dradenfohn, rief der Künftler, was dir 
Stefifrates fagt, höre, und ſchau hin. Da fteht Alerander, 
ber Athos war. In feiner Nechten halt er eine vielftraßliche 
Stadt, in welder es von unzählfamen Menſchen umherwan⸗ 
dert, und aus der Linken ftürzt fich ein fhäumifcher Strom, 
der, weil doch Fein menfchiges Wert volllommen feyn kann, 
nur nicht von eilbaren Schiffen befegelt wird. 

Wortb. Keine von euch ift Befiegte, und feine Siegerin. 
Aber ich belohne nun auch jede mehr, als ich einer verhieß. 
Warnt nicht in eurem Namen allein, fondern in dem Namen 
aller übrigen Ableitungsfplben. Sie find mit euch gleichen 
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Mishandlungen ausgefent. Ihr feht, wie ſehr jetzt die Zahl 
derer zugenommen hat, die ihr warnen müßt. Sam. Die 
Belohnung ift zu groß. Denn erlägen wir auch nicht unter 
der Laft des Geſchaͤfts; fo trafen wir doch, fürchte ich, indem 
wir es Cynthius nachthun wollten, der Ohren zu viele an, 
denen, wegen ihrer Beweglichkeit, nicht wohl beizukommen tft. 

Wortb. Damit fommt mir nur nicht länger, mehrfeitige 
Ableitungsſylben, daß ihr deßwegen nicht von ench reden 
wollt, weil es euch mismuͤthig macht, Stlavinnen der Stamm: 
worte zu ſeyn. Ihr fend, wie ihr es nicht erft von mir zu 
lernen brauchtet, ihre Lieblinge; und habt alfo eine andere 
Urfahe. Zer. Wie oft wird das Gute verlannt, im deſſen 
Befige man iſt. Die mehrfeitigen werden von der Sprache 
fo fehr geliebt, daß fie fo gar für fie ganz allein Worte bil⸗ 
det, die, von ihnen getrennt, es nicht mehr find. Wer hat 
3. €. von Trünnig, Unftalten, Blöden, jemals etwas gehört? 
Aber kaum thun Ab, Ver, und Ent den Mund auf, fo be: 
kommen fie gleich Geſellſchaft, und es erfchallt von Abtrünnig, 
Berunftalten, und Entblöden. Wortb. Ih fürdte, mehr: 
feitige, eure alte Anführerin Ur verleitet euch zu eurem Eigen: 
finne. Sie mag wohl darum fo mürrifch ſeyn, weil fie nur 
felten mitfprechen darf, und die neuere Er faft immer ihre 
Stelle vertritt. Ur. Man hat defto mehr Anfehen, je feltener 
man ſpricht. Das war alfo eben nicht glüdlich errathen. 
Wenn wir nun eine ganz andere Urfache zum Stillfchweigen 
hätten, oder zum Eigenfinne, wie du ed nennft. Wir hatten 
immer von und gefchwiegen, weil ed und wenig kümmerte, 
wie man von und bdächte, richtig, oder unrichtig. Es bes 
Iuftigte ung dabei, wenn wir fahn, wie die Leute, welche 
durch unfere Hülfe neue Worte machten, mit ung, beſonders 
mit Ver und Ent, umfprangen. Wer die Gefchichte der 
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Sprache ein wenig kennt, der weiß hiervon. So was wird 
zu feiner Seit verlaht, und vergißt fi dann, wie Hoferzaͤh⸗ 
Iungen. Endlich kam und die Laune zum. Meden: allein wir 
wurden nur mit halbem Ohre gehört. Und jebo follen wir 
wiederholen; wovon ich dir doch fagen muß, daß ed unfere 
Sache nicht if. Wortb. Aber wenn ih euh nun um Wie: 
derholung bitte. Ur. Laß und in Muh, und made, daß die 
Vereinung ‚rede. Sie braucht nicht zu wiederholen. Ver. 
Widerfege dich nicht länger. Ur. Wenn ihr es and) verlangt; 
fo muß ich ja wohl. Wollt ihr die Beziehungen Aus, An, 
- und Auf unter und aufnehmen? Ver Warum follten wir 
nicht. Sie folgen mit und, big auf fehr feltene Abweihun: 
gen, einerlei Vorſchriften. überdas waren zwei von und 
ehmald auch Beziehungen. Man fagte Er Himile, flatt Vom 
Himmel; und ed wird fo gar noch jede an ſtatt Won dem 
- Berge, Ab dem Berge landfchaftifch gefagt. Es wäre fo übel 
nicht, wenn man Ab wieder, als Beziehung, in die Sprache 
aufnahme, um, wie die Nömer durch A und De, ober Durch 
Apo und Peri wie. die Griechen, fo durch Ab und Von zu 
unterfheiden, und 3. E. zu fagen: Er kehrte Ab feinem 
Freunde zurüd, und erzählte Von dem, was bei ihm ver: 
gegangen war. Aber wer fo etwas einführen, oder vielmehr 
nur zurüdnchmen wollte, der kaͤme, wie gut er auch fab, 
doch nur blind damit an. Ur. Unfer nicht Kleiner Vorzug ift 
der, daß wir, die fo wenige find, doch fo viel ausdrüden; 
und daß wir die Sache kurz, und wie ich ung fchmeichele, 
auch gut abthun. Die Worte, mit denen wir verbunden find, 
bekommen.. Wortb. Fangt immer damit an, daß ihr euch 
nennt. Dr. Vergeßt mich dabei nicht. Denn ich bin nur 
noch im Nadelöhe da. Doch ich thue wohl am beften, wenn 
ich mich felbft nenne, Fuͤr das erfte alfo ih Hr, und dann 
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du Dr, die auch nicht oft vorlommt, nur in DOrband, und 
Orlogſchif; fo Ant nur in Antwort, und Antlid. Nun ihre, 
die in vollem Gange find, Er, Be, Ver, Ab, und Ent. Ur. 
Die Worte, mit denen wir verbunden find, befommen ba: 
durch verfhiedene Wendungen in Abficht auf die bezeichneten 
Gegenftände, bei denen dann nnter andern Drt und Seit 
oft gebacht werden. Ihr fehet, wie viel veränderte Beſtim⸗ 
mungen dieß den Gedanken geben muß, welche wir, und bie 
mit ung verbundenen Worte zugleich ausdrüden. Ich nenne 
jene verfchiedenen Wendungen der Kürze wegen: Her, und 
Hin. Her: Ureltern. Urfehde. Ablaffung vom Streite. Hin: 
Urentel. Erleben. Her: Dem Feinde Entlommen. Einer 
Sache Entfagen. Hin: In das Echloß Entrinnen. Entſpre⸗ 
chen. Das Wort kann zwar bedeuten, was ed bedeuten fol: 
es ift aber gleichwohl kein guted Wort. Denn ed drüdt nicht 
nur das Gegenfeitige von Entfagen aus; fondern wir haben 
ed auch der Kanzleifprahe zu danken. Leibnitz nahm dag 
franzöfifche Antworten auf. Er fchrieb nur Einmal deutfch. 
Hätte er ed oͤfter gethan; fo befäßen wir jet fein befleres 
Wort. Her: Sie vernahm es von ihm. Hin: Verſah fich 
Gutes zu ihm. Merftehn, binzutreten, (Vordem bedeutete 
Steh dort auch, was Tritt dorthin bedeutet) hinzutreten, 
um etwas zu fennen. Das Wort bezeichnet den durch diefes 
Mittel erreichten Zweck. Her: Sie bekam ed von ihm. Hin: 
Es Belam ihr gut. Wortb. Be ift die umgefegte Ab. So 
wurde Odmuth zu Demuth. Auch fagten unfere Alten bald 
Erbarmnuffi, und bald Rebarmnuſſi. Bei ift einfeitig; und 
darf daher nicht mit Be verwechfelt werden. Ur. Her: Sie 
fah es ihnen Ab. Hin: Er that es in der Abfiht um feine 
Schuld Abzutragen. Her: Sie gehet heute nicht aud. Hin: 
Laffet das Licht nicht Ausgehn. Machet dieſe Sache endlich 
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Aus. Her: Die Sonne geht auf. Hin: Er wird fih noch 
zum Herrfcher Aufwerfen. Her: Anſtimmen, Anheben. Hin: 
Er that ihm den Antrag. 
Wortb. "Du haft zu wenig Beiſpiele angeführt. Ur. 
Wozu mehre? MWortb. Andere dringen fich anf zu zeigen, 
wer fie find; euch bittet man vergebens darum. tr. Mede 
du, Ver, ih babe Feine Luft mehr dazu. Wortb. Die 
gramlihe Alte! Ur. Auer ift noch älter ald ich bin; viel- 
leicht auch gramlicher. Warum mag fie wohl nicht mitge: 
fommen fen? Denn todt ift fie noch nicht. Du hörft fie 
in Auerhahn. Wenn du mich böfe machſt; fo fpreche ich dir 
von der verblichenen Eher fo viel vor, daß du mih um 
Stillfhweigen bitten follft. Sie ift die ältefte von und allen. 
Die Cherusker, oder Cherusfen würden jeßt die Erifchen 
genannt werden, oder wenn du mid, etwa lieber hörft, die 
Urifchen nämlich die Urfprünglichen, die Söhne von Mutter 
Hertha. Wenn ich in meiner Ableitung nicht irre; fo ſchrie⸗ 
ben fih die Cherusker das felbft durch ihren Namen zu, 
was nach Tazitus alle Deutfche von fich glaubten. Wortb. 
Sahr fort. Ur. Denke nur nicht, daß du mich böfe gemacht 
haft. Ver. Ur war mit ihren Beifpielen zu karg: Nachlefe 
kann ich Daher nicht halten; ich foll alfo wohl Audlefe, Wort: 
bildung, um unter andern zu zeigen, was den Sprachen fehlt, 
welche ung entbehren? Wortb. Du koͤmmſt meiner Bitte zuvor. 
Ver. Du haft bemerkt, daß diefelben Worte mit der ver: 
fhiedenen Wendung auch die Bedeutung ändern. Sie Belam 
es von ihm. Es Belam ihr. Die durch ung entftandene 
Yenderung behält man viel leichter, als die unterfchiedenen 
Bedeutungen anderer Worte, 5. @. wenn nicht nur das Heer, 
fondern auch die Nachtigall fchlägt. Auer. Wenn doch die 
ganz allein fchlüge! und das Heer fie beim Ackerbaue fchlagen 
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hörte! Ber. So ganz andere Bedeutungen muß man bloß 
merken; wir weifen durch den Begriff zurecht. 

Ich will mit ben Beziehungen anfangen, die unfre Ge⸗ 
ſellſchafterinnen ſind. 

Her: Der Schlachttag bricht An. Unglücklich Anſpielen. 
Hin: An etwas Anwachſen. Auf eine Sache Anſpielen. An 
wendet die meiſten Woͤrter auf dieſe Art. Her: Man thut 
Ausfälle aus den Feſtungen. Den Saft Ausdruͤcken. (Ge 
danken Ausdräden ift aus dem Lateinifchen überfeht.) Im: 
Auserwählt, Auserlefen, Auserlohren fcheint Aus, oder Ex 
überflüäffig zu feyn; gleichwohl find diefe Worte von Ausge⸗ 
wählt, Audgeleien, Ausgekohren, auch von Erwählt, Erlefen, 
Erkohren der Bedeutung sach verfhieden. Hin: Dieb gab 
der Sache den Ausſchlag; fie hatte keinen guten Ausfall. 
Ausſpruch. Der Spruch, welcher eine Sache zu Ende bringt. 
Ausbilden. Die völlige Bildung geben. Wer Waaren Aus: 
legt, der zeigt fie; fo zeigt auch der den Inhalt eines Buche, 
welcher ed Auslegt. Mindert man Aus, fo überläßt man 
dem eine Arbeit, welcher fie am wohlfeilften zu thun ver: 
ſpricht. Eine zu Fühne Sufammenftellung der Begriffe. Dieß 
Wort hat einer, der wußte, wie kurz unfre Sprache ſeyn 
dürfte, aus Uebermuth gemacht. 

Ur. Du biſt zu methodiſch. Immer laͤſſeſt du eine von 
uns allein kommen; und rufeſt dann Her, und Hin herbei. 
Ich that das im Anfange zwar auch; aber das war nur für 
den Anfang, durch den ich gleich zurecht weiſen wollte. 
Wortb. Laß dich die Alte nicht ftören, und fahr auf deine 
Weiſe fort. Ur. Sie foll aber nicht fortfahren. Wenn ihr, 
nach dem Begriffe Her, und alle, und dann, nah dem Be⸗ 
griffe Hin, wieder ung alle feht; fo überfeht ihr auf Ein 
mal mehr. 
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Her. 

„Erkennen.“ Heraus kennen. Wer Hin bei diefem Worte 
dachte, der meinte, es bedeutete, zur Kenntniß einer Sache 
fommen. Es find der Worte nicht ganz wenig, bei denen 
man fih, in Anſehung bed Her und des Hin, auf noch feinere 
Art taͤuſchet. „Vermuͤnzen.“ Von der rechten Münzung 
abweichen, „Verkennen.“ „Vergeſſen.“ Das alte Gießen 
bedeutete Vermuthen, Denten. Gießen bat einen fchönen 
Sohn. Ver. Und der ift? Ur. Du kannſt doch auch nichts 
erratben: Geiſt. „Sic nicht entblöden.” Sich ber Kühnheit 
nicht enthalten. Bald, oder nach einer gewöhnlichen Um⸗ 
fegung, Blad bedeutete Kühn. „Erkaͤmpfen.“ Durch Kampf 
erlangen. „Berfehen.” Ber. „Fourvoier.“ Diefes altfran: 
zöfifhe Wort machte ih zu der Zeit, da die Franken noch 
ihre Worte in die Sprache der überwundenen Gallier mifchten. 
Ur. „Verdienen.“ Durch Dienfte erlangen. „Verzweifeln.“ 
Rom Zweifel ablommen; alle Hoffnung aufgeben. Be. Her 
und Hin feßen wir feine Granzfteine. Sch habe zuweilen 
auch die Bedeutung von Mit. Belaften. Belränzen. Bevoͤl⸗ 
fern. Mr. Aber du bift auch die einzige von ung, die fi 
unterfteht über jene Granzen zu gehn. „Sid Entfegen.“ 
Sih durch Schreden aus feiner Lage bringen. Wir fagen, 
er fürchtet fih. Hierin liegt vieleicht, daß der fich fürchtende 
nicht bloß leidend, fondern daß er fhuld, wenigſtens big auf 
einen gewiſſen Grad, an der Furcht ſey. Mir fcheint der 
feine Unfchuld an der Furcht zu zeigen, ber nicht fagt: Ich 
fürchte mich vor ihm, fondern: Ich fürchte ihn. Sich ent- 
fegen ift uͤbrigens verzeihlicher, als fich fürchten. „Aufer⸗ 
ſtehn.“ Das Wort wird dadurch nachdrüdlich, daß Auf und 
Er abnlihe Bedeutungen haben. „Ergruͤbeln.“ „Sich Ent: 
rüften.” Sich durch Zorn aus der Ruhe bringen. „Anfaulen.“ 
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Su faulen anfangen. „Anhöhe.“ „Entftehen.“ Hier hat 
Stehen, wie in Verftehn, den Begriff von Treten. Man 
dentet Entftehn nicht ohne Bewegung. Ent. Ich bin mit 
Ende verwandt. Fra thefaro Weroldes Endie, hieß: vom 
Anfange biefer Welt. Man fagte aber auch: Thes Weroldes 
Endie, oder dad Ende der Welt. Ur. „Verhüten.” Etwas 
dur Behutfamkeit vermeiden. „Verſuchen.“ Herausfuchen, 
in der Abficht das Befte zu finden. „Beſcheiden.“ Wer nur 
das für fih abfondert, was ihm gehört. 
Hin. 

„Verlohnt fih der Mühe” giebt der Mühe den Lohn. 
„Man verwahrloft” wenn man durch Unachtſamkeit zu Schaden 
tommen läßt. „Verweſen.“ Weſen heißt Sepn. Die Sprache 
braucht dieß niederdeutſche Wort auch in Das Weſen der 
Dinge. Wenn man Verwefen fagt, fo nimmt man Seyn 
in dem Verftande, in welchem man ed nimmt, wenn man 
fagt: Erifthin. „Verdauen.“ Fläfig machen. „Werkünfteln.“ 
„Vereiteln.“ „Sich Abgraͤmen.“ „Abftehen.” Diefe bepden 
Blumen ftehen nicht gut gegen einander ab. Hier iſt nur 
vom Verhältniffe die Rede, und nicht vom Kontrafte. Er—⸗ 
weiterte man die Bedeutung des Abftechen zu Kontraftiren; 
fo daͤchte man Her dabei: aber das Wort in diefem Verſtande 
ſcheint mir ein wenig gewagt; denn Stechen paßt nicht genung 
dazu. „Verderben.“ Dur Darben umlommen. Das Wort 
wird and zweyfoͤrmig gebraucht. Werberbte, wurde verderbt. 
„Vermögen.“ Etwas ftärker, als Können. „Eroberer.“ „Sich 
Entfchließen.” Zum Schlufe kommen. Ich hörte einft Je— 
manden, dem die Sprache doch gar nicht unbekannt war, 
Entfhluß, mit verlängertem Ent fagen. 7" 
bad Wort nicht, welches er brauchte 

Jetzt, Wortbildung, verlangeft 

Klopftod, Ipragmwiflenfgaftl. Scheifte 
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Benfpiele mehr. Dder fol ich vielleicht die ganze Sprache 
durhwandern? Denn wir haben und in ihr, wie du weißt, 
überall ausgebreitet, eine Vertraulichkeit, mit der fie, wie 
ich glaube, fo wenig unzufrieden ift, ald wir es find. Ich 
ftelle fie mir als ein fruchtbares weitreihendes Sefilde vor: 
Kräuter, Blumen, Halm, Rebe, Waldungen, Bäche; wir 
find die Waſſerfaͤlle. 

Harmofis. Diefe Spiben, Wortbildung, verftehen fich 
auf die Kürze, eine Sache, von der ich mitſprechen darf. 
Sie tragen nicht wenig dazu bep, daß du das fchwere Geſetz 
der Sparfamteit beobachten kannſt. Ur. Deine Sprace, 
Griechin, hat vieles von eigener Art; aber fie bat darunter 
nichts, das fie neben ung ftellen ann. „Harm. Wenn ich 
nun aber behauptete... Doch, Wortbildung, wer ift diefe 
da, die mich immer fo anfieht? Ich bin nicht ohne Neigung 
gegen fie. Wortb. Es iſt deine Schwefter, die Vereinung. 
Ihr ſetzt beyde Worte zufammen, die Hauptbegriffe aus⸗ 
drüden: und weldhe Wirkung ihr Dadurch hervorbringt, brauche 
ich bir wohl nicht zu fagen. Harm. Es kann ſeyn, daß fie 
mit mir verwandt ift. Ich Habe Feine Schwefter! Ur. Du 
thuft wohl daran, wenn du fie nicht beleidigeft; nimm dich 
mit ihr in acht. Harm. Meine Wirkungen kenne ich recht 
gut, Wortbildung. Das Sufammenfegen maht, daß man 
fhneller denkt: und der fchnellere Gedanke ift lebendiger, hat 
mehr Kraft! Man kommt etwa in meine Werkftatt, und 
fieht es den Waffen nicht an, was fie find, weil fie da fo 
ruhig bey dem Amboße liegen: aber wenn fie der Krieger 
nun genommen hat, und fie führt! Doc ich will die fennen 
lernen, welche mit mir verwandt feyn foll. 

Palifotie. Die verfieht ed anders, Rivarolade, ale 


Euphonia! 
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Harm. Welche Worte feheft du zufammen? Ver. Du 
kannſt es aus folgenden Beifpielen fehn: Saatkorn, Duntel- 
roth, Wetterwendifh, (Frühjahr) Fruchttragend, Schnell: 
eitend, Vollenden, Lobfingen. Du hörte: Benennung mit 
Benennung, Nebenwort mit Nebenwort; doch wozu weitere 
Erwähnung der Wortarten? Harm. Woran erkennt ihr, 
daß ein Wort ein zufammengefehtes, oder, daß aus zwey 
orten eind geworden iſt? Mer. An der Ausſprache. Am 
Zufage von Buchftaben. An ihrer Weglaffung. An der Ver: 
bindung der Beftimmung mit dem gefonderten Worte. 3. €. 
das Bergſchloß; Schloß iſt das gefonderte. Auch an wegge: 
laffenen, aber hinzugedachten Worten. 

Ausſprache: Schloßberg. So höreft du dad Wort, und 
nicht: Schloß, Berg. Ueberdieß hat in Schloßberg das fon- 
dernde Wort die größere Range. Unter dem fondernden 
verftehe ich das, durch welches der Begriff des anderen ver: 
bundenen Wortes aufhört allgemein zu feyn. 8. E. der Be 
griff der Sylbe in Verändrungsfulbe. In Waldftrom find 
die Rängen fich gleih; aber in Waldſtromes ift die zwente 
wie in ;Schloßberges die Fleinere. Es macht übrigens feinen 
bedeutenden Unterfchied, daß Strom in Waldftrom fo lang 
it wie Wald; denn man fagt auch nicht: Wald, Strom. 
Harm. Aber fo reichte ja die Ausſprache ald Kennzeichen zu. 
Der. Wir haben wohl die Harthörigen und Unachtfamen 
gefürchtet. Die anderen Kennzeichen find indeß nur Neben: 
fennzeichen; bie Ausſprache bleibt das vornehmftee. Denn 
man fagt 3..B. auch nicht: fonnen, ar, fondern: fonnen- 
Mar, nicht: Erd, beben, fondern Erdbeben. Harm. Ich 
fege auch, Worte zufammen, weine die Ausſprache allein 
fennbar macht. Neoosniigin. Ki *9. 

“= mußt in Him- 






Zuſatz: Sonnenaufa 
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melshöh, Botenlohn, und Wolkenbruch, Es und En nicht 
als Zuſatz anfehen. Denn folhe Worte bilde ich durch die 
zweite Endniß. Die Höhe des Himmeld. Der Lohn des 
Boten. Der Bruch der Wolfen. Auch ift das fehlende Es 
bier nicht ald Weglaffung anzufehen, fondern ald Ausnahme 
z. €. in Waſſerfall. In Waſſersnoth fehlt es nicht. Die 
Sprache liebt mich fo fehr, daB fie mir, in Anfehung der 
Worte wie Waſſersnoth, etwas fehr kühnes erlaubt hat. 
Ih fage Bildungsart, und fo gar Liebesdienft, obgleich die 
Wörter des weiblihen Gefchlechtd in der zweiten Enbniß 
ohne Es find. Aber ih muß dir zugleich geftehn, daß ich 
gerade bey Worten wie Himmelshoͤh vergeplich geweſen bin, 
und das Es oft nicht gefeßt habe. Gleichwohl gebe ichs denen 
allzeit, welche wie Frühling, Sreundfchaft, Schönheit, Selig: 
feit, und Verwundrung endigen. Bey denen, welche mit Eich 
oder Set fchließen, vergaß ich ed nicht, fondern wollte Durch 
feinen Gebrauch den Wohlklang nicht beleidigen. Bei diefem 
Megelmäßigen muß ich noch erinnern, daß man fich oft irren 
kann, wenn man bad nicht gebrauchte Es für unregelmäßig 
balt. Denn in Worten wie Wegweifer, Bildhauer, Wein: 
ſchenke neigt fih die Bedeutung zu der des Zeitwortes, und 
man drädt fih nur kürzer aus, ald wenn man fagte: Der 
den Weg weifet, das Bild hauet, Wein fchenfet. 

Weglaffung: Frühjahr. Vollmacht. Erdbeben. Sonntag. 
Du bemerkeſt das fehlende €. 

Verbundene Beftimmung: Der Liebesdienft. Die Helden: 
that. Das Kartetfchenfener. 

Mitgedachtes: Trinfgefhirr. Zum Trinken. So Epluft. 
Schießgewehr. Reiſefertig. Zur Reiſe. Bilderreih. An Bil- 
bern. Lendenlahm. An den Lenden. Sattelfeft. Im Sattel. 
Zuftfpringer. Der In die Luft fpringt. Feldfluͤchter. Die 
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Auf das Feld Aiegen. Landmann. Auf dem Lande. Das CH 
ift alfo hier nicht in der Abficht wesgeblieben, um dad Wort 
von Landsmann zu unterfcheiden. Fenerprobe. Durch das 
Gener gemacht. Kiuderleiht. Für Kinder. Schadenfreude. 
Ueber Schaden. (Du feßeft dad Leber in Epichairelatia, und 
macheft dadurch das Wort beynah zur Redensart.) Qualer: 
fült. Von Qual. Sch hörte einft fo gar einen gemeinen 
Mann fagen: Du himmelverfiuchter Hund! Schamroth. Vor 
Scham. Nachtwandler. Bei Nacht. Himmelfchreyend. Gen 
Himmel. Blutdurfig. Nach Blute. So Ehrbegierig. Bogen: 
fhüge. Der Mit dem Bogen ſchießt. Goldgeftidt. Mit Golde. 
Hier wurden Beziehungen mitgedaht; die Verhältnip Wie 
wird ed auch. Roſenroth. Wie Nofen. So Blutroth. Keuet: 
roth. Lichterlog. Himmelblau. Zentnerfchwer. Purpurfarben. 
Sonnenklar. Hier ift der Zufag ded En dad zweyte Kenn: 
zeichen. 

Harm. Eure Trintgefchirr, und Nofenroth müffen ver: 
lieren, wenn man nicht fchnell genung mit dem Hinzudenten 
if. Ver. Die Angewöhnung macht, daß man die Zeit, die 
etwa dazu gehört, gar nicht. bemerkt. Die Zeit, in welcher 
der Sänger. dem folgenden Takte giebt, was er dem vorber: 
gehenden nahm, ift auch fehr kurz; aber fie wird doch be: 
merft. 

Daß man Seyn oder Haben, und gar in der Umbildung 
hinzudenfe, ald bey Gerngroß, einer, der gern groß wäre, 
oder bey Gernwiß, ber gern Witz hätte, dieß fordere ich fo 
wenig, daß ich ſolche Worte vielmehr geradezu verwerfe, 
Auswüchfe diefer Art fiebt der, welcher gut fpricht, fo an, 
als wären fie nicht in der Sprache; es fcheint, als kenne er 
ſie nicht. Noch eins, das mir eben einfällt, weil ed noch 
sefhmadlofer, ald Gerngroß und Gernwig if. Man hat, 
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ohne mich zu fragen, auch Springinsfeld gemacht. Die fran: 
zoͤſiſche Sprache hat fieilich ihr Bec en Pair, und ähnliche; 
aber man follte felbft den Schein vermeiden, daß man fo 
etwas von ihr genommen habe. Was gehn die deutfche Zu: 
fammenfeßungen an, mit denen jene, bie hier blutarm, und 
völlig unfähig zum Erwerbe ift, in ihrer Kümmerlichkeit für 
lieb nimmt. 

Nivarolade. Sie wird fehr fe, Paliffotie. Pal. Ich 
weiß auch nicht, weswegen bu deinen Dreyfuß nicht mitge: 
bracht Haft, um über diefe Sachen den Ausfpruh zu thun. 

Harm. Hat man dich, Vereinung, bey Körperundgeifter: 
welt gefragt? Ber. Es fehlt nur noch, daß du mir aud 
Steinpflanzenundthierreich anführft. Solche Wörter find mir 
äußerft zumider; fo fehr mislauten fie zu dem Tone deiner 
Spradhe. Sie haben etwas zwitterhaftes, und find halb 
Nedensart, und halb Wort, oder vielmehr ein widriges 
Mittelding zwifchen bepden. Site feheinen zu verfürzen, und 
dehnen doch aus. Man muß fagen: Die Körperwelt, und 
die der Geiſter. Landmacht und Seemacht ift: beffer, ald 
Land⸗ und Seemacht; aber es ift gleichwohl nicht gut. Man 
muß hier die Zufammenfeßung durch den geänderten Ausdruck 
vermeiden. Harm. Sch geftehe dir, daß mir unfer Kaloka⸗ 
gathos auch nicht ganz gefällt. Es fcheint, das Wort fhame 
fi des kai, denn es ſucht dieß durch Wegwerfung bed ai zu 
verſtecken. Ber. Steinpflanzenundthierreich würde indem Falle 
feyn, wenn fih ein folhes Wort fchamen könnte Harm. 
Sage mir doch, warum ftiften einige unter den nad ihrer 
Meinung gefellfchaftlihen Worten Zeindfchaft, und fondern 
fie durch Striche ab? Sieh her: Stein: Pflanzen: und Thier⸗ 
Reich. Sie würden ung doch wohl nicht bewundern, wenn 
wir Kalo⸗k⸗Agathia fchrieben. Ver. Sie thuns aus Eitel- 


135 


keit; denn fo fallen, meinen fie, die prächtigen Wortgebäube, 
welche fie aufführen, bdefto mehr in das Auge. 

-  Harm. Die Weglaffung tft auh mir Kennzeichen; z. €. 
Mifanthroopoe. Ach brauche da das kurze D fehr oft; bald 
bleibt ed nad weggeworfenem Ed: Philologos; bald erfent 
es-einen andern Selbftlaut: Technologos. Wer. Verwand⸗ 
Inngen find dir alfo auch Kennzeihen. Und wenn du hier 
Panoptaͤs, und dort Pantoptäs faaft; fo ift das zwar feine 
Verwandlung, aber es ift doch unregelmäßige Veraͤnderlich⸗ 
feit. Wie veränderlih du bey dem Zufage bift, Harm. Den 
babe ich aber nicht. Ver. Wie veränberlich, wollte ich fagen, 
du bey ihm bift, weiß ich nicht. Daß du ihn haft, will ich 
dir gleich zeigen. Du braucheſt außer dem O, weil bu ein: 
mal gern ein wenig gefeßlos bift, auch das E. Pherekarpos, 
Phereoikos. (Ich könnte ed auch fo machen, wenn ich möchte. 
Tragefrucht, Tragehaud.) Aber überdas fagft du auch: Phe: 
resbios. Du haft den Zufaß gehört. Harm. Ich weiß nicht, 
was das Es da fol. Verlange nicht, daß ich mich auf ſolche 
Eigenheiten der Sprache einlaffe. Ver. Noch ein Wort von 
dem O. Du fagft Phyflologia, allein auch Heyreſilogia: und 
unter welche Regel bringft du vollends Anariphorminz? Soll 
fih in Anariphorminges hymnoi die eine Mehrheit auf bie 
andre beziehn? Ich wünfchte, daß du mir diefes entwidelteft. 
Harm. Di berührft da eine Saite, auf der ich jeßo nicht 
fpielen mag. Ber. Du mußt mir gleichwohl geftatten, daß 
ich eine gewiffe andere Elingen Jafle, bie noch viel verftimm- 
ter if. Harm. Und die ift? Mer. Du giebft dem Worte, 
welches den Hauptgegenftand ausdrüdt, oder dem gefonder: 
ten, oft die unrechte Stelle. Harm. Du meinft, daß ich 
zwar Anthreopopoiod fage; Ver. Dder Menfchenbildner, wie 
du immer fagen follteft. Harm. allein auch Philanthroopos. 
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Ber. Oder Liebemenſch, wie du niemals fagen ſollteſt, fe 
wenig ich, für Mathgeber, Geberath weder brauchen darf, 
noh mag. Harm. Wir verfahren mit dem Beyworte eben 
fo. Es gehet bald voran, und bald folgt es nah. Ver. 
Es bat aber mit biefem eine ganz andere Bewandnif. Das 
Beywort und die Benennung machen kein Ganzes aus: und 
fo kann jenes, fo fern die Wortfolge nichtd damwider zu er: 
Innern hat, ſtehen, wohin ihr es ftellt. Allein zufammen- 
gefegte Worte machen ein Ganzes. Das gefonderte begeichnet 
den Hauptgegenftand. Es muß daher nothwendig mit den 
andern Worten verbunden werden. Dieß gefchieht dadurch, 
daß es diefe verändert, oder durch fie verändert wird. Du 
feßeft ed voran; nun finden feine Veränderungen nicht mehr 
ftatt: und fo reißeft du: ed aus dem Zufammenhange. Wenn 
du z. B. fasft: Diele edle Theilnahme des Geberathes, fo 
. tft der Geber, welcher dir doch nicht gleichgültig wer, wie 
verfhwunben, oder wenigftend zu weit in ben Hintergrund 
geftelt. Ueberdas kannt du, weil dir die eine Stellung fo 
viel wie die andere gilt, nicht wie ich unterfcheiden, 3. €. 
nicht den Schloßberg von dem Bergſchloſſe; die Hausarbeit 
von dem Arbeitshanfe; dad Bauholz vom SHolzbaue; und 
den Bruchftein vom Steinbruche. Auch dieß kann dich über: 
zeugen, daß das fondbernde Wort dag erfte, und das gefon- 
derte dad zweyte ſeyn muß. (Wenn man im gemeinen Leben 
Handwerfömann fast, fo ift Mann das gefonderte Wort; 
und wenn der Dichter Brautlenzreihn, fo ift ed Lenzreibn. 
Es ändert bey der Sache nichts, daß Handwerk, und Lenz: 
reihn zuſammengeſetzte Worte find. Homers Dysariſtotokeia 
gehört nicht hierher; denn Dys ift Fein Hauptwort). Harm. 
Man verftand auch die von meinen Worten, welche du tadelft. 
Ver. Gewiß nicht, weil du alles gethan hatteft, daß man 
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fie nicht verflände, fondern weil man bie Gedantenglieder, 
welche bu verrenft hatteft, wieder einrichtete. Mer dich 
Dheygndros, oder der Scheuwaſſer fagen hörte, der ließ 
anders folgen, und bachte den Waflerfchenen. Harım. Mer: 
rentt! du brücft dich fehr ftark aus. Mer. Uber eben fo 
wahr. Es iſt bei allen Sachen ein gewifler Puntt, auf den 
ed vornämlich ankommt. Ich habe bey unferer diefen Punft 
angezeigt. Harm. Laß und abbreden. Ver. Hätten wir 
lieber nicht angefangen. Harm. Fahr fort. Wer. Ich fehe 
nicht, mas du dadurch gewinnft, daß bu bey dem Umftellen 
die nun fchließenden Worte oft zu folden machſt, wie wir 
fie fonft beynah niemals hören, z. E. nit wie Philan- 
throopos, auch Philopatär, oder Liebevater fagft, fondern 
Philopatoor, oder Liebevaͤterling. Harm. Haft bu nicht , 
mehr ſolche Bepfpiele, und folhe gluͤcliche Dolmetihungen? 
Ver. Wen könnte bey Patoor die Luft zu einer guten Dol: 
metſchung anwandeln? Gleichwohl will ich beinem Kabel 
nod eine Hinwerfen. Du fagft auch Heprefiepäs, an ftatt 
daß du Heprefiepos, oder Findewort fagen follteft. Ich ver: 
deutſche das erfte durch Findewörtling. Harm. Noch ein 
Bevſpiel, ich bitte dich. Ver. Ich fehe, du wicheſt meiner 
Frage gern immer mehr aus; aber ich wieberhole fie: Warum 
Philopatoor? und nicht, wie ed bie Aehnlichkeit erfordert, 
Philopataͤr? Harm. Man ift manchmal bey Laune zu ant: 
worten, und mandhmal ift man es nicht. Ber. Ich bin 
gleihwohl bey Laune, dir noch mehr Fragen zu thun. Goo: 
matos ift die zweyte Endniß der Benennung Sooma. Welde 
Megel, oder vielmehr nur welche Ausnahme geftattet bir, 
daß du jene bey der Bildung von Philofoomatos in Stamm: 
endniß, und die Benennung. zugleich in Berwort verwandelſt, 
und dam 3. E. von dem Zuftande m “u 
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ober liebeleibeſſer Seelen ſprichſt? Du ſcheinſt zu merken, 
daß ed das rechte Wort nicht ift, welches du umendeſt; und 
willſt dich dann durch deine Philopatoor, Heprefiepäs, oder 
gar dur die Philofoomatos heraushelfen. Wie der Tänzer 
eine falfhe Bewegung, die er gemacht hat, durch eine zweyte, 
die ihm aber auch mislingt, umfonft zu verbergen fucht. 
Wenn ferner Themis Uranopaidos genannt wird; fo ift da 
zwar Feine Umſtellung: aber welchen Verftand kann die Kürz- 
endniß baden, bie hier zur Stammendniß geworden iſt? 
Kann, was man Himmelskindes hört, Himmelskind beden: 
ten? Du fiehft, in welche Sonderbarkeiten bu bich felbft dann 
verwirelft, wenn du auch nicht umftellft. Vielleicht würdeft 
du auf die Uranopaidos nicht verfallen feyn, wenn bu bie 
Philoſoomatos (welche gleichwohl noch erträglicher find, weil 
wir Soomatophilcd dabey denken) nicht fchon gehabt hatteft. 
Nun ſchien dir Alles anzugehn. Harm. Es find Gräzisme. 
Ber. Wer Idiotisme deswegen, weil fie es find, für ſchoͤn 
halt, der mag meinenthalben auch die Kröpfe der Tirolerin- 
nen dafür halten. Harm. Stelleft du niemals um? Ver. 
Wenn ich mic recht befinne, fo find Habereht und Waghald 
mein ganzer Meihthum. Ich weiß es indeß keinem Dank, 
der diefe Wörter braucht. Sie haben außer der misrathenen 
Bildung auch etwas Gemeines; oder fie befommen dieſes viel- 
mehr durch jene. Denn das Unrichtige des Gedankens ver- 
unedelt ihn zumeilen. Du haft auch fonft noch Worte, deren 
Fehler zwar die Umftellung nicht ift, die aber, wie foll ich 
gleich fagen.. Harm. Führe die Worte an, To fage ich 
es ſelbſt. Wer. Du nenneft Apollo Soldleyer, die Morgen: 
röthe Mofenfinger, und die Nereiden Waſſerhaͤuſer. Das 
deutfche Rothbart, (wir nennen einen Kaifer fo) ift nit fo 
fhlimm, als Apolloon Chryſolyraͤ, weil es nicht poetifch feen 
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fol. Harm. Du mußt die Benennung Chryfolyrd als Bey: 
wort nehmen. Der. Gerade dag ift es, was mir misfällt. 
Doch es ftehe hiermit, wie es Tann. Aber in Abficht auf 
die Umftellung weiche ich feinen Schritt. Sehr fonderbar ift 
auch das dabey, daß du die umgefteite Benennung zum Zeit: 
worte madıft. 3. B. Er wurde oft in den Werfftätten der 
Goldarbeiter gefunden Heyrefilogoon , kat Philotechnoon; denn 
ih mag das gar nicht einmal verdeutfhen. Harm. Es ift 
dir alfo zumider, Findewortend und Liebefunftend zu Tagen? 
Der. Wortregnen, und Kunftliebhabern find beffere Worte 
als Heyrefilogein und Philotechnein; und doch müßte es Ko: 
mifches von fehr befonderer Farbe feyn, in dem wir fie wagen 
fönnten. 

Glaube mir, Harmofis, wenn ich wie du (ich rede nicht etwa 
vornämlich von Liebefunften) durch Umftellung die Begriffe ver: 
wirrte; fo machten meiner Sprache die gebildeten Sprachen, 
ihre Seitgenoffinnen, die ftolgeften Vorwürfe, daß fie mir 
fo etwas zuließe. Harm. Vorwürfe alfo auch meiner Sprache? 
Worauf find fie denn fo ſtolz? Wer. Es wäre zu weitläuftig, 
dir hierüber Auskunft zu geben; und du müßteft da mit mir 
mandıes Weges gehn, - an beffen Ende die verheißene Blume 
denn doch oft nicht blühte: aber Vorwürfe, fage ich, in fo 
hohem Ton, wie fie feinen gehört hätte. Sie würden die 
Umftelung fo gar (verzeih, daß ich das widrige Wort in 
deiner Gegenwart ausfprehe) der Barbarey beichuldigen. 
Denn die jeßigen Sprachen haben überhaupt allerley wider 
einander; und auf meine fehen die anderen auch deswegen 
fcheel, weil fie in einer Sache fo viel vermag, die der deini⸗ 
gen vorzüglich zu dem gehört, wag wir Hafifch nennen. Was 
thäten fie nicht, wenn fie, bey dem Bewußtſeyn, daß fie hier 
nichts vermögen, wegen mir zugelaſſener Umftellung, etwas . 
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melshöh, Botenlohn, und Wollenbruh, Es und En nicht 
als Sufag anfehen. Denn folhe Worte bilde ich durch die 
zweite Endniß. Die Höhe des Himmeld. Der Lohn des 
Boten. Der Bruch der Wollen. Auch ift das fehlende Es 
hier nicht ale MWeglaffung anzufehen, fondern ald Ausnahme 
z. E. in Wafferfal. In Waflersnoth fehlt es nicht. Die 
Sprache liebt mich fo fehr, daß fie mir, in Nnfehung ber 
Worte wie Waflersnoth, etwas fehr kühnes erlaubt hat. 
Ich fage Bildungsart, und fo gar Xiebesdienft, obgleich die 
Wörter bed weiblichen Geſchlechts in der zweiten Endniß 
ohne Es find. Aber ih muß dir zugleich geftehn, daß ich 
gerade bey Worten wie Himmelshoͤh vergeßlich gewefen bin, 
und das Es oft nicht gefeßt habe. Gleichwohl gebe ichs denen 
allzeit, welche wie Frühling, Sreundfchaft, Schönheit, Selig: 
feit, und Verwundrung endigen. Bey denen, weldhe mit Eſch 
oder Set fchließen, vergaß ich es nicht, fondern wollte durch 
feinen Gebrauch den Wohlklang nicht beleidigen. Bet biefem 
Megelmäßigen muß ich noch erinnern, daß man fich oft irren 
fann, wenn man dad nicht gebrauchte Es für unregelmäßig 
halt. Denn in Worten wie Wegweifer, Bildhauer, Wein: 
ſchenke neigt fih die Bedeutung zu der des Zeitwortes, und . 
man drüdt fih nur fürzer aus, als wenn man fagte: Der 
ben Weg weifet, das Bild hauet, Wein fchenfet. 

MWeglaffung: Frühjahr. Vollmacht. Erdbeben. Sonntag. 
Du bemerfeft dag fehlende E. 

Verbundene Beſtimmung: Der Liebesdienft. Die Helden: 
that. Das Kartetichenfeuer. 

Mitgedachtes: Trinfgefhirr. Zum Trinken. So Efluft. 
Schteßgewehr. Reiſefertig. Zur Reife. Bilderreih. An Bil: 
dern. Lendenlahm. An den Lenden. Sattelfeft. Im Sattel. 
Zuftfpringer. Der In die Luft fpringt. Feldfluͤchter. Die 
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Auf das Feld Aiegen. Landmann. Auf bem Rande. Das Es 
ift alfo hier nicht in der Abficht weggeblieben, um bag Wort 
von Landemann zu unterfcheiden. Feuerprobe. Durch das 
Feuer gemacht. SKinderleiht. Für Kinder. Scadenfreube. 
Ueber Schaden. (Du feheft dad Ueber in Epichairelalia, und 
macheſt dadurd dad Wort beynah zur Nedendart.) Qualer: 
fült. Von Qual. Ich hörte einft fo gar einen gemeinen 
Mann fagen: Du bimmelverfliuchter Hund! Schamroth. Vor 
Scham. Nahtwandler. Bei Naht. Himmelfchreyend. Gen 
Himmel. Blutdurſtig. Nah Blute. Sp Ehrbegierig. Bogen: 
fhüße. Der Mit dem Bogen fchießt. Goldgeftidt. Mit Golde. 
Hier wurden Beziehungen mitgedaht; die Verhaltnif Wie 
wird ed auch. Nofenroth. Wie Roſen. So Blutroth. Feuer: 
roth. Lichterloh. Himmelblau. Zentnerfhwer. Purpurfarben. 
Sonnentlar. Hier ift der Zufab des En dad zweyte Kenn: 
zeichen. 

Harm. Eure Trinigefhirr, und Rofenroth müffen ver: 
lieren, wenn man nicht fchnell genung mit dem Hinzudenken 
ift. Ver. Die Angewöhnung macht, daß man die Zeit, bie 
etwa bazu gehört, gar nicht. bemerkt. Die Zeit, in welder 
der Sänger dem folgenden Takte giebt, was er dem vorher: 
gehenden nahm, iſt auch fehr kurz; aber fie wird doch be⸗ 
merkt. 

Dad man Sepn oder Haben, und gar in der Umbildung 
hinzudenke, als bey Gerngroß, einer, der gern groß wäre, 
oder bey Gernwitz, ber gern Witz hätte, bieß fordere ich fo 
wenig, dab ich folhe Worte vielmehr geradezu verwerfe. 
Auswuͤchſe diefer Art fiebt der, welcher gut fpricht, fo an, 
als wären fie nicht in der Sprache; es feheint, ale kenne er 
ſie nicht. Noch eins, das mir eben einfällt, weil ed noch 
gefhmadlofer, ald Gerngroß und Gernwig if. Man bat, 
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oder Tiebeleibeffer Seelen ſprichſt? Du fcheinft zu merten, 
daß es dad rechte Wort nicht ift, welches du umendeftz und 
wilft dich dann durch beine Philopatoor, Heypreſiepaͤs, oder 
gar durch die Philofoomatos heraushelfen. Wie der Tänzer 
eine falfhe Bewegung, die er gemacht hat, durch eine zwente, 
bie ihm aber auch mislingt, umfonft zu verbergen ſucht. 
Wenn ferner Themis Uranopaidos genannt wird; fo {ft da 
zwar feine Umftelung: aber welchen Verſtand kann die Kürz: 
endniß haben, die hier zur Stammendniß geworden ift? 
Kann, was man Himmelstindes hört, Himmelskind bedeu: 
ten? Du fiehft, in welche Sonberbarteiten du dich felbft dann 
verwidelft, wenn du auch nicht umſtellſt. Vielleicht wärdeft 
du auf die Uranopaidos nicht verfallen feyn, wenn du Die 
Philoſoomatos (welche gleihmwohl noch erträglicher find, weil 
wir Soomatophiles dabey denken) nicht fchon gehabt hätteft. 
Nun fchien dir Alles anzugehn. Harm. Es find Gräzisme. 
Ber. Wer Idiotisme deswegen, weil fie es find, für fhön 
halt, der mag meinenthalben auch die Kröpfe der Tirolerin- 
nen dafür halten. Harm. Stelleft du niemals um? Ver. 
Wenn ich mich recht befinne, fo find Habereht und Waghals 
mein ganzer Meichthum. Ich weiß es indeß keinem Dank, 
der diefe Wörter braucht. Sie haben außer der misrathenen 
Bildung auch etwas Gemeines; oder fie befommen dieſes viel: 
mehr durch jene. Denn das Unrichtige ded Gedankens ver: 
unedelt ihn zuweilen. Du haft auch fonft noch Worte, Deren 
Fehler zwar die Umftellung nicht ift, die aber, wie fol ich 
gleih fagen.. Harm. Führe die Worte an, fo fage ich 
es ſelbſt. Ver. Du nenneft Apollo Soldleyer, die Morgen: 
röthe Mofenfinger, und die Nereiden Waſſerhaͤuſer. Das 
deutſche Rothbart, (wir nennen einen Kaifer fo) ift nicht fo 
ſchlimm, als Apolloon Chryſolyraͤ, weil es nicht poetifch fepn 
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fol. Harm. Du mußt die Benennung Chryfolyrd als Bey: 
wort nehmen. Der. Gerade das ift es, was mir misfaͤllt. 
Doch es ſtehe hiermit, wie es Tann. Uber in Abfiht auf 
die Umftellung weiche ich feinen Schritt. Sehr fonderbar tft 
auch das dabey, daß du die umgeſtellte Benennung zum Zeit: 
worte machſt. 3. 3. Er wurde oft in den Werkftätten der 
Goldarbeiter gefunden Heyreſilogoon, kat Philotechnoon; denn 
ih mag dad gar nicht einmal verdeutfhen. Harm. Es ift 
dir alfo zuwider, Zindewortend und Liebekunſtend zu fagen? 
Ver. Wortregnen, und Kunftliebhabern find beffere Worte 
als Heprefilogein und Philotechnein; und doch müßte ed Ko: 
miſches von fehr befonderer Farbe ſeyn, in dem wir fie wagen 
fönnten. 

Glaube mir, Harmoſis, wenn ich wie du (ich rede nicht etwa 
vornämlich von Liebefunften) durch Umftellung die Begriffe ver: 
wirrte; fo machten meiner Sprade die gebildeten Sprachen, 
ihre Zeitgenoffinnen, bie ſtolzeſten Vorwürfe, daß fie mir 
fo etwas zuließe. Harm. Vorwürfe alfo auch meiner Sprache? 
Worauf find fie denn fo ſtolz? Wer. Ed wäre zu weitläuftig, 
dir hierüber Auskunft zu geben; und du müßteft da mit mir 
manches Weges gehn, an deſſen Ende die verheißene Blume 
denn doch oft nicht blühte: aber Vorwürfe, fage ih, in fo 
hohem Ton, wie fie keinen gehört hätte. Sie würden die 
Umftelung fo gar (verzeih, daB ich das widrige Wort im 
deiner Gegenwart ausfpreche) der Barbaren befchuldigen. 
Denn die jeßigen Sprachen haben überhaupt allerley wider 
einander; und auf meine fehen die anderen auch deswegen 
fheel, weil fie in einer Sache fo viel vermag, bie der deini⸗ 
gen vorzüglich zu dem gehört, was wir Flaflifch nennen. Was 
thaͤten fie nicht, wenn fie, bey dem Bewußtfenn, daß fie hier 
nichts vermögen, wegen mir zugelaflener Umftellung, etwas 
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anf die meinige bringen koͤnnten. Harm. Sie fagen bir 
wohl, es find der ſauren. Ver. Mögen fie doch, wenn ich 
nur Hochheimer keltere. Harm. Wie ich Chier, meineft du. 
Aber bift du mir denn wirklich fo ahnlich, als du zu glauben 
fheinft? Ver. Vielleicht mache ich, bis auf den Einen Punkt, 
feine ungegründete Anfprühe auf Bleichheit. Harm. Laß 
und doch fehn. Haft du 3. E. (ich meine aber nicht Worte, 
die nur fo von ungefähr, fondern ſolche, die beynah völlig 
diefelben find) haft du Anthroopareskeia? Ber. Menſchen⸗ 
gefaͤlligkeit. Wirft du auch mit Worten, wie Heißhungrig, 
für Oxypeinos, oder Scharfhungrig, zufrieden ſeyn? Harm. 
Sch werde. Ver. Sch aber nur felten. Harm. Du bift nicht 
demüthig. Ver. Kahr fort. Harm. Patroktonia? Anthroo: 
pophagos? Cyicheirefafin? Der. DBatermord, Menfchenfref: 
fer, Schadenfreude. Harm. Philopatria? Philodoria? Phi: 
logynela? Ber. Baterlandsliebe, Ehrliebe, Weiberliebe. 
Harm. Hier bift du, wie ich fehe, nicht in der Fremde. 
Aber Koilophthalmos? Kephalalgia? Kärograpbia? Ver. 
Hohläugig, Kopfihmerzen, Wachsmalerey. Harm. Homo: 
thymos? Pſycholethros? Leykoolenos? Leptophoonos? Wer. 
Gleichgeſinnt, Seelenverderben, Weißarmig, Kleinlaut. Dieß 
letzte wird bey uns nur im moraliſchen Verſtande gebraucht. 
Harm. Logodaͤria? Megalaͤtoor? Polpaimia? Iſorropia? 
Ver. Wortſtreit, Großmuͤthig, Vollbluͤtigkeit, Gleichgewicht. 
Harm. Die Antwort fehlt dir ja niemals. Du gefaͤllſt mir. 
Ber. Und deine Fragen misfallen mir nicht. Harm. Ar: 
naͤſitheos? Polyachaͤtos? Ornitheytaͤs? Polygnoomoon? Node: 
grus? Enkyklopaidia? Ver. Gottesleugner, Geraͤuſchvoll, 
Vogelſteller, Vielwiſſend, Roſenfarbig. Inumfanglehre habe 
ich nicht, und mag es nicht haben. Das Wort iſt nicht viel 
beſſer als Springinsfeld. Harm. Deine Vergleichungen ſind 
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nicht ſchmeichelhaft. Doch ich fahre fort. Ich werde dich doch 
einmal bey einem Wort antreffen, das du haben moͤchteſt, 
und weder haſt, noch haben kannſt. Ver. Warum ſollteſt 
du nicht? Aber traͤfe ich dich da vieleicht nicht auch an? Laß 
mich nicht fragen. Harm. Monommatos?T Nymphagoogos? 
Polyohlos? Polydakrys? Polykephalos? Mer. Ginäugig, 
Brautführer, Volkreich, Thraͤnenvoll, Vielköpfig. Dein Poly 
kommt zu oft vor. Du höreft, wie ich abwechſele. Harm. 
Dermuthlih brauche ich dir auch mein Eu zu oft. Ver. 
Ich weiß felbft nicht, was ſchuld daran ift, daß ich mein 
Wohl nicht oft genung brauchen darf. Harm. Orpoopos? 
Hydrophobia? Megalorramoın? Makrothymos? Megasthenaͤs? 
Ber. Scharffihtig, (Nur im moralifhen Berftande) die 
Waſſerſcheu, Großſprecher, Langmüthig, Großmaͤchtig. Schade, 
daß das letzte Wort bey uns weiter nichts als ein Titel iſt. 
Harm. Ein Titel. Was iſt das? Der. Sie nennen z. E. 
der Betitlung gemaͤß, die Verſtorbenen Wohlſelige, Hochſelige, 
ſo gar Hoͤchſtſelige. Wohlſelige heißen ihrer viele, Hochſelige 
auch nicht wenige; aber Hoͤchſtſelige werden nur die Landes⸗ 
vaͤter genannt, wenn fie aufgehört haben Großmaͤchtigſte zu 
ſeyn. Harm. Ich kenne nichts Gleiches. Ver. Ich auch 
niht. Harm. Mefonpktion? Ariopiftod? .. Ver. Höre 
auf. Wozu überhaupt deine Fragen? Könnte ich ihrer auch 
noch mehr beantworten, und ich kanns; fo bewiefe das gleich: 
wohl nicht genung für mich. Aber eine vielfagende Antwort 
ift, was du gleich Anfangs von mir börteft, nämlich, daß 
ich fo viele Wortarten verbinde, ale Saatkorn, Dunkelroth, 
Wetterwendiſch, und die übrigen enthalten. Harm. Du haft, 
mich deucht, Feine Iufammenfegungen, bie mig.bem Zeitworte 
endigen. Ver. Wenn du die mit der # z 
den allein meineft, fo babe ich nur wer ı* 











142 


Lobfingen, Wetteifern, Willfehren, und nod einige andere. 
Kurz, ich gebe dir, was diefes betrifft, (du bemerfft, daß 
ich die Vollenden, Vollziehn f. f. übergehe) gebe dir da deinen 
Reichthum zu, und geftehe meine Armuth. Harm. Erin: 
nere mich, Schwefter, nicht mehr an die Amftellung; fo 
fhweige ich auch von diefer Armuth. 

Dal. Schwefter? Nun gefällt fie mir nicht mehr. Es ift 
wohl wahr; aber warum tft fie fo ſchwach, daß fie ed zuge 
ſteht? Riv. Wahr? Dazu gehört vor allen Dingen, daß ich 
es einfehe. Ber. Warum fprichft du fo leife, Nivarolade, 
da du doch recht haft? Denn ed ift einmal ausgemaht, und 
wird ſtets ausgemacht bleiben, daß es nichts giebt, worin 
eine neuere Sprache einer alten gleich, oder gar über ihr fey. 
Riv. Über ihr? Du weißt nicht mehr, was du fagfl. 

Ber. Bin ih nun Schwefter, Harmofig? Ich werde eg, 
mich deucht, ein wenig ſpaͤt Harm. Wenn früher; fo hätteft 
du mich wohl mehr gefchont. Ber. Handelte ich unfchwefter: 
lih, wenn ich von dem nicht ſchwieg, was ich für wahr hielt? 
Wir fchlöffen alfo Srieden. Aber ich muß doch auch zufehn, 
daß ich dabey nicht übervortheilt werde. Ich erinnere Dich 
alfo Eünftig nicht mehr an deinen Fehler. Gut, allein was 
gewinne ih dadurch? Harm. Nicht wenig. Denn fo oft 
dein Schweigen dich Mühe Eoftet, fo oft denkft du daran, daß 
du den Fehler nicht haft. Ver. Und fo oft dag Schweigen 
von meiner Armuth dich Mühe koſtet.. Mühe, oder nicht; 
du haltft dich am Ende doch immer für reicher, und mid 
für drmer. Wenn du alle zufammengefekten Wörter, welche 
das Zeitwort endiget, und die Umftellung zugleich verderbt; 
wenn du ferner (ich fordere das bloß deswegen, weil Du Eu 
fo oft brauchen darfit) etwa noch dieſes unb jenes andere 
Wort, welches bie Umftellung deiner unwürdig macht, aus 
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deiner Sprache wegmwünfceft: fo haben wir nichts mehr ab- 
zuthun. Harm. Uber da werde ich ja vielleicht die drmere. 
Doch ich fehe wohl, harte Schwefter, daß du darauf beftehen 
wirft. Ich wünfche weg, was du verlangf. Ver. Ich bin 
sufrieden. Was du nicht haben magft, das fehe ich an, ale 
0b ed nicht da fen. Nun können wir mit einander Abrech⸗ 
nung halten. Uber jeden Scherf zählen wir nicht mit. Das 
mögen Sprachen thun, welche auch wohl, mit dem Glüd ber 
blinden Henne, auf ein Wort famen, wie unfre find. Was 
gehet diefe Genauigkeit ung an? Wir haben es vollauf. 
Harm. Bollauf zwar; und doch bin ih nun die ärmere! 
Ber. Du willft doch nicht, daß ich dich widerlegen: foll? 
Harm. Ich nehme meinen Wunfh zurüd! Ver. Aber ich 
mein Urtheil über den Reichthum nicht, von dem die ver- 
münzende Umftellung dir Kiften und Kaften vollgefchättet hat. 


— — — — — 


Die Einbildungskraft. Harmofis. Die Vereinung. 
Fünftes Zwifhengefpräd. 
Sind. Du wareft erfi, Harmofid, doch wirklic etwas 


. verdrüßlih auf die Vereinung, als ihr eure Unterredung 


endigtet. Harm. Das ich eben nicht wüßte; aber fie. 

Einb. Laß das fahren. Ich habe was vor, das dir Ber: 
gnügen machen wird. Führe fie zu mir. hr liebt beyde 
# Die Kürze; (du fieheft wohl, daß ich jetzt nicht von der des 


e Gedankens, fondern ded Ausdrucks rede) und wenn euch in 
ai" euren Sprachen etwas recht gefallen fol; fo muß es mit.Ame 
ned P verbunden fern. Wähle dir Stellen aus griechifchr 
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und fordre die Vereinung auf, fie mit gleicher Kürze zu ver: 
deutfchen. Du left ihr dadurch Knoten vor, welche fie, wie 
mir es vorfömmt, nicht auflöfen wird. Und fo bringeft du 
fie dahin, daß fie den Ton, den fie erft nahm, herabftimmen 
muß. Harm. Ich thäte nicht recht daran, wenn ich fie zu 
einem Streite aufforderte, bey welchem fie unterliegen muß. 
Ein leichter Steg hat etwas unebled. Einb. Cs gefhähe 
ihr gleichwohl ſchon recht; denn fie betrug ſich zuletzt doch 
ein wenig ftolz gegen did. Harm. Ich fing nicht demuthig 
an. Einb. Du bift alfo des Sieges gewiß? Harm. Unter 
andern auch deswegen, weil ihre Sprahe Hülfswörter hat, 
und das Fürwort immer mit bei der Zeit wiederholt. 
Einb. Und erlaubft mir keinen Sweifel? Harm. Ja wenn 
du zweifelft; fo wird die Sache anders. Ich gehe, und bringe 
fie zu dir. Einb. Sageres ihr nur gleih, warum du fie 
zu mir rufeſt. 

Ver. Mit gleicher Kürze. Das ift viel, Außer dem müßte 
die Überfegung auch klaſſiſch feyn. Da bin ich vollends in ber 
Enge. Denn das koͤnnen, wie der berühmte Bettinelli den Aus: 
fpru that, der Sprache wegen, beutfhe Werke nicht fenn. 
Und daß diefe Sprache fi aus der Barbarey etwa noch her: 
ausarbeite, dazu ift auch kein Anſchein. Denn nad John: 
ſons Entdertung, müffen bie barbarifhen Sprachen ber Neue: 
ren, wenn ihnen Bildung gelingen fol, Worte aus der 
lateiniſchen entlehnen: und von der deutſchen weißt dm, daß 
fie auf diefer Wiefe nicht pflüden darf. Nun behanptet man 
zwar bey ung, fo entftandene Bildung fen feine Bildung; 
und wenn eine Sprade, bie nicht Tochter ber lateiniſchen 
it, Worte aus diefer nehme, fo gebeihe es ihr nicht, fie 
verliere dadurch bie angebohrne Geftalt, und feine verwach⸗ 
fen zu fepn: aber ich bin gewiß, daß wir es nicht behaupteten, 
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menn unfre, Sprache ber Blumen bort and leſen dürfte, 
Gluͤcklich iſt die engliſche: die gehet, und lieft; nur fehlt ihr 
das Eine bey ihrem Glüd, daß ihr der Blumenkorb nicht 
völlig fo Ihön wie dem griechifchen Mädchen läßt, welches 
die korinthiſche Säule erfand. Harm. Man hat mir gefagt, 
dad Englifhe nehme auch wohl Iateinifhe Wörter aus dem 
‚ eifernen Seitalter auf, und felbft aus dem bleyernen der 
Moͤnche. Dadurh bringt es diefe Sprache doch wohl nicht 
fehr weit in ber Entbarbarung. Crfläre dich, Vereinung, 
lehneft du den Wettftreit ab, oder niht? Ver. Weil ich 
einmal bier bin, foch will ich doch verſuchen, wie ed mir darin 
sehen wird. Meine Sprache hat ein Spibenmaß, welches 
dem homerifchen ähnlich iſt; alfo, was den Vers betrifft, 
doch etwas von einem Flaflifhen Laute. Harm. Sie hat 
auch, wie ich höre, Iprifche Spibenmaße, bie den unfrigen 
nicht ganz ungleich find. Wer. Das wäre, meineft du, ein 
Laut mehr? Harm. Ja das meine ih. Ich fehe, du wol: 
teft wohl, daß ih aus Homer wählte. Wer. Ja, wenn du 
moͤchteſt. Harm. Du fängft nicht ohne Kühnheit an. So 
höre denn: 
* Liffom’hüper pfüchäs, Fat gunoon, foon te tofäoon, 

ME me ea para näüfi Fünas katadapſai Adhaloon, 

Alla fü men chalkon te halis, chrüfon te debero, 

Doora, ta tot dooſuſi patär kai poinia mätär, 

Sooma be oikad' emon domenai palin, ophra püros me 
. XTroves, Tai Troooon alochot lelachooſi thanonta. 

Ber. Bey dem Leben fleh' ich, dem Knie, das ich halte, bey deinen 
Eltern: Wirf mich den Hundeu nich! hin an das Meer, und empfange 
. Erstes vollauf, und bes Goldes. Mein Vater, die göttliche Mutter 


® Hom. Il. XXII, 338 ff. 
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Reichen es. Sende die Leiche dann heim, daß unter den Trocen, 

Und der Troer Weibern des Feuers werbe dem Tobten. 

Einb. Das ift ja kürzer, ale bad Griechiſche. Harm. 
Ich muß es zugeftehn. Aber Einmal tft. keinmal. Ver. 
Fahr fort. 

Harm. * KH frek ginooskoon protioffomat, ud’ ar’ emellon 
Peiſein, & garfot ge ſidäreos endothi thümos: 

Phrazeo nün, mä toi ti theoon mänima genoomai 
Amati too, hote ken ſe Paris, kai Phoibos Apolloon, 
Esthlon eont', oleſooſin ent ffatäfi päläfin. 

Ver. Wie ich dich kannte, ſo ſeh' ich dich nun. Ich ſollte vergebens 
Flehn! denn dein Herz iſt eiſern! Allein bedenke noch: Könnt’ ich 
Dir zum Zorne ver Götter den Tag nicht werben, wenn Paris 
Tödtet den tapfern im flattfchen Thor, und Phöbus Apollon! 

Du befinnft dich ziemlich lang, Harmofis, eh du wieder 
waͤhlſt. Harm. Ich verwehre der überfegenden nicht, ed auch 
zu thun. 

⸗ 5008 ephat' eüchomenos; tu db’ eflüe Phoibos Apolloon, 
Bä de Fat’ ulümpoio karänoon chooomenos Fär, 

Tor’ oomoifin echoon amphirephen te pharäträn, 
Eflanran d'ar' viftot ep’ oomoon chooomenoto 
Autu Finäthentos; ho d’ Ale nükti eoikoos. 

Ber. Alfo fagt’ er betend; es höret’ ihn Phöbus Apollon, 
Stieg von ber Höh' des Olympus, das Herz voll Bornes; der Bogen 
Hing, und gefüllt ber Köcher an feiner Schulter; bie Pfeile 
Töneten an der Schulter bes zürnenden, als er baherging, 

Dunkel fam, wie die Nadıt. 

Einb. Wieder fürzer, Harmofid. Harm. Aber nur einen 
halben Vers. Sie koͤmmt ſchon noch unvermerkt dahin, daß 
fie, durch den Zufag von ganzen, für das Vorige büßt. Ver. 


° Hom. Il. XXII, 386 ff. 
“ Hom, 1, 1,43. 
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Bis zum Sufage, meineft bu? Das wäre doch viel. Aber 
fahe fort; ich liebe den Wortwechfel nicht, wenn bie Waffen 
fingen. 

Harm. U men p008 nän eflin, apo brüos, ub apo peträs 

Too varisomenat, hate parthenos ditheos te, 
Parthenos ditheos t’ varigeton allälotin. 
Der. Nein, jest kann ich mit ihm von dem Felſen nicht, 
oder der Eiche 
Koſcd, wie Mädchen und Jüngling, das Mädchen koſt mit dem 
Zuͤngliug. 

Harm. Ich hätte es doch wirklich nicht gedacht. Einb. 
Und gleichwohl überfeßt fie, das heißt, fie verfchweigt nichts 
von dem, wovon das Driginal redete; und belügt diefes, wie 
3. &. der Afterredner Pope, nicht durch Dinge, von denen 
es auch nicht den leifeften Laut hören ließ. Magſt du fort: 
fahren, Harmoſi 87 Harm. Du meineft wohl, daß ich ſchon 
beſiegt bin. 

“Kat tote dä chrüſeia patär etitaine talanta, 
En d’ eiithei dio käre tanälegeos thanatoio, 
Tän men Achilläos, tän d' Hektoros hippodamoiod, 
Helke de meſſa laboon: repe d’ Hektoros aiſimon Amar, 
Oocheto d'eie Aidao, lipen de be Phoibos Apolloon. 

Ver. Damals nahm Kronion die goldene Wag' aus einander, 
Legte zwey Looſe darauf des niederſtürzenden Todes, 
Eins für den Peleionen, und eins für ven reiſigen Hektor, 
Faßte fie mitten, und wog: da fank hinunter zum Abgrund 
Hektors Schidfalstag; und Apollo Phoͤbos verlieh ihn. 

Harm. Endlih! Ver. Warum endlih? Kamen wir 
nicht überein, daß ich, durch gleiche Kürze, fiegen würde? 


Hom. Il. XXII, 120 ff. 
“ Hom. Il. XXII, 209 ff. 
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Einb. Du bift nicht gefällig. Wer. Zu Gefälligkeiten, wie 
du fie von mir zu verlangen feheinft, „gehört ein Stolg, deu 
ich nicht habe. 
Harm. *.Tefnon, egoo deilä ti nä beiomat, nina pathnfa 
Seh apotethnänotos, Ho moi nüftas te Tai ämar 
Eüchoolä Fata aſtü pelesfeo, paft t’ onelar 
Troofi te kai Trooäft Fata ptolin, hoi fe theon 5008 
Deivechat’, & gar Fai fphi mala mega küdos eästha 
80008 evon, nün au thanatos Fat motra Fichanel, 
Ber. Sohn! ich Arme lebe noch, ich Sammerbelapne, 

Und du flarbeit, dee Wonne mir war die Tag’, und die Nächte, 
Unfer aller, des Troers, der Troerin, Ilions Schuß war! 
Kamft du; fo Fam ein Gott, du ihr Stolz, da du Iebteft! Nun hat bich 
Top und Schickſal erreicht. 

Harm. Du haft fürzere Worte. Ver. Die gehört auch 
nicht zur Sprachkuͤrze. Harm. Du ließeft weg. Ver. Ich 
glaubte nicht, daß Homer durch kata aftü etwas verlöre. 
Einb. Du thateft beffer, Harmoſis, wenn du ihr diefe Klei- 
nigfeit nicht vorwarfeft. Sch fürchte, es veranlaßt zu Anz, 
merfungen, welche dir nachtheilig find. Es gefhah wohl eh 
daß man die Urfachen nicht ungeftraft vom Zaune bradh. Wie 
wärs, wenn du dich zur, Profa wendeteft? Harm. Du ſchlaͤgſt 
mir meinen Entichluß vor: aber ich kann gleichwohl in An- 
fehung der Dichtkunſt jetzt noch nicht weichen. Sch weiß auch 
nicht, was bisher, bey der Wahl der Stellen, vor ein Un- 
ftern über mich gemwaltet hat! Sch will doch fehen, ob bie 
deutfhe Sprache der griechifchen noch Einmal Stand halten 
wird. Einb. Sie that noch etwas mehr, ald daß fie Stand 
hielt. Ver. Du beinerkteft erft ’ne Kleinigkeit, Harmoſis, 
dad bringt mich auf ’ne andere. Homer hat in deiner 


® Hom. Il. XXII, 431 ff. 
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vorlegten Aufforderung den Reim Toto, Moto überhört. War 
der Italiener deflen ich anfangs erwähnte... Harm. Wie 
bieß er doh? Ber. Bettineli. Wer vergißt berühmte Ne 
men? War er bey uns; fo mußte er die Sache ganz andere 
. nehmen, und fich über dad Toio, Moio nicht wenig freun. 
Da fand, mußte er von Homer fagen, das blinde Huhn auch 
einmal ein Korn. Harm. Du fireiteft mit fehr leichten 
Waffen gegen Bettineli; mit mir fpieleft du fo nicht. Ver. 
Du weißt am beften, daß mit dir nicht aut fpielen iſt. Harm. 
Uber ift denn der Heim den Stalienern wirklich etwas fo er- 
gößlihes? Ver; Er gehört zu dem Klaſſiſchen ihrer Sprache. 
Er durchklingelt fie fo fehr, dap ihr feine Anftimmung viel 
leichter ald die Vermeidung iſt. Ich weiß nicht, wie man 
noch immer ftreiten Fann, wer den Reim erfunden habe; fie 
ift die Erfinderin. Auch gehört es ihr zum Klaffifhen, daß 
ſie ſich gern in eine gewiffe Weitfchweifigfeit ausbreitet. Viel: 
leicht ift die achtzeilige Strophe die Mutter diefer Weitfchwei: - 
figfeit, der freilich ein Staliener, welder Diefer Meinung 
war, einen ganz anderen Namen gab, und auf fie Horazens 
D der fihönen Mutter fchönere Tochter! 
wie es ihm vorkam, fehr glüdlich anwandte. Harm. Su dem 
Klaffifhen; ich merke wohl. Bettinelli hatte fich von dem 
Klafifhen deiner Sprache nicht fo gang richtig ausgedrückt. 
Der. Du verfennft mich. Sch bin viel zu ſtolz, fo zu den: 
fen. Doc merke, was du willſt; aber geſteh zu, daß fie, da 
wir und zum erftenmöl unterredeten, nicht unterlag: und 
daß fie jetzt auch noch nicht überwunden iſt. Sie muß doc 
wohl nicht fo ganz unklaffifch fen. Denn es tft Feine ge 
zingere, als die griechifche, mit welder fie einen Wettftreit 
halt, von deffen Gefahren jene neulateinifche nicht eher ur⸗ 
theilen Tann, big fie der fieggewohnten Gegnerin das Weiße 
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in dem Auge fieht. Haft du gewählt? Harm. Ein Franzofe 
fagt, daß die lateiniſche Sprache, und ihre Tochter bie italie- 
niſche ſich vorzüglich zu dem LXeidenfchaftlichen und Zaͤrtlichen 
fhiden; feine aber, und die griechifche zu dem Erhabenen! 
Ber. Warum haltft du und bierduch auf? Doch Eine 
Srage: Beweiſt er das. legte durch Beyfpiele? .Harm. Die 
fheinen ihm überflüflig zu feyn. Ver. Ich bin nicht fo kuͤhn, 
mich über den Beweis wegzuſetzen; ich liebe die Beyſpiele. 
Haft du jeho gewählt? 

Harm.* 5008 phato Tälemachos, mnäftärft de Pallas Athänd 
Asbeſton gelon oorſe pareplanren be noäma. 

Hot d' ädä gnathmoiſi geloioon allotricifin; 
Halmophoräfta de dä Frea ästhion; oſſe d'ara fphoon 
Dafrüophin pimplanto; goon d’onieto thümos. 

Toift de Fat meteeipe Theoflümenos theveibäs: 

A deifot, ti kakon tode pafchete? nüftt men hümoon 
Eilüatai Tephala te, proſoopa te nerthe de gäie. 
Dimoogä de debäe, de bafrüntal de pareiai; 
Haimati verradatal toichoi kalai te meſodmai; 
Eidooloon de pleon prothüron, plelä ve Pat aulä 
Hiemenoon erebosde hüpo zophon; declios de 

Uran erapoloole, Fafä 5’ epidedromen achläs. 

Ber. Deine Wahl gefällt mir. Ich kenne beynah Feine 
bomerifhe Stelle, in welder die Leidenfchaft fo flarf, und 
zugleich fo erhaben fey. 

Telemach endet. Jetzt brachte zu Angfigelächter die Freyer 
Pallas Athänd; ihre Geiſt wurd’ irr', verzudt von ber graufen 
Lach' ihr Geſicht; da verfchlangen fle biutiges Sleifch; aus dem Auge 
Stürzten Thränen; das Herz welffagte fich Jammer. Itt redet 
Theoklümenos: Ach ihr unglüdfeligen Männer, 

Welches Elend traf euch! das Haupt, das Antlit, den Leib Hält 


® Hom. Od. XX, 85 fi. 
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Naht euch ein, Wehklag' ertönt, bethränt iſt die Wange, 

Wand, und das ſchöne Gefäul trieft Blut! Die Flur, und ven Vorhof 
Füllen Erſcheinungen, wandeln Hinab zu den Todten. Die Sonne 
Sf an dem Himmel erloſchen, ereilt hat euch ſchreckliches Dunkel. 


Harm. Du haft dießmal den Ton von Homers Ausdrude 
verändert. Er fagte namlich bey dir nicht, wie er gewöhn- 
lich thut, in einem ganzen Verſe, daB einer redete. Das 
geftatten die Gefeße ber Dolmetfchung nicht. Wer. Die Ver: 
änderung war fo Hein, daß ich diefe Geſetze dadurch nicht 
übertrat. Ich lade dich in meine Schranfen ein, zu griedi- 
ſcher Dolmetfhung aus dem Deutſchen. Sch ftehe dir dafür, 
daß es und da nicht an Veranlaffung fehlen fol, ung gegen 
einander über behaltenen, und abweichenden Ton fehr genau 
zu erklären. Wir träfen alsdann vieleicht auch auf diefen 
und jenen Gegenftand, für den deine Sprache weder einen 
Ton hätte, noch, ihren Grundtönen nach, einen bilden könnte. 
Harm. Du lächelt. Ver. Ich freue mich, daß die deutfche 
Sprache fi neben die. griechifche nach dem Urtbeile derer 
fielen darf, die beyde kennen, und bey denen der einen ihr 
Alter nicht vortheilhaft, und der anderen, daß fie zu den 
neueren gehört, nicht nachtbeilig ift. Die Sahl derer, welche 
von ber griechifhen mit Partheplichkeit urtheilen, ift indeß 
bey weitem die größere. Harm. Wenn dieſe reden; fo lächelft 
du wohl nicht, fondern runzelft die Stirn. Ver. Warum 
ſollte ih? Gewöhnlich wird, was vornamlich fchöner, edler, 
und erhabener Ausdruck ift, kaum von ihnen berührt; allein 
etwas darf nur Nebenausbildung ſeyn, fo wird es, ohne daß 
fie ed deßwegen genau beftimmen, nach dem Sprichworte, 
bis zum Haarfpalten unterſucht. Harm. Auch die Neben: 
ausbildung ift wichtig; aber was gehen fie dich und mich an, 
bie Apollo's goldene Locken fo handhaben. 
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Erft war ed Homer; jetzt fol ed Zenophben ſeyn. Ver⸗ 
deutfche mir, was ich dir aus ihm vorfage. Entha de ape: 
frinato Kleansor men ho Arkas.. Ver. Du brauceft nicht 
fortzufahren; denn ich weiß Zenophon auswendig. Aber fage 
mir, wo ich aufhören fol. Harm. Endige mit: Ho, ti de 
poiaͤſoi, u dieſaͤnane. Ver. Du haft fo gut gewählt, daß 
ih an unfere Bedingung erinnern muß: Die Kürze ift zwar 
der Hauptcharafter von Zenophond Schreibart nicht; allein 
diefe Stelle aus dem Ruͤckzuge der Zehntanfend fcheint er 
gemacht zu haben, als er zu Lazedaͤmon war. Einb. Nun 
fo haft du fie denn endlih, Harmofis. Harm. Reize fie 
nit. Ver. Geſetzt, ich bedürfe hier und da der Bedingung 
nicht; fo werde ich doch dann, fürchte ich, fo Fleine Worfchritte 
thun, daß fie die Einbildungsfraft, wenn fie. partheyiich fepn 
will, für ungethan erklären kann. Einb. Faſſe dich, und 
tiage nicht ſo laut vor. 

Ber. * Kleanor der Arkadier antwortete, als der Alteſte: 
Sie färben lieber, als daß fie die Waffen auslieferten. Ob 
der König, fagte Proxenos der Thebaner, die Waffen wohl, 
als Überwinder, ober als Sreund, und zum Geſchenke vers 
langt? Wenn als überwinder, warum bittet er, und kommt 
nicht, und: nimmt? Wil er fie aber durch. Uberredung er: 
langen, fo fage ex, was dem Soldaten dafür wird, wenn er 
ihm willfahrt? Diefem fagte Phalin: Der König glaubt 
Sieger zu ſeyn, weil er Cyrus erlegt hat. Denn wer ftritte 
nun noch mit ihm um die DObergewalt? Auch halt er dafür, 
daß ihr ihm angehört, die er mitten in feinem Lande, und 
zwifchen undurchgänglichen Strömen bat; und daß er euch 
. mehr Völker zufenden- Tann, als ihr, erlaubte er es, toͤdten 


® Xenoph. anabas. Il, 1. $. 8—16. 
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könntet. Hierauf fagte Renophon, ber Athener: Du fieheft, 
Dhalin, daß und nichts übrig ift, als Waffen und Muth. 
Bewaffnet, beifen wir ung noch wohl durch unfern Muth; 
aber um die Entwaffneten ift ed geichehn. Denke alfo nur 
nicht, wir geben das einzige Gute weg, das wir haben; wir 
wollen damit vielmehr um das kämpfen, das ihr habt. Ale 
Dhalın dieß hörte, lachte er, und erwiederte: Du fcheinft 
mir ein Philofeph zu ſeyn, Juͤngling, und Tprichft nicht un: 
angenehm. Aber wifle, daß du ein Chor bift, wenn du dir 
euren Muth über der Macht des Königs denfft. Einige, 
erzählt man, redeten gefchmeidiger. Sie hätten Eyrus treu 
gedient, fie Fönnten auch dem Könige nüplich werden, wenn 
er ihr Freund ſeyn wollte: fie würden ihm überall folgen, 
wo er fie brauchte, auch gegen die Ägypter. ber diefem 
kam Klearch zurüd, und fragte, ob fie ſchon geantwortet hät: 
ten. Dhalin nahm das Wort: Von diefen, Klearh, meint 
ber eine dieß, und der andere dad. Sage du und, was du 
meinft. Diefer erwiderte: Du wareft mir gleich willkommen, 
Phalin, und, wie ich denke, auch diefen allen. Denn du bift 
ein Grieche, und das find wir auch, fo viele du hier fieheft. 
In diefem unfern Zuftande, rathſchlagen wir mit dir, was 
bey dem au thun fey, wovon du ſprichſt. Rathe und alfo, 
bey den Göttern, was bir fcheint das Edelfte und dag Befte 
zu feyn, auch das Ehrenvollſte für dich unter den Nachkom⸗ 
men. Phalin, gefandt von dem. Könige, verlangte einft von 
den Griechen Auslieferung der Waffen, und da rieth er ihnen 
biefen ‚Rath. Du weißt, man wird in Griechenland von dem 
reden, was du etwa rathen mörhteft. . Klearch feste dieſes 
tn der Abfiht Hinzu, daß felbft der Abgefendete des Könige 
die Übergebung der Waffen abriethe, und: fo die Griechen zu 
deſto mehr Hoffnung anfmunterte: Phalin wendete fi 
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feitwärts, und fagte wider Vermuthen: Habt ihr, gegen den 
König fehtend, auch nur bie geringfte Hoffnung, daß ihr 
euch rettet; fo rathe ich, übergebt die Waffen nicht: habt ihr 
aber ohne den König gar Feine; fo rathe ich, rettet euch, wie 
ihr koͤnnt. Hierauf Klearh: Das alfo wäre dein Rath? Be- 
richte von ung, daß wir glauben, wenn wir Freunde des 
Könige ſeyn follen, nüßlichere Freunde mit behaltenen, ale 
nach übergebenen Waffen zu ſeyn; und wenn Eriegen, befler 
mit behaltenen Waffen zu Eriegen, ald nach übergebenen. 
Dhalin ſagte: Das werde ich alfo berichten. Aber der König 
trug mir an euch noch auf, daß, wenn ihr bleibt, Buͤndniß 
tft; allein wenn ihr aufbrecht, und fortzieht, Krieg. So 
fagt mir denn, ob ihr bleiben, und im Bunde feyn wollt, 
oder ob ich vom Kriege berichten fol? Klearch fagte: Be: 
richte hiervon, daß wir wollen, was ber König will. Was 
ift aber dieß? verfeßte Phalin. Klearch antwortete: Wenn 
wir bleiben, Bund; aber mit den aufbrechenden und fort: 
ziehenden Krieg. Jener fagte wieder: Sol ih Bund, oder 
Krieg berichten? Klearch wiederholt: Bund mit ben bleiben: 
den, mit den aufbredhenden und fortziehenden Krieg Er 
ertlärte fich nicht, was er thun würde. 

Eind. Was fol ich jeko von eurem Wettftreite Tagen? 
Harm. Das ich die rechten Bogen zum fpannen nicht hin⸗ 
ſtellte. Einb. Diefe Ausflucht erwartete ih nicht. Denn 
ganze Gefänge aus Homer, und ganze Bücher aus Zenophon 
Eonnten, wie ed mir jetzt fcheinen muß, überfegt, und du 
immer noch vor der befferen Ruͤſtkammer vorbey gegangen 
feyn. Sagteft bu es in deinem Namen? oder im Namen 
derer unter den neueren, welche beine Sprache überfchägen ? 
nicht, als ob fie bafür, daß fie fhön und gut iſt, ein Auge 
hätten, fondern weil fie blind an ihr find, Harm. Die 
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Frage fit etwas fonderbar. Einb. Ich laſſe dir Zeit zu der 
Antwort. Wielleicht gelingt es dir, baß du während biefer 
Zeit deiner Gegnerin den Sieg noch ftreitig machſt. Der 
zweyte Ruhm der griehifchen Sprache ift, daß fie, wenn fie 
die römifche auch nicht gebildet, doch ihre Bildung vollendet 
bat. Fordere zu Überfegungen aus der leßten auf. Wenn die 
deutfche unterliegt; fo theilet die griechifche den Sieg mit 
ihrer Bundesgenoſſin. Der. Hier ftreite ich nicht ohne neue 
Bedingung. Die Iateinifhe Sprache hat Feine Zumwörtchen; 
auch fehlt ihr das Beftimmungswort. Hierdurch ift fie kür- 
zer als die griechifche. Erft wurde ausgemacht, ich follte, 
bey gleicher Kürze, Siegerin ſeyn. Test muß die überſetzung 
ein wenig länger ſeyn dürfen, als das überſetzte. Ich werde 
mäßig fordern, Harmoſis. Harm. Ich laffe mich hier auf 
feinen Streit ein. Die Nachahmerin der griechifhen Sprache 
ſollte fiegen; und fie hätte nicht gefiegt? Wer. Magſt du 
wählen, Einbildungstraft? Einb. Was hältft du von Tazi⸗ 
tus? Ver. Daß ich ihm oft kürzer verdeutfchen kann, als 
er felbft ift; oft aber auch, bey nothivendigen Heinen Umbil- 
dungen, etwas verlangern muß. Am gewöhnlichften würde 
ich ihm gleich bleiben. Aber was hat dir Wirgil gethan, daß 
du feinetwegen fürdhteft? Einb. Hatte ich denn ſchon aus⸗ 
geredet? Harm. Bleib bey Tazitus; an den wagt fie fich 
nicht. Ver. Treplich da nicht,- wo er Umbilbungen erforderte. 
Es iſt mir doch lieb, Harmofis, daß du mitftreiteft. Harm. 
Du brauchteft eben nicht zu bemerken, daß ich mich übereilte. 
Einb. Ih bin Virgils wegen ohne Furcht. Höre: 
* Duattuor bie inveetus . . adegit. 

Ver. Ih merke wohl, du wiltft einen Werd mehr hören. 
Zap mir etwas Seit. 


® Virg. Aen. vi, 887-594 
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König fechtend, auch nur die geringfte Hoffnung, 
euch rettet; fo rathe ich, übergebt die Waffen nicht: il. 
aber ohne den König gar keine; fo rathe ich, rettet euch 
ihr könnt. Hierauf Kleach: Das alfo wäre dein Rath! 
richte von ung, daß wir glauben, wenn wir Freunde 
Königs fepn folen, nuͤtzlichere Freunde mit behaltenen, #*" 
nach übergebenen Waffen zu fepn; und wenn kriegen, bei - .. 
mit bebaltenen Waffen zu Eriegen, ald nah überarver 
Phalin fagte: Das werde ich alfo berichten. Uber der “. 
trug mir an euch noch auf, daß, wenn ihr bleibt, Nur 
ift; allein wenn ihr aufbrecht, und fortzieht, Krieg. 
fagt mir denn, ob ihr bleiben, und im Bunde feyu :- 
oder ob ich vom Kriege berichten fol? Klearch ſagt 
richte hiervon, daß. wir wollen, was der König will. 
ift aber dieß? verfeßte Phalin. Klearch antwortete: 
wir bleiben, Bund; aber mit den aufbrehenden und 
ziehenden Krieg. Jener fagte wieder: Sol ih Bund, 
Krieg berichten? Klearch wiederholt: Bund mit den bicı 
den, mit den aufbrehenden und fortziehenden Krieg. 
erklärte fih nicht, mag er thun würde. 

Einb. Was fol ich jeßo von eurem Wettftreite far 
Harm. Daß ich die rechten Bogen zum fpannen nicht 
fette. Einb. Diefe Ausfluht erwartete ih nicht. D 
ganze Gefänge aus Homer, und ganze Bücher aus Kenor 
tonnten, wie es mir jetzt feheinen muß, überfept, und 
immer noch vor der befferen Räfttammer vorben gegan. 
ſeyn. Sagteft du es in deinem Namen? oder im Nam. 
derer unter den neueren, welche beine Sprache überfchäger 
nicht, als ob fie dafür, daß fie ſchoͤn und gut tft, ein An. 
hätten, fondern weil fie blind an ihr find, Harm. Di 


feitwärts, und fagte wider Vermuthen: Habt ihr, * 
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feitwärts, und fagte wider Vermuthen: Habt ihr, gegen den 
König fechtend, auch nur die geringfte Hoffnung, daß ihr 
euch rettet; fo rathe ich, übergebt die Waffen nicht: habt ihr 
aber ohne ben König gar feine; fo rathe ich, rettet euch, wie 
ihr koͤnnt. Hierauf Klearh: Das alfo wäre dein Rath? Be: 
richte von ung, daß wir glauben, wenn wir Freunde bed 
Königs ſeyn follen, nüplichere Freunde mit behaltenen, als 
nah übergebenen Waffen zu ſeyn; und wenn Eriegen, beſſer 
mit behaltenen Waffen zu kriegen, ald nach übergebenen. 
Phalin fagte: Das werde ich alfo berichten. Aber der König 
trug mir an euch noch auf, daß, wenn ihr bleibt, Bundniß 
tft; allein wenn ihr anfbrecht, und fortzieht, Krieg. So 
fagt mir denn, ob ihr bleiben, und im Bunde ſeyn wollt, 
oder ob ich vom Kriege berichten fol? Klearch fagte: Be: 
richte hiervon, daß. wir wollen, was ber König will. Was 
ift aber dieß? verfeßte Phalin. Klearch antwortete: Wenn 
wir bleiben, Bund; aber mit den aufbrechenden und fort: 
ziehenden Krieg. Jener fagte wieder: Sol ih Bund, oder 
Krieg berichten? Klearch wiederholt: Bund mit den bleiben- 
den, mit ben aufbrehenden und fortziehenden Krieg Er 
erflärte fih nicht, wad er thun würde. 

Eind. Was fol ich jetzo von eurem Wettftreite Tagen? 
Harm. Daß ich bie rechten Bogen zum fpannen nicht hins 
ſtellte. Einb. Diefe Ausflucht erwartete ich nicht. Denn 
ganze Gefänge aus Homer, und ganze Bücher aus Xenophon 
tonnten, wie ed mir jeht fcheinen muß, überfept, und du 
immer noch vor der befferen Ruſtkammer vorbey gegangen 
feyn. Sagteft du es in deinem Namen? oder im Namen 
derer unter den neueren, welche beine Sprache überihäßen? 
nicht, als ob fie bafür, daß fie ſchoͤn und gut tft, ein Auge 
hätten, fonbern weil fie blind an ihr find, Harm. Die 
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° Zua tibl Incem . . fouum. 

Durch welche Täufchungen weil ich 

Die dein Leben? wie kann ich dieß Ungeheuer beſtehen? 
Ich verlaffe das Heer! O ſchreckt die bebende, graufe 
Vögel, nicht, ich Fenne den Echlag ber Blügel, und ihren 
Todeston. 

e⸗Pauei, qnos äquus amavit .. potuere 

Wenigen, die begünſtigend Jupiter auskohr, 

Oder glühender Kriegermuth zum Olympus emporhub, 
Goͤtterſoͤhnen gelang's. 
se Illi inter ſeſe .. maſſam. 

Sie erheben, der, dann der die nervichten Arme, 

Schwung auf Schwung, und ſie drehn mit ver feſten Zange ven Klumpen. 
F Di, quibus imperium eſt . . merſas. 

Götter, die walten über die Todten, verſtummende Schatten, 
Phlegethon, Chaos, ihr weiten, ihr ſchweigenden, dunkeln Gefilde, 
Laß mich verfündigen, was ich vernahm, mich enthüllen auf euren 
Wink, was tief in die Nacht die Erd’ hinſenkte. 

+r Hine eraudiri . . catend. 

Sammern warb von bort vernommen, und fürchterlich Elangen 

Geißeln empor, dann Eifengeflirr, und gefchättelte Seffeln. 
Trr Sortunate fener .. , opacum. 

Seliger Greis, hier wirſt du am oft befuchten Geſtade, 
Und dem heiligen Quell des Schattens Kühlungen athmen. 
° HSine proeul abbit .. Catonem. 

Er bildete ferne 
Auch des Tartarus Neich, die tiefen Thore des Abgrunds, 


* Virg. Aen. XII, 873-877. 
** Virg. Aen. VI, 129—131. 
*®* Virg. Aen. VIII, 452 f. 
+ Virg. Aen. VI, 2656-267. 
ft Virg. Aen. VI, 857 f. 
+tt Virg. bucol. I, 51 f. 
® Virg. Aen. VIII, 666-870. 
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Auf dem Wagen des Viergeſpanns, u 
Eile’ er durch der Achäer Gefild', und m 
Sn Triumphe daher, und forderte Götter 
Raſete, hatte den Sturm, und den unerr 
Nachgebildet duch Erzt, und den Lauf be BR 
Aber der Vater der Himmlifihen warf vo: “ 
Sein Gefihoß, nicht Fackeln auch er, nochd 
Stürzt' ihn zur Erd' im Orkan. 

Harm. Auch ein Unftern bei der W, * 
wie mir. Einb. Was habt ihr? mit mı 
Die Grammatik läßt ung fagen, daß wi _ 
aufhalten möchten. Aufhalten? ih weiß ı _ 
Geht fie vielleicht die Kürze nichts an? = 
kurz von der Kürze feyn. Entfernt euch. 
viel, daB Eine mislungene Wahl dich Eu 
Einb. Du reizeft mich; aber es fol dich - 
du es gethan Haft. | 

* Non te nullius . . flumine rip 

Doch du follft hiermit nicht anfangen. 
fleinere Stellen felbft: ich werde aus deiner ” 
du Muth zu jener haft. Ver. Ich weiß nid 
Zweifel furhtfam machen fol. Doc ich antwo. 
die That, als durch Worte. 

» SU membra novus . . pugnis. 

Nenes Starren der Angft betäubet ihn, und . 
Steht ihm das Haar empor, und verfiammt ihm . 

dem Mı 
gerne vernahm Juturna der Diva Geräufh, und . 
Ah die unglüdliche raufet fih aus die fliegenden i 
Und entflellt mit dem Nagel die Wange, bie Bruft mi 


. RZ 


TILL 


wart 


* Virg. georg, IV, 483—537. 
“ Virg. Aen. XlI, 867-871. 
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Und ber Verbrechen Rüge, und bi, Gatilina, ver ſchwebet 

Am erfchätterten Felſen, gefchredt yon ber Stirn Tifiphona’s; 

Dann bie gefonderten Guten, vor Ihnen den richtenden Kate. 
° Ille caput quaffans . . hoſtis. 

Turnns fchüttelt fein Haupt: Nicht deine flammenden Worte 
Schreden, wüthenver, mich, mich ſchrecken die Goͤtter, und der mir 
Zürnet, Supiter! 

Harm. Diefmal gingeft du über zwey Verſe hinaus. 
Ver. Ich könnte zwar an die Bedingung erinnern, aber ich 
füge nur, daß ich mich faffen muß, wenn mir fo etwas be= 
gegnet. Gefchähe es nicht: fo würde ich vielleicht zu ftolz. 

** Erxeudent alli . . fuperbos. 

Andere mögen athmendes Erzt geründeter gießen, 

Mögen denn bilden in Paros Stein die Gebehrde bes Lebens, 
Schöner reden vor dem Gericht, des Himmels Bewegung 
Mit dem Zirkel bezeichnen, verfündigen kommende Sterne: 
Dein fey, Römer, dag du die Nazionen beherrfcheft, 

(Hier fey du der Künftler!) des Friedens Sitte gebieteft, 

Deſſen fehonft, der gehorcht, mit dem Stolzen fingend es endeſt. 
. Dis et Tarquinios . . cupido. 
MINE du die Könige dort, die Tarquine, und Brutus bes 
Rächers 
Stolze Seele nicht ſehn, und die angenommenen Stäbe? 

Dieſer empfäht zuerſt die Oberherrſchaft des Konſuls. 

Und das blutige Beil; ruft ſeine Söhne, der neuen 

Fehde Beginner, fo gar, für die ſchöne Freyheit, zum Tode; 

Unglüdfelig! Doch was von der That dem Enkel auch bünfe: 

Siegt die Liebe zum Vaterland', und breunender Ruhmdurſt. 

T Häc, inquit . . egenis, 


° Virg. Aen. XII, 89 f. 

*° Virg. Aen. VI, 847-833. 
°*® Virg. Aen. VI, 817—823. 

+ Virg. Aen. VIII, 862—368. 
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Alzides betrat einſt 
Dieſe Schwelle, den fiegenden nahm dieß Konigeedach auf. 
Wage, Gaſt, das Gold zu verachten, mache des Gottes 
Dich auch würdig, und weigre dich nicht dem ärmlichen Haushalt. 
* Tum bea nube . . fenfus. 

Jetzo rüſtet die Göttin, umringt von Gewölke, ’nen Teichten 
Schwächlichen Schemen, zum Bild’ Aneas, bush Illons Waffen. 
Aehnlicht ven Schild, und den Mähnenbufch des göttlichen Mannes. 
Eine Wundergeftalt! giebt leere Worte, und giebt ihm 
Unbedeutenden Hal, und ahmt des gehenden Tritt nad), 

Alfo fehweben, Tautet die Sage, Todtengebilder, 
Zäufchen den Schlummernden Träume. 
*° En hujus, nate, . . tenentes. 

Siehe, Sohn, durch diefen beginnt die ewige Roma, 
Welche ver Exp’ einft gleicht die Herrfchaft, ven Muth, dem Olympus, 
Sieben Feſten wird fle mit Einer Mauer umgeben, 

Glücklich durch ihr Heldengefchledht. Berezyntia tönt fo 
Auf vem Wagen bethürmt einher in den Stäbten ber Phryger, 
Froh der Böttergeburt, ver Enkel Hundert umarmend, 
Ale Himmliſche, alle der hohen Wölbung Bewohner. 
see AR vero ut vultum . . häſit. 

Aber da die Gebehrde des fterbenden fah, und fein Antlis, 
Wunderbar fich entfärben, der Anchiflane das Antlig, 

+ SVaßt' ihn Entfegen, ihm fland das Haar, und die Stimme vers 
ſtummt' ibm. 
+r Ex templo Lybiä . . veri. 

Gleich verbreitete fich in Lybia's Städten die Sage. 

Sie, das fehnellfte ver Übel, Iebt durch Regſamkeit, Kräfte 


* Virg. Aen, X, 636—642. 
** Virg. Aen, VI, 781-787. 
**® Virg. Aen. X, 821-822. 
+ Virg. Aen. XII, 867. 
++ Vırg. Aen. IV, 173—188. 
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Giebt ihr der Lauf; im Beginn behutſam und Fein, doch auf Einmal 
Hebt fie fih, geht auf dem Boden, verbirgt das Haupt in ber 
Wolfe. 
Don dem Zorne der Goͤtter gereizt, gebahr fie die Mutter 
Erde, wie man erzählt, al& jüngfte Schweſter des Zöus, 
Und Enzeladus; eilend mit Buß und Slügel, ein Scheufal, 
Fürchterlich, ungeheuer, nicht voller von Vebern, wie wachen 
Augen barunter, (ich fag’ es erflaunt) wie von Zungen ihr's, Munden 
Tönt, von Ohren es horcht. In den Nächten ſchwebet fie zwifchen 
Erd und Himmel, durchraufcht die Schatten, weigert dem füßen 
EC chlummer ſich: Wächterin fißt fie bei Tag’ auf der Höhe des Daches, 
Dder des Thurms, und fchredit volfwimmelnde Städte, des Schlimmen 
Und Erdichteten treue DVerfünbigerin, wie des Wahren. 
* Gonfpieit ecce . . vitta. 
Andere wird er gewahr, die zur rechten und linfen im Grafe 
Gaſtmahl halten, fingend im Chor ven freudigen Päan, 
Bon den Gerüchen umduftet des Lorbeerhains, wo herunter 
Durh das Gebüſch fih In vollem Etrom der Eridanus wälzet: 
Wenige, die in den Tod dem Vaterlande fich wagten; 
Prieſter, die heilig ‚gelebt; und fromme Dichter, die Phöbus 
Würdig fangen; wer, ein Kunfterfinder, die Völler 
Bildete; weſſen Verdienſt Erinnerung feiner gurüdließ. 
Allen dieſen umwindet die Schläfe ein glänzendes Stirnband. 
Einb. Jet gleichwohl noch Drpheus und Eurydice, bag 
fhönfte, was Virgil gemacht hat. Du wirft blaß? 
Ver. ** Born der Unjterblichen traf dich, du büßeſt laſtende 
Unthat. 
Elend ward Orpheus, und verbrach es nicht, aber das Schidfal 
Selbſt entreißt auch der Rache dich Faum, der, wegen des Raubes 
Seiner Geliebten, er dich verwänfcht. Sie floh dich am Strome 
Wurd’, ah das Mädchen dem Tode nah, in dem ſteigenden Riede, 
® Virg. Aen. VI, 656—668. 
* Virg. georg. IV, 453—8527. 
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Nicht deu gräßfichen Drachen, des Spähers, gewahr! Der Dryapen 

Chor, der Sefpielinnen, fühlt mit Angftgefchrey der Gebirge 

Sipfel, es Hagen Rhodope's Fels und der hohe Pangäus, 

Rheſus Kriegerland, ver Gebrus, der Get’, und am Meere 

Orithyia. Er weint zu der Laute ber Tiebenden Wehmuth; 

Hat dich, füßes Meib, dich an dem üben Geftabe, 

Dich, wenn der Tag anbrach, dich, wenn er fich neigte, gefungen: 

Trat in des Tänarus Schlund, des Abgrunts Thor, in des Haines 

- Schwarze Schreckennacht; Fam dann zu. den Manen, zum graufen - 

Stönige, Herzen, die eifern find ben flehenden Menfchen. 

Do fein Gefong entrief die Inftigen Schemen ber tiefften 

Kluft des Erebus, deren Gebilder, für die es nicht taget, 

Tauſende, wie die Vögel ſich unter dem Laube verbergen, 

Scheucht fie die Dämmerung, oder ein Donnerfturm vom ‚Gebirge: 

Dintter und Mann, Geftalten hinabgeſunkner, erhabner 

Helden, ven röthlichen Knaben, das unentfchleierte Mädchen, 

Fünglinge, anf ben Echeiter gelegt wor dem Auge der Väter, 

Alle, die weit umher der trübende Schlamm, das verborrte - 

Schilf des Kozytus, fein wibriger Pfuhl am zoͤgernden Wafler 

Hält, und zwifchen fie neunmal geflrömt, ber Acheron einfchließt. 

Auch erflauneten felbft die Burg, und des Tobes geheimfte 

Tiefe, die Eumeniden, voll blauer Schlangen den Haarbuſch; 

Stumm warb Gerberus, fperiete auf den Dretfchlund; ſchweigend 

Drehte nicht mehr in Kreiſe das Rad Irions der Sturmwind, 

Seo Fehrt er. zurück, den Gefahren entronnen; ſchon athmet, 

Nun nicht länger getrennt, Eurydice Lüfte bee Erbe, 

Nabe folgend: (Dieß war Deois Geſetz) da ber Liebe 

Unbedacht auf Sinmal den Thörichten fafjet, verzeihbar, 

Wenn He Manen verziehn. Cr fand, und ſah fih, vom Tage: 

Schon erreichet, uneingebeuf, ach erliegend bem ‚Herzen, 

Nach Eurydice nm!. Nun war mislungen fein: Mühfal, 

War gebrochen des Bund mit dem eifernen Herrfcher. Gekrach wird 

Dreymal am Sumpfe gehört tes Averns. ‚Mer töbtete, ſagt fle, 

Mich unglükliche? wer dih, Orpheus? woher dieß Ergrimmen 
Klopftod, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. . 4 
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Gegen uns? Es rufet mir wieder des ſchrecklichen Schickſals 
Stimme, mir fchließt vie gebrochenen Augen ber ewige Echlummer! 
Lebe wohl! fchon reißen mich fort umringende Nächte, - 

Ach und bie deine nicht, fire’ ich nach dir die finfenden Arm’ ans! 
Sprach fo, entwih dem Blick, mit Eile gewandt, wie In dunne 
Lüfte der Nauch ſich verliert. Ste ſieht ihn nicht mehr, der ver⸗ 

gebens 

Hin nach Echatten greift, und viel gu fagen ſich mühet. 
Auch verbent ihm, dem Pfuhle zu nahe, der fiygifche Fährmann. 
Was beginnen? wohin fich wenden, nach zweymal geraubter 
Sattin? Welche Thräne gewönn' ihm die Manen! die Götter 
Welches Flehn? And fhwamm fie ſchon kalt in dem Rachen des 

Orkus. 
Sieben Monde lang hat er unter. bedufteten Belfen, 
Meldet die Sag’, an der Woge geweint des verlaffenen Strymons, 
Allen feinen Sram in fchauernden Höhlen gefungen; 
Tieger befänftigt’ er ba, und Hörerin wurd' ihm die Eiche, 
Wie die Nachtigall, von ver Ulme befchattet,. in. ihrer 
Wehmuth Flagt der Zöglinge Tod, die ber grämliche.- Pflüger, 
Späher des Neftes, ihr nahm. noch unbefiedert; fie weinet 
Nächte lang, erneut, an dem Zweige ſchwankend, das: bange 
Lied, und durchhallt pas Gefild' umher mit jammernder Traner. 
Venus nicht bewegt, und nicht Hymenäns das Herz ihm: 
Cinfam bewandeli er nosbifches Eis, des Tanais Flocke, 
Und der Riphäer Beld, nie leer: des Reifes, und wehklagt 
Ueber Eurydice's Raub, und des Pluto trägende Gabe. 
Diefe Bergötterung, fehrien die Zikonerinnen, verachtet': 
Und bei ben Opfer, am nächtlichen Wet des Lyäus, zerſtreuten 
Ele den geflümmelten Süngling umher ‘in dem weiten Gefilde. 
Damals, da fein Haupt, von dem Marmorhalſe geriffen-, 
Mitten trug,. und mwält in dem. Strom: der. dagrifche Hebras, 
Aufte die Stimme Eurydice! noch, und die Rarreude Zunge, 
Ad dein Iammer, Eurydice! noch, da fit Seele dahinfloh; 
Und Eurydice.! Halfte zurück von des Fluffes Gefladen. 
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Cinb. Ih muB gerecht gegen dich feyn. Ob du gleich 
hier und da, nicht weil ed die Sprache, fondern weil es das 
Solbenmaß erforderte, ein wenig verlängert haft; fo ift 
gleichwohl deine Weberfeßung .. Harm. Hat fie gelegt? 
Einb. Sie hat! Aber ihre Sprache kann nicht nur furz 
feyn: fie vermag noch mehr; fie fagt beinah 

Alles, was froh der Eurot vernahm, von Apollo's Geſange, 

Und bie Lorbeer es leerte. 
Ver. Dder, wenn du es fo lieber willſt, Harmofis, weil 
du vielleicht die Kürze jeßt weniger liebfk: 

Alles, was der Eurot von Phöbapollo's Geſange 

Voller Wonne vernahm, und die Lorbeerwälder es leerte. 
Harm. Du weißt doch, Cinbildungsfraft, daß du dich taͤu⸗ 
then fannft? 

Einb. Ich habe, Vereinung, die Kürze deiner Sprache 
durch dich genauer kennen gelernt, als ich fie kannte. Jetzt 
bin ich auf etwas ganz anderes nengierig. SHielte fie ed auch 
wohl gegen bie Iateinifche nach der Wenbung aus, welde 
ihr Ovidius gab? Ver. In meinem Munde nicht. 

Warum rühreft du mich mit bem Etabe an? Ich fomme 
mir wie verwandelt vor! Ich merke, daß ich dir gehorchen 
muß! Du erlaubeft mir doch, daß ich nur hier und da eine 
Blume brede? Einb. Thu, was du will. Harm. Du 
raͤcheſt mich an ihr, Einbildungstraft. Erft fo farglaut; und 
jeto muß fie Verfchwenderin feyn! 

Ver. * Interen nivenm . . lacrimas. 

Damals fchuf fein Meifel aus Paros Marmor mit hoher 
Städlicher Kunſt, und gab ihm Geſtalt, wie gebohren Fein Weib wird, 
Und es ergriff ihn Neignug za feinem Werke, zum wahren 
Züngferlichen Geſicht; fie fehlen zu leben, und wehrte 


° Ovid. mel. X, 247-263. 
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Diefes ihr die Blöde nur nicht, fich bewegen zu wollen, 
So verbarg er die Kunft durch feine Kunft. Der Bewunbrung 
Vol, von der Liebe Beuer entflanmt zum geähnlichten Leibe, 
Faſſet er oft fein Werk mit prüfender Hand, ob es Leib fey? 
Dver ob Marmor? gefteht den Marmor nicht zu; nnd er Füffet; 
Glaubt, ex werbe geküßt, und redet an, und nmarmet; 
Meint, daß er an der berührten die Spur des Bingers erblide, 
Fürchtet, es werd’ ihr durch Bläue der Drud die Glieder entftellen. 
Sept liebkoſet er; bringt Gefcheufe, wie Mäpchen fie lieben, 
Sept Ihe: Mufcheln, gefchliffenen Etein, dann Vögelchen, Blumen 
Aller Farben, und Liljen, und bunte Bälle, der Thränen 
Auch, wie vom Baume fie weint die Heliade, 
’ a (um munere functus.. eburnea. 
Er hatte geopfert, und fland jetzt 
Bebend an dem Altar: Wenn alles in eurer Gewalt tft, 
Götter, fo fey mein Weib, zu bitten, das marmorne Mäpchen! 
Wagte nicht Pygmalion, bat, dem marmornen ähnlich, 
» Ut reblit.. amantem. | 
Da er beimfommt, eilet er hin zu dem Bilde bes Lieblinge, 
Wirft fich zu ihre auf den Teppich, und küßt fir; meinet, fie werde 
Warm, naht wieder vem Munde, berührt die Bruft mit den Händen: 
Und der berührte Marmor wird wei, bie Härte verliert fich, 
Biegt fih dem Binger, giebt nach, wie bymettifches Wachs an ber - 
Sonne 
Länger nicht flarrt, gebrüdt von dem Daumen, in alle Geftalten 
Sich verwantelt, und brauchbarer immer burch den Gebrauch wirb, 
Als er erftaunet, und bang fich freut. noch Tänfchungen fürchtet, 
Wieder umarmt, mit der Hand die Wünfche wieder berühret, 
Sf fie Leib, und es fchlagen, gefühlt von dem Daumen, die Adern 
Jetzo firömet der paphifche Held in Fülle ver Wonn’ aus, 
Feyert durch jeden Preis die Göttin. Daun endlich vereint fich 


*» Ovid. met. X, 73—716. 
** Ovid. met. X, 280—29%. 
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Mit nicht tänfchendem Munde fein Mund. Die gegebenen Küſſe 
Kühle das Mädchen, wird roth. Eie fchlägt nach der Pforte das Auge 
Schüchtern auf, und erblidt mit dem Himmel den Liebenben. 
* Talia dicentem . . genas. 
Alfo fagt’ er, und fehlug zum Gefang die Lante. Der Tobten 
Seelen beweineten ihn; die Waſſer entfloßn, und es lechzte 
Tantalns nicht, das Rad Ixions ſtutzt'; an der Leber 
Zehrten die Geyer nicht mehr; die Urnen der täufchenden Bräute 
Schöpften nicht; Siſyphus ſaß auf feinem Belfen: und bamals 
Sf, wie die Sag’ erzählt, auf die Wange der Eumeniden, 
Durch die Gewalt des Liedes, zuerſt die Thräne geronnen. 
** Caput, Hebre.... ripf. 
Das Haupt, und bie Leyer, o Hebrus, 
Nahmeft du auf, und Wunder! indem fie mitten im Strom fließt, 
Klagt was, wie Wehmuth, die Leyer, wie Wehmuth, murmelt des 
Todten 
Mund, antwortet der Wiederhall vom Geſtade, wie Wehmuth. 
»ꝛ2ꝛ nd quamquam .. umbras. | 
Weniger fchien nicht das Mädchen Aoniens Jüngling zu eilen, 
Als der ſeythiſche Pfeil: doch mehr entzüdt’ ihn die Schönheit, 
Selber der Lauf gab Schönheit. Die überlaffenen Schleifen 
Wehte die Luft an dem flüchtigen Fuß zurüd, und das Haar flog 
Shr in dem Marmornaden, das Band, ein bemaltes Gewebe, 
Und ihr unter das Knie gebunden, flatterte, Röthe 
Ueberftrömte den Leib des blonden Mäpchene Der Purpur. 
Borhang wirft in dem weißen Saal’ ihr ähnliche Schatten. 
+ Signa tubä.. ariſtas. 
Da erfcholl die Trompete; und beyd' entflogen den Schranken 
Borgebogen; ihr eilender Tritt berührte ven Sand kaum. 
Trodenes Fußes wären fie über die Welle gegfitten, 


* Ovid. met. Xl, 40-46 
*+ Ovid. met. Xi, 51-54. 
*++ Ovid. met. X, 583—506. 
+ Ovid. met. X, 632-658. 
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Ueber die Ähre der reifenden Saat, nicht finfend, gelaufen. 
° Dubinm.. tollit. 

Und die Schauenden mueifeln, ob mehr der megarifche Held fich 
Über ihr Rufen, ob mehr Schönelus Tochter fich frene. 
D wie weilte fie oft, da es fchon in ihrer Gewalt war, 
Daß fie ihn übereilte, wie ſchwer verlieh fie des Sünglings 
Lang geſehnes Geſicht. 
Heißeren Athem enthauchten ſie ſchon dem lechzenden Muube, 
Gleichwohl war noch ferne das Ziel. Nun warf von bes Baumes 
Früchten die erfte ver Enfel Neptuns in die Bahn, und Schöneius 
Tochter ftugte: doch voll der Begier nach dem ſchimmernden Apfel, 
Mendete fie den Fuß, und bob das rollende Gold auf. 

.. Bars ultima . . vietor. | 
Sie waren dem Ziel nah. 
O du, die das Kleinod mir gab, hilf jetzo mir, Göttin, | 
Nief er, und ließ zur Seite das ſchimmernde Gold ins Gefilde 
Iugendlich fliegen, daß fpäter fie wieberfehrte. Das Mäpchen 
Zweifelte, ob dem weiteren Wurf fie folgte. Ich zwang fie 
Aufzunehmen, gab mehr des Gewichts bem genommenen Apfel, 
Hinderte durch die Schwere ber Laft, und durch die Verweilung. 
Endlich (damit die Erzählung nicht langſamer fey, wie der Lauf 
war) 

Blieb das Mädchen zurück; und der Eleger führte den Lohn heim. 

Einb. Ich weiß nicht, Harmofis, ob fie dadurch erinnern 
will, daß fie mit Atalanta’d Befiegung endiget. Ver. Und 
das vermutheft du von mir? Wenn ich vor Harmofis auch 
weiter vorausfam, als ich gefommen bin; fo erinnerte ich 
doch nicht. 
Einb. Ich febe, daß ihr mich verlaffen wollt. Ihr bleibt 
noh! Harm. Wir wurden abgerufen, wie du weißt. Einb. 


* Ovid. met. X, 659-667. 
* Ovid. met. X, 672-680. 
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Ich will aber den Begriffen, welche ich mie von der Sprach⸗ 
kuͤrze mache, durch die Berfchlebenheit ber Beyſpiele, noch 
mehr Umfang, und zugleich noch genauere Beſtimmung geben. 
Ich verautworte die Zoͤgerung. Möchteft du dich, RWerei- 
nuug, an Horaz wagen? Mer. Doch nicht etwa gar mit 
Verkürzungen? Einb. Ja wenn: du koͤnnteſt. Der. Du 
zwingſt mich zu der Wiederholung, daß ich mit einer Griechin 
fireite. Wenn du ung ja noch nicht entlaffen willſt; fo fordere 
Harmoſis auf, daB fie aus meiner Sprache in die ihrige über: 
fege, um mir Gleihes mit Gleichem zu vergelten. Harm. 
Wir haben nicht Zuhörer genug, die mich verftünden. Ver. 
So fiege vor den wenigen. Einb. Nah wen fieheft du dich 
um, Harmofid? Harm. Nah der Grammatik. Sie fcheint 
bereit zu ſeyn, fich mit bir von den Megeln der Sprachfürze 
zu unterhalten. Einb. Und du ziemlich unbereit zu ber 
Vergeltung. Dringe nicht weiter in fie, Vereinung, du fiehft, 
daß fie dem Streite ausweichet. Ver. So ftritte ich alfo 
wieder mit dir. Ich weiß zwar nicht, wie du wählen wirft; 
aber ich fürchte gleihwohl, daß ich Venus verwunden werde. 
Einb. Ich habe von den fchönften Stellen gewählt; ob fie 
auch zu den Fürzeften gehören, befinne ich mich nicht: allein 
Horaz ift alluͤberall kurz. Hoffeſt du kuͤrzer ald er zu ſeyn? 
Ver. Wenn ich ihm auch nur gleich bleibe; ſo unterliege ich 
auch nicht. Du erinnerſt dich doch der vorigen Bedingung? 
Damals wurde eine Feine Erweiterung zugeftanden; dieß 
erlaſſe ich jest. Einb. Ich nehme bie neue, Folge Bedingung. 
an. Ver. Stolge? Das möchte fie vielleicht ſeyn, wenn fie 
von denen unter den jegigen Sprachen gemacht würde, wel- 
hen ed zur Kenntniß gehört, daß fie, bey Erwähnung der 
meinigen, bie Nafe ein wenig zu hoch tragen. Einb. Doch auch 
Horazens Sylbenmaße? Der. Sehr ähnliche, Die nur ber 


168 


-feltnere Gebrauch des Spondeus etwas verändert.  Harm. 
Alzaͤus thut, was die Deutfhen thun; er erfept biefen Fuß 
durch den Chorend. In ben wenigen Verſen, bie.von ihm 
übrig find, zieht er ihn oft vor. Ver. Der griechiſche Dichter 
that, wie ich fehe, aus Wahl, was die deutſchen, (denn diefe 
Derwechfelung des Spondens war ihnen nicht bekannt) aus 
Noth thaten. Daß es alfo mehr als Scheintugend-war, we- 
zu fie die. Roth machten, Uber fage mir immer einige Verſe 
vor, worin euer Dichter die leichte Sylbe lieber als die 
Ichwere hört. 


Harm. * men gar enthen küma külindetai 
Pr dv’ enthen 
Par men gar antlos 
Laiphoe de pan cdalon 
Do Balchi, pharmakon vd’ . arifton 
Mäven allo phüteüſäs 


Tenge pneümonas 
Ber. Die Sylbe Ge fann, wegen der beyden folgenden 
Mitlaute, lang feyn. Ich mag nichts befißen, was mir nit 
mit vollem Recht zugehört. Harm. Ich dachte nicht daran; 
ih wollte nicht frepgebig feyn. Ver. Auch warf ih.es bir 
nicht vor. Harm. Ich fahre fort. 


Ei tig dunaito 


yei’ de fan pontoo 
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Althes et peratoon gas elephantinan 

Der. Alfo beynah in allen Sylbenmaßen, die man von 
Alzaus kennt. Denn der letzte Vers tft ein choriambifcher; 
und zu andern Choriamben gehört der, welcher Mäden allo 
anfängt. Harm. Sol ich fortfahren? Ver. Ald wenn du 
es mir nicht anmerfteft, daß ich dir mit Vergnügen zuhöre. 
Uberdas fehe ich ihrer in unfrer Nähe, die das ungern thun, 
weil fie den n deutſchen Dichtern Alzaus Geſellſchaft misgoͤnnen. 


Harm. Brotopfomen gar uden ‚afamenot 


Melichron autat ampht korſa 
Ver. Hoͤrſt du ſchon auf? Doch dieſe zwey Verſe ſind 
mir fo lieb, als viere der vorigen; denn die Kürze kommt 
in jedem Weymal vor. Harm. Ich hoͤre gleichwohl noch 
nicht auf. Sappho macht es wie Alzaͤus. Ber. Die Schein: 
tugend unferer Dichter wird mir immer mehr zur wirllichen. 
Harm. Bis auf folgenden Vers: 


Aſteres men amphi kalan ſelanan 
nehme ich alle aus einer Ode von ſieben Strophen, von denen 
die erſte voͤllig deutſch iſt. 


Bülne — 
Are om d' AR 
K'ſott' emoo malift ethelos | 
Al de mä phifel 


Al de doora mä 
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Höre jegt. die erfte Strophe: 
Roikilotheon’ athanat’ Aphropitä, 
Rai Dios reloploke, liſſomai ſe, 


Mi m’ ataiſi, mäd' aniaiſi damna, 
Potnia, thůmon. 
Ver. Wenn wir alſo Alzaͤus und Sappho's Werke noch 
haͤtten; ſo traͤfen wir darin ſehr wahrſcheinlich nicht wenige 
von ſolchen deutſchen Verſen an. Harm. Liebten die Roͤmer 
dieſe leichtere choreiſche Bewegung? Ver. Sie verkannten 
ſie. Die Nachahmer pflegen, wie du weißt, unter den Muſtern 
zu ſeyn. 
Einb. * Linquenda tellus.. ſequetur. 
Ver. Verlaſſen mußt du Erde, und Hütt', und ſie, 
Dein ſüßes Weib: Fein Banm, den bu pflanzeſt, wird 
Den furzen Eigenthümer, nur bie 
Bange Zypreſſe wirb dich begleiten. 

Einb. » Qua pinus ingens.. rivo. 

Ber. Die weiße Pappel Elefet zu wirthlicher 
Mitfchattung fich die fleigende Tanne dort; 
Und an des Ufers Krümme firebet. 
Eitend die Welle vorbey zu wanfen. 

Einb. *** Arbiter pngnä pofulffe. . Ida. 

Der. Trat des Rampfes Richter, den Fuß geblößet, 

in auf die Palme, 
Ließ den leiſen Wind die befloßne Echniter 
Bon gefalbten Locken fich Fühlen. Nirens 


° Hor. od. 11, 14. H—U. 
” Hor. od. Il, 3, 9-12. 
“= Ilor. od. III, 20, 11—16. 
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Bar fo, oder er, ben ber Adler Ida't 
Quellen entführte. 

Einb. * Quis Martem tnnica.. parem. 

Ber. Sängt ihr würdig Ares mit diamantenem 
Panzerhemde bedeckt, ober Dieriones 
Schwarz von Ilions Etaub’, oder durch Pallas Hut 

Diomedes den Göttern gleich? 

Einb. ** Bitamgne fub. dio. . cädes. 

Ber. Ihn härte freyer Himmel, gewagterer 
Feldzug! die Königin des gewaffueten 
Tyrannen werde von dem Bollwerk 
Eeiner gewahr, und die reife Jungfrau, 

Eie jammre: Wenn der fürftliche Bräutigam, 
Der Schlacht unkundig, weh mir! den Löwen nur 
Nicht reizt, ber, kaum berührt, erlegt, voll 
Bintiges Zorus durch Erfchlagne fortfprengt! 

Einb. *** Eeriberis Varto . . gefferit. 

Der. Mit Mäonives Schwung finget dich Varins, 
Wie der tapfere fchlug, fiegte! geführt von bir, 
Wie der raue Eolvat bey der Stanbarte focht, 

Oder da, wo bie Wimpel wehn. 

Ein. F Non fi priores Mäonius... puellä. 

Der. Muß, weil den höchften Gipfel Mäonides 
Homerus einnahm, Pindars Kamöne fich 
Verbergen? Cea's ſich? Alzäus 
Drohende? und des Himerers ernſte? 

Hat, was vor Alters blüht' in Anakreon, 

Die Zeit gewelket? Athmet die Liebe nicht, 


* Ilor. od. I, 6, 13—16. 
*»* Hor. od. 111, 2, 5—12. 
*** Hor. od. 1, 6, 1-4. 

+ Hor. od. IV, 9, 5—12. 
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Glüht nicht ihr Feuer noch, geſungen 
Zu des äolifchen Mädchens Laute? 
Harm. Noh immer nur gleiche Kürze; aber gieb acht, 
eh wir es uns verfehn, fo ändert fih das, Doc fie bat 
dieß ja, nach ber Bedingung, nicht einmal nöthig. Ver. Wie 
fagteft du? Harm. Ja ich nehme jet Antheil, und es 
verdrießt mich beynah eben fo fehr, daß die römifche Sprache 
unterliegt, ob fie gleich nur Nachahmerin der meinigen ift, 
als daß diefe unterlag. Ver. Sprich nicht vom Unterliegen; 
du ſchadeſt mir dadurch. Harm. Was kommt dir auf das 
Urtheil der Partheyifhen an, bey denen ich dir hierdurch 
fhade? Ver. Höre auf, Einbildungsfraft; denn ich mag 
mit diefer edlen Gegnerin nicht mehr. flreiten. 
Einb. * Quis non latino fanguine .. plectro. 
Ber. Wo liegt Gefilde, weiches, mit Römwerbiut 
Geduͤngt, durch Gräber, von der verruchten Schlacht 
Nicht zeugt? vom Sturge nicht der ſieben 
Hügel, der bis zu dem Ganges hiuſcholl? 

Sind Strudel, Ströme, die nicht die ſchreckliche 
Befehdung fahen? Meere von bannifcher 
Ermordung unentfärbt? find Stätten, 
Wo es von unferm Gebein nicht weiß warb? 

Zu Ted verireft du, Muſe, vom Scherze dich, 
Und wiederbofeft ceifchen Klageton: 
Komm, laß uns in Dionens Grotte 
Leichtere Tänze des Liebes halten. 

Einb. ** Quod fi dolentem . . operoflores. 

Ver. Wenn nicht des Phrygers Marmor ten Trautenden, 
Nicht heitert Purpur, heller als Sterne ſind, 


— — — —— 





* Hor. od. II, 1, 20 -40. 
* Hor. od. Ill, 1, 41-48. 
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Ralernermoft nicht, noch die Staude 
Berfiens: warum erbant’ ich, horchend 
Dem neuen Künftler, fteigende Edle mir 
Mit fiolzem Eingang? taufchte gemähtere 
Reichthümer mit dem Thal Sabina’s? 

Harm. Da ift ee. Ein Vers weniger, und gleichwohl 
verlängerte fie das novo ritu. Der. Ich fürchte nicht, daß 
ihr mir den Eindrud zur Laſt legt, welchen der vergebens 
erwartete Schluß der Strophe auf dad Ohr macht. Denn 
dieß gehört nicht hierher. 

Einb. * Duem virum, aut heroa .. quereus. 

Der. Welchen Helden Tiefer du, welchen Halbgott 

Für die Leyer, oder die Flöte, Clio? 

Melchen Gott? weß Namen ertönt, von Echo's 
Epiele gebildet, 

Oder auf des Helikons Echattenhähen? 

Auf des Pindus? oder am Falten Hämus? 

Wo der Bergwald Fam zu dem lauten Orphens, 
Der mit geerbter 

Kunſt, die Flucht aufhielt der geftärzten Ströme, 

So bie Eil des Windes, und Iodend mit der 

Zauberſait', aufhorchende Eichen führte. 

Harm. Cs war jet nur der Fleine ſchließende Vers, 
deſſen ſie nicht bedurfte. Auch ließ ſie acri weg. Ver. Mir 
gefiel das Beywort bey tibia nicht, weil lyra ohne Beywort 
war. Einb. Es muß dir alles gefallen! 

Einb. ** Auditis? an. me... aurä. 

Der. Vernehmt ihr's? oder täuſchet mich ſüßer Wahn? 
Mir deucht, ich höre, wall’ in dem Götterhain, 
Wo Quellen fanft, und Lüfte raufchen. 


* Hor. od. 3, 12, 1—12. 
*+ llor. od. Il, 4, 5-8 
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Harm. Der fehlende Vers iſt dießmal größer; und dann 
. war er in einer Strophe entbehrlih. Einb. Ich weiß nicht, 
warum du alles fo genau bemerkeſt. Harm. Was hülfe es 
ung, wenn wir davon fchwiegen. 
‚Etnb. * Dulee et becorum ... tergo. 
Ber. Schön ift der Ted, if füß für das Vaterland! 
Wer fliehet, ſtirbt auch; bebenden Sünglingen, 
Dem Beiggewandten finft das Knie auch. 
Harm. Ich kaͤme hier wohl wieder mit dem Bemerfen 
übel an. 
Einb. ** Vehris amicum fontibus.. amnem. 
Ver. Geweihet euren Quellen und Chören, kam 
Ich bei Philippi in der gewandten Schlacht 
Nicht um, nicht durch den Vaum Alekto's, 
Noch in dem Meer an dem Palinurus. 
Wenn ihr mich leitet, will ich den wüthenden 
Boepor berndern, an der Aſſyrier 
Geſtad' in heißem Sande wallen, 
Sehn die Britaunen, des Fremdlings Haſſer, 
Konkaner ſehn, die Blut von dem Gaule labt, 
Alana's Koͤcherträger, und unverlegt 
Des Scythen Strom. 
Einb. »** Non uſitata nec tenni.. campos. 
Ver. Kein ſonſt gehörter Flügel, noch ſchwacher hebt 
Den zwiegeſtalten Dichter in heitre Luft. 
Zu groß dem Neide, zoͤgr' ich läuger 
Nicht auf der Erd’, in dem flolgen Rom’ nicht! 
Ich armer Eltern Eprößling, der theuer bir, 
Mäcenas, ift, ich flerbe nicht! Acheron 


* ilor. od. III, 3, 19—16. 
* Hor. od. Ill, 4, 25—3%. 
*.» Hor. od. 11. 20, 1—16. 
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Umftrömet mich nicht! Echon bebedet 
Sich mit der fRarrenden Haut der Buß mir; 
Zum weißen Vogel werd’ ih, am Arme wächſt 
Und an der Schulter glattes Gefieder mir. 
Des dumpfen Boepors Ufer will ich 
Schneller als Dädalus Sohn erfliegen, 
Den Sand bes Afers, und, mit des Liebes Half, 
Die Nordgefilbe. 
Einb. * Donee gratus.. obeam libent. 

Ver. Diefe Dde, ia biefe Dde kann ich, unter der neuen 
Bedingung, nicht überlegen. Damit es dir indeß befto 
leichter werde, meiner Sprache dieß zu verzeihen; fo über: 
fege du eine deutſche Dde, die ich dir vorfagen will, in 
Lydia's Sprahe. Du befommft dann vielleicht Anlaß, auch 
ihr zu verzeihn. Einb. Du nimmft eine befondere Wendung, 
um deine Sprache zu entfchuldigen. Uber fage die Ode. 
Ver. Vermutheſt du, daB du fie, unter jener Bedingung 
verfteht ſich, überſetzen wirſt. Einb. Sage nichts mehr. 
Schreib mir das Sylbenmaß auf. 

Ber. — CC) — ro, — um 
— (09 - vv, Zov 
u wuy — “, Yu — v 


Das Bündnliß. * 
Selma. 
Selmar, dein Wort: Du erſcheinſt, ſtirbſt du vor mir, 
Deiner Selma! O geuß den Balfam 
An die Munde ber verlaßnen, 
Selmar, dein heiliges Wort! 


— — — 


* Hor. III, 9. | 
“Sl. Sammil. Werte. Reipsig b. Söſchen. 1899. 2. BP. ©. 118 ff. 





wer 


1776: 


Selmar. 

Selma, dein Wort; Du erſcheinſt, ſtirbſt dn vor mir, 
Deinem Selmar! D geuß den Balfam " 
In die Wunde bes verlaßnen, 

Eelma, bein heiliges Wort! Ä 

Aber Tann es, wer ſchied, kann er fein Bild 
Schaffen dem wartenden Blid des Freundes, 
Der verſtummend ihm zurückblieb 
An der trennenden Gruft? 

Zeigen Tanu ich vielleicht, daß ich bir nah, 
Daß id dein Selmar noch bin! durch Zeigen, 
Die gewiß dir, wie Erſcheinung, 

Und nicht ſchrecklich bir find, j 


Se ma. 

Wenn eiuft, Selmar, im Lenz unter dem Baum 
Zunge Blüthe dich labt; dann gieß' ich, 
Wie den Regen, der nicht traͤufelt, 
Zeigend, auf dich ſie herab. 

Selmar. 

Weilſt du der Nachtigall einſt, Selma, im Lenz: 
Send' ich zu dir ſie herab; ſie fliegt dir 
Auf die Schulter, und ſie ſingt da 
Neuer als jemals, und ſtirbt. 


Selma. 


Nein, nicht Zerſtzrung! Vom Banm' [if ich die Frucht 
Mit der Blüthe nicht ab; den Liebling, 


Der noch wach iſt, mir zu flöten, 


Selmar, den tödter du nicht! ' 
Wenn Taum rege das Laub, leife der Bach 

Einft dir ranfchen; du Hörft dann Tanter 

Melodicen, die du Tenneft, 

Töne, wie Selma’s Geſang. 
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Denn nah Wettern mein Blick zu bes Olymps 
Hohem Bogen fich hebt; dann feh ich, 
An dem Rande des Gemäldes, 
Flämmchen erwachen, und wehn. 


Selmar. 

Selma, mein Wort; Du erblickſt, ſterb' ich vor Dir 
Wehende Flämmchen! Selma Mein Wort: du höreſt, 
Mit den Blättern, und dem Bache, 

Töne, wie Selma's Geſang! 

Einb. Moͤchteſt du, Harmoſis, dieſe Ode aus Selma's 
Sprache in Sappho's überfegen? Harm. Ich frage bey der 
Zufammenfunft in der Rheingegend, Hellänis, ob fie will, 
daß ich es thue. 

Einb. O navis .. Eycladas. 

Ver. Ach es reißet dich, Schiff, wieder die Wog' ins Meer! 

Was beginneſt du? wirf haltende Anker aus. 
Siehſt du nicht, daß die Vorde 
Leer der Ruder dir find? der Maſt, 
Wund vom fliegenden Süd’, und das Geftänge feufzt? 
Widerſtehſt du vielleicht taulos dem Ozean, 
Wenn er wüthet? Gerißne 
Segel Haft du, doch Feinen Gott, 
Dem du, wieder in Drang, rufeft, wie fehr du auch 
Deines Stammes dich rühmſt, und des nicht frommenden 
Namens, edele Tanne, 
Tochter pontifcher Waltungen. 
Auf der Flüte Gemäld' tranet Fein forgfamer 
Steurer. Willſt du des Sturms Spiel nicht feyn, wahre dich. 
Ach das Kummer vordem mir 
Bis zur Grämlichfeit war, und jegt 


* Hor. I, 14. 
Kloyrfiod, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. 12 
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Bange Hoffnung mir iſt, meide das Meer, das hoch 
Lichte Felfen durchſtroͤmt. 

Einb. Venus leugnet dir nicht, daß fie verwundet fft: 
und weil dein Köcher, wie es fcheint, nicht leer werben 
Tann: fo thut fie wohl am beften, wenn fie dem Streite ein 
Ende madıt. 





Die Kälhr. 
Siebentes Geſpräch. 
Die Kühr. Die Wortändrung. Die Wortänderniß. 


Mortändern. Du kenneſt jest, Andrung, die Vorſchrif⸗ 
ten, nach welchen du, was die Sprache dir unvollendet Tiefert, 
‚beinem Swede gemäß vollenden mußt. Wortändbr. Und 
mein Zweck ift fein geringrer, als den einzelnen Sag, und 
den Perioden zu bilden. Ohne meinen Benftand redete man 
nicht, fondern fagte bloß Worte her, deren Stellung zuwei⸗ 
len etwas errathen ließe. Du fieheft, Anderniß, wie ed mir 
in Sprachen gehen-muß, gegen welche bu karg gewefen bift. 
‚Die Wortfolge hat da viel faure Arbeit, und oft unbelohnte, 
Ich weiß nicht, ob ed anderen Sprachen Troſt ift, daß bie 
griechiſche, welche befonders bier fehr aufmerkfam war, Dir 
geftattete, fo gar fie durch dieſe und jene Kaͤrglichkeit zu ver: 
nachlaͤßigen. Wortändern. Ich bin doch neugierig darauf, 
wie du, und die Wortfolge die Eurigen unterrichten werdet, 
du, die Worte fo zu vollenden, wie es der Gedanken erfor: 
dert; und die Wortfolge, ihnen, nach eben biefer Forderung, 
den rechten Platz anzuweiſen. 


, 
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Die Kühr. Das ift wohl alles recht gut; aber denket 
nur nicht, daß ihr allein da ſeyd. Die Andrung thut ger 
nicht übel daran, wenn fie mir erlaubt, daß ich eher als fie 
rede. Wortändr. Daß bu auch da bift, ſehe ih; allein 
wer bift du denn? Kühbr Die Kühr. Wortändr. „Du 
koͤmmſt dir, wie ich fehe, gar nicht unbedeutend vor, weil 
du dich vorzugsweife die Kühr nenneft. Du fcheinft ſtolz zu 
fepn. Kühr. Ich zeige dieß hierdurch eben fo wenig, ale 
{ch dir fhmeichele, wenn Ich Dich Andrung nenne. Wortändr. 
Ich fehe dich zum erftenmal, und babe auch nie von dir ge- 
hört. Kühr. Das kann wohl feyn: und gleichwohl wäre es 
fo übel nicht, wenn man fih um die Leute, welche hinter 
dem Berge wohnen, auch ein wenig befümmerte. Wortändr. 
Erklaͤre dich, Unbefannte, wer du biſt. Kühr. Ich zeige, 
welche Wortart, bey biefer oder einer anderen Beichaffenheit 
bes Gedankens, vorzuziehen ſey. Man bat unrecht, wenn 
man nicht erft mir folgt, eh man fich dir überläßt. Wort- 
ändr. Aber wenn nun bie andere Kühr aufträte; fie, die 
viel weiter reicht ale du, und zeigte, nicht, welche Wortart, 
fondern welhe Worte, nach der Weifung ded Gedankens, 
den Vorzug verdienen: würdeft du diefe dir gleich halten, 
amd ihr alfo zugeftehn, daß fie ihre Weien wie du unter une 
hatte? Kühr. Ganz und gar nicht, ob ich ihr gleich Zu⸗ 
hoͤrer wuͤnſche, die es bey ihr Tage lang nicht müde werden. 
Wodurch, fragte man fie einft, wurden Werke, bie Dauer 
verfprehen, zu dem, was fie find? Durch mid. And wo: 
buch fonft noh? Durch mid. Und ferner? Dur mich. 
Wortaͤndr. Sie ſcheint für fich eingenommen zu fepn. 
Kühr. Vieleicht; aber fehr wahr ift es gleichwohl, daß ber 
eine Dauer verfpricht, der unbeftimmt, mishellig, und un- 
vollendet fagt, was er dachte, oder empfand. Wortänbr. 





181 


Ich weiß es wohl, es ift hier fo ein Kleiner verbräßlicher 
Umftand, der nämlich, daß, wenn das rechte Wort fehlt, 
der rechte Gedanken auch nicht da iſt. Küähr. Der Gedante 
beruht auf dem Worte, wie auf ihrem Geſtell die Bildfäule 
ſteht: diefe flürzt hin, wenn jenes nicht tragen kann. Ich 
kann dir nicht fagen, wie es mir. in nicht wenigen berühmten 
Werken von Trümmern umberliegt. Wortändr. Aber wenn 
man nun eine Sprache hat, die wegen ihrer. Armuth ber 
Kühr zu wenig Anlaß fich zu befchäftigen giebt? Doch ant: 
worte mir auf eine andere Frage. Hat dich die Grammatik 
zu ung gefehidt? Kühr. Wer fonft wohl? Wortändr. 
Sch fehe ihre Urfachen nicht ein. Kühr. Ich aber. Ich ges 
höre der Wortkunde nit an; ich kann ed daher nur der 
Grammatik. Denn du willft doch wohl nicht, ich fol zur 
Geſchichtskunſt. Wortändr. Was ift das vor eine Kunft? 
Ich habe noch nie von ihr gehört. Kühr. Nun zu der Kunft 
benn, welde bir unbelannt ift, oder ich fol zu der Poetik 
(die andere Kühr follte bey diefer wie in ihrer Heimath feyn) 
oder zu der Medekunft übergehn? Ste würden mich fchön 
empfangen. Die Wortfunde bat genung gezeigt, Daß fie Fein 
Recht an mir zu haben glaubt... Und was gehet es fie z. €. 
auch an, ob dad MWechfelwort ſtatt ded Beywortes gebraucht 
werde, ob... Wortändr. Das Wechfelwort. tft auch Bey: 
wort. Kühr. Uber eind (was es font noch ift, darf ich bier 
übergehn) eins, das zugleich Zeit ausdrüdt; dieß thut das 
Bepwort nicht. Wenn es mir alfo auf die. Seit mit an: 
tommt; fo ziehe ich das erſte vor. Ich wollte fortfahren; 
du unterbrachft mich. Ob die Beſtimmung Ein, oder Der 
beffer fey? Wortändr. Der Beſtimmungen, denke id, 
tönnte fich die Wortkunde bemaͤchtigen. Kuͤhr. Wo geräthft 
du bin? Die Frage ift ja nicht von Bemaͤchtigung, ſondern 
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von Recht. Ferner: Wenn man beſſer Das Schöne, und wenn 
Die Schönheit fage. Wer hörte 3. E. nicht viel lieber Die 
Schönheit der Schöpfung, ald Das Schöne der Schöpfung? 
Wortändr. Das Schöne, und Die Schönheit gehören ja, 
fo wie bie Beftimmungen Ein und Der, zu Einer Wortart. 
Kühr. Erlaube mir immer, mich auch um das Merfchiedene 
in den Wortarten zu befünmern. Wie nothwendig diefed 
fey; bemerkeft du befonders auch dann, wenn du die den nicht 
fleinen Unterſchied benfeft, der 3. E. zwiſchen Das Tröften, 
und Der Troft if. Das Troͤſten ift Fälter, ald Der Troſt. 
Wenn du dir andere folhe-Benennungen, wie Das Teöften 
denkſt, fo fiehft du, daß du durch fie auch herabfeßen, und 
auch wohl frotten Fannfl. Wortändr Warum erwähnteft 
dur dieſes Verfchiebenen nicht früher? Kühr. Wenn ich dich 
nun mit deinem Einwurfe kommen ſah, und dich lieber er: 
wartete? Wortändr. Du haft meine Stimme zur Auf 
nahme unter und. Aber mache mich nun auch näher mit 
bir befannt. 

Kühe. „Man braudtdie Benennung ſtatt des Beywortes.“ 
Wehmuth, Chränen, für Wehmüthige Thraͤnen. Das erfte 
tft ſtaͤrker Wortändr Der Unterfhieb möchte Einigen 
wohl nicht groß vorkommen. Kühr. Ein Kleiner Unterfchied 
ift, der Verbindung nah, manchmal groß. Uberbad tragen 
viele kleine das ihrige zu dem großen trenlich bey. Es trifft 
auch bier zu, daß, wie dad Sprichwort fagt, das Große aus 
dem Kleinen fommt. Noch ein Beyfpiel macht bir die Ver⸗ 
fehtedenheit vielleicht merklicher. In der wuͤthenden Ver⸗ 
zweiflung; dafür: In der Wuth, der Werzweiflung. Nur 
amp man es burch Und nicht verderben, nicht fagen: In ber 
Wuth, und der Verzweiflung. Weißt bu auch, was nicht 
wenigen Bepfpielen, die wir ober andere anführen, nachteilig, 
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a und es dadurch zugleich den Regeln ſelbſt iſt? Jene werben 
außer der Verbindung, und daher weder richtig, noch leb⸗ 
haft genung gedacht. Aber hieran ſollte man ſich auch er⸗ 
innern, und der Regel ſeine Aufmerkſamkeit deswegen nicht 
entziehn, weil das aus dem Zuſammenhange geriſſene Bep⸗, 
ſpiel ſie nicht genung unterhielt. Wer das Beyſpiel in be⸗ 
deutende Verbindungen, oder an die Regel denkt, wenn er 
in jenen reden hoͤrt, der wird weder von dem einen, noch 
von der anderen unrichtig urtheilen. 

Ich fahre fort. „Die Beſtimmung Der ſtatt des Fuͤr⸗ 
wortes.“ Er hat Sein ganzes Leben damit, bat Das ganze 
Leben damit zugebracht. Wortaͤndr. Alſo in ähnlichen 
Fällen immer bie Beſtimmung, und nicht das Fürwort? 
Kühr. Wie kannft du das meinen? Immer! Wortändr. 
Sey doch nicht fo lebhaft! Ich bedachte mich nur nicht recht. 
Kühr. Immer! überall! Du meineft wohl, daB ich ed vers 
gefien Tann. An was erinnert esImich nicht alles! Wort: 
Andr. Nun woran denn? Du fcheinft jeßo ganz befonderd 
zur Vergeſellſchaftung der Gedanken geſtimmt zu feyn. Kübr. 
An die, welche fich von der oberften Lode an mit Blumen 
befteden! An die Satire, welhe.. Wortändr. Gar an 
Die Satyre? Kuͤhr. Auch an Xobreden, wenn bu es ver 
langft. An diejenige Satpre wollte ich fagen, welche es von 
dem erften Worte bis zu dem letzten iſt. Wortändr. Selbft 
die Alten hatten ihrer von diefer Art. Kühr. Ich lengne 
es nicht. Höre, Freundin, die Biene ſaugt die Blume, macht 
Honig daraus, und ficht auch wohl. So ift es, deucht mic, 
wie es ſeyn muß. Wortaͤudr. Mir find. weit von unſrer 
Sache abgelommen. Kühr. Ich bin wibenie, . 
„Der Name ftatt bes Zürwerieh” + uortete 
Ich unternahm ed, noch Zünalinı ı 1: : ri Yin, 
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Hefe ewigen Haſſer der Cheruster; es gelang, und zwar @ 
nichts leichteres als ein ‚Sieg über die Römer: nun au 
fattifcher Bundsgenoß, hielt ich mit Varus Legionen zwey 
Tage Schlacht, ich beynah allein; am dritten Tage überwand 
fh nicht, fondern vertilgte, und befreyte durch biefe heiße 
Krtegsarbeit das Vaterland: dennoch wird Hermann mehr 
als verfennt, er wird verfolgt! 

„Der Ausenf ſtatt der Benennung.” Sie vernahmen der 
Leidenden Ach, für der Leidenden Klage. Doch find der Fälle 
wenige, wo bie Benennung nicht den Vorzug verdient. 

„Das Wechfelwort für dag Zeitwort.“ Ihren Freund ver: 
kennend, wirft fie ihm fo gar vor, daß.. anftatt: Sie ver- 
Sennt ihren Freund, und wirft ihm fo gar vor. Wortändr. 
Dentt man es nicht vielmehr fo: Weil fie verfennt, fo.. 
Kühr. Die Urfache wird bey Verkennt, und... kuͤrzer ge 
dacht. Dieß-fürzere druͤkt man burch Verkennend am beiten 
and, Ferner: So rufend, fprang er auf fie zu, ſtatt: So 
rief er, und... Wortändr. Aber Rufend ift ja die jeßige 
Zeit, und Sprang bie vorige. Die Seitgleiche verbietet To 
zu verbinden. Kühr. Man denkt es: Mitten im Rufen, 
fprang er.. Dieß tft lebhafter. Daher eignet es fih auch 
die Dichtkunft zu. Aber auf So rufend, ſpringt er.. macht 
auch die Profa Anſpruch. Wortändr Die deutihe Profa 
it bey dem Gebrauche bes Wechſelwortes zu enthaltfam. 
Denn fie fast gewöhnlih: So ruft er, und fpringt. Kühr. 
Mich deucht, ded So rufend, fpringt er.. braucht fie ſich 
nicht zu enthalten: allein So rufend, fprang er.. muß fie 
der Dichtkunſt überlaffen. Wortändr. Vielleicht ſahe man 
zwar bieß, allein den Unterſchied nicht, von dem du redeft, 
und wurde darüber bep dem Gebrauche des Wechſelwortes 
furchtſam. Aber die Griechen (ich nehme jeßt meine Anmerkung 
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zuruͤck) fagten ja auch in Proſa: So rufend, fpranger. Kühr. 
Konnten fie denn nicht unrecht haben? Wortändr. Deine 
firenge Megel begünftiget den zu ſparſamen Gebrauch des 
Wechſelworts. Kuͤhr. Es kann in der neulichen Zeit immer 
gebraucht werden, wenn das Zeitwort, dem es angehört, 
zweyförmig ift. 8. B. Die erzählte Begebenheit; ift aber 
jenes einförmig, fo felten, daß Gereifte Leute, und noch 
wenige ſolche Wechfelworte bloß Ausnahmen find. Wer Die 
fih ereignete, fich zugetragene Begebenheit fagt, ber ſpricht 
ein fehr lautes Schibolet aus, wodurd er feine Unbekannt⸗ 
{haft mit der Sprache verräth. Unter dem Dache treten, iſt 
nicht viel lauter. Mean weiß nicht, ob man das erfte, oder 
das legte vorziehen fol, wenn man hört: Der fih nie ge 
fHamte Kritler rühmte fih auch, daß er nicht wenige Skri⸗ 
benten unter feiner Botmäßigkeit gebracht hätte. Wortändr. 
Du glaubft kaum, wie oft die fich nie Geſchaͤmten dieſe bey⸗ 
den Mistöne felbft anftimmen. Kühr. Man hat mir davon 
geſagt. Ich leſe fo manches nicht; und weiß daher auch, ohne 
eben dabey zu verlieren, dieß und jenes nicht. Die ſich nie 
Gefhämten müſſen doch wohl ’ne befondere Art von Weſen 
ſeyn. Was unfre Sache betrifft, fo babe ich nur noch zu 
erinnern, daß man das Wechſelwort der Fünftigen Seit am 
beſten da braucht, wo man 3. E. flatt Das zu fchlichtenbe, 
Das abzuthuende fagen ann. Das nicht eingefchaltete Su 
fheint auszudehnen. 

„Die Benennung für das Wehſelwort.“ Das ſich em⸗ 
poͤrende Herz, das Herz, der Empoͤrer. Wortändr Die 
Staliener und Franzoſen bringen diefe Verwandlung bed 
Wechſelwortes fehr oft an. Kühr. Und bringen fie gewoͤhn⸗ 
lich anh nur an. Du mußt den Gedanken, weihen bu fo 
unterfcheiden willſt, fcharf Darauf anfehn, ob er auch ſtark 
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genung fen, die fehr auszeichnende Unterfcheibung zu tragen; 
und wenn die vorhergehende Benennung weibliches Geſchlechts 
ift, als Liebe, Traͤumerin, Taͤuſcherin, ob der Gedanken An⸗ 
muth genung habe, und dadurch dieſe Auszeichnung verdiene? 
Doch bringt ſelbſt die Weiblichkeit ihn nicht zum Laͤcheln, 
wenn es ſich ihm einmal recht auf der Stirn woͤlkt. Schlacht, 
Vertilgerin! Wortaͤndr. Du unterſucheſt deine Gegenſtaͤnde 
zu genau, und wirft: dadurch beynah weitlaͤuftig. Nur fo 
(ich rede überhaupt von theoretifchen Entwidlungen) fo von 
ungefähr wahr, zuweilen auch wohl etwas falſch; aber fort: 
eilend, kurz, entſcheidend, das ift die einzige Art, wenn 
man gefallen will. ch weiß nicht, was ich von denen fagen 
fol, welche dieß nicht einfehen. Das iſt einmal gewiß, im 
dem Vortrage, ober, wenn du das lieber hörft, in der Bil- 
dungsart fo vieler berühmter Neueren, find fie nicht einge⸗ 
weiht. Kühr. Mechne es mir immer an, daß ich dir ernft= 
haft antworte. Auch die deutlichften Ausfpräde unter ben 
beiphifchen find den Meiften. räthfelhaft; und unter ihnen iſt 
es keiner fo fehr, ale das fo oft angeführte: Nicht zu viel. 
Denn es fept: Nicht zu wenig, voraus; und auch befien 
Raͤthſel loͤſt man gewöhnlich nicht anf. Zu deiner Etwas 
falſch, Laffe ich mich gar nicht herab. Du fpracheft auch vom 
Gefallen. Mid wundert, daß du dich ded Worted Grazie 
dabey enthielteft. Doc du erinnerteft dich vieleicht, daß es 
ber verfchwendende Gebrauch, zu der Seit, da ed Mode wear, 
zu. fehr entgrazieet hatte. Die wahre Annehmlichkeit ift eben 
fo wohl eine ernfthafte Sache, ale es die wahre Freude ift. 
Gene fheint mir von dem Gegründeten, wenigſtens für bie, 
deren Beyfall allein gilt, nicht trennbar zu feyn. Du wirft 
nachdenkend? Wortändr. Du beftandeft bey ber Probe, 
anf die ich dich ftelte, zu gut, als daß du fie mir nicht 





187 


verzeihn follteft. Fahr?’ fort. Kühr. Ich beruͤhrte erſt nur 
die Beftimmungen Ein und Der; ich muß zu ihnen zurüd: 
fommen. Ein fondert weniger genau ab, ale Der. 3. €. 
Wir erreichten einen Wald; und als wir durch den Wald. 
gingen... (Wenn -du Berg und Thal fasft, fo fonderfi du 
gar nicht ab.) Weil die Vorftellung von dem genauer Ab⸗ 
gefonderten lebhafter wird; fo ift es gut, Der an ftatt Ein 
da zu brauchen, wo ed der Sinn erlaubt. Auch laßt man 
die Beſtimmung Ein oft beſſer weg, ale daß man fie fegt. 
Ihre öftere Wiederktunft hat etwas Ausbehnendes; und dieß 
wird durch die Zwepfplbigfeit vermehrt. Wortändr. Was 
befümmerft du dich um das Weglaſſen; dich gehet ja nur 
das Vorzuziehende an. Kühr. Wenn man weiß, wo man . 
weglaffen darf; fo nähert man fich der Feſtſetzung des Vor: 
zuziehenden. Wortändr. Und wo lafeft du weg? Kühr. 
Da, wo ich in Allgemeinem rede. 

Wortändr. Die Griechen zeichnen, mich deucht, durch 
Der au da aus, wo es völlig überflüßig ift. Sie fagen 
z. E. Der Homer, und eure die Nazion. Wenn ich Jeman⸗ 
den bis auf feinen Namen kenne; fo kenne ich ihn ſchon ge⸗ 
nung: und eure die Nazion (Nur zu der Zeit, da unfere 
Sprache noch nicht gebildet war, duldeten wir diefen Aus⸗ 
wuchs auch, 3. E. Din ire viel lieben Dugen) eure die Nazion 
fagt nicht um .ein Haar mehr, ald eure Nazion. Kühr: 
Die Griechen überfüllen manchmal die Perioden mit Beſtim⸗ 
mungen, und dann thun fie es auch wohl burch die erwähn- 
ten unnöthigen. Sokrates fagt: Wie fehr fi unfre die 
Stadt zu jener der Zeit, in Abficht auf das des Krieges, 
unterfchied, hat allen, wie ich glaube, die Begebenheit ges 
nung gezeigt, die den König der ‚Argeier zwingende, ber 
Stadt der unfrigen fußfälig zu werden, und die Beherrſcher 
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Thebens dazu vermögende, daß fie ſich lieber den Ausfprüchen, 
den von ber Stadt gethanen, als bem Geſetze, dem von den 
Göttern gegebenen, unterwarfen, Dieſes wird, wie mir es 
vorkommt, (bie auf zwingende, und vermögende) befler fo 
gefagt: Wie fehr fih unfre Stadt zu jener Zeit burch den 
Krieg unterfchied, hat allen, wie ich glaube, die Begebenheit 
genung gezeigt, welche den König der Argeier unferer Stadt 
fußfällig zu werden zwang; und Thebens Senat dazu ver- 
mochte, daß er fich lieber den von der Stadt gethanen Aus⸗ 
fprüchen, ald dem von den Göttern gegebenen Gefege unter⸗ 
warf. Wortändr Du verwirfft Der Homer; und verlangft 
doch Der erfindeude Leibnitz. Fordert hier vielleicht das Bep⸗ 
wort bie Beſtimmung? Kühr. Das iſt es nicht; denn man 
ſagt: Sie hatten guten Wein, und fchlechted Waller. Wort: 
ändr. Aber was iftes denn? Kühr. Vielleicht dieß: Man 
denkt bey Der erfindende Leibnitz, faft eben dad, was man 
bey Leibnitz, der erfindende denkt. Man drüädt fih durch 
das legte nur ſtaͤrker aus. Wortändr. Es fcheint, bie. 
Griechen finden in der wiederholten Beftimmung Der eine 
Art von Zierlichkeit. Kühr. Das wohl auch: aber allgemei- 
ner wahr ift es, daß fie von ihnen manchmal da gefegt wird, 
wo fie nicht hingehoͤrt; Coon dem völlig unſchicklichen unfre 
Die Stadt, oder jene Die Seit rede ich bier nicht) und daß 
fie weggelaffen wird, wo man fie ungern vermißt. Iſokrates 
fagt in dem Panesyrifus, einer Rede, an welcher er zehn 
Sabre gearbeitet hat: Die Das unfterblihe Andenfen der 
Tapferkeit binterliefen. Als fie nach dem Europa kamen. 
Jeder von ung konnte, felbft in Den Kleinen Unglüdsfällen, 
Mitleid erwarten. Wortändr. Ich weiß nicht, ob ed un⸗ 
angenehmer ift, wenn man überflüffige Beftimmungen hört, 
oder wider den Sinn weggelaffene vermißt. Kuͤhr. Made 
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das jeßt bey dir aus. Denn Sokrates fast auch in dem 
Panegyrifus: Wer größte Gewalt bat. Jeder geftehet zu, 
daß unſre Stadt Altefte, und größte, und beruͤhmteſte ſey. 
Dentendes Geiſtes Wert. Herrfhfüchtigfte unter den Voͤlkern, 
und größte Länder befibende find Schthen, Thrazier, und 
Derfer: Die Tapferkeit Perferd. Und bald darauf: Die 
Tapferkeit des Perſers. Wortändbr. Warum führteft du 
das legte an? Kühr. Du fieheft daraus, daß die Grie- 
hen ſchwanken. So genau wie wir feßten fie a!fo nicht feft. 
Ich denke nicht, daß du in den vorhergehenden Beiipielen 
gleich richtige Feſtſetzung findeſt. Ubrigens ſchwanken fie auch 
da; denn es kann leicht fommen, daß du fie: Selbft in Fleinen 
Ungluͤcksfaͤllen, ſagen hoͤrſt. Vorher hieß es: In Den kleinen. 
Wortaͤndr. Du haft mich aufmerkſam auf das gemacht, was 
ihnen dadurch fehlt, daß fie die Beſtimmung Ein nicht haben. 
Denn man müßte in deinem erften Benfpiele fagen: Die Ein 
unfterbliches Andenken der Zapferfeit hinterließen. Cine 
Sprache kann ohne dieſes und jenes felten vorfommende Wort 
feyn, und fie verliert noch nicht viel: aber das gefchieht, 
wenn fie ein fo oft nöthiges Wort nicht hat, wie die Be- 
ſtimmung Ein ift. Kühr. Die Griechen haben fie zwar, Tis 
namlich; allein fie nehmen fie fich gleichlam durch den feltnen 
Gebrauch. Bielleicht konnten fie mit ber Bedeutung, welche 
fie haben follte, nicht recht auf das Neine kommen; denn fie 
verbanden fie fo gar mit der Beſtimmung Der, und fagten: 
Ho de tid. Wenn du bier andr hinzu denteft, fo mußt du 
ed zwar duch Ein Mann überfepen; aber eigentlich heißtes 
doch Der ein Mann. ‘So darfſt du auch nicht, wie die Grie⸗ 
hen, einen den Ausweg, fondern bu mußt einen Ausweg 
fuhen. Mich deucht, ich habe au von Einer einer langen, 
Nacht gehört. 
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Wortändr. Sage mir, ift ber Unterſchied zwiſchen Wald, 
und Ein Wald größer, oder der zwifchen Ein Wald, und 
Der Wald? Kühr. Der Unterſchied zwifden Wald, und 
Ein Wald ift fehr Fein. Denn du fagft: Ein rechtichaffener 
Mann thut fo etwas nie; und Rechtſchaffene Männer thun.. 
Hier ſcheint nichts zu fehlen; und gleichwohl kannt du nicht 
fagen: Nechtfchaffener Mann thut.. Die Urſache, warum 
du Ein oft weglaflen Fannft, liegt darin, daß Wald und Ein 
Bald nur wenig verfchieden ind. Aber Ein Wald, und Der 
Wald find viel verfchiedener. Daher redeft bu auch beinah 
poetiſch, wenn du ſagſt: Der rechtichaffene Dann thut fo 
etwas nie. Gleichwohl wäre nicht gut: Die rechtfchaffenen 
Männer thun .. fondern ed muß Rectichaffene Männer... 
heißen. 

Wortaͤndr. Was hältft du davon, daß man jeßt anfängt 
mit der Beftimmung Ein den Begriff der Geringſchaͤtzung 
dadurch zu verbinden, daß man fie abkürst, und 3. €. fast: 
Er erklärte fih wider die deutfche Sprache, und vergaß da⸗ 
bei, daß ne Verurtheilung, wie feine war, nämlich die 'nes 
Unwiſſenden, nichts entfcheiden konnte. Kühr. Ich babe eben 
fo wenig gegen diefe hHinzufommende Bedeutung von Ein, ale 
id gegen die verftärtende von Der babe, welche durch bie 
Ausſprache Daͤr bezeichnet wird. An der Abkürzung ftoße 
ih mich nicht; denn fie ift nichts Neues in der Sprade. 
Zum (zu dem) Thore. Dort wird nur Ei weggeleffen; nur 
bier wird es De, und E. In Zum, für Su einem, bleibt 
gar eine weg. 

Wortändr. Wenn du an flatt Die Freuden des Früb- 
lings, Des Frühlings Freuden, hörft, denteft du da Die 
Hinzu? oder fehlt Dir durch diefe Weglaffung nichts? Kühr. 
Der Umftand, daß man Die bier niemals hört, macht vielleicht, 
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daß man ed nicht vermißt. Wortändr. Aber ein Franzoſe, 
ber deutfch lernte, würbe ed vermiffen. Denn er ift in feiner 
Sprache Des wieberfehrenden Frühlings Die füßen Freude, 
zu hören gewohnt. 
Kühr. Mir kommt es vor, daß nur die Dichtkunſt Des 
Stroms Geraͤuſch, ſagen darf. Wenn ich in einer proſaiſchen 
Schrift blaͤttre, und dieſe poetiſche Umſetzung darin antreffe; 
ſo fange ich gewiß nicht an zu leſen. Denn ich weiß nun 
ſchon, woran ich mit dem Verfaſſer bin. Wortaͤndr. Die 
Umſetzung iſt auch mir Ihlimme Vorbedeutung; man ſieht 
da gleich, was der Mann vor Begriffe von der Profa bat. - 
Wil die Dichtkunſt, wenn fie für Das Geraͤuſch des Stroms, 
Des Stroms Geraͤuſch, fagt, daß man die Beſtimmung Das 
hinzudenke? oder hat fie vielmehr etwas wider dieß aufhal⸗ 
tende Hinzudenken, weil der Zweck der weggelaflenen Be⸗ 
- fimmung Kürze tft, von welcher: fie weiß, daß fie den Bor: 
ſtellungen mehr Leben giebt? Kühr. Wenn gefagt wird: 
Mit des Stromes wiederhallendem Geräufch; fo verweift das 
nicht auf die fehlende Beſtimmung; denn wäre dieß der Fall, 
fo müßte. es Miederhallenden heißen. (mit Dem wiederhal- 
lenden.) Wenn aber gefagt wird: Mit des Zornes eilenden 
Wuth, fo bemerken wir die Verweifung. (mit der eilenden 
Wuth.) Wortändr. Eilenden, für. Eilender ift.alfo wider 
die Apnlichkeit; denn nur das legte ftimmt zu Wiederhallen- 
dem. Kühr. Man fragte einft den Sprachgebraud, ob er 
fih zu Gilender verfiehn würde. Das wüßte er nicht, fagte 
er, nidte, und Eopffchüttelte, jeßt.fo, dann wieder fo, und 
zuleßt rieth er gähnend an, daß man fich, durch die Wahl 
des Cilender, dem Vorwurfe grammatifcher Fehler doch lie 
ber nicht ausfegen möchte. Man wurde dringend, und führte 
ihm Der Liebe fanfte (nicht fanften) Empfindungen an. Hier 
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wollte er fich denn Die Augen reiben, aber that’s nicht: man 
fonnte nicht Flug aus ihm werden, und ließ ihn fiehn. Wort: 
andr. Aber könnte man gleichwohl Eilenden nicht vorziehn, 
und dann, der Ahnlichfeit wegen, zu Wiederhallenden rathen? 
Die Verweifung auf die fehlende Beftimmung kommt mir 
deswegen in Betracht, weil fie fih der Regel des Franzoͤſi⸗ 
ſchen nähert, welches jene Beftimmung ſetzt. Kühr. Dieb 
ift mir fein Grund. Denn Des wiederkehrenden Frühlings 
Die füßen Sreuden, hat für mid etwas, das ausdehnet. 
Wortändr. Dir giebt, wie ich fehe, Der Liebe fanfte Em: 
pfindungen, dafür den Ausſchlag, daß man auf die fehlende 
Beſtimmung nicht verweifen dürfe. Uber dieß redet nun 
nicht lange mehr für dich; denn der Unterfchied, den man 
durch Die fanften, und fanfte Empfindungen macht, wird 
bald nicht mehr in der Sprache feyn. . Kühr. Warum nicht? 
Wortaͤndr. Weißt du denn nicht, daß einige unfrer Schreib: 
feligen fi die große Sprachverbefferer nennen? Kühr. Wo- 
zu biefer Scherz? Wortändr. Wenn du meinft, daß ich 
nicht in Ernft rede; fo weißt du auch wohl nicht, daß jene 
nahe daran find, ein Ganze! zu ſagen; denn, ein ſchoͤnes 
Ganze! Tagen fie fhon. Kühr. Ich gebe dir gern zu, daß 
die, welche ſich getraun der Sprache, ein Ganze! zu bieten, 
feinen Augenblick anftehn werden, fie auch mit, die große 
Verbefferer! zu verfehn. Wielleicht nehmen fie noch gar den 
Schwung, daß fie fih rähmen: Wir fchaffe die Sprache um! 
MWortändr ber follte fie gleichwohl nichts von ihnen zu 
befürchten haben? Kuͤhr. Dießmal redeſt du denn doch wohl 
gewiß nicht in Ernſt. 
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Die Berskunf. Der Spondeus. Der Choreus. 
Der Ionier. Der Didymäus. Andre. 


Aus dem Gefpräde: „Die Versfunft,“ 


Verst. Was den griechiſchen und beutfhen Hexameter 
betrifft, köͤnnen der Spondens, und ber Choreus am beften 
aus einander fehen. Denn fie find es, die, als Fünftliche 
Füße, beyder Unterfchied beftimmen. Spond. Ich unter 
ſcheide zum Mortheile des griehifhen. Chor. Du fprichft 
zu früh vom Vorzuge. Denn du barfit doch zulegt nicht bey 
dem, wag dein Herameter ſeyn könnte, fondern du mußt bey 
dem ftehen bleiben, was er durch die Sprache ift. Du weißt 
wohl, es gibt kein Splbenmaß, über das die Sprache, welche 
es aufnahm, nicht ein gewiſſes Necht behaupte, Dieß ift die 
Urfache, warum ber griechifche Herameter zu fehr deinen Ton 
bat. Spond. Und der beutfche deinen nicht auh? Chor. 
Den hat ex; aber mit biefem ihm vortheilhaften Unterfchiede: 
Der horeifche Ton findet, auch anhaltend, faſt überall feinen 
Segenftand, zu welchem er ftimmt; und ber ſpondeiſche trifft 
ihn, wenn er lange fortfhallet, beynah nirgends an, Du 
weißt doch, daß der deutfche Hexameter, außer dem Daktyle, 
und mir, au dich zum Fuße der Hegel aufgenommen hat? 
Spond. Recht gut das; aber wozu hilft es ihm. Wie oft 
bittet er feine Sprache vergebend auch nur um drey Längen, 
die fi folgen. Chor. Er hat vieleicht manchmal unrecht, 
wenn er über die fehlgefchlagene Bitte verdrieflich wird, 


(us dem Gefsräde) Bweptes Bepfpiel von elnem vollendeten Theile 
eines unvellendeten Gefpraͤchs. 


Klopkod, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. .. 
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Denn je feltener er drey Längen hören läßt, defto mehr nimmt 
er fih durch fie aud. Spond. Wie du dir doch alles für 
deinen Vers zu Nutze machſt. Ehor. Wenn ed wirklicher 
Nutzen ift, werum fol ich davon fchweigen? Mein Ders 
befommt durch den Daftyl, und dich alle Füße, welche deiner 
hat, aber die ich ihm gebe, ich meine die, in denen eine 
Kürze zwifhen Längen fteht, muß ber beinige entbehren. 
Spond. Und findet fie entbehrlih. Chor. Ubereile bi 
nicht; fie haben einen guten Ausdruck, und du thuft wohl 
daran, wenn bu bein Ohr oft fragft, eh du verwirfft, was 
vielleicht metrifhe Schönheit feyn koͤnnte. Wenigſtens zogen 
Sappho, und Alzaͤus meinen Gang nicht felten dem beinigen 
da vor, wo du Regel warf. Spond. Ich weiß auch nicht, 
Shoreus, was dich anwandelt, daß du, ein GSrieche, dich fo 
fehr für ein Sylbenmaß einer neueren Sprache erklärft. 
Chor. Es iſt wahr, ich wurde in Griechenland zuerft, und 
nah dem Tanze genannt; aber gehöre ich. darum anderen 
Sprachen weniger. 31? Doch daß mic jede Sprache hat, 
Darauf kommt ung jetzo nichts an. Ich bin ein Fünftlicher 
Fuß eines Herameters, welcher dadurch, daß er bald nach⸗ 
- ‚bildet, und bald nachahmt, eben fo wohl fein Eigenes hat, 
als fein Vorgänger, ber griechifche, das feinige. Das ift die 
Sache, von der wir ung wohl, wie es fcheint, das leßte 
Wort noch nicht gefagt haben. Ich ſetze voraus, du erinnerft 
dich, was wir erft von dem Zeitausdrude, und dem Ton- 
verhalte der Füße hörten. Dein Herameter follte viel darum 
geben, daß er den Kretifus hätte. (Wirbelwind, Donner- 
fturm, Todeston) Spond. Doch wohl nicht den Fuß ap’ 
ophtalmoon? (J— — —) oder gar erebennd nür? (--— — —) 
Chor. Diefe freylich nicht. Aber mas willft du? Hat fie 
mein SHerameter nicht auch? 3. E Der Ausruf (hol. Wie 
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das MWeltmeer brauſt. Spond. Selten, wie du mir fchon 
zugeftanden haft. Chor. Außer dem Kretikus, welchen der 
beinige niemals hat, unterfcheiden noch folgende Füße den 
deutfhen Vers von dem griechifhen: Der Überfall. Der 
Gewitterfiurm. MWonnetrunfen. Aufruhrgedräng. Sonnen: 
aufgang. Bor Sonnenaufgang. Wie ber Jammerausruf. 
Der Wiederlehrende. Der Umhergefendete. Wie die Nie: 
derfchmetternden. Warf das braufende Meer. Die Wieder: 
halle. Lautwiederhallend. Ausgehreitete. Ihr nanntet diefen 
den mufitalifhen. Spond. Ich kann nicht fagen, daß id 
wider btefe Füße etwas zu erinnern hätte, Chor. Ich denfe 
unter andern auch deswegen nicht, weil fie Tonverhalt haben, 
ber dir, und deines Gleichen fehlt. Spond. Bon den Füßen, 
deren Tonverhalt Sanftes ausdrüdt, fcheint mir dein Hera- 
meter den Amphibrach zu oft zu brauchen. Chor. Tonver: 
halt, und Klang haben, nach ben verfchiedenen Graden ihrer 
Stärke, gegenfeitigen Einfluß auf einander. In Zerfchmet: 
terft 3. E. verliert fih etwas von dem fanften Tonverbalte 
des Amphibrachs. (Weil fih nur etwas von biefem Ton: 
verhalte verliert, fo mildert er noch immer ben Klang folcher 
Worte wie Serfchmetterft.) Auf ber anderen Seite, böreft 
du in Wie Getön, den fanften Klang weniger, wegen Des 
ftarfen Tonverhaltes, den ber Anapdfti hat. Spond. In 
Zerihmetterft hindert der Gegenftand, und nicht der Klang 
den Eindrud des Sanften. Chor. Du antworteft mir zu 
früh. Ich wollte eben des Gegenftandes auch erwähnen. 
Wenn er, und der Klang fich zur Überfiimmung des Ton- 
verhaltes vereinigen; fo wird biefer defto unwirkfamer. Aber 
der Gegenſtand allein hat fchon feine Cinflüfe, und zwar 
ftärtere, als die des Klangs, 4. E. in Getoͤdtet. Spond. 
Ich merke wohl, daß du deinem Verſe gern den Schein 
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gäbeft, als hätte er einige Amphibrache weniser. Chor. 
Wer Zerfchmetterft, oder Getödtet, und aͤhnliche Worte hört, 
der empfindet beinah nichts von dem Eindrude, welcher fonft 
durch den Amphibrach, bem Tonverhalte nach, entfteht. Und 
daß dieſer Eindruck geſchwaͤcht werde, (er wird es auch bey 
mir: Schmetterft. Toͤdte.) darauf kommt es hier allein an. 
Es würde deinem Verſe nicht nachtheilig feyn, wenn du 
ihm einen gleich guten Schein neben könnteft, als hätte er 
des Spondeifhen etwag weniger. Spond. Meineft du? 
Chor. Ya ih meine wirklich Spond. Wir müſſen ung 
näher erklären. Chor. Das wollen wir; aber nicht bloß 
in Beziehung auf jenen Schein. Wenn der beutfche Hera 
meter den Amphibrach, oder auch mich, (aus der fehr gül- 
tigen Urfache, daß gewiſſe Worte und Wortſtellungen vorzu⸗ 
ziehn, oder gar bie einzigen find) unveranlaßt von dem Inhalte, 
wiederholt; fo biſt du nicht zufrieden mit ihm: und ich foll 
es mit dem griechifchen fepn, wenn er, auch unveranlaßt, 
eine ganze Reihe von Längen (fieben, oder neunen) fich folgen 
laͤßt. Ihr Tritt ift fo ſtark, daß nicht der geringfte Schein 
bes Unſpondeiſchen ftatt findet. Ich muß noch erinnern, 
daß, wenn th, von der Wiederholung des Amphibrachs, und 
meiner, redete, ich den Doppelamphibrach, (Die Blütenge- 
rühe) und ben Dichoreud (Hingewanbelt) nicht mitmeinen 
konnte. Homer laßt den erſten fich folgen: 
Alla vamallodetäres en elledanoiſt deonto 

Cicero erzählt uns von der Wirkung des Eomprobavit. Es 
giebt Borftelungen, bey denen der Dichorend, zum zwepten⸗ 
mal gehört, viel Ausdrud hat. Spond. Du geftehft Fehler 
zu, und giebft Fehler fhuld. Chor. Ich beweife aber die 
angefhuidigten, und nenne fie bie größeren. Spond. 
Nenneſt fie fo. Chor, Beweife auch dieß. Spond. Und 
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wenn du bewteſen hättet? Ehor. So hätte ich dem deutſchen 
Herameter einen wahren Dienft gethban. Denn bie Uber: 
ſchaͤtzer des griechifchen müßten alsdann etwas leifere Satten 
anfziehn. Spond. Was gewinnt der deutſche dadurch, daß 
der griechiſche (ich fege den Kal) auch Fehler bat? Chor. 
Daß ihm feine verziehn werben. Spond. Huch von denen, 
welche bem gariechifchen nicht verzeihn? Chor. Wenn bu 
dieſe hören willſt; fo findet er fich in fein Schiefal: bey dem 
er aber denn doch nicht fo ganz troſtlos iſt, weil er in fo 
guter Geſellſchaft leidet. Spond. Du ſprachſt erft nicht 
nur von Sehlern, fondern fo gar von größeren. Das ver: 
droß mich; beweife! Ehor. Ich verfprach mich; Ich wollte 
Kehle fagen. Spond. Du nimmft mit dem fchonenden Worte 
Rüdficht auf deinen Herameter. Chor, Verlangft du denn, 
daß ich Feine nehmen fol? Spond. Fehle denn, oder Fehler; 
aber ben Beweis der größeren. Chor. Ich fing ihn fchon 
an, da ich fieben oder neun Längen den Schein, von welchem 
- wir rebeten, durchgängig abſprach. Ich fahre jeht fort. Der 
Amphibrach hat fchnellen Zeitausdrud; ich langfamen. Diefem 
giebt einige Wiederholung weder zu viel Schnelligkeit, noch 
zu viel Langſamkeit. Die Längenreib (laß miche immer fo 
nennen) hat zu langſamen Seitausdruf, fo langfamen, daß 
beynah Fein Gegenftand ift, zu dem er fi ſchickt. Dieß 
wäre alfo fchon wider das Einzige zu erinnern, das die 
Längenreih hat. Allein fie hat keinen Tonverhalt; den haben 
wir: ich fanften, er fanfteren. Sp. Der mir aber misfallt, 
wenn ihr, befonderd der Amphibrach wiederholt werdet. 
Shr. Doch nicht auch dann misfällt, wenn dieß wegen bes 
Inhaltes gefchteht? oder hörft du vieleicht zumeilen das 
Sanfte nicht recht, und hältft es für weich? Die Kängenreih 
feet fih der Gefahr nicht ans, durch den Tonverhalt zu 
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fehlen. Sp. Ya ihr genügt an dem Zeitausbrucke. Eh. 
Wäre diefer nicht fo übertrieben, wie er iſt; fo wunderte 
ih mich weniger über die Genuͤgſamkeit. Doch dieß bey 
Seite. Sie entbehrt an dem Tonverhalte dad Wichtigere. 
Dder weißt du noch nicht, daß biefer das MWichtigere ift? 
Sp. Die Griechen haben nichts von ihm gefagt. Eh. Ihre 
Dichter redeten durch die Beyſpiele laut genung von ihm; 
aber die Theoretifer übergingen ihn auch nicht. Alles, was 
bey diefen von den Füßen handelt, und den Seitausdrud 
nicht betrifft, da8 handelt von dem Tonverhalte; wie beftimmt, 
oder unbeſtimmt, darauf kommt ung jebo nichts an. Sp. 
Und wie nennen fie ihn? Ch. Demetrius braucht Rhythmus 
von ihm, wenn er fagt: Viele ſich folgende Längen haben 
feinen Rhythmus. Er fegt noch ein ſtarkes Wort hinzu, 
(deſſen ich mich nur nicht erinnere) wodurch er fein Mis⸗ 
fallen an diefer Folge auddrüdt. Sp. Du brauchſt dich eben 
nicht zu erinnern. Ch. Es wäre dir alfo doch nicht fo ganz 
unlieb, wenn die Laͤngenreih (verzeih daß ich mich befinne: 
Demerrius nannte ſechs Längen nüchtern) wenn fie Rhyth⸗ 
nme hätte. Hülfen Wünfche; fo fingeft du wohl am beften 
damit an, daß du ihr etwas weniger Saumfeligleit wüniche: 
tet. Sp. Sie hat die gehörige Rangfamleit. Ch. So? 
vielleicht auch da, wo fie dem Inhalte gerade zu widerfpricht? 
Und wie oft zwingen vorzuziehende, oder gar einzige Worte 
den griechiſchen Dichter zu biefem nicht leifen Widerfpruche. 
Die Langfamkeit, von welcher wir reden, zeigt ihre Uber⸗ 
größe befonderd auch dadurch, daß fie die Vorlefer in Bor: 
zäbler verwandelt. Sp. Die Rhapſoden waren Vorzäbler? 
Ch. Mußten es oft genung feyn. Oder belehre mich, wie ich 
ed möglich mache, daß ich, fo bald fünf Längen ausgeſprochen 
find, nun die übrigen, ohne den Schein ber Vorzaͤhlung, 
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noch ausſpreche. Gage folgende Hexameter auch ber, und 
zaͤhle nicht vor, wenn du kannſt: 

Toon auth' hägeisthän Askläpin dio paide 

Daitron pinuſin, fon de pleion depas atel 
Du weißt doch, daß "ich dieſe Saite noch lange anfchlagen 
tönnte? Sp. Der Unterſchied, welcher zwiſchen den Fleineren 
und größeren Längen ift.. Ch. Macte ich ihn vielleicht 
nit? Aber mit welchem Erfolge. Man muß bhorchen, und 
nicht hören, wenn Dad bey der Sache etwas ändern fol. 
Sp. Die Wortfüße ändern. Ch. So wenig, daß man fie 
als folhe, über ber Eintoͤnigkeit der immer wiedergehörten 
Zangen kaum bemerkt. Sp. Fünf Längen gefielen dir: nun 
kommen noch einige hinzu; warum misfallen denn diefe? 
Ch. Nimmt vielleicht das Su viel nirgends feinen Anfang? 
Und wenn ed nun gar fo weit über die Gränze geht, als in 

Sitn Fat kreioon äd' oinu bebrithafin. 
Sp. Demetrius redete nur von der Profa. Ch. Wer hat 
dir gefagt, daB er die Dichtfunft ausnahm? Das rtheil 
diefed Griechen darf dir auch deswegen nicht unbedeutend 
vorkommen, weil er fehr aufmerffam auf die Wirkungen der 
Länge iſt. Man fängt: den Perioden, fagt er, mit Nach 
deude und Würde an, wenn man ihn mit ihr anfängt. 
Ferner: Dad Große, weldes wir in Chuzpdides finden, 
‘ entfteht beynah nur dadurch, baß er Füße von vielen langen 
Solben braudt. Daß Ephorus die Sache übertreibt, und 
nicht etwa ſechs Längen, wie Demetring, fondern fo gar drey 
verwirft, (Er beſchuldigt den Moloß der Trägheit, wie den 
Tribrahps der Wbereilung) dieſes übergehe ich deswegen 
nicht, weil es zeigt, wie empfindlich das Ohr der Griechen 
in Anfehung der Länge war, und wie leicht man fie ihnen 
zu oft wiederholte. Spy. Was gehn mic die Schwierigkeiten 


genannten Füßen, wegen des fortgehenben Gedankens, nicht 
inne gehalten werden darf. Sp. Gar nicht inne gehalten? 
Ch; Nicht länger, ald man nach jedem Worte thut, damit 
ed mit dem folgenden nicht zuſammen fließe. So bald der 
nicht gehörte Abfchnitt und die Yanfe, welche ben Theil dee 
Perioden abfondert, nah bey einander find, fo fällt ed am 
meiften auf, daß man etwas fehr gegwungenes thut, wenn 
man den erften hören laßt. Lies mir folgende Herameter 
vor. ‘ch bezeichnete die Abfchnitte durch Striche; bie andern 
Bezeichnungen find die der längeren, ober kuͤrzeren Gedanken⸗ 
paufen: | 

Alla fü men nün authis — apoftiche, ꝰ mäfe noäfä 

Härd, 9 emoi de Te tauta — meläfetal, » ophra teleſſoo. 

Antiloch' eid' age deüro — biotrephes, 9 ophra püthäat. 

Sunefa fä parafoitis 

Keklämai, 9 fü. de paſi — met’ athanatoifin anaffeis. 
Du hatteft recht, daß dir dir nicht einmal Mühe gabft, bie 
Abſchnitte anzudeuten. Eben fo verfuhrft du, weil ed der 
gleihe Fall ift, mit den übergehenden Schläffen: nodfä, pu⸗ 
thaͤai, und parafoitid. Vielleicht war hier auch Pindar dein 
MWegweifer, der oft den Schluß des Wortes in den folgenden 
Vers hinüber nimmt. Du fiehft, dad du Iefen mußt: 

A, u Kai Eüaneäln ep’ ophräft neüſe Kronioon, ® 

Ambrofiei d' ara chaitai eperronfanto ” anaktos 

Kratos ap’ athanatotg ® 
Du zerftüämmelft den Perioden, wenn du nah: Tüanedfin, 
chaitai, und anaktos nicht gleich fortfährft. Die Vorlefung 
verlangt dieß Sortfahren nicht weniger, ale fie will, daß 
man vor ben Wortfüßen die Fünftlichen nicht hervorichallen laffe. 
Sp. Du meinft, daß man nicht flandire. Ch. Hier rufet 
man gleihfam: Das ift der Fünftliche Fuß! und dort: Das 


‘ 
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iſt der Abſchnitt! Homer. machte wenigſtens eben fo viel 
ungehörte Abfchnitte, (auch Schlüffe des Verſes) ald gehörte, 
Dadurch entftehn Perioden von verfehtedener Bildung. Durch 
lauter gehörte Abfchnitte (und Schlüffe) verlören bie Perio⸗ 
den, weldhen der Herameter zum Grunde liegt, von dem 
Abwechſelnden, worauf, wie du meißt, nicht wenig ankommt. 
Sp. Gehörte Abfchnitte; ungehörte. Haben die Grammatifer 
ehmals fchon fo unterfchieden? Ch. Ich befinne mich nicht. 
Sp. Du meinft wohl gar, daß der ungehörte Abfchnitt im 
Grunde Fein Abfchnitt fey? Ch. Wenn man bad Wort 
genau nimmt; fo ift da nur ein Abſchnitt, wo wenigftens 
bie fürzere Gedankenpauſe erfordert wird. Man wil aber 
einmal gewiffe mit der Känge, oder mit Einer Kürze endende 
Füße an gewiſſen Stellen des Verſes haben; daher die For⸗ 
berung, daß auch der ungehoͤrte Abſchnitt fuͤr Abſchnitt gelten 
ſoll. Sp. Ungehoͤrte Abſchnitte, ungeſehne Farben. Man 
muß da ſehr kleine Pauſen machen, wie in der Muſik. Ch. 
Mich wundert, daß du auf verglichenes Ungleiches etwas 
gruͤnden magſt. 

Das deutſche hexametriſche Sylbenmaß iſt aus drey Formen 
des Verſes, aus der griechiſchen, der griechiſchdeutſchen, und 
der deutſchen zuſammengeſetzt. 

Die zweyte beobachtet die Abſchnitte ihres Urbildes, und 
mich braucht ſie nur Einmal als künſtlichen Fuß. 

Die deutſche Form beobachtet 1) eben die Abſchnitte: aber 
ſie braucht mich oͤfter. 

Da er nun, vor Wehmuth ſtumm, der Leidenden Angſt ſah 
Sp. Hier gehet alſo dein Sylbenmaß noch weiter uͤber die 
Graͤnzen des griechiſchen. Ch. Man geht nicht über die 
Gränzen, wenn man nachahmt. Sp. Unfre Abſchnitte ſind 
freylich da. Ch. Im Vorbeygehn: 





genannten Füßen, wegen des fortgehendben Gedankens, nicht 
inne gehalten werben darf. Sp. Bar nicht inne gehalten? 
Ch.. Nicht länger, ald man nach jebem Worte thut, damit 
es mit dem folgenden nicht zuſammen fließe. So bald ber 
nicht gehörte Abfchnitt und die Paufe, welche den Theil bes 
Perioden abfondert, nah bey einander find, fo fällt ed am 
meiften auf, daß man etwas fehr gezwungenes thut, wenn 
man ben erften hören läßt. Lied mir folgende Herameter 
vor. Ich bezeichnete die Abfchnitte durch Striche; die andern 
Bezeichnungen find die der längeren, oder Fürgeren Gebanten- 
pauſen: 

Alla fü men nün authis — apoſtiche, I mäfe noäſä 

Härs, 9 emoi de Fe tauta — meläfetai, v ophra teleffon. 

Antiloch’ eid’ age deüro — biotrephes, 9 ophra püthäat. 

Huneka fd parafoitis 
Kellämat, 9 fü de pafl — mel’ athanatoifin anafjeis. 


Du hatteſt recht, daß bir dir nicht einmal Mühe gabft, bie 
Abfchnitte anzubenten. Eben fo verfuhrft du, weil es ber 
gleiche Fall ift, mit den übergehenden Schläffen: nodfa, pu⸗ 
thaͤai, und parakoitis. Vielleicht war bier auch Pindar dein 
Wegweifer, ber oft den Schluß des Wortes in ben folgenden 
Ders hinüber nimmt. Du fiehft, daß du Iefen mußt: 

AH, ai üanedjin ey ophräft neüfe Kronioon, ® 

Ambrofiat d» ara chaitai eperronfanto ” analtos 

Kratos ap’ athanatoto ® 
Du zerftümmelft den Perioden, wenn bu nach: Tüaneäfin, 
chaitai, und anaktos nicht gleich fortfährft. Die Vorleſung 
verlangt dieß Fortfahren nicht weniger, als fie will, daß 
man vor den Wortfüßen die Fünftlichen nicht hervorfchallen laffe. 
Sp. Du meinft, daß man nicht ſtandire. Ch. Hier rufet 
man gleihfam: Das tft der Fünftliche Fuß! und dort: Das 
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ift dee Abſchnitt! Homer. machte wenigſtens eben fo viel 
ungehörte Abſchnitte, (auch Schlüffe des Verſes) als gehörte, 
Dadurch entftehn Perioden von verfchiebener Bildung. Durch 
lauter gehörte Abfchnitte (und Schlüffe) verlören die Perio⸗ 
ben, melden ber Herameter zum Grunde liegt, von dem 
Abwechfelnden, worauf, wie du meißt, nicht wenig anfommt. 
Sp. Gehörte Abfchnitte; ungehörte. Haben die Grammatiker 
ehmals fchon fo unterfchieden? Ch. Ich befinne mich nicht. 
Spy. Du meinft wohl gar, daß der ungehörte Abfchnitt im 
Grunde fein Abſchnitt fey? Ch. Wenn man das Wort 
genau nimmt; fo ift da nur eim Abfchnitt, mo wenigſtens 
die Fürzere Gedantenpaufe erfordert wird. Man will aber 
einmal gewiffe mit der Länge, oder mit Einer Kürze endende 
Füße an gewiffen Stellen des Verſes haben; daher bie For- 
derung, daß auch der ungehörte Abfchnitt für Abfchnitt gelten 
fol. Sp. Ungehörte Abfchnitte, ungefehne Farben. Man 
muß da fehr Fleine Paufen machen, wie in der Mufil. Ch. 
Mich wundert, DaB du auf verglichened Ungleiches etwas 
gründen magft. 

Das deutfche hexametriſche Sylbenmaß iſt aus drey Formen 
des Verſes, aus der griechiſchen, der griechiſchdeutſchen, und 
der deutſchen zuſammengeſetzt. 

Die zweyte beobachtet die Abſchnitte ihres Urbildes, und 
mich braucht ſie nur Einmal als künſtlichen Fuß. 

Die deutſche Form beobachtet 1) eben die Abſchnitte: aber 
ſie braucht mich oͤfter. 

Da er nun, vor Wehmuth ſtumm, der Leidenden Angſt ſah 
Sp. Hier gehet alſo dein Sylbenmaß noch weiter uͤber die 
Graͤnzen des griechiſchen. Ch. Man geht nicht uͤber die 
Graͤnzen, wenn man nachahmt. Sp. Unſre Abſchnitte ſind 
freylich da. Ch. Im Vorbeygehn: 
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Da er nun, vor Wehmuth ſtumm, der Leivenden Angſt Tab 
{ft beſſer, als: 
Pſuchän kiklaͤskoon Patrofläos deiloio 
oder als: . 
(Da aber gehört warb) 
Wehlklag', Angftausruf; Muth herſcholl, Rach' ankündend 

Sp. Uber die deutſche Form hat ja auch in Anſehung 
der Abfchnitte etwas geändert. Ch. Ach wollte eben. davon 
reden. - .. 
Der Vers hat entweder nur einen Abfchnitt, oder er hat 
ihrer zwey. 

Sn jenem Falle, fest 2) die deutfche Form den männ: 
lihen Vorabfchnitt, oder den, welcher vor der Mitte des 
Verſes ift: 

Aber entflohn — am erfchütterten überhangenden. Selfen 


Dieß ift Nachahmung von dieſem Verſe: 

Priamidä, — hina näufi korooniſi thespiades pür 
Hoͤre noch einige: 

Kappefatän, — eiatäſin ebikotes hůpſaldfi 

Hoos tote ſoi, — Menelae diothrephes, offe phaeinoo 

MA me, günai, — chalepoiſin oneideſi thümon enipte 
Sp. Aber Maͤ me günd hat ja den Abſchnitt in der Mitte, 
Ch. Du verlangft, daß ber gehörte über dem ungehörten 
nicht bemerkt werden ſoll. Homer bleibt Mufter, wenn auch 
die angeführten Verſe, (und wie viel gleiche hat er) keine 
Beiſpiele zu den Regeln der Scholiaſten ſind. Ich ſollte, 
wie du ſiehſt; Aber entflohn — nicht Nachahmung von Maä 
me günd — nennen. Sp. Der Vers wäre alfe wohl gar 
(Bis auf die Kürze in Über) ein griechifher Herameter? Ch. 
Warum nicht? Wenn dir gleichwohl Verſe, wie Mi me 





gund — als Bepſpiele, nicht gelten; fo wirb doch wenigſtens 
folgender eine ſeyn dürfen: 

Hoplesthai — tade amphipondfometh’, hoiſt malifte 

Die deutſche Form bat 3) den weiblichen Vorabſchnitt: 

Dann ausruhten — am Fühlenden wiebergefundenen Bache 
Sp. Auch nahgeahmt? Ch. Was erlaubt dir, den weib- 
lihen Abſchnitt bier gu verfioßen, dba er es in der Mitte 
nicht wird? Er bat mit dem männlichen überall gleiches 
Recht. Der Roͤmer meifterte den Griechen dadurch, daß er 
fih des weiblichen Mittelabfchnittes fehr oft enthielt. (Sch 
führe jest nur dieſes an; denn der Meifterey genügte es 
bieran nicht. Vergleiche nur euren fo oft ändernden Vers 
mit dem beengten römifchen.) Der Deutfche meiftert nicht 
allein nicht; fondern er geht auch auf dem Wege bes Grie- 
hen fort. Sp. Der ging aber auf feinem Wege felbft nicht 
fort. Ch. Wenn er es that; und der Deutiche ſtillſtand: 
fo würfeft du diefem jet vor, daß er zuruͤck geblieben fen. 

Die deutiche Form macht 4) ben weiblichen Nahabfchnitt. 

Da mit dem ziehenden, ebbenden Strome — geflägelte Schiffe 
Sp. Du geftehbeft doch wenigſtens als beſſer zu: 

Da mit dem ziehenden, ebbenden Strom — 
Ch. Hier nicht; denn die Schiffe werden duch: Strom — 
aufgehalten. Es verftehet fih in, deucht mich, von felbit, 
daß man überhaupt Feine Form, fie fen griechifch, oder gries 
chiſchdeutſch, oder deutſch, wählen bürfe, ohne vorher ben 
Gegenftand um Math zu fragen. Diefe Frage ift bier nicht 
weniger nothwendig, als fie es bey der Wahl ber Füße ift. 
Eine Frage an den Perioden ift oft auch nicht Äbermäflig. 
Sp. Ih möchte dir bein: Strome — beynah verzeihn. Es 
ſcheiut doch wirtiih, ale ob hier fo etwas vom weiblichen 
Tanze ſey. Ch. Verzeihn? Sy. Dein angefährter, und 
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durch die Sprechung befchönigter Vers hat auch das wider 
fih, daß er zu Herametern verführt, wie diefer ift: 

Wankte der blutige Überwinder — mit Graun von dem Schlachtfeld. 
da ed doch, um wenisftens den Schein des weiblihen Mit: 
telabfehnittes zu behalten, heißen müßte: 

Wankte der blutige Wölfer-bezwinger 
Ch. Was haben denn der Abfchnitt, den man bier nicht 
machen will, und der gemachte mit einander zu thun? Hier 
ber gehört: 

Wankte ver biutige ſtolze Eleger — mit Graun 
Denn ftolze und Sieger find beynah fo genau verbunden, 
als es die beyden Worte in überwinder find. 

Der Herameter hat auch zwey Abfchnitte. 
In diefem Falle, hat die beutfche Form 5) dem weiblichen 
Vorabſchnitt, und den männlihen Nachabfchnitt: 

Wo in des Berges — benebelte Kluft — der Entfliehende ſtuͤrzte 
Doch ich irre mich. Dieß gehört zur griechifchen Form. 

Ara, kai arche — Iechosde kloon — hama b’heipet’ afoitie, 

Jene dat 6) den männlichen Vorabfchnitt, und ben weib- 
lihen Nachabſchnitt: 

Wo der Geſang — mit Wendungen tönte — der Ändernden Bildung 
Sy. Wenn hier der Mann dad Weib nicht entfchuldigt; fo 
entfchuldigt fie nichts. Eh. Entfchuldigen? Wenn fie ihm 
nun lieb genung dazu wäre, um fie durch Entfchulbigungen 
nicht zu beleidigen? Man geht auch hier, auf dem Wege 
der Sriehen fort, die 3. E. arche, und kioon nur anders 
ſtellten. 

Die deutſche Form bat 7) zwey weibliche Abſchnitte, 
Sant in des Berges — benebelte Klüfte — ber irrende Wandrer 
Sp. Hier erwarte ih dich. Eh. Und ich dich ba, daß du 
das gleiche Recht des weiblichen Abfchnittes wuͤrdeſt vergeffen 
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haben. Wenn ber griechifihe Hexameter ben boppelten Ab⸗ 
fehnitt verböte; fo wäre die Sache anders: denn unfrer 
ahmte nicht mehr nach, fo bald er verboppelte. Er dürfte 
fih dann auch nicht erlauben: 

Sant in des Berges — benebelte Kluft — der irrende Wanprer. 

Die Staliener haben dur ihre Sprache, bis zum Neide 
der Ausländer, gezeigt, daß fie gut hören. Anderthalb ihrer 
gewöhnlichen Verfe find von ungefähr fo lang, wie ein Hera: 
meter. Vergleiche jept: 

Sommeffi arcenti (Berges) e tacite parole (Klüfte) 

Notti fingulti (Wandrer) 
Kaum bat Taffo eine Strophe, in welcher er dieß nicht wie: 
derholt. (Daß er es zu oft thut, gehört nicht hierher.) 
Sp. Die Italiener haben Ohr für den Wohlklang; aber nicht 
für Die metrifche Bewegung. UÜberdas find fie Neuere. Ch. Die 
Spanier find auch Neuere. Sp. Sollen fie bir die Weiber viel- 
leicht auch in Schuß nehmen? Ch. Wie du dich duch verfprichft. 
Denn fie brauchen keinen Schuß; und dann wolteft du auch 
Mädchen fagen. Sp. Nun benn auch biefe Neneren. Ch. 

De Saballeros (Berges) eauto enamorados (Klüfte) 

Ni las mueſtras (Wandrer) 
übrigens machte der ältefte unter den Alten den einen Hera: 
meter, und bie erfte Hälfte des folgenden nicht felten fo: 

Do popoi oo philon andra-bivofomenon peri teichos — 

Ophthalmoiſin horoomai- 
Auf gleiche Art die legte Hälfte des einen, und den folgenden: 

to te fihenos Oorioonos — 

Arkton th’, hän Fat amaran-epikläftn kaleuſin — 
Sp. Andra, teichos, und horoomai find weiter von einander 
entfernt, als accenti, parole, und fingulti. Eh. Aber nicht 
fo weit, und bierauf kommt es bier allein an, daß der 
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Suhörer das Gleiche nicht auch bemerken ſollte. Sp. Darauf 
käme es allein an? Ch. Worauf denn fonft noh? Wir 
reden von Homer; du erlaubft mir alfo wohl, daß ich auf 
feine andra,. teihog, und horoomai anwende: 
Hat de podi pläffufl chorätines asphales udas 
Du fiehft, er verführt mich zu der Meinung, daß bie choraͤ⸗ 
tided (erlaube, daß ich fie hier Choreinnen überfeße) mit- 
tanzen dürfen. 
Folgender Vers fest die Kürze viermal ſtatt der Länge; 
außer dem bat er auch den doppelten weiblichen Abſchnitt: 
Ach ich weint’ ihn — werd’ ihn weinen — bis die Zypreffe 
(Seines Males mir winkt) 
Ich hoffe, du bemerkeſt, warum der Vers ſo gemacht iſt. 
Die deutſche Form ahmt 8) die griechiſche, welche ben 
ungehoͤrten Abſchnitt hat, dadurch nach, daß ſie den Vers, 
ſelbſt ohne dieſen Scheinabſchnitt, forteilen laßt. Du ſieheſt, 
wie ſehr die Nachahmerin ſich hier naht. Sp. Das ſehe ich 
ganz und gar nicht. Ch. Wie man ſich doch irren kann. 
Mir gehoͤrte ſie nicht zu den unglücklichen. Sp. Und bie 
Beyfpiele? 
Eh. Blohn auf felfenverbergenhen, hochaufwogenden Meeren 
Irrend im unausgänglichen Labyrinthe des Schickſals 
Naht dem überhangenden drohenden Belfengebirge 
Sch würde diefe Verſe nicht ald nachgeahmte annehmen, 
fondern (bis auf die ändernden Kürzen) als griehifhe, wenn 
da mir erlaubteit, daß ich in folgenden aus Homer: 
Oo popot, vo mega thauma top’ ophthalmoiſin idesthai 
Hämenos, ude ti tu kopn Ambroton, ude ti toron 
an un hol charis amphiperiſtrephetai epeeſſin. 
Hobs ephat’, ude tis autothi eint polei lipet' auär 
erlaubteſt, daß ich bier ungetreunt laffen dürfte, was To 








209 


genau sufammengebört, daß dabey felbft nicht von dem Schein: 
abfchnitte die Rede ſeyn kann. Du erinnerft dich, daß De: 
mofthenes die Deflamazion das erfte, und dag letzte ber 
Beredtfamfeit war. Was würde man fagen, wenn man 
hörte, (ed muß deine Meinung ſeyn) bei feiner Deflamazion 
hätte er thbauma-tod’, tuffopu, amphi-periftrephetai, und 
au-totht getheilt. Oder hatten vielleicht bie Rhapſoden eine 
andere Deflamazion ald Demofthenes? Sp. Ich weiß wohl, 
daß du auf die Untheilbarkeit der Wortfüße, und zwar der 
zufammengefegten nicht weniger, ald ber einfachen bringft, 
Ch. Auch das verlange ih, daß man die Trennung: naͤuſi— 
toroonifi, und die: thauma-tod’ nicht verwechfele. Die erfte 
Trennung bringt boch den ungehörten Abfchnitt heraus: die 
zweite fommt hier zu gar nichts; denn tkauma tod? bleibt 
Daktyl. Ich weiß nicht, ob du ed jetzt dem Herameter: 
Flohn auf felfenverbergenden hochaufwogenden Meeren 

zugeſtehſt, daß er ein griechiſcher ſey. Spond. Nun grie⸗ 
chiſcher denn auch der mit dem maͤnnlichen Vorabſchnitte. 
Was Tann ich dafür, daß ihr Homer auch bann folgt, wenn 
er fchläft? Chor. Möchte ich Homer nach Belieben Schlafe 
halben anflagen; fo fchliefe er mir allenfalls deßwegen ein 
wenig, daß er den Vers: Haͤmenos ude ti... aus lauter 
Daktylen zufammengefeht, ald bewegen, daß er ihn ohne 
Abfchnitt gelafien hat. 

Spond. Was gewinnt eure Versart dadurch, daß fie 
drey Formen hat? Chor. Mehr Mannichfaltigkeit. Spond. 
Sch weiß wohl, daß diefe ihr Abgoͤttin if. Chor. Ich denke, 
daß fie Göttin feyn darf. Spond. Sprich Falter. Chor. 
Das thue ich fehr gern. Wir verbinden bie befchriebenen 
Formen, (es verfteht fih, daß wir es mit einer Wahl thun, 
die ihnen gute Verhältniffe unter einander giebt,) und wir 

Klopfod, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. 14 
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befommen dadurch mehr metrifchen Ausdruck, old end emre 
Form geben Tann. (Homer, aber auch nur er, überhört Feine 
der Abwechfelungen, zu welchen fie den Grund legt.) Wenn 
man jenen reicheren Auddrud recht braucht, dag heißt, wenn 
man ihn mit dem dazu fähigen Inhalte genau, Doc ohne 
Übertreibung, übereinftimmen läßt; fo gefällt er dem, ber 
Ohr, und Empfindung hat: diefer Fenne dann die Regel dee 
Verſes, oder er kenne fie nicht. In dem erften Sale hütet 
er fih nur davor, daß er fich nicht zu fehr mit jenem be- 
fhäftige, und dadurch nicht von dem Dergnügen verliere, 
welches der Periode macht. Denn wer nur immer den Mar: 
mor anfiebet, aus dem gebauet ward, der ift in Gefahr, die 
Form ded Gebäudes zu überfehen. 

Spond. Jh kann es noch nicht vergeffen, was du im 
Anfange unfrer Unterredung von den Fehlern bes griechifchen 
Hexameters fagteft. Noch ein Wort davon. Sage mir doc, 
(ih erinnere mich nicht recht mehr) was eg deinem Hera: 
"meter half, daß meiner auch Sehler hätte. Chor. Wad es 
ihm half? Seit der Wiederfehr der Kenntnife, und des 
Geſchmacks, hatten die Neueren fi bemüht Herameter in 
ihren Sprachen zu machen; und es war ihnen mislungen. 
Da Iommen die Deutfhen, und unternehmen es nicht ohne 
guten Erfolg. Darauf fagen denn die Ausländer zu den 
Deutfhen, Ihr hättet es, wegen der Unvermeidlichleit ge- 
wiſſer Fehler, nicht thun follen. Denen fteben die Deutichen 
Rede, und antworten: So hätten es alfo die Griechen auch 
nicht thun ſollen; denn gewiſſe Fehler waren auch ihnen 
unvermeidblihd. Spond. Homeren denn doch wohl oft genung 
vermeidlih? Chor. Homer führte Gold im Munde: alleg, 
was in der Sprache auserfohren war; auch Silber, was es 
im Spibenmafe war. Aber wenn’s, im ftreitigen Falle, dad 
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Vorzuziehende galt; fo verlor er lieber vom Gilber des Me: 
trifhen, als daß er Gold verlor. Spond. Bar er, meineft 
du, bey der Wahl der beſten Worte und Wortftelungen, 
weniger ftreng, fo waren ihm auch jene Fehler vermeidlicher. 
Chor. Das meine ih; denn nun war er freyer, nnd er: 
laubte fih auch Worte und Stellungen, die ihm ben Vers, 
durch Aufhaͤufung der langen Spiben, feltner zum Zauderer 
machten. Allein er blieb bei der Strenge; indem er, beynah 
ängftlicher Beobachter dieſes fehr ernfthaften Verbote, das 
Wichtigere dem weniger Wichtigen nicht aufopferte. Spond. 
Hkufung der Längen alfo .. Chor. ift der Fehler. Aber 
wir haben ja ſchon von ber Laͤngenreih geredt. Laß ung 
richte von dem wiederholen, was fchon vorgefommen  ift. 
Spond. Recht gut; allein laß und mit nichts überfehender 
Genauigkeit vergleichen: und wenn dann dieß und das viel- 
leicht wiederkehren muß; fo ftoß es nicht weg. Wir koͤnnen 
am kuͤrzeſten ſeyn, wenn bu im Namen des deutichen Hexa⸗ 
meters ſprichſt; und ich in des griehifhen. Chor. Das 
möchte wohl nicht immer angehn. Hu ber Kürze gehört 
noch, daß wir und durch Zahlen ausdräden. 

Dreyßtig fen dad höchfte, was wir erreichen fünnen. Spond. 
und es fehlt mir an Dreyßig wegen ber Längenreih? Chor. 
Nicht allein wegen ihr. Spond. Was meinft du? Chor. 
Das wird fich finden. Spond. Nun wegen ihr denn? Chor. 
Ich denke vier. Spond. Und dir, weil der Amphibrach, 
und du euch zu oft hören laßt? Chor. Ich fürdte, daß 
du dir bey Zu oft mehr vorftelift, als du tabeln darfft, wenn 
du Homer nicht mittadeln willſt. Er braucht ung nicht felten; 
er bat 4. B. der Halbverfe, wie diefer ift, nicht wenige: 

. Toifin hod' ornie epälthe 
(Auch bier waren die Nömer, durch Vermeidung Meifterer.) 
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und oft endiget er auch wie: batne hamaze. (Der Schluß 
mit der Iangen oder kurzen Spibe ift nicht gleichgültig.) 
Seltener vereinigt er In Einem Verſe beydes, mie in dieſem: 
Ara, kai orün akonta bareiäs cheiros aphäken 
Du mußt nicht mitrechnen, was ihm nicht zu viel ift. Außer 
dem ift mir auch das, wovon wir anfangs fprachen, bier vor: 
tbeilhaft, nämlich, daß ber Eindrud des Sanften, durch die 
Stätte der Bedeutung, oder bed Klangs, oder beyder zu⸗ 
gleich, ſich beynah verliert. Spond. Wie viel fehlet dir 
gleihmwohl an Dreyßig? Chor. Fünf. Spond. Sch er- 
wartete drey. Chor. Ich bin fo partheyifch nicht, als du 
wohl meinft. Spond. Aber nun, weil du viele meiner ſtar⸗ 
ten Füße nur felten haft? Mir ftrömt es aus biefer Quelle; 
dir rinnt es kaum. Chor. Allein es rinnt mir denn doch. 
Außer dem habe ich, wie du dich erinnerft, eigene ftarfe 
Füße, welche du entbehrftz und die euren Inrifchen Versarten 
nicht misfallen. Überdas habe ich noch einige fanfte, muntre, 
ernftvolle, und heftige; vor allen aber ſolche, wie: Traf der 
zudende Blitz, oder: Sant das Felfengebirge. Spond. Und 
du verlierft nun gleichwohl noch? Chor. Ich fürchte zwer. 
Spond. Du entferneft dich. ziemlich weit von dreißig. 
Chor. Den übereilten Pyrrhich, der nichts fagt, und 
. andere nur im Reden ftört, follteft du (außer als Theil des 
sufammengefeßten Wortfußes) gar nicht brauchen. Aber du 
mußt ed wohl thun; denn wie viel nothwendige, und gute 
Worte verlörft du fonft an Stellen, wo er nicht Theil ſeyn 
kann. Spond. Ich merke, daß du mir hier nicht wenig ab- 
rehnen wirft. Chor. Wegen der Fuͤße, die du völlig ent⸗ 
behrft, (mir rann es denn doch aus deiner Quelle) habe ih 
dir nichts abgerechnet: und du haft dich wohl gehütet, es 
felbft zu thun. Auch dachte ich erft, da ich dir, wegen ber 
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faumfeligen Längenreih, nur vier abrechnete, nicht daran, 
daß fie keinen Tonverhalt hat. Durch ’nen einzigen Pyrrhich 
wird der fhönfte Herameter verderbt, befonderd wenn ber 
Gegenſtand einen ganz anderen Fuß erforderte. 3. E. Epei 
ftane. Krateron menos. Sthenos vorfe. Achos elab’. Dunai 
Pratos. Dios Hira talanta. Und nun vollends zwey Pyr⸗ 
rbihe in Einem Berfe: 
Antifrä d’ apo märintbon tame pifros oiſtos 

Vor jedem geht ein Moloß vorher, und fie werden dadurch 
noch auffallender. Meine Sprache hat zu viel Amphibrade; 
aber warum wurdeft du hiervon fo laut, da doch die deinige, 
neben den fhönen Schwingen, mit denen fie fchwebt, auch fo 
manches PBprrhichflügelhen hat. Der Amphibrach kann leicht 
zu oft, allein der Pyrrhich follte gar nicht gebraucht werden; 
und das felbft nicht als Theil, wenn dad Wort, woraus biefer 
befteht, wegen der Bedeutung, fich den Kürzen weigert, 3. €. 
Et Dios. Spond. Nun wie viel verliere ich benn durch den 
Pyrrhich? Chor. Er hat auch Sippfchaft. Wie fommen dir 
Benennungen und Zeitworte vor, bie einfplbig, und zugleich 
kurz find? z. Do ’na. Zovon bel’. Prosthen de fi’, Höre 
es nur recht: De, und Ki find fich metrifch gleich. Was 
würdeft du nicht alles wider mich fagen; wenn ich ed wäre, 
der, den Flug unterbrechend, mit den Ktane, unb gar ben 
Ki’, oder den »Na (die von Jupiter) flatterte. Spond. 
Und ich verliere jept noh? Chor. Du verlierft.. Sch 
Tann einen fehr wichtigen Punkt nicht übergehn, der allen 
euren Verdarten nachtheilig ift, von der unterften bes Luft: 
ſpiels an, in welcher du manchmal in zwey Pprrbiche ver- 
wanbelt wirft. Spond. Sprich mir nicht davon; ich haffe 
diefe Verwandlung: und erlaubte fie ber Herameter, fo haßte 
ib auch ihn. Thor. Allen euren Versarten von jener 
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unterften an, bis zu ber höchften Inrifchen, und dem ganzen 
Rhythmus eurer Profa nachtheilig if. Ich meine eure fo 
oft verfiimmte Sylbenzeit, nach welcher die Kürze da ift, wo, 
den Begriffen gemäß, die Länge, und biefe ba, wo jene, and 
gleiher Urfache, feyn follte. Du erinnerfi dich wohl felbft 
kaum, wie weit ihr zuweilen in der Sache geht. Man muß 
3. E. in Phildthäfoimän, nach der kurzen Stammfylbe, vier 
lange Verändrungsfylben anhören. Spond. Das Verfcie 
bene der profodifchen Megeln gehört nicht hierher. Chor. 
Ich dachte denn doch, oder bemerkft du vielleicht nicht, daß, 
wenn die Cheile felbft des angemeffenften Fußes, in Anſehung 
ihrer Länge oder Kürze, den Begriffen widerſprechen, jener 
dadurch etwas befommt, welches nun nicht mehr fo recht 
übereinftimmt; kurz, daß der Eindrud des einen durch ben 
des andern gefhwäht wird? Und wenn nun gar die fich 
folgenden Moloffe und Difpondeen, als metrifher Ausdrud, 
eben fo unpaflend zu dem Inhalte, wie die meiften ihrer 
Theile zu den Längen find? Spond. Du erwähnteft, da 
wir erft von der Sache fprachen, weder des Pprrhichs, noch 
deiien, was bu verftimmte Spibenzeit nennft: und gleich 
wohl Famen dir meine Fehler fchon damals nicht Flein vor. 
Chor. Ich glaubte, du würdeft nicht vergeßlich fen, und 
merken, daß ich dich, durch die Übergehung, ſchonte. Spond. 
Aber jest denn endlich die Abrechnung. Chor. Ich höre fie 
lieber von dir, als daß ich fie dir angebe. Spond. Ich ge: 
fiehe, daß ich, was die Verftiimmung, und die Pyrrhiche 
betrifft... Chor. Nicht aud die Ki’, und die Na? Spond. 
noch ein wenig nachdenfen muß, eb ich mich über bie Sache 
erklären kann. Chor. Ich laſſe dir Zeit. Spond. Ich breche 
ab. Wir haben fo fhon zu umftänblich von biefen Kleinig- 
feiten geredt. Chor. Ausflucht iſt unficdere Zuflucht. Am 
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wenigften Eonnte es bir dabey durch ein Wort glüden, durch 
welches man, bey ähnlichen Anläffen, fih ſchon fo oft ver- 
gebens anmaßte mitzunrtheilen. Für die Kunſt ift nichts 
Kleinigkeit. Man kann von ihr ſchweigen: aber wenn man 
ſpricht; fo laßt man nichts von dem weg, was zur Sache 
gehört. Ich fürchte, daß ich es gethan habe. 

Ich erwähnte 3. E. erft der Verhältniffe, welche zwiſchen 
den zufammengeftellten verfchiedenen Formen des Verſes find; 
warum zeigte ich es nicht durch Beiſpiele? Mir fällt hier: 
bey ein, daß man die Verfe eben fo einftimmig, wie bie 
Füße verbinden kann. Jene 5. E. wie mid, und den Jam⸗ 
bus: Rönte Verein; oder wie die beyden fchöneren Päone: 
In bem Tanze die Führerin. Aber bie Füße Fontraftiren 
auch mit einander; die Verfe nicht weniger. 

Wir halten beyde äftere Wiederholung beffelben Fußes 
für ungriechiſch; gleichwohl laſſen mir Alzaͤus fein 

Eme deilan, eme pafan Tafotatoon pededpoifan! 

fo hingehen, und erflären ihn nicht für einen Ausländer. 
Du weißt, daß der Eindrud ber Wiederholung in dem Grade 
zunimmt, in welchem die wieberfommenden Füße bedeutend 
find. überdieß trennet fie Hier der Sinn nicht, welches fonft 
die Aufmerkfamteit auf die Wiederholung unterbricht. Wie 
laut werden vier ungetrennte Jonier vor vier Amphibrachen 
gehört, die der Sinn nicht alle vereint: aber nimm jene gez 
trennt an, und dieſe ungetrennt; gleichwohl find die Jonier 
auch da noch bie lauteren. 

Die Griechen wurden, wie ich anmerkte, von den Roͤmern 
gemeiſtert: auf gleiche Art werden es Deutſche (auch dieß 
hätte ich nicht übergehn ſollen) von denjenigen Deutſchen, 
melde, die dritte Form des Hexameters verfennend, es wagen 
weniger mannichfaltig zu fepn. Ich rede hier nicht von ben 
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überſetzern der Witen, weil fie fi ihnen, durch diefe Ein- 
ſchraͤnkung, mehr anſchmiegen. Voß überläßt ſich, auch hier, 
dem Anfchmiegen mit einer Art von Wollufl. Aber nun 
Eönnte Homer auch, wenn er unterginge, aus dem Verdeut: 
fher wieder vergriecht werden. 

Spond. Die griehifche herametrifche Versart ift ein 
Strom, der fih.. Chor. Und die deutfhe kein Bad; 
wenigſtens hört fie dadurch nicht auf Strom zu ſeyn, daß 
fie Arme bat, 

Versk. Als ich den griechifchen Herameter, (ein Sylben⸗ 
maß, auf welches ich ftolz bin) erfand, wollte ich ihm de: 
durch feine Vollendung geben, daß ich nicht mehr als fünf 
fich folgende Laͤngen geftattete: aber ich durfte es nicht thun; 
denn ich hätte dem Dichter durch diefe Vorfchrift nicht wenige 
Morte an Stellen unterfagt, wo fie ibm unentbehrlich waren. 
Und fo entftand denn die Kängenreih, die, was den Zeitaus⸗ 
drum betrifft, zu viel fagt, und was den Tonverhalt, ſtumm 
ift. Dem Häufen der Kürzen (denn auch hierzu verleitet die 
griechifche Sprache) habe ich indeß, durch die Vorſchrift von 
zwey Kürzen, Einhalt gethban. Wider die Kürgenreih fhüßte 
ih alfo den Werd; aber den zudringliden nichtsfagenden 
Pprrbich Eonnte ich nicht abweifen. Pyrrh. Den nichts⸗ 
fagenden? 

Oligä de Feifomestha 

Konis ofteoon lüthentoon 
Spond. Sehr gut! oligaͤ konis; aber auch ein deſto ſtaͤrkerer 
Beweis, daß du mit Dios, und auch nur aͤhnlichen Worten, 
nie gehoͤrt werden ſollteſt. 

Vers. Bep der Erfindung des deutſchen Hexameters, war 
mein Erſtling, der griechiſche das Muſter, nach welchem ich 
bildete. Aber ich richtete mich auch hier nach der Sprache, 
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wie ich es bey der griechischen gethen hatte. Daher ſchrieb 
ich nicht nur zwey Kürzen, fondern auch Eine zwifchen den 
Langen vor. Ihr kennt die Füße, welche das lebte giebt. 
Doc ihr erinnert euch vielleicht hierbey der vielfplbigen nicht, 
welche die Eine Kürze unterfcheidet. Die Sprache hat ihrer 
Deswegen nicht wenige, weil die einfylbigen langen Wörter 
nur felten einfplbige Füße feyn koͤnnen; 3. E. nicht in dieſen: 
Wenn ber eilende Flug. Da der Überwindende fiel. Diefer 
Fuß hat nicht mehr Spiben, als der bomerifhe Aps d’ 
anachazomenoio. Ch. Erinnere nur nicht auch noch Daran, 
was diefe Füße beſonders dadurch ausdrüden, daß fie viel- 
folbig find. Verst. Der Amphibrach gehört zu den fanften 
Füßen. Ich würde feiner nicht befonderd erwähnen, wenn 
ihn nicht der Spondens beynah anfeindete. Er kann euch 
verführt haben, es wie er zu machen. Der Anapäft, der 
Daktyl, und der Amphibrach find Verwandte. Der lepte ift 
nicht weiter unter dem Daftyle, als diefer unter dem Ana⸗ 
päfte if. Er befommt, wie fie, dadurch einen gewiſſen Vor⸗ 
zug Daß er drepfplbig ift. Es giebt Feine gute, ſchoͤne, und 
edle Empfindung, welde fi dem Ampbibrach weigere: und 
fo bald er ihr mit dem leiferen Tritte feines Tonverhaltes 
sicht folgen Tann, fo bemerkt man diefen nicht; man höret 
dann nur den Zeitausdruck. Hierin liegt, daß jener Ton- 
verhalt einer folden Empfindung nicht nachtheilig ift. Aber 
ganz was anders ift es, wenn fanfte Empfindungen mit Füßen 
von flarfem Tonverhalte gehört werden; denn hier bemerkt 
man es nur zu fehr, daß dief® nicht paflend find. Ich rede 
von Eindrüden, welche bey denen entfiehn, die, ungetäufcht 
von irgend einer Theorie, die Sache nehmen, wie fie ift. 
Diefe find ja überhaupt die rechten Zuhoͤrer. 

Es kam mir bey der Bildung des beutfchen Hexameters 


befonderd auch auf mehr Mannichfaltigkeit an, als ich bem 
griehifchen gegeben hatte. Ed gereut mich noch, daß ic 
diefem, vornämlich im Anfange, nicht zumellen den Choreus 
anftatt des Spondeus erlaubt babe. That ich's; fo entſtand 
zweverley dadurch: der Vers befam weniger Längen, und 
mehr Abwechfelung. Chor. Vielleicht hatte Homer von bei- 
ner Reue gehört. Denn in den anfangenden: Iliu prope- 
roithen. Hoos ho tauth'. Hektor, eidog arifte. find bie li, 
bo, und tor doch wohl kurz. Wenigſtens verlängert folche 
Sylben fonft nur der Abſchnitt. Verst. Non dem Man: 
nichfaltigeren, das ih, mein Mufter hier abbrudend, und 
dort nadyihm bildend, dem fpdteren Herameter gab, brauche 
ih euch nichts mehr zu fagen. Er hat übrigend auch das 
Unterfheidende, daß er nie ohne Tonverhalt if. Chor. 
Wenn du Füße (mehr oder weniger Abwechfelung kommt hier 
nicht in Betracht) mit Werfen vergleihen wollteft, welchen 
Fuß würdeft du mit dem früheren Herameter, und welchen 
mit dem fpäteren? Verst, Der erfte gliche mir dann dem 
Sonier, und der legte dem Didymaͤus. 

Hätten die Griechen die profodifche Beyſtimmung, (ich 
babe meine Erklärung über dieß Charatteriftifche bis hierher 
aufgefpart) und hatten die Deutfchen die verſtimmte Solben⸗ 
zeit: fo würde unter. dieſen des Bewunderns fein Ende feyn; 
and fi felbft würden fie weit genung herabfegen. Nun tft 
aber die Sache gerade umgefehrt. Doch wozu bilft das? 
Man hatte den Deutichen die leicht zu entbedende Bepſtim⸗ 
mung ihrer Spibenzeit erft Jeigen müflen; und nun halten 
fie fie Baum der Bemerkung werth: aber was den profodifchen 
Abklang betrifft, da finden fih, hoffen fie, ſchon noch Mittel 
und Wege zu feiner Bewunderung. Denn es ift unter ihnen 
ausgemacht, daß das Alte durchgehends über dem Neuen feyn 
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und bleiben muß. Ich denke in frühe Seiten zuruͤck, und ich 
weiß, daß der Grieche die Verwandlung bes Abklanges in 
die Beyſtimmung mit keinem leifen Fo paͤan empfangen haͤtte. 
Denn man muß, auch durch das Spibenmaß, ganz fagen 
tönnen, was man fagen will. Wer ein Wort braucht, welches 
nicht recht, nicht genung bedeuten Tann, was es bedeuten 
ſoll, der verftummt halb. Der Grieche hatte ed in feiner 
Gewalt, biervor auf feiner Hut zu ſeyn; und er war’s: aber 
Füße, welche, durch. die begriffwidrige Sylbenzeit verftimmt, 
nicht recht bedeuten Fönnen, was fie follen, diefe waren ihm 
unvermeidlih. Und gerade dieſe Unvermeidlichkeit ift die 
Urſache, warum ich mir die Freude des Griechen über die 
Verwandlung nicht Flein vorftellte, 


Harmofis. Bipfophos. 
Sechstes Iwifhengefpräd. 


Dipf. Was fagelt du von diefer Sprache? Harm. Und 
was du? Dipf. Daß ich ihr die begriffmäßige Spikenzeit 
beneide. Harm. Beneiden ift viel; aber ich vergeſſe es nicht, 
was fie der Vereinung zur Megel macht. Die zuſammen⸗ 
geſetzten Worte bleiben edel, wenn fie an der rechten Stelle 
fiehn; auch halten fie dann die Schnelligleit des Denkens 
nicht auf, für welche fie vornamlich da find. Denn fo bald 
du fie anders denken mußt, wie du fie hörft, fo gehn deine 
Gedanken langfamer fort, als ohne dieſen Zeitverluſt geſchehn 


(Dipfophos) Die Poſizion. 





wäre. Dipf. Auch der Vorzug iſt keiner von den gewoͤhn⸗ 
lihen. Harm. Wareft du bei dem Wettftreite zugegen, den 
ih mit der Vereinung hielt? Dipf. Ich ſaß Damals eben 
in einem Winkel, und gramte mich, daß unfre Sprache fo 
viel profodifchen Abklang hat. Harm. Sollte der Genius 
der deutfhen Sprache (feine Gegenwart bey der jeßigen Su- 
fammentunft ift wahrfheinlih) nicht hier irgendwo aufzufin- 
den feyn? Er könnte und wohl noch über Manches Aufſchluß 
‚geben. .Dipf. Er ift vielleicht, um ungebinderter zu fehn, 
was vorgeht, in einer fremden Geftalt da, aber dem doch 
kennbar, der fcharf beobachtet. Unſere Ausſpaͤhungen ver: 
muthet er wohl nicht; wir könnten ihn alfo defto leichter 
entdeden. Harm. Er liebt gewiß von denen, welche hierher 
kommen, einige mehr, als er andere liebt. Hierdurch ver- 
räth er fih ung vielleicht. Kennft du die Bildfamkeit? Dipf. 
Nicht fo recht. Harm. Wenn eine Sprache beynah in jeden 
Gedanken, der gehört werden will, gewöhnlich auch in feine 
kleineren Befchaffenheiten, fich zu ſchicken weiß, fo bat fie 
Bildfamkeit: und wenn es die tieffinnigen, großen, und edlen 
Gedanken find, bey denen ihr jenes vorzüglich gelingt; fo hat 
fie eine Bildſamkeit, auf welche fie ftolz feyri darf. (Du be: 
greifit, daß ich Empfindung und Keidenfchaft nicht ausfchließe: 
und auch fie durch das, was fie hebt, unterfcheide.) Wie 
aufmerkſam ung alfo auch einer bey unferen Nachforfchungen 
auf fih mache, und wie nah wir felbft der völligen Entdeckung 
zu fenn glauben; wenn er die Bildfamkeit nicht vor allen 
liebt, fo tft er der Genius nicht. Dipf. Darf er nicht auch 
Ste Sylbenzeit? Harm. Uber unter ber Bedingung, daß 
die Bildfamteit den Vorzug behält. Dipf. Sehe den Fall, 
daß eine Sprache ohne Bildfamkeit fey, bey wem fucht man 
alsdann ihren Genius auf? Harm. Eine ſolche Sprache 
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mas no fo viel Eigenthumliches haben, fo manchen Brauch, 
ber fie nntericheibet, fogar Lanniges, und wenn bu willft, 
auch Eigenheiten, die bis zu dem Grilfenhaften gehn: aber 
fie hat keinen Genius. Difp. Dun feßeft mid in Verwun⸗ 
derung. Es gabe Sprachen, die feinen Genius hätten? 
Harm. Ich babe mich auch wohl eh gewundert, daß es fo 
tft. Dipf. Wollen wir, un dem Genius der deutſchen auf 
die Spur zu kommen, und nicht nach ihm bey dem und jenem 
von denen erkundigen, welche jeßt auf diefem unermeßlichen 
Bücherfaale verfammelt find! Harm. Doch wohl nur bey 
denen erkundigen, welchen er nicht bloß durch das Hörenfagen 
befannt ift? Aber wie mühfam würde das feyn. Wo fändeft 
du, wen du ſuchteſt? Sieh nur hin, wie fie fih in dem 
bundertftraßigen Saale zerftreun. Du weißt, oft find die, 
welche man bey der Bildfäule haben will, fo weit weg, daß 
man fie kaum abrufen kann. Die Sache koͤmmt allein bar: 
anf an, daß ich die Bildfamkeit wieder antreffe. Ich fahe 
fie erft bei der Grammatik; fie Tann jebo bey der Wortfunde 
ſeyn. Denn fie hat fih wohl vornaͤmlich bey diefer Aber 
manches Raths zu erholen, was den Ausdrud ber Fleinen 
Beichaffenheiten, oder nennft du fie lieber Nebenzüge? tref: 
fender macht. Dipf. Aber wo ift die Wortfunde? Harm. 
Hier freylich nicht; denn fie hat hier nichts zu than. Dipf. 
Ich fehe wohl, wir finden den Genius nicht. Harm. Wer 
giebt gleich auf, was er vorhat! Zu denen gehöreft du alfe 
au. Ich bedaure dich. Mit mir Ift ed da ganz andere. 
Ze größer die Schwierigkeit, deſto lebhafter der Reiz fie zu 
überwinden. 

Dipf. Dort ift die Grammatik. Soll ih mi bey ihr 
erfundigen? Harm. Du Fannft es thun. 

Nun was antwortete fie dir, ale du fie nach dem Genius 


fragteftt Dipſ. Ste Tönne nicht fagen, wo er jefo ſey; aber 
er halte ſich, das wifle fie, zuweilen bey dem Grabmale un: 
ferer Sprache auf, aus Liebe zu thr, und zugleich in der 
nicht immer nunerfülten Hoffnung, ihren Geiſt erfcheinen zu 
fehn. Harm. Die Grammatik redete nicht im Ernft, da fie 
dir diefe Nachricht gab. Unfere Sprache ift nicht todt. Das 
find die hetrurifche, phoͤniziſche, babylonifche, und wie die 
abgefchiedenen fonft noch heißen; aber fie tft ed nicht, nur 
liebt fie jeßt die großen Gefellfchaften nicht, wie vorbem, 
fondern befucht bloß hier und da Einzelne, die gern mit ihr 
umgehen. Dipf. Wie ih fo etwas doch glauben konnte! 
Aber nun find wir ja auch Feinen Schritt weiter. Harm. 
Das ift freylich verdrüßlich genung; allein ich gebe die Sache 
gleichwohl noch nicht auf. Blicke einmal recht auf diefen 
Ozean von Büchern hinaus, Woge an Woge, fo mande 
fhäumende; nur daß man hier und da etwan auch ein Im: 
felhen gewahr wird. Diefe Bücher haben überhaupt vieles, 
das fie auszeichnet; und gewöhnlich auch, daß der Genius 
ihrer Sprache von ihnen fehr werehret wird. Dipf. Es 
fhwebe alfo, meineft du, der Genius der deutſchen, weil 
ihm dieſes Freude mache, jebo vielleicht bey einem dieſer 
Inſelchen: und wir haben Daher nichts befferes zu thun, ale 
daß wir ihn dort auffuhen. Harm. Du erräthft meinen 
Vorſatz. Aber fich nur auf das Meer, wie ed most! Ed 
wird und ſchwer werden zwifchen dem hohen Schaume bie 
Cilande zu finden. Dipf. Es Fommt mis auch fo vor. 
Harm. Diefe Waller find mit der Zunahme der Olympiaden 
fürchterlich angewachfen. Dipf. Und wir wollen gleichwohl 
fuhen? Harm. Giebſt bu ſchon wieder auf? 
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Grammatifche Gefpräde. 
Zweyte Abtheilung. 


Aus verſchiedenen Zeitfhriften. 








J. 
Ein Zwiſchengeſpräch 
aus den grammatifchen Geſprächen. 
Aus dem „Genius der Zeit“ 1795. 5. Bd. 8. St. 


Der Selbſtlaut A. Die Rivarolade. Die Paliſfſotie. 
Harmofis. Die Vereinung. 


Niv. Was haft du, A? Du fcheinft aufgebracht zu fepn. 
A. Ih will mich rächen? Riv. An wem? U. An ber dent: 


fhen Sprache. Federic fchlug ihr vor, fih durch meine Hülfe 


mwohlflingender zu machen; und fie war fo widerwärtig, daß 
fie den Vorfchlag nicht annahm. Ich will doch hören, ob ihr 
mit dem, wodurch ih mich rächen will, (Könnte ich es doch 
mit goldenen Buchftaben in Marmor fehreiben!) ob ihr de: 
mit zufrieden ſeyn werdet. Riv. Wir kamen bir, wie ic 
fehe, nicht zu ungelegener Seit. A. Wie Eonntet ihr. Ich 
weiß, welden Antheil ihr an allem nehmt, was biefe Sprache 
betrifft. Riv. Und deine Nahe? U. Ich wiederhele, was 
Feberic gegen fie gefast, und dadurch die ſchlecht unterricd- 
teten Ausländer, befonderd zwei Andrefe, einen Italiener 
und einen Spanier, beffer unterrichtet bat. Riv. Wozu iſt 
Wiederholung nöthig? A. Es fcheint, daß man es in Deutfchland 
Klopftod ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. 15 
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ſchon vergeffen hat. Riv. So mwiederhole. U. Ich überfege 
ed. Ich gebe dabey einigen Worten meinen Wohlklang. Und 
fo macht diefer Sprache nicht allein Federic Vorwürfe; fon: 
dern ich the es auch: ich durch die Erinnerung, daß fie ver: 
fäumet bat, fih durch meinen Beyſtand aus der Barbarey 
heraus zu arbeiten. Er ſchreibt fie auch wohl einmal. Dann 
bandelt er (vorher ſprach er nur) auf mehr als eine Art 
gegen fie. Er beobachtet namlich felbft die von ihren gram: 
matifchen Regeln nicht, welhe man für völlig ausgemacht 
halt, und beweiſet dadurch, daß ihre Regeln überhaupt un: 
gewiß find. Cr braucht fo oft gemeine Wörter, daß man 
den Mangel an guten wohl eingeftehen muß. Auch macht 
er die Werte durch die Art lächerlich, anf welche er fie ſchreibt. 
Du follft es Alles in Benfpielen fehn. Zulegt führe ich auch 
feanzöfifhe Stellen aus ihm an, folde namlich, durch bie er 
den hohen Grad der Bildung, welchen das Franzoͤſiſche er: 
reichet bat, fo fehr zeigt, daB man nun völlig einfichet, was 
ee durch das Ungebildete des Deutihen verflaud. Riv. Er 
zeigt, willſt du fagen, was bie framoͤſiſche Sprache vermag, 
und die bier verglichne deutfche nicht vermag. Es wird fehr 
auf die Wahl der Stellen anfommen. W. Ich ſchmeichle wir, 
daß ich gut gewählt habe. Aber wüßte ich nur erft, wie ich 
mein Gefammeltes auf eine Art befaunt machte, welche die 
Aufmerkſamkeit fo recht auf ſich zöge. Pal. Wer wehrt dir, 
daß du deine Mache wit goldnen Buchflaben in Marmor 
fhreibft! 

U. Harmoſis, und Die Vereinung ſind ja in unferer Nähe. 
Ob fie und wohl zubörten? Ver. Wir haben dir zugehört. 
Es braucht deines Sefammmelten nicht. Warum willſt du ein 
Denkmahl noch Einmal ſetzen, das ſich Federic ſchon geſetzt 
hat? (Ganz andere Dentmahle, Harmoſis, ſehte ſich Friederich) 
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4. Ich begreife nicht, warum du dich in meine Saden 
mifcheft. Riv. Wer find diefe beyben? U. Mich deucht ja, 
daß du bey ihrer Unterredung, umd bernach auch bey ihrem 
Wettftreite zugegen warſt. Riv. Ich erinnere mid keines 
Wettſtreites. 

A. Der Marmor, Paliſſotie, iſt weiter nichts, als ein 
lebloſer Stein: aber ein Marmorband hat eine Seele; und 
zuweilen iſt dieſe Seele ſchoͤn. Wie waͤr's, Paliſſotie, wenn: 
ih, durch eins deiner Werke einen Marmorband befedite,: 
und meine Rache darauf in Golde glänzen ließe? Pal. Du- 
kannſt thun, was du willſt. Ver. Ich erwartete deine Ein⸗ 
willigung, Paliffotei. Pal. Ich heiße Paliſſotie. Ich weiß 
wicht, welche Abficht du bey NWerdnderung der Namen haſt; 
aber ih weiß, daß man fie ‚nicht: verändern darf, "Feberic: 
ſchufeſt du much ſchon zu Friederich um. U. Höre jetzt, Pa⸗ 
liſſotie, was du auf dem befeelten Marmor leſen wirſt; und 
was die Afterwelt darauf leſen ſoll, fo oft fie in den Bucher⸗ 
ſaal kommt, in welchem ich das Denkmahl aufſtellen will. 
Riv. Ich ſehe nicht ein, warum du mein Werk, meine be— 
lorbeerte ea die mein- entfheidendes Endurtheil 
nicht wählteft. A. Zürne nicht auf mich, Rivarolade. ber 
was fol ich jebe thun? Ver. Was hindert dich, daß du 
die Preisfprift unter dem Marmor mit degraͤbſt? -W.- Dein 
Rath iſt gurz du drüdter ihn nur unrichtig aus. Ja die - 
Lorbeerſchrift ſoll mit - beſeelen! Die Rachwelt lieſet einſt auf‘ 
dem Marmor: - : .. —W 

Die deutſche Sptahe tft halb zarbariſch, und ſie theilt 
ſich in ſo viel Mundartena, als Deutſchland Kreiſe hat. Was 
man ir Schwaben’ ſchreibt, wird in Hamburg nicht verſtan⸗ 
dena; und der Ausdrück der Dftreichera: kommt den Sachſen 


duntel vor. Cs: fehlt ihr an -aller Anmutha: und jener geht 
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mit ihr umme, wie es ihm aut duͤnkt. Die Worte werden 
ohne Wahl gebraucht, und die eigentlichen und bedeutendften 
vernachläffigeta. Es iſt daher felbft dem glüdlichften Genie 
phofifh unmöglich, diefer rauhen Sprache eine ſchoͤne Bil: 
dung zu gebena.“ 
— Harm. Ih weiß nicht, was ich hiervon fagen fol, weil 
ih annehmen muß, daß er feine Sprache verfteht. Denn 
mwofern er (weldes er fih doch kaum verbergen könnte) fie 
nicht verftände:. fo wäre dieſes Verurtheilen doch wirklich all: 
zu fonderbar. Ver. Er Eennt fie umgefähr ‚eben fo, wie er 
(um nur anzuführen, was mir zuerft einfällt,). die Alten, 
und bie Erdbefchreibung kennt. Wir follen, fchlägt er ung 
in dem Aufſatze wider unfre Sprache vor, Epiktes Eyyu- 
piöiov, und Mark Aurel Hop davrov mpog davrov aus dem 
Lateinifchen überfeßen; Tot verbas tot spondera fdhärft er 
und da als Regel ein, und als eine, die Horaz gegeben babe: 
und man erfährt von ihm, daß Fühnen und Zionie zwey 
verfchiedene Infeln find. 

A. Ich ſehe, daß du meine Pfeile ftumpf machen wii. 
Höre immer auf dich in die Sache zu mifchen. 

Ich muß jetzt fhreiben. Ihr erinnert euch, daß ich Bey: 
fpiele verfprach, die diefes erfordern. Glaͤnzten fie nur ſchon 
anf dem Dentmahle! 


„Das ift das geiftlihe Mulerpad ſchuldt dran. Der Abt. 


„Tauget nichts, der Kerel ift ein übertriebener pietistischer 
„Narr. Die Herren Pfafen werben nicht daran gebenfen, 
„das Directorium, und mihr Nasen anzudrehn. Des Herrn 
„Stars Minifters Sein atest. Es müſſen tüchtige Schul- 
„Regenten angeihafft werden. Das feindt fporteld vor die 
„Dorfgerichte. Die Halifhen Pfafen mülfen kurz gehalten 
„werden. Guhte mores ift das ite vohr ein Dorfprister- 
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„Es feindt faule Esels. Die Prifter Dichter warum heurathen 
„fh die H... nicht.“ 

Ver. Ich geftebe dir zu, daß du koͤſtliche Dinge geſchrie⸗ 
ben haft. A. Und die mich nicht auf Umwegen zu meinem 
Ziele führten. Wer. Du meineft, daß du Dich an der Sprache 
raͤchſt; und du raͤcheſt fie an ihrem Verurtheiler. Er erhielt 
den Beyfall der Nazion, wenn er in feiner Sprache ſchrieb: 
und ſchrieb er auch nicht gut darin; fo wurde er gleichwohl 
gefchont. Aber er wollte zum Helden an ihr werden. Jetzt 
ift Die Sache eine ganz andere; und felbft die Werehrer Frie⸗ 
derichs, ich meine die unpartheyiſchen, ‚hören dir nicht germ 
zu, wenn bu, ohne zu wiflen,. was bu thuft, gegen Federte 
fihtft, wie es ſich jetzt für ihn gebäfrt, und durch beine 
Marmorſchrift, durch ſolche dir von ihm gereichte. Waffen, 
ihn erlegft. U. Ohne. zu wien, was ich thue? Ach verſtehe 
dich nicht. Ich ftelle die Marmorichrift in einem Tempelchen 
auf! Das folk in diefem Bücherfaale, diefer Heimath ber 
Unfterblichkeit, ſtehn, und einft als alterthämlixhe Seltenheit 
gezeigt werden! 

Ihr möchtet nun wohl auch die franzoͤfiſchen Beyſpiele 
hoͤren, welche den großen Unterſchied zeigen, der zwiſchen 
dem Gebildeten und dem Ungebildeten der Sprachen iſt. 
Pal. Am liebſten werde ich dir zuhoͤren, wenn du die Bep⸗ 
ſpiele aus den Gedichten nimmſt. Denn die Goͤtterſprache 
muß noch gebildeter als die des Redners und des Geſchicht⸗ 
ſchreibers ſeyn. Selbſt ein Phidias kann ſeine Begeiſterung 
nicht ausdrüden, wenn ex den Meiſel nicht. auf Alabaſter 
fentt. Harm. Sie nimmt einen hohen Schwung. Ver. 
Es ift der Schwung der Einleitungen, welche in ihrer Hei 
math die Theorie des Meiſterwerkes abhandeln, das ma 
weiterhin bewundern fol. : Harm. Wie meineft du, daß e 
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endigen wüsbe, wenn ich fie in diE Schranken viniäde, in 
denen wir mit einander geweſen find?: Es kam da nicht 
allein auf bie Kürze, fondern auch noch auf andere Gigen- 
fihaftee beiner Sprache an. Ber. Was folte fie ba? Laß 
uns zuhoͤren. Dir behaupteft doch, U, daß die franzoͤſiſche 
Sprache, in Abſicht auf die Bildung, Maßſtab ſey? In dem 
Falle alſo, daß man, nach der griechiſchen, anders maͤße; ſo 
täufchte man ſich durch falſches Maß? A. Hiervon reden 
wir wohl einmal zu anderer Zeit; laß mich jetzt meine Rache 
voitenden. Wer. Rur noch ein Wort. Federic hat dur 
Bad, was du ung zuerſt mittheilteft, die deutfchen, wie er 
fügt, ur mit Noten geftäupt. Wenn nun Das Kranzöfifche, 
womit du drohft,, Dad nicht erwiefe, was du Dadurch erweifen 


wiilſt! haͤtte er da nicht fich felbft einen Strauch gebunden? 


und könnten darin nicht einige Dornen mehr feyn? U. Es 
wird erweifen! Mer. Du mußteſt wohl lang fuchen, eh du 
wählen konnteſt? U. Ich fand immer gleich. 
Bisntöt uns autre succede, 
Vient son tour, .et celle-là eede 
VPotre coeur au nouvel objet. 
Dont l’amgur vous rend le sujel. 


"Der Ih ſehe 
' . Dampf. ſoll der Blamme nicht folgen, . 
Aber dem Dampfe Gluth! 
iv. Sie Hat recht; du mußt dich heben. 
A. Comme chacun d’eux A d’autres passions, 
R faut pour chacun d’eux d’anires expressions. 
Ainsi par rivalit6 
- Ei par leurs ‘complots iniques 
. Ges puissantes r&pübliques 
- Perdirent leur liberte. 


21 
Dal. Du mußt dich heben, fagen wir! 


A. L’art de Poisau porte-tonndre . 

"Hal, Portestonnere! da vermifcheft Eifen mit Selb. 
Solche Worte aus Ronſards Heit werden jegt nicht mehr ge 
braucht. Du verftehft meine Sprade nit! A. Wir Bude 
ftaben, die. wir unfre Muſik dem Obre beftänbig aufführen, 
und unfre Gemälde dem Auge fo oft hinftelen laſſen, wir 
Schöpfer der Sprachen, wir follten fie nicht verfiehn? Pal. 
In der deutichen wird, wie bu weißt, Feine Muſt gehoͤrt; 
und Federic hatte recht, da er ſagte: 

C'est à toi, Cygne de Axons, 

D’arracher ce secret & la nature avare, 
D’adoucir dans tes chants d’une langue barbare 
Les durs et detestables sons. 


Das find andere Verſe; als du anfährteft ! Ser. Du 
fcheineft verdrüßlich zu ſeyn, Paliffotie. Ich begreife die Ur- 
ſache. Das Portestonhere (Ich wuͤrde dieß Wort abſcheulich 
nennen, wenn mir die Roſen gefielen, mit denen Federic 
ſtaͤupt; er nahm fie nicht aus der Hand der Grazien) Porte⸗ 
tonnere rip Wunden anf, indem ed an Fehlendes von nicht 
geringer Bedeutung eringerte. Wenigſtens gebärten den 
Griechen (du hatteft Gelegenheit dieß zu lernen) die zuſam⸗ 
mengeſetzten Worte, nicht als das lette zu dem Klaſſiſchen 
ihrer Sprache. 

A. Le philosophe sait, que "dans toutes les chösts. 
Les effets sont ‚produlis . 

La prudence’ n'est point, il est vrät, part, 
: Qui elrasse. tous 'les maux.. 

Pal. Sch mag die nicht mehr ‚uhren. Du wähle ja 
nichts, das meine Sprahe, als Verttaute ber Dichtkunft, 
und dadurch ihre Vorzüge vor der deutſchen zeigt. Hörteft 
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du denn nicht, was ich von dem Aabafter fagte? U. Es 
fheinet nicht, daß du die ſchoͤne Einfalt liebſt. Wohlan denn, 
ich ftelle andere Bildniffe aus diefem Steine auf, und zeige 
buch fie, wie weit, auch hier, bie deutſche Sprache unter 
der franzoͤſiſchen fey. 
- La Discorde infernale 
Eıscite en vos esprits cette haine fatale, 
La soif de vous detruire, et de vous #gorger. 


Harm. Möchteft du das überfegen, Vereinung? Ver. 
Es giebt zahllofe Verſe dieſes Tons, von denen ich nicht 
’nen einzigen überfeßen möchte, 


A. Lorsque de l’oecident amenant les tendbres, 
Etendant sur l’azur des cieux 

Les cr&pes epaissis de ses voiles fun&bres 

La nuit vient cacher & nos yeux 

De !'astre de saisons le globe radieux. 

Immense reservoir d’ennemis belliqueux, 
Dont les debordemens si sauvent inonderent 
D’un innombrable amas de combaltans fougeux 
Ces champs. 

Paies de votre sang les frais de votre orgueil, 
Ges chants, que m’inspira ma plainte donloureuse, 
Des nos tristes clameurs 
Retracent leg peintures, 

Qui rouvrent nos blessures, 

C'est ainsi, que ma Muse 
A pü resusciter de la Iyre, d’Orphee 
Les magiques accords. 


Aber wo find denn die Paliſſotie und bie Mivarolade? 
Ber. Du merkteſt alfo über ber Lebhaftigkeit nicht, womit 
bu beine beweifenben Verſe ſprachſt, daß fie weggingen. Du 
ſiehſt, daß wir im Begriff ftehn es auch zu thun. 
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4. Iſt es lange her, daß fie gingen? 

Ber. Mich dencht bey Paies les frais. Das A pü hätten 
fie gewiß auch nicht ausgehalten. Harm. Sie gingen ſchon 
bey Reservoir. j 

A. Ananas, qui de tous les fruits... 

So gebet doch nicht! 

“Anana.. 

Sp bleibt doch! _ 

Ananas, qui de tous les fruils, 
Rassemble en lui les gouts exquis, 
Voltaire, est de fait ton embleme. 

Ver. Mic deucht, daß bie Ananas ein wenig Farfuntelt. 

Harm. Laß ung endlich gehn; denn ber Berg ſcheint mit 
noch mancher Mans in Kindesnöthen zu Tepn. 


Pu 


1. 


Der zweyte Wettftreit. 
Aus den grammatiſchen Geſprachen· 


abgedruckt aus dem; „Berliniſchen Archiv der Fett und 
ihres Geſchmacks“ Jahrg. 1796. 2.Bd. 9—11 St. 


Die Vereinung. Ellipſis. Andere. 
Ellipſis. 


Die Grammatik wies mich zuruͤck, als ich euch andern 
begleiten wollte. Ich haͤtte hier, ſagte ſie, nichts zu thun; 
denn man wuͤrde ſich vom Reden unterhalten, und nicht 
vom Schweigen. Wie lebhaft ich auch darüber in'ſie drang, 
daß man ja nur von mir lernte, wovon man fehweigen müßte, 
oder dürfte: fo half es gleichwohl alles nichts; kurz fie nahm 
mich nicht mit. Ich bitte dich, DVereinung, zu machen, daß 
ich ein wenig bier bleiben dürfe. 

Verein. Wie kann ich das? 

Ell. Das will ih dir gleich fagen. Dein Wettftreit mit 
Harmofis (ich habe draußen davon gehört) fcheinet ber Ein⸗ 
bildungsfraft nicht unangenehm gewefen zu feyn. Ich fordere 
dich zu einem neuen auf, ber ihr vieleicht noch unterhaltender 
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wird. Denn ich verfiehe mich beſſer auf die Kuͤrze als Har⸗ 
mofis; und es koͤnnte daher leicht kommen, daß ich Dich durch 
die Stellen, um deren Verbolmetihung ich dich bate, mehr 
beſchaͤftigte als -fie,. 

‚Merein. Ich ſoll alfg dein Bierbleiben anöwirten, damit 
du mich befiesft? Du traueſt mir nicht wenis Geoftver: 
läugnung zu. 

Ell. Sch hoffe, daß ich dir auch Muth zutranen. darf 

Ver. Du willſt mid reizen. 

Ell, Ich denke, daß du nichts dawider haſt, wenn ich 
auch an deiner Reizbarkeit nicht zweiflhe. 

Ver. Kalt bin ich eben nicht. Ich komme gleich zuruͤck. 

Die Einbildungskraft erlaubt den Wettſtreit. Du weißt 
doch die Bedingungen? 

Ell. Ich weiß alles. 

»Dixit, et avertens roſea eerviee revnſſt, 

Ambroſiäque eomä divinum vertice odorem: 

Spiravere; pedes veſtis deflurit ad imos, 

Et vera inceffu patuit dea. " ' 
Mer. Sprach's; ver gewendeten glängte ber söthliche Naden, vom 

Sche itel 

Hauchte Gottergeruch ihr ambroſiſche Haar, das Gewand floß 
Bis zu der Ferſ', und fie. war, da fie. ging, gang Goͤttin. 

Einbildungstraft. Sie fängt anbere an, Euipſis, 
als du wohl dachteft. 

Ell. Bis zum Niederfchlagen anders. er es tft unmoͤg⸗ 
lich, daß fie fo fortfahre. u 

Ver. Das weiß ich völlig fo gut, wie du. Bey anderer 
Wahl mußte ich vieleicht leifer anfangen; auch hatte ich dieß 
‚lieber gethan. 


* Virg. Aen. I, 402-408. 
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Ell. Laß mich ein wenig herum finnen. Denn ich fehe, 
/ daß mit dir nicht zu ſcherzen ift. 

Ver. Mit meiner Sprache wolteft du fagen. 

Ell. Erf. mache ich dir, durch einige kleine Stellen, viel⸗ 
leicht neue Hoffnung; vielleicht auch nicht; aber dann foll 
eine kommen, ja eine! © 

Ver. Nun ja denn, eine, die ich verlängern muß. 

Ell. Du fenneft doch Virgils Andromade? 

Ver. Ich denke. 

EI. * Procedo, et parvam Trojam, ſimulataque magnie 

Vergama, et arentem Zanthi eognomine rivum 

Adgnoeco, Schäque amplector limina portä. 

Ver. Uber ich neh’, nud ich kenne Die Meine Troa, ben hoben 

Schlöffern Ähnliche, auch einen Bach, der verfieget, und Zanthus 

Heißt, und ich Büffe die Schwelle des ftälfcyen Thors. 

Ell. Doch ih mag mich mit den Heineren Stellen nicht 
länger aufhalten. - 

Ver. Die eine alfo. 

Ell. Eie ift: ' 

° Eolennes tum forte bapes, et teißie vom, 
Ante urbem In Inco, falfi Simoentis ad undam 
Libabat cineri Andromache, Mantsque vorabat 
Hectoreum ad tumulum: vbridt quem cefpite inauem, 
Et geminas, cauffam lacrimis, facraverat aras. 
Utme eonfperit venientem, et Trola eirenm 
Irma amens vidit; magnis erterrita mondeis. 
j Deriguit vifn in mebio: ealor offa reliquit. 
Labitur: et longo vir tandem tempore fatur: 
Berane te facies, verus mil nunelus affere, 
Nate dea? vivisne? aut fl fur alma receffit, 


* Vırg. Aen. Ill, U9—38$. 
* Virg, Aen. Ill, M1—316. 
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‚Hretor ubi eſt? dixit, Iacrimasque effublt, et omnem * 
Implevit elamore locum. Bir Yauca furenti 
Eubjleio, et raris turbatns vocibus hisco. 
Vivo equidem vitamque ertrema per omnia duco, . 
Ne bubita: nam vera vides 
Ver. Jedt wallfahrtet Andromache Hor die Burg in des neuen 
Simois Hain, zu opfern ein Mahl des Grames der Ace, 
Ruft den Echemen am Ieeren Grabe Hektors, das mit frifhem 
Rafen, und zween Altären fe heiligte, mehr zu weinen. 
Da fie den fommenden fah, und um fih Jilons Rüftung 
Irr wahrnahm, da erſtarrte geſchredt fie den Wundergeſtalten 
Mitten im Schaun; das Leben verlich das Gebein ihr, fie fanf, aud 
Erſt nach langem Verſtummen ſprach fie: Iſt die ſes dein wahres 
Autlig, Sohn der Göttin? und bringft du mir wirkliche Votfchaft? 
Lebeft du? oder wenn der labende Tag dir entflohe, 
Wo if Heftor? Sie fprad's, und gerrann in Tpränen, und 
ringsum 
Scholl ihr Jammergefihrep. Eeſchättert sev ih nur wenig, 
Stammfe der leidenden Faum mit etlichen Lauten: Ich Iche 
Und ein Leben vom Onal belaftet! Bweifle nicht, denn du 
Sieheh Wirtlihe,  - 
Ell. Ich muß geftehn, daß ich mir von Anbromaiie Sieg 
verfprac. 
Ver. Auch wurde mir meiner nicht tet, 
Ell. Da haft dir vortheilhafte Bedingungen gemacht. 
Ber. Mid wundert, daß du ihrer jest erwähnt, da ich 
fie nicht bedurfte. Übrigens mußte ich fie wohl machen. 
Nenne mir eine der gebildeten neueren Sprachen (ich rede 
nicht von denen, die mit meiner verwandt find) welche nicht 
noch vortheilhafterer bebürfte. 
Ell. Wiederhole mir die Bedingungen: = 16 
Ber. Über die griechiſche Sprache fiegte die" 
gleiche Kürze; über die Iateinifhe auch nach 
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tfeinen Zuſatze. Ich habe den Sufag, (welchen ich nur Ein: 
mal nötbig hatte) und zwar bey’ Horaz aufgegeben. Ich 
gebe ihn auch jetzo auf. Die franzöfifche, italieniſche, ſpa⸗ 
niſche und engliſche Sprache (dieſe iſt wegen der vielen auf⸗ 
genommenen Fremdlinge nur halb mit ber meinigen verwandt) 
hielten es, ohne Zuſatz, und zwar nicht kleinen, auch mit 
der griechiſchen nicht aus. 

Ell. Deine Forderung, auch bey leider Kings, zu fiegen, 
fheint: mir ein. wenig. demuͤthig zu ſeryn. 1: 1 

Ber. Wenn man nicht ſtolz tk, fo: iſt man deswegen 
noch nicht gleich demäthig. Du ſcheineſt nicht daran zu 
denfen, daß die Kürze der feit jeher am Idutelten genannte 
Vorzug der bepden alten Sprachen ift. Dachteſt du hieran; 
fo perfielſt du auf den Vorwurf der Demuth nicht. Oder 
machteft du ihn vielleicht aus übler Laune, weil dir der Er- 
folg ‚zeigte, daß es eben fo leicht nicht war, Hrmoſie durch 
die Wahl au übertreffen? 

Ell. Ich: läuigne dir nicht, daß ih än wenig vordrußlich 
war. Virgil verließ mid. Ich wende mich zu Hömer, ob 
ich gleich weiß, daB dir der Kampf mit dieſem lelchter- Wird. 

Ver. Du hätteft dich, durch weniger fchwer, richtiger 
ausgedrüdt. es ſcheinet, daß du dir von neuem beifere 
Wahl zutrauſt: EEE Re Be Er 

Ell. Ich ſraue mir st zu⸗ Folgen Seil iſt wegen 
ihrer Kürze Berühmt. "> EEE 
BL} 277) 5 tauthi höertieiae. fote ſitaa dab in He, 

2. toͤphra Huitenglthen Althen AgauniNeſtarbe hülb 
dakrũa therma cheoon, phato d'augellän alegeinaͤn·: 
Do moi Päleoa hä daiphrnoß; ä mala te 12 
petſeal. angaliäa, HA.mS, eonbegge er. ' 


Ho KV en wonn 





Keitai' Batroclos: nefüos de dä amphiniachontai 
guüͤmnu: atar tage teuche? echei korüthaiolos Hektoor. 
Mer. Als er im Geiſt uud im Herzen ſo ſann, Fam nah ihm 
des edlen 
Neſtors Sohn heißweinend, und brachte die traurige Botſchaft: 
Weh mir! des weiſen Peleus Sohn, zu bittere Botſchaft 
Hörft du, o wär's nicht gefchehn! Patroklps liegt! un nen: nadten 
Todten ift Kampf; denn die Wehr hat ber heimerfchätternne Sektor. 
Ell. Harmefis! Harmofis! komm zu und heruber. 
Harm. Was willſt du mir? 
Ell. Haft du uns zugehoͤrt? 
Harm. Ich habe. 
Ell. Nun fo weißt du, daß ſelbſt ich mit ihr nicht aus: 
Eomme. Ich will dich bey der Wahl zu Mathe ziehen. 
Harm. Das haft du doch trefflic ausgedacht. Ich fol 
bir beyſtehen, damit dir gelinge, was mir nicht gelungen ift. 
‚em. Nun fo ſey großmuͤthig. 
Harm. Du ruͤhrſt mich. Für das erſte xathe ich ab bey 
Homer zu bleiben. 
Ell. Bey dem wi. ich aber: bleiben! 
Harm. Auf deine. Gefahr. 
et. -Wähle. - 
Harm. »Hoos phato: ton b’acheos nepheld — meld; 
. Ampboteräft, de cherfi helvon konin aithaloeſſan 
Cheuato kakkephaläs poliäs, adinon ſtenachizoon. 
Tu d'oorineto thümos, ana rhinas de hoi ädä 
Drimü menoe prutüpſt philon pater’ eiforpoonti. 
Kuͤſſe de, miun periphis,, spigimenge, ‚Abe prafände, 
Ell. ut. "ALT. 
Ber. Sprach fo; jmeuamnöteheh menu und in begbe 


u a .r. tı ar 
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* Hom. Od. XXIV, 314 - 316. 
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Hände nahm er fhwärzlichen Staub, und ſtreut' ihn aufs greife 
Hanpt dumpfſenfzend. Dem Sohne warb erfchüttert die Seele, 
And er athmete laut in ber heftigen Wehmuth, den theuren 
Vater fohauend, fprang hin, nnd umarmt' ihn, und Füffet ihn, 


ſprach dann: 
Ell. Aber, Harmofis .. 
Harm. Ich ſagte in, auf deine Gefahr. 
Ell. Wähle noch Einmal, 
Harm. * Hoos v’hote tis ſtatos hippos, afoßäfas epi phatnd, 
Deemon aporräras theiei pebioio Feoainseon, 
Eisothoos lueſthai eürreios potamoio 
Küdisoon: hüpſu de karä echei, amphi de chaitai 
Oomois alffontai; bo b’aglaiäphi pepoithoos 
Rimpha be guna pherei metat’ äthea Fai nomon hippoon. 
Ell. Recht gut, denke ich. 
Der. Wie, wenn ein Roß, an ber Krippe genäht, von ber Feſſel 
fih loeriß, 
Mit dem tönenden Huf in das Beld es enteilt zur gewohnten 
Schwemme des [hönen Stroms Muthwiehernd trägt es den Kopf 


hoch; 
Um die Schultern flattert die Mähne, nud lol; anf ven Wuchs 
fliegt 
Reichterer Schentel es hin zur gelannten Weide der Etuten. 
Ell. Aber, Harmelid . . 
Harm. Als wenn ich fchuld wäre. Ich verbitte mir alle 


fernere Wahl. 


Ell. Ich will auch ſelbſt wahlen! 

Ver. Zwo der Urnen ſtehn an Kronions Schwelle, des Schickſals 
Boll, das er fendet, ver Ireud', und die audre des Leides. Wenn einem 
Wechſelnd der Donnerer giebt, dem wird nun Schlimmes, dann 

Gutes; 
Aber wem des Elende allein, den ſtellt er der Schmach hin, 


® Hiom. Il. VI, S06—B11. 
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Bitterer Sammer verfolgt anf der heiligen Erd! ihn, er irret 

Göttern und Menſchen verhaßt umher. 
Ell. * Mänin aeide, then, Paͤläiadoo Achiläos 

Ulomenän, hä müri' Achaiois alge' ethäke, n 

Pollas d'iphthimus pfüchns Aidi proſapſen 

Härooodon, autus de helooria teüche küneſſin 

Oioonoiſi te paſi; Dios d'eteleieto bulä: 

Er hu dä ta proota diaſtätän erffante 

Atreidäs te, anar androon, Tal dios Achilleüs. ” 
Ber. Sättin, fing den verderbenden Zorn des Peleiden Achilles, 

Der unendliches Web ven Achaiern brachte, und viele 

Tapfere Seelen der Helden ſandt' in die Tief', und zum Mahl gab 

Hunden and Bögeln den Leib. Eo gefhahb Zeus Mille, feit 

Zwietracht 

Trennete Atrens herrſchenden Sohn, und den edlen Achillens. 
Ell. » Alla tik mol tauta philos dielexato thümos? 

Keitai par näeffi neküs aklanſtos, athaptos 

Patroklos: tu d'uk epiläfomat, ophr 'an egooge 

Zoooiſin meteoo, Fat mol phila gunat’ oroord. 

Ei de thanontoon per Tataläfhont' rin Aidao 

Autar egoo Fat keithi philt memnäſom' hetalrm. 
Ver. Aber was finnet biefem mein Geiſt nach? Lieget Patroklos 

Bey den Schiffen nicht tobt, unbeweint, unbegraben? Ich werde 

Sein nicht vergeffen, fo fang’ ich Hier mit det Lebenden wandle! 

Wenn der Geſtorbuen fie denn in ber Tiefe vergeffen; fo werd’ ich 

Gleichwohl anch dort mich erinnern des theuren Freundes! 
Ell. ** 5008 eipoon hu paidos orerato phaidimos Hektoor. 

Aps diho pais pros kolpon ðůzoonvio tifhände 

Eklinthä iachoon, patros philu opſin atüchtheis 

Tarbäfas chalkon te, ide lophon hippiochäitän, 
* Hom. 11. I, 1—7. 

»* Hom, Il. XXIII, 385—490. 

*:? Hom. ll. Vi, 266-474. . 
Klopftod, fprachwifienfchaftl. Schriften. 16 


Deinen ap’ akrotatde korüthos neunnta nodfas. 
Er v’egeikffe patär te philos Fat potnia mätdr. 
Auti apo kratos Torüth’ Heileto phaidimos Hektoor 
Kat tän men Tatethäken epi ſchthoni pamphanooofan. 
Autar bog’ Kon philon hülon epei Füfe, päle te cherfin. 

Mer. Jetzo ſtreckt zu dem Kuaben der glängende Hektor die 

- Arm’ aus. 
Aber. der Knabe warf an der fchöngegärteten Amme 
Bruſt fich, und fehrie, gefchredt von dem Anblid des liebenden 
Baters: 
Bangt vor dem Erzt', und dem Mähnenbufch, ven er droh' nb von 
bem hoben 

Helme ſich neigen ſah. Der iebenbe Bater, bie edle 
Mutter lächelten, Schnell nimmt nun der glänzende Heftor 
Bon vem Haupte ben Helm, und legt, wie er ſchimmert, ihn nieder, 
Küpt das geliehte Kind, und wiegt's auf ben Händen. 

Eell. * Kat män Sifüphon eiſeidon krater' alge'edhonta, 
Zain bafkagonta pelovrion amphoteräfin. . 
Atoi ho men ſtaͤriptomenos cherfin te pofin et - 
Lafn anoo ootheske poti lophon: all’hote melloi 
Aftan hüperbaleein, tot’ apoſtrepſaske kratai is: 
Autis epeita pedonde kuͤlindeto Iaäs anaidäs. 
Autar hog'aps voſaske titainomenos: Tata d'hidroos 
Erreen ek meleoon, koniä d'ek kratos orvorei. 

Ver. Mitten im ſchrecklichen Muͤhſal ſah ich guch Siſyphot einen 
Ungeheuren Stein aufheben mit beyden Armen. 
Und hinſtrebend mit Hand und mit Fuße, wälzt' er den Stein fort 
Nach der Höh: doch nahend ihr, wandte bie mächtige Laft fich; 
Wieder hinunter zum Anger entrolte ſchamlos ber Stein daun. 
Angeſtrengt entwälzt’ er von neuem; es troffen ihm alle 
Glieder von Schweiß, und ihm dampfte das Haupt. 





* Hom. Od. XI, 592-509. 





243 


Ell.“ Abda gar Palda g’oiomai & Kata pampan 
Thetnamen, & pn tütthon eti zovont' akachaſthai 
&ärai te flürgeron, Fat emän poti degmenon aiel 
Lugrän angellän, hot’ apophthimennio püthätai. 
Ber. Schon if, ahndet mich, Peleus todt; doch es kann auch ber 
Greis wohl 
Halb noch leben, verfümmert, voll Gramt, flets wartend ber bittern 
Botfehaft vom Tode des Sohnes. 
eil, = — — — — tolfl vaueſtä 
Häroos Atreiväs eürüfrelson Agamennoon, 
Achnümenos: meneos de mega phrenes amphimelainat 
Bimplant’, offe de hol pürt Iampetooonti &iktän. 
Ber. — — — — Agamemuon der Herrſcher, 
Alrens Sohn Fand grimmiger auf; ganz wurb’ ihm bie finftre 
Seele vol Wuth, und ihm glichen die Augen funkelndem Feuer. 
Elf. »* Goos phato: Päletvont d’achns genet'en de hol Atoor 
Stätheffin Tafloifi diandicha mermäriren, 
A hoge phasganon ori erüffamenos para maͤrn 
Tus men anaftäfeien, ho »’Atreipän enariroi 
A: cholon pauſeien, erätüfele te thümon. 
Ver. Sprach es; und Wuth ergreift den Veleionen; das Herz 
glůht 
Uuter der haarichten Bruſt dem Zweifelnden: Ob von ber Hüft' er 
Heiße das ſchneidende Echwert, wegbränge, dann den Atreiden 
Tödte? oder dämpfe ben Zorn, und über fih ‚walte? 
@ll. + Täs var aluufäs res dakrua, täleto de chroos. 
Hoos de chioon Fatatätetren akropoloiſin oreffin, - 
Hän t'eüros Fatstäfen, epän zephyros Tatacheü, 


° Hom. Il. XIX, 333—137. 
* Bom. Il. 1, 101—10%4. 
+ Hom. Il. 1, 188-192. 

+ Bom. Od. XIX, 204-208. 


244 


Täkomenäs d'ara täs potamoi pläthuſt reontes, 
Hoos täs täketo kala paräia bafrüchänfäs. 

Mer. Aber die Hörerin zerfloß in Thraͤnen. Der Schnee ſchmilzt 
Alfo, welchen der Weſt ausgießt auf die Höhen der Berge, 

Und der Oft aufthaut; der zerrinnende ſchwellt die Ströme. 
Alfo floß von den TIhränen ver Weinenven liebliche Wange. 
Ell. * Scetlios! eite theoft philos toffonde genoito, 

Hoſſon emdi: tacha Ten be Fünes Tal güpes ebontat 
Keimenon: & Te mot ainon apo prapidoon achos elthot: 
Hoe m'hũioon polloon te kai eſthloon eunin ethäfe, 
Kteinoon, Tat pernas näſoon epi täledapaoon. 

Ver. Liebten ven Schrecklichen doch, wie ich ihn liebe, bie Götter; 
D dann zehrten am Liegenden bald bie Hand’, und bie Geyer! 
Wiche mein bitterer_ Sram! Wie viel, und wie tapfere Söhne 
Raubt' er mir, tödtend, und ſendend für Gold zum entlegenen 

Eiland. 

ei. .._ — — — neoo de te pant’ epeoifen 
Ardiftamenoo, debaigmenvo orei chalkoo 
Keifthai: panta de Fala thanonti per hotti phaneld; 

Am hote dA polton te karäã, pollon te genelon, 
Aidos t'aiſchünooſi Fünes ktamenoio gerontos, - 
Tuto d& viktiſton peletai deiloift brotoifin. 

Ber. — — — Nichts entſtellt den erfihlagenen Jüngling, 
Wenn er vom ſchneidenden Erzte gerfleifcht daliegt; was gefehn wirt 
An dem Tobten, iſt alles ſchön: doch ſchänden dem reife 
Hund’ im Tode das grauende Haupt, und die grauende Wange 
Und bie Scham, vem Jammer gleicht Fein Sammer ber Menfchen ! 

Harm. Du batteft felbft gewählt, Ellipfis. 

Ver. Bemerke, Harmofis, daß fie an den fhönften Stellen 

(fie ſcheint es dir nachzuthun) fehr klug wählt; denn dieſe 
pflegen für den UÜberfeger die fohwerften zu ſeyn. 


* Hom. Il. XXIL, 4148, 
** Hom. Il. XXI, 71-76. 
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Ell. Es ift freylih ein wenig fonderbar, daß ich mir 
noch immer Hoffnungen mache; gleichwohl werfen meine 
jeßigen ihre Anker aus; und biefe werden halten, ja fie 
halten. gewiß! 

* Holä per phhlloon geneä toläde audtoon; 

phülla ta men anemos chamadis cheet, alla be th'huld 

täfetboonfa phüel; earos b’epigignetei henrk: 

5008 androon geneä Amen phüei Av’apolägel, 

Ber. Wie der Blätter Geſchlecht, fo iſt der Menſchen. Der 

Wind weht 

s Bett in den Staub; doch treibet der fproffende Wal, und 

gebieret 
Wieder im Lenz: fo der Menfchen Gefchlecht; es blüht, und ver- 
welfet. “ 
Ell. "+ 4, Fat apo ftäthesphin elüfato Fefton himanta, 
Poikilon; entha de Hoi thelktäria pantatetüfto: 
Enth'eni men philotäs, en d'himeros, en d'oariſtüs, 
VParphafis, hät’ eklepſe noon puka per phroneontoon. 

Ver. Sprach's, und entlöfte der Brnft ven geſtickten Fünftlichen 
Gürtel. 
Alle Reize. Hatte fie dort gebilvet, die Liebe 
Dort, und bie Sehnfucht, dort ihr ſchmeichelndes Kofen, das felber 
Weiſe betdrt. 

Ell. » Ampyhi da'r oomoiſſin balet' aigida thüffanoeſſan 
Deinän, hän peri men pantä phobos eſtephanootai, 
En d'Eris, en HAIR, en de krüoeſſa Jookä, 
En de te Oorgeiä Fephalä deinoio pelooru 
Deinä te fmerbnä te, Dios teras aigiochoio. 

Ver. Nahm ven ſchoͤn gerandeten Schild, ven ſchrecklichen, den Ihr 
Nings das Entſezen umgab: dort mar die Gewalt, und bie Zwietracht ” 


* Bom. Il. VI, 146-149. 
** Hom. li. XIV, 215—217. 
°* Hom. ll. V 738-742. 
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Dort die flarsende Flüchtung, das Haupt dort Gorgo’s bes Schen⸗ 
ſals, 
VFürchterlich, graus, Zeus Wundergeſtalt, des Donnerert 
Ei. Hoos dihot' epi prochoaſi diipeteos potambio 
Bebrüchen mega küma poti roön, amphi de t'akrai 
Aiones böooofin, ereügomenäs halos exoo. 
Ver. Wie, wenn gegen den Goͤtterſtrom au ber Mündung die beb⸗ 
Wog' herbrauſt, fern hin das Geſtade vom brandenden Meer brüllt. 

Ell. Was ſagſt du jetzt, Harmoſis? 

Harm. Daß die Vereinung in der letzten, auch durch 
Plato beruͤhmten Stelle, dem Griechen von drey Verſen 
einen, und Doch nichts vom Inhalte nahm; und daß .. ja 
daß du am beften thuft, wenn du zu Virgil umkehrſt. 

Ell. Ih will mich aber an Horaz wenden. 

Harm. Der folte deine legte Suflucht ſeyn. 

Ell. Ich wende mih an Horaz! 

Harm. Es fält mir eine Stelle aus Thuzydides ein, 
in- ber Lazedaͤmonier reden. | 

Ell. Die fol vorhergehen. Ich beneide dir diefe Wahl. 

Ber. Ich weiß, Harmofig, die Stelle auswendig, burch 
welche du mich erfchredft. 

Archidamos, ber König der Lazebämonier, welcher ein 
Enger, und gemäßigter Mann zu ſeyn fehlen, redete fo: 

* „Ich felbft habe Kriegserfahrung, Lazebimonier, und 
fo fehe ih euch meines Alters. Keiner verlangt wohl, außer 
den Leidenfchaftlichen, aus Unerfahrenheit nach biefem Geſchaͤft, 
oder Halt es für gut und fiher. Der Krieg, über welchen 
ihr jegt rathſchlagt, wird dem genaueren Unterfucher nicht 


* Hom. Il. XVII. 263-365. 
»e Thucyd. 1, 8. 80-86. 
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klein vorkommen. Gegen bie Peloponnefer, und die Stadt: 
nachbaren iſt unfere Macht von ungefähr gleich; auch können 
wir bald bey ihnen ſeyn. Aber wider die, welche weiter Bin 
wohnen, das Meer Eennen, mit allem verfehen find, mit 
gemeinem Neihthume und eigenem; mit Schiffen, Pferden, 
Waffen, und einer Volksmenge, wie fonft in Feiner griechi⸗ 
fhen Gegend bey einander iſt; auch haben fie nicht wenig 
zinsbare Mitftreiter: wie können wir wiber die Krieg führen, 
und wodurch unterftüßt ohne Zubereitung damit eilen? Sind 
wir jenes etwa durch Schiffe? Wir haben weniger. Gute 
Gegeriräftungen erfordern Zeit. Durch Geld? De ift unfer 
Mangel noch größer; es fehlt und am gemeinen, und am 
eigenen. - ir haben (dieß macht etwan einige kuͤhn) mehr 
Waffen und Krieger, mit denen man ihnen ind Land fallen 
kann. Aber beberrfchen fie denn nicht noch viel anderes Land? 
und befommen fie die Bebürfniffe nicht Über dad Meer? 
Unternehmen wir's ihre Mitftreiter für und zu gewinnen: 
fo niüffen wir diefen mit Schiffen beiftehen; denn bie mei- 
ftien find Eiländer. Was wird alfo diefer Krieg für und. 
feyn? Sind wir nicht mächtiger. zur See; und nehmen wir 
ihnen die Abgaben, dieſen Unterhalt ihrer Klotte nicht: fo 
unterliegen wir. Und dann ift Trennung unebel, befonders 
wenn wir Urheber des Zwieſpaltes zu ſeyn ſcheinen. Die 
Hoffnung täufche uns nicht, wir werden ihnen ins Land 
fallend, den Krieg ſchnell endigen. Ich fürchte vielmehr, wir 
binterlaffen ibn unferen Nachkommen. Die Athener find fo 
ſtolz, daß fie weder bie Wegnahme bed Landes zu der. Unter⸗ 
werfung, noch der Krieg als unerfahrne aus ber Faſſung 
bringt. : Gleichwohl will ich auf keine Weile, daß die Mit⸗ 
ftreiter unterdrüht, und Be Hinterliftigen nicht aufgedeckt 
werben. Uber ergreift die Waffen jent noch nicht; ſondern 
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fenbet, und fordert Rechenſchaft; Tünbigt dakey ben Krieg 
nicht an, allein auch Feine Nachſicht. Unterdeß rüften wir 
und, füchen neue Mitftreiter, Griehen und Ausländer, und 
Bergrößerung unferer Macht durh Schiffe und Geld, Wir 
retten ung, ba und bie Athener hintergehen, ohne Vorwurf, 
nicht nur durch Griechen, fondern auch durch Ausländer; zu⸗ 
gleich bieten wir unfere ganze Macht auf. Hören fie unfre 
Geſendeten, defto beſſer; wenn nicht; fo brechen wir, gefällt 
ed und, nach zwey drey Jahren gerüfleter gegen fie auf. 
Sehen fie dann unfere Jubereitung, und -fagen ihnen unfere 
Worte eben das; fo vergleichen fie fich wohl eher, weil fie 
noch im. Beſitze ihres unverwuͤſteten Landes find. Betrachtet 
dieß als euer Unterpfand, und das defto mehr, je befler es 
angebaut iſt. Schonet es, fo lang’ ihr könnt, und macht 
euch durch ihre Verzweiflung den Sieg nicht fhwer. Ber: 
wuͤſten wir's, bingeriffen durch die Beihuldigung der Mit: 
ſtreiter; ſo fehet zu, daß ihr nicht Nachtheil und Schande 
über den Peloponnes bringt. Werden Stäbte oder Einzelne 
befchuldigt; fo kann man es widerlegen: aber Krieg, ber von 
Alten wegen. eäniger übernommen, und deſſen Ausgang nicht 
voraus geſehen wird, endiset man nicht mit Anflande. Man . 
nenne es nicht unmannlich, wenn viele nicht gleich wiber eine 
Stadt anrüden. ‚Sie haben nicht wenige und zinsbare Mit: 
ſtreiter. Krieg wird nicht fowohl mit Waffen als mit @elde 
seführt,, weldes die Waffen erft brauchbar macht, beſonders 
der Meerfernen gegen die Eiländer. Mit diefem verfehn wir 
ung alfo exit, und fangen auf das Zureden der Mitftreiter 
nicht an. Wir bekommen gewiß in beyberley Hergängen am 
meiften zu thun; wir muͤſſen auch für etwas davon in Ruh 
forgen. Laſſet es euch nicht kuͤmmern, daß man euch befon- 
ders Aufihub und Zögerung vorwirft. @ilend höret ihr fpdter 
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auf, weil ihr unbereitet unternehmt. Unfere Stadt war ſtets 
frey, und berühmt; und jenes kann fehr uͤberdachte Maͤßi⸗ 
gung fepn. Wir allein überheben ung eben Deswegen. des 
Glüdes nit; und wir weichen dem Unglüde weniger als 
andere. Lob Indet uns, wider unfere Einfiht, durch fein 
Angenehmes nicht in Gefahr: und will man ung durch Tadel 
reizen; fo wirket auch diefer Schmerz nicht auf und. Das 
Ziemende macht ung Triegerifch, und behutfam: das erfte, 
weil die Scham viel Mäßisung hat, und der Muthige nicht 
ſchamlos ift; behutfam, weil man und zur Verachtung der 
Geſetze zu einfach erzieht, und felbft mit Strenge zu mäßig 
zum Ungehorfame gegen fie.“ 

(Von kai md ta achreia bis logoo diairetas uͤbergehe ich, 
weil man hier, wie es ſcheint, mit den Lesarten nicht auf 
das Reine gekommen iſt). 

„Wir rüften ung zu der Bekriegung der Feinde als gut 
berathener. Wir rechnen nicht auf ihre Fehler, fondern auf 
unfere Vorherſehung des Sicheren. Nicht ber Menſch bat 
vor dem Menfchen, allein ber durch Gefahrvolles gebildete bat 
Vorzüge: Laſſet ung bey biefen und ſtets nüglich gewefenen 
Gefinnungen der Vorfahren bleiben, und, über fo vieler Leben, 
und Cigenthum, und Städte, und Ehre, in wenigen Stun: 
den nichts entfchließen; fondern bey Muße. Wir können dieß 
wegen unferer Macht eher ald andere thun. Sendet zu deu 
Athenern wegen Potidda; fendet auch wegen der beleidigten 
Mitfireiter. Jene weigern fi der Interfuchung nicht. So 
gefinnte dürfen wir nicht ald Beleidiger angreifen. Müftet 
euch zugleich zu dem Kriege. Diefer Entfchluß wird der befte, 
und für den Feind der furchtbarfte fen.” 

Dies fagte Archidamos. Zuletzt trat Sthenelaidas her: 
vor, einer der Ephoren, und redete fo: _ 
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„Ich verftehe die langen Reden der Athener nicht. Selbft: 
rühmer, und Beleidiger unferer Mitftreiter und des Pelo⸗ 
ponnefes, lehnten fie das legte nicht ad. Wenn fie einft 
wider die Meder gut handelten, und jest wiber und ſchlecht: 
fo verdienen fie zwiefachen Tadel, daß fie aus gutem zu 
fhlechten geworben find. Wir waren und damals, und find 
ung jego gleich. Wir Iaffen, wenn meife, bie Mitftreiter 
“nicht beleidigen, und ſchieben den Beyftand nicht auf; man 
ſchiebt es ja nicht auf fie zu peinigen. Jene haben Schiffe, 
Dferde, Geld: wir haben gute Mitftreiter, aber den Athenern 
nicht zu verrathende. Es kommt hier nicht auf Unterhanb- 
lungen und Worte an; fie felbft leiden micht durch Worte: 
fondern auf ſchnellen und mächtigen Benftand. Keiner belehre 
und, wozu wir ung, wenn beeinträchtiget, entfchließen follen, 
aber wer Beeinträchtigung vorhat, der vathichlage lang. 
Lazedaͤmonier! befchließt Krieg, Sparta’s würdig. Die Athener 
dürfen nicht größer, und die Mitftreiter nicht verrathen wer: 
den. Laſſet und mit den Göttern anf die Bunbbrücigen 
losgehen.“ 

EIll. Ih weiß aud nicht, Harmofig, wie es zugehet, daß 
du immer fo unglüdlich bey deinen Wahlen bit. Du kommſt 
ja nie auf einen grünen Zweig. Aber wenn du auch kein 
neues Mißgeſchick vorausſaheſt; ſo ha tteſt du doch darin un: 
recht, daß du felbft die Lazedaͤmonier in Gefahr ftürzeteft. 

Ver. Wie fie doch ſpricht, Harmofis. Nach ihr, erlebten 
die Lazedämonier, welde hier und da kaum einen Schritt 
gewichen find, ein pyliſche Niederlage. 

Ell. * Jam nune minaei murmure cornunm 

yerftringis aures; jam Iitul ftrepunt. 


* Hor. od. Il, 1, 16—24. 
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Sam fulgor amorum fugaces 
Terret equos, equitumque vultus. 

Audire magnos jam vibeor buces, 

Non indecoro pulvere ſordidos, 

Et euneta terrarum fubacta, 

Bräter atrocem animum Gatonie. - 

Ber. Und fchon erfchütter du mit dem lauten Drohn 
Des Horns die Hörer, mit der Drommeten Hall! 
Schon hat der Rüftung Glanz die fcheuen 

Roffe gefchredt, und des Reiters Auge. 

Mich veucht, ich höre fchon die erhabenen 
Feldherrn, vom nicht entflellenden Staube ſwari; | 
- Den gangen Erdfreis unterworfen: 

Aber den Geift nicht des rauhen Kato, 

Ell. Das fängt leidlich an. Eigentlich folte jeßt feine 
von und geflegt haben. 

Ber. Du thateft fo übel nit, wenn bu bie Sprachen, 
derer ich erſt erwähnte, nicht vergaßeft. ber wie du willſt; 
es hat Feine gefiegt. Diefe Freude wit ich dir gleich noch 
Einmal machen. | 

»Odi profanum vulgus et arcen: 
Favete linguis: carmina non prius 
Andita Muſarum ſacerdos 
Virginibus puerisque canto. 
Die Ungeweihten hafſ' ich, und ferne fie! 
Seyd mir durch Schweigen, Jüngling' und Mädchen, hold! 
Der Heltkonerinnen Briefter, 

Eing’ id Geſang, wie ihr nie vernahmet. 

Harm. Wenn du dem Mathe der Klugheit folk, Ellipſis; 
ſo hoͤrſt du jetzo auf. 


* Hor. od. III, 1, 1=4. 
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Ell. Du nannteft die Klugheit; und meinteft die. Klein- 
mütbigfeit. Aber ‚Siege, die ich erkämpfe, koͤnnen dir ja 
auch nicht angenehm ſeyn. 

Harm. Nun ſo fahre denn fort. Ich will deine Siege 
zaͤhlen. 

Ell. * Qualem minifrum fulmenis alitem, — 

Gui ver beorum regnum in aves vagas 
Permiftt, erpertus fivelem 
Iuppiter in Ganymede flavo — 
Dlim juventas et patrius vigor 
Nido laborum propulit inſcium: 
Vernique, jam nimbis vemotis 
Inſolitos docuere niſus 
Venti paventem: mor in vollia 
Remiſit hoſtem vividus impetus: 
Nune in reluetantes Dracones 
Egit amor dapis atque pugna. 
Ver. Den Donnerträger (Jupiter fand ihn ten 
Bey Ida's Hirten; König der Bötter, gab , 
Er ihm der irren Vögelſchaaren 
Herrſchaft) entflürzte dem Neſt der Jugend, 
Des Stammes Kraft einft, ihn den unfundigen _ 
Der Bahr; und Lenzwehn Ichrte ven bebenden, 
Sept nach den Stürmen, ungewohnte 
Schwäünge: nicht lange, fo ſenkt' als Feind ihn 
Hinab zur Hürde fenriger Ungeftüm, 
Trieb gegen Obſtand haftende Drachen ihn 
Begier nah Mahl und Kampf, (Ev) 
Ell. ** Deſtrietus enfis cui fuper Impia 
Gervice pendet, non Sieulä dapes 
Dulcem elaborabunt faporem, 


* Hor. od. IV, 4, 1—12. 
*° Hor. od. II, 4, 174. 
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Non avium citharägne canfus 
Somnum reducent. Somnus agreftium 
Lenis virorum non humilis domos 
Faſtidit umbroſamve ripam, 
Non Zepyhyris agitata Tempe. 
Ver. Wenn Über feinem Scheitel dem Schuldigen 
Ein blinfend Schwert hängt, wird ihm des Schmanfens Luft 
Kein Mahl Siziliens erfünfteln, - 
Vogel in Schlaf nicht, noch Laut’ Ihn fingen. 
Der fanfte Schlaf weilt gern in des Adermanne . 
Bemooften Hütte, gern am befchattenten 
Seftad’, im weftdurchwehten Tempe. 
Er. * Non Hydra fecto corpore firmior 
Vinei dolentem crevit in Hereulem: 
Monſtrumque ſubmiſere Colchi 
Majus, Echioniäve Thebä. 
Merſes profundo, pulchrior evenit: 
Luctere, multa proruet integrum 
Cum laude vietorem, geretque 
Proͤlia conjugibus loquenda. 
Ver. Durchhauen, wuchs nicht ſtärker der Drach' empor 
“Dem todesnahen, zürnenden Herkules: 
Nicht Kolchis zeugte, nicht Echions 
Theben ein größeres Ungeheuer. 
Berfenft ins Meer, fleigt's fchöner empor: bu Hapff; 
Ruhmvoll erlegt's, wer blühender Sieger war, 
Schlägt Schlacht, vie froh die Gattin preifet. 
Elf. ** Aurum per medios ire fatellites, 
Et perrumpere amat fara potentius 
Jetu fulmineo. Concidit auguris 
Argivi domus, ob luernm 


* Hor. od. IV, &, 61—68. 
** or. od. Ill, 16, 9-W. 
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Demerfa exitio. Diffidit urbium 
Portas vir Macedo, et ſubruit ämulus 
Reges muneribus. Munera navium 
Sävos illaqueant duces. 
Ereſcentem ſequitur eura pecuniam, 
Majorumque famas. Jure perhorrui 
Late conſpieuum tollere verticem 
Mäcenas, equitum decuns. 
Ver. Durch die Wache der Burg dringet das Gold, zerſprengi 
Felſen mächtiger als ſpaltender Donnerſchlag; 
Um Kleinode verſank Amphiaraos Haus, 
Lag im Schutt; Mazedoniens 
Krieger gab, und durchbrach Thore der Beten, ſtürzt 
Herrſcher hin, die mit ihm eiferten. Babe macht 
Wilde Segler zahm. Wachſenden Schägen folgt 
Sorg' nnd Durft nach gehäufteren. 
Abſchen war's mir, das Haupt fernerem Blid zur Schau 
Aufſuheben, Mägen, Ehre der Nitterfchaft. 
Ell.* Baflor cum traheret per freta navibus 
Idäiis Helenen perfibus hospitam, 
Ingrato celeris obruit otio 
Ventos, ut caneret fera 
Nerens fata. _ 
Ver. As auf Meeren ber Hirt Ida's mit Helena 
Bon dem gäftlihen Heerd treulos entfloh, gebot 
Ruh dem zögernden Sturm Nereus, daß fchredliches 
Schidfal er ihm verkündete, 
Ell.» Ehen, quantus equis, quantus aber viris 
Subor! quanta moves funera Darband 
Geuti! Jam galeam Pallas et ägida 
Currueque et rabiem parat. 


— 


* Hor. od. 1, 15, 1-8. 
” Hor. ad. I, 15, VW. 
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Nequidquam, Veneris präftbio feror 
Bertes eäfariem, grataque füminis 
Inbelli eithara earmina divides: 
Nequidquam thalamo gravis 
Haſtas, et calami ſpieula Guoſſii 
Vitabis, ſtrepitumque, et celerem ſequi 
Ajacem: tamen, heu ſerus adulteros 
Grinis pulvere collines, 
Ver.’ Weh, wie dampfet das Roß, triefet der Mann: wie häufſt 
Du die Todten im Heer Ilions. Zürnend fährt 
‚Mit dem Schilde, dem Helm Pallas einher. Umfonft, 
Dur die Schirmerin Venus Held, 
Lockeſt du bir das Haupt, fingeft zur frieblichen 
Raute jeder ihr Lied deiner. Geſpielinnen. 
O du meideſt einſt nicht gnoffiſcher Pfeile Klang, 
Nicht die Lanze dem Polſter feind, 
Ajar nicht, der ereilt! aber zu fpät umwölkt, 
Räuber, Staub dir das Haar. 
El. * Omnes eodem eogimur: omnium 
Derfatur urna ferius oeius 
Sors exitura, et nos in äternum 
Erilium impofltura cymbA. 
Ver. Wir mäffen all' hinwallen, gerättelt wird 
Zr fpätrem Tale, früherem aller Loos 
"Im jener Urne, uns empfäht ber 
Nahen alddann, daß er ewig trenne. 
Ell. Dießmal wareft du wieder leidlich. Aber du. Eonnteft 
das auch wohl nicht ändern. 
‚. Ver. Wir müſſen al’ hinab, in der Urne wird 
Zu ſpätrem Tale, früherem aller Loos 
Gerütielt, uns nimmt baun der Nachen, 
Trennet auf ewig. . 
‘ 


*“ Hor. od. Il, 3, 25—38. 


256 


Ell.“ — — le potens fui 
Lätusque deget, eui licet in biem 
Diriffe: Vixi eras vel atra 
Nube polum pater oecupato 
Bel fole puro. 
Ber. — — Es beherrſcht fi. fetop, 
Iſt froh, wer: Heute hab’ ich gelebt! ſich fagt, 
Schwarzmwölfend walt’ am Himmel morgen 
Supiter, ober bey heller Sonne. 
Harm. Siebenter Sieg! 
El. Gieb dich mit dem Zählen nicht weiter ab, Harmofis. 
** Gunctis ille bonis flebilis occidit; 
Nulli flebiltor quam tibi, Virgili. 
Tu fruftee pins,. heu, von ita crebitum 
Poscis Duincetilium deos. 
Quod fi Threieio blandius Orpheo 
Auditaͤm moderere arboribus fidem 
Non vand redeat fanguis imagini | 
Quam virga femel horrida, 
Non lenis precibus fata reeludere, 
Nigro compinerit Mereurius gregt. 
Durum! Sed levius fit patientia 
Quidquid eorrigere eſt nefas. 
Ver. Allen Redlichen war Wemuth der Tod Quintils, 
War die bitterſte dir, Maro; doch forderſt du 
Ihn, den Gdttern von dir alſo nicht anvertraut, 
Ah du Frommer, umfonft zurüd. 
" Schlügft die Laute du auch fanfter als Thraziens 
Orpheus, welchem der Hain horchte; fo röthete 
Doch die Echattengeftalt Blut nicht, die Maja’s Sohn 


* Hor. od. III, 29, 41-45. 
* Hor. od. I, 4, 9—20. 
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Mit dem ſchrecklichen Stabe wies 
Bu der nächtlichen Schaar. Flehenden unerweicht, 
Schließet er des Geſchige Stätte nicht auf. ’s if hart! 
Doch es Teichtet Geduld Nichtzuvermeibendes. 
EI. * Beubens futuri temporls eritum 
Galiginofa mocte premit Deus: 
Ridetque, fi mortalie ultra 
Bas trepidat. Duod ade, memento 
Gomponere Aguus: cätera Fuminis 
Ritu feruntur, nune meblo alveo 
Gum paee delabentis Etruscum 
In mare, nune lapides abefos 
Stirpisque raptos et pecus et domos 
BVolventis una, non fine montium 
Glamore vieinäqne filvä 
Quum fera diluvies quietos 
Irritat amnes. 
Ver. Vorſehend hüllt Gott Schidſal des Fünftigen 
In fepwarge Nat ein, lädelt, wenn Sterdlich ⸗ 
Zu Ängflidh forgen. Ordne du, was 
Da ft, mit Weispeit. Das andre gleichet 
Des Stromes Rauf, ber frieblid in Ufern jeht 
Zum Xusfermeere wallet; idt hohlen Stein 
Herwälst, und Iosgeripnen Stamm, mit 
‚Heerb’ und mit Hürde, nicht ohne Nachruf 
Des Waldgebirgs, wenn füsgender Woltenbrud 
Empört die ſtiuen Släffe. | 
EI. Ich begreife nicht, Vereinung, wie du dich darauf 
einlaffen Eannft, mit den bepden alten Sprachen, befonders 
mit der griechiſchen, zu wettftreiten, da dod die —z2 
einer ſolchen Unternehmung nicht Wohlklang genung * 









® Hor. od. iu, 29, 29-40. 
Klopftod, ſpracwiſſenſchaftl. Schriften. 
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Der. Gtreite ich denn in Anfehung bed Wohlflanges? 
Doc ich begreife recht gut, warum du etwas berührft, das 
nicht hierher gehört. 

Ell. Kenneft du ihn auch recht den Klang der griechtfchen 
Sprache, ihn, den unfere Kritifer fo genau behorchten, daß 
ihnen befannt war, weldhe Töne dad Gehör verfüßten, und 
welche es verbitterten? 

Ber. Eure Kritiler? Du bildeft dir, weil du einen 
griehifhen Namen haft, wohl gar ein, daß du eine Griedin 
bift. Gehöreft du vielleiht nicht allen Sprachen an? und 
fönnteft du es nicht der deutfhen unter dem Ramen der 
Weglaſſung? 

Ell. Was willſt du? Die Weglaſſung iſt meine Schweſter. 
Ich bin eine Griechin! 

Ver. Wenn du den Klang der griechiſchen Sprache recht 
genau kennen willſt; ſo wende dich an Euphonia. Aber von 
Verſuͤßungen und Verbitterungen des Gehoͤrs pflegt ſie nicht 
zu reden: dieſe Art ſich zu erklaͤren uͤberlaͤßt ſie den Kritikern. 
Sie iſt überhaupt ein wenig karglaut, wenn ed auf allge 
meine Säge ankommt; fie faget da nur, was Noth thut, 
aber wenn auf den Erweis, der in den Beifpielen liegt; fo 
ift fie nicht lakonifh. Suche fie immer auf, und lerne von 
ihr. Homer hat, was den Klang betrifft, drey Wege, auf 
denen er geht. Der Mittelweg, und ihm gewoͤhnliche ift 
breit; die beyden anderen find ſchmal: der nämlich des 
Höchften Wohlflanges, und der des Übelklangs, auf welchen 
Homer auch wohl herabgleitet. Laß dich von ber Liebhaberin 
der Benfpiele auf bem Mittelmege herumführen. Sie bringt 
di, wenn du es verlangft, dann auch wohl, indem fie ver- 
gleiht, auf den Mittelweg derjenigen deutfchen Dichter, mit 
welchen fie nicht unzufrieden iſt. 
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Ell. MWer ſey du hier Fuͤhrerin; denn du kenneſt deine 
Sprache doch wohl beſſer als ſie. 

Ver. Ich ſehe, daß du den Streit endigen willſt. Ich 
bin damit zufrieden. Was das Herumführen betrifft, fo 
muß ich. dir fagen, daß mir nicht viel baran liegt, wie du 
von dem Klange meiner Sprache denkeſt. 

Ell. Ich bin weit davon entfernt, daß ich endigen will. 
Denn ich habe noch immer gewiſſe Ausfi ichten, die der wäh: 
{enden suehr Glüd verfprechen. Ä 

Ber. Aber warum willft du fortfahren? Meine Sprache 
verdient ja einmal wegen ihres Klanges nicht, daß ſie be⸗ 
ſiegt werde. 

Ell. Nun ſo verzeih denn, und rüfte dich. 

Jeeci beatis.. | 

Euphonia. Ich komme, Elliipfis, dir Homers Mittel: 
weg zu zeigen. Der Wohlklang (du fiehft, ich habe ihn mit- 
gebracht) führt dich zugleich auf den Mittelweg der deutfchen 
- Dichter. Ich fage ihm griechifche Worte aus Homer; und 
er mir deutfche, von welchen er glaubt, daß fie den griechi⸗ 
fhen ahnlich find. 

Ell. Aber das unterbricht und ja. 

Euph. Du haft fehr ausdaurenden Muth, daß du nicht 
willſt unterbrochen ſeyn. 

Einb. Fang an, Euphonia. 

Phareträn \ Derräthern 
Kinäthentos Die gewanbtes 

Ell. Hier fehlt das fchöne os. 

Wohlkl. Und dort dad vorhergehende beflere a. 

Einb. Ruh immer aus, Ellipfis. Du haft jegt nichts 
anders zu thun, als daß du zuhöreft. 

Eklankſan Erklangeſt 
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Euph. Du wollteſt gleich ſtark bleiben. Darum fagteft 


du nicht erklangen. 
Bi de Fat’ 
Kär 
Tokſ vomoiſin 
gerthen 
Phügoimen 
Buletai 
Bebrüchen 
Phrachthentes 
Emeũ zoontos 
Arſantes 
Erüffomen 
Edelaſant 
Oo meg' anaides 
Allo pithesth’ 
Ather izon 
Karänoon 


Floͤhe mit 
Heer 

Volk Ameiſen 
Beguͤrten 
Beſäumen 
Wuͤhlete 
Gebrochen 
Fragendes 
Sey belohntes 
Verſandtes 
Geriſſenen 
Edele ſandt 
O möge beydes 
Alle bitteſt 
Ader ritzen 
Gewoͤhnung 


Einb. Biſt du, Euphonia, mit der legten Ähnlichkeit 
zufrieden? War ſie nicht zu entfernt? 

Euph. Ich kann hier mit ihr zufrieden ſeyn. Als ich 
die Sache das erſtemal beruͤhrte, kam es mir theils auf 
nahe Gleichheit an, theils auf voͤllige. 


Pheüge mal 
Allon můthon 


Feige Wahl 
Allen Muͤden 


Hier iſt nahe Gleichheit. Es iſt gut, wenn dieſe mit der 
Ahnlichkeit Hand in Hand gehet. 


Ell. Gemwöhnung ähnelte nur. 


Ei teleei per 

Plägente 

Sünthesth’ 
en 

Aither 


Sey der Befreyer 
Plagende 

Sandteſt 

Wehen 

Heiter 
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Diele Worte find der Abflammung und der Bedeutung 
nach verwandt. 


Augã Auge 
Auch verwandte Bedeutungen. 
Salpinks Saͤuglings 
Du führeft mir, Euphonia, die Dakruͤa, terpeto f. f. 


nicht an. 

Euph. Wer wehrte dir, daß du mir dann Die aiei keinoi 
f. f. oder gar bie aͤoioi? 

Wohlkl. Sch würde aber von den aiei und keinoi ſchwei⸗ 
gen, weil der terpeto und dafrüa viel mehre find. 

Euph. Mir fcheinen drey Doppellaute, befonders wenn 
zwey davon nah bey einander flehn, in Einem Hexameter 
fhon zu viele zu feyn. 

Prin d'upoos an emoi ge philon Tata laimon hieiä 

Und vier find ed Doch wohl gewiß. 

Pollafi da moi tuton Achaioi müthon eeipon. 

Wohlkl. Bift du nicht zu ftreng? 

Euph. Bin ich es vielleicht auch durch Die Behauptung, 
dag Homer, wenn er 5. E. in hundert und zwey uud vierzig 
fih folgenden Herametern ſechzehn Halbverfe mit drey Dop⸗ 
yellauten macht, dadurch eben fo oft von dem Mittelmege 
herabgleitet? 

Einb. Diefe Halbverfe win ih hören. 

Der. Du bemerteft doch, Ellipſis, daß es nicht misfaͤllt, 
wenn man durch das Einzelne die Belchaffenheit der Sachen 
zeigt, an flatt ind weite Allgemeine bin allerhand Aus. 
fprüche zu thun. Wie oft nehmen die Schmäger diefen fo 
leichten Flug. Das traurigfte hierbey ift, daß fo viele Rad: 
fchwäßer oft lange Zeit ungeftraft fortflattern. 

Euph. poleẽs d'amph' . auton hetairoi 


Keisthai eyeidä penota 
Euͤlas engeinoontai 
Aiei tood' estat 
Too Pu toſſoi Achaioi 
A eipoi blabetai de 
Achaioi muͤthon eeipon 
Kat te me neikeieskon 
Alla Zeüs Fat moira 
Hoi te moi ein agord 

(Die letztern vier Halbverſe folgen auf einander.) 

Hot d'haimatos ek emeü eifin 

Ein b. Hier verhoͤrteſt du dich. 

Euph. Ich fand Ihrer auch‘ wohl anderd wo mit vier 
Doppellauten: 

Panchalkeos eüchetat einat 
Di a perfomen et de Pat autoi 
Ta peifetai hoffe hoi alfa 
Ich fahre jeßt mit denen fort, die drey haben. 
Pfeüftafeis ud’ ante 
bo d'hebdomos heiftäfet meis 
Cürästheüs Stheneloio 
Autis eleüfesthat 
bomenai tapereifl’ apoina 
Ei vetheleis epimeinon 

Wohlkl. Aber du kannſt mir Feine griechiſchen Worte 
anführen, welhe mit drey Mitlauten endigen. 

Euph. Salpints war eine. 

Wohlkl. So mas feltenes gähle ich nicht mit. Scheinet 
es dir, daß der Deutfhe durch Worte, die fo endigen, deu 
Mittelweg verläßt? 

Euph. Durch Wanderfi z. €. thut er es, aber nit 
durch Wandelfi, Ed kommt auf den Klang der Mitlaute 
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an. (Diefer wird durch die Dehnung des Selbftlantes ver: 
f&dnert. Lohnſt.) 

Wohlkl. So bleibet auch wohl Ermannſt auf dem Mit: 
telmege, weil N beynah fo fanft wie 2 Flinget. Merfchanzt 
bat keinen. andern Klang ale Ermannft. 

Euph. Das eine E fpriht man, wie ih höre, nicht 
mit aus. 

Wohlkl. Das T In Ganz (fieh her) wird auch nicht mit 
ausgeſprochen. Denn Ganz Flinget wie Sand, 

Euph. Der Deutiche laßt alfo Hier das T weg, wie der 
Roͤmer das M vor dem GSelbftlaute. Imperi' eft ftatt im: 
perium eft. Klingft hat vier fchließende Mitlaute 

Wohlkl. Mund © find fanfte Mitlaute, aber in Saͤnkſt 
ift es nur WR. Daher kommt man auch durch Saͤnkſt auf 
den Seitenweg. 

Euph. Wenn du Wanderft, oder Santſt, Dder wenn du 
drey nahe Doppellaute hoͤrſt, welche Abweichung fcheinet dir 
die weitere zu feyn? 

Wohlkl. Die lebte. 

Eupb. Und wenn du Wanderft, und Saͤnkſt nah bey 
einander? 

Wohlkl. Diefe, 

Einb. Fangen deutfche Worte mit Kmaͤtos an? 

Wohlkl. Wir haben nicht einmal folche, die wie Chthiza 
oder Phtheir anfangen. 

Einb. Zwepr fich folgende Spiben eines griechifchen Wortes 
fangen oft mit demfelben Mitlaute an; iſt das im Deutſchen 
auch ſo? 

Euph. Es kann da nicht ſo ſeyn, weil der Deutſche an 
der Umbildung nicht wie der Grieche die Mitlaute wiederholt. 

Wohlkl. 3. E. nicht dad S in Singen durch Geſungen. 
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Einb. Sage, Euphonia, einige Worte aus Homer, deren 
Klang fanft ift, und laß dir foldhe deutfche von dem Wohl⸗ 
Elange anführen. 


Hifeto Badete 
DOophelle Die Welle 
Iphi Ihre 
Menos | Liebes 
Kelapouta Die belohnte 


Einb. Sch fehe, Wohlklang, du haft nicht nöthig, daß 
du dich lange befinuft. Fang du jekt mit deutfchen Worten 
an, deren Klang ſtark ift. 


Anerfanntes &fyerfantes 
Verdorrung Aporru 
Vorwaudte Marnanto 
Fürchtend Erchthent 
Sie jochten Joogmon 
Wo zeugeſt Pi pheügeis 
Empöre Mäftoora 


Einb. Auch du, Euphonia, fandeft die Worte immer 
gleich. Ich ftele mir vor, daß ihr mit denen von fanftem 
Klange, oder von ftarfem lang fortfahren Fönntet. 

Wohlkl. Sch hörte wohl bey jenen, wie ich fürdte, am 
erften auf. 

Euph. Es würde mir unangenchm ſeyn, wenn ich bey 
den lebten das frühere Aufhören fürchten müßte. Denn id 
liebe den farfen Klang nicht weniger als den fanften; und 
einem Worte, deffen Klang weich tft, 3. €. die, ziehe ich 
fogar ein beynah rauhes vor. 

Ich will dir einige Halbverfe von gemifchtem SKlange, 
fanftem, und ftarfem vorfagen; aber die ähnlichen Worte, 
welche du wählft, müflen auch Halbverfe machen. 


— — 
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Wohlkl. Du forderſt zu viel von mir; doch laß mich 
hoͤren. 
Täs va di’ autaoon 
Daß fie die Au' anſahn 
Teücheſin es polemon 
Scheuche fie, wo es, o Sohn 
Alla ſeü & kamatos 
Alle ſey, eh das Geſchoß 
Hos toſon audäſaſch' 
Floß mit ſo lautem Geräuſch 
Ma ti moi alloproſalle 
Mühte fie alle fo, alle 
Mi ti diatribein 
Müde die anzutreiben 
Haͤ d'andri hifelä 
Eh der andre die Kehle 
Autika d’erreen haima 
Auch ſah irren in Haine 
H4 hot pleiſton erüto 
Eh am meiften erriethe 
Efkivnant’ ienai 
Abgewandt wie jene. 
Cinb. Ich fehe, Wohlklang, daß du fortfahren koͤnnteſt. 
Euph. Kteinai men r aleeine, febaffato gar toge thümoo 
Hoos phato, ton de anafta cholos laben, hoion afufe 
Wohlkl. Das find ja ganze Verſe. Wenn mir hier 
auch einige Ahnlichkeit gelingt; fo kann ich doch fo nicht 
fortfahren. 
Ell. Es fheint, daß bu wesgehen willft. 
Wohlkl. Noch nicht. 
Eine ſah man allein, fie erblaſſete, flohe zum Damme 
Alfo, wer nat da, troſtlos lag, den laben, ihm kieſen 
Einb. Ihr gebet zu friedlich mit einander um. Du 
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mußt Wettftreit mit ihr halten, Wohlflang. Ich meine 
nicht, daß ihr darin mit ahnlihen Worten fortfahren follt. 
Euphonia fagt dir Verfe aus Homer, und du ihr deutfche, 
die, was überhaupt den befleren Klang betrifft, vergleichbar 
find. Sch vergleihe dann auch. Eigenthümliches mit Eigen: 
thümlichem. 

Wohlkl. Wie Eannft du von mir verlangen, daß ich mit 
Euphonia ftreiten fol. | 

Einb, Mache Bedingungen. Sie verfpriht dir, daß fie 
Spibe und Wort nicht fo oft mit Selbftlauten endigen will. 
Die Doppellaute läffeft du ihr frey, und wohl nicht ohne 
Wunſch, daß fie die Freyheit nicht zu felten brauche. 

Wohlkl. Ich ftreite nicht. 

Einb. Nimmft du die Bedingungen an, Euphonia ? 

Euph. Sch nehme fie an. 

Wohlkl. Sch gehorche dir, Einbildungsfraft, aber ich 
laſſe mich dadurch .in feinen Wettftreit mit. der Griedin ein. 


Prin g’autän elthyſan en ophtalmoifin idoomai 

Ihre Geſchwader flogen hinab an dem hohen Geſtade 

Ude pot' efperfei prin min künes arggi ebontat 

Wo die wehenden Halme mit goldener Ähre gefrönet 
Hoos men tois hippoon te Fat androon aichmätaoon 

Da der Drfan herfholl, und Wogenberge das Meer bob 
Porpas te gnamptas th’ helifas kalikas te kai hormus 
Weil fie labten die Seele mit Rub, und frobem Genuffe. 


Euph. Du haft mich eingefchränft, aber dich nicht. 
Wohlkl. Unfere Richterin hat alles gethan; allein fo bald 
du nicht bey der Bedingung bleibft; fo fchweige ich, 
Karra hot ophthalmoon Fechät’ achlüs ud’ ar’ et’ etlä 
Aber die Flamme beganı mit Ungeflüme zu wüthen 
Alla min erärpaze kalüpſe d’ar’ äeri polloo 
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Da das bebende Reh zu ber Ulme Kühlung 'entflohn war 
Kat tu men vaphamasten, ho d'hüpſälän balen ochthän 
Wenn das ziehende Heer nun jene Hügel umftäubet 
EStätän enghs ionte demas anbrefiin eiftän 
Schwebeten auf dem Strome dahin, mit dem Stable beflügelt. 
Einb. Mich deucht, daß die Nivarolade dort mit ’ner 
etwas fonderbaren Miene zuhoͤrt. 
Pros rödn aiffontos an’ ithün, ube min efche 
Haft du fie je fo weinen gefehen mit inniger Wehmuth 
Trooas homoos autus t'oleken kai moonichas hippus 
Kehreten von dem Pfade zurück, der irr ſie geleitet 
Hoos tu kala reöthra püri phlegeto geb d'hüdoor 
Wohlkl. Sie zeigt mir durch dieſen Vers, daß fie endi⸗ 
gen will. 
Einb. Weigre dich nicht, dich auch an ihn zu wagen. 
Wohlkl. Du willſt alfo ihren Sieg aus meinem Munde 
hören. Gut denn; allein was ich thue, thu' ich an deiner 
Stelle. Sch habe nicht geftritten. 
Einb. Sie brach den Bund, 
Wohlkl. Aber einen, den fie nicht hätte machen ſollen. 
Schweige, Wohlklang, denn ſie begann der Hellenerin Laute 
Einb. Koͤnnteſt du, Euphonia, oft in dem. Grade bund⸗ 
brüdig ſeyn, als du es durch Hoos tu kala warft? 
Euph. In den erften hundert Verſen des leßten Gefan- 
ges der Ilias koͤnnte ich ed nur durch zwey Verſe. 
Einb. Und diefe find? 
Euph. Kat pateri Priamoo, laoiſi te tot Fe min oofa 
508 te epei ar megalä te biä ai agänori thümoo. 
Sind. Und wie viel find derer von den hundert Derfen, 
durch welche du bey der Bedingung bleiben müßtelt ? 
Euph. Mic deucht noch nicht die Hälfte. 
Wohlkl. Das find mehr, als ich gedacht hätte. 
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Eind. Macht ed Homer Aberhaupt fo, daß bu durch die 
Hälfte die Bedingung halten müßte? 

Euph. Ich weiß es nicht. 

Einb. Wenn der ftarfe Klang und der fanfte fih oft un⸗ 
terbrechen; fo gleichet mir das einem Bache, welchen ich gern 
höre. Wenn aber der eine, und dann wieder der andere 
lang fortdauert; fo rauſchet ed mir jeßo zu laut, und bier:. 
auf fheinet es mir zu verfiegen. Weicher Klang ift ein Ge⸗ 
riefel, das mir widert, 3. E. der des griechifhen Wortes 
die, und des otahitifchen. 

Fahr jetzt fort, Ellipſis. 

Ell.* Icei, beatis nune Arabum invides 

Gazis; et acrem militiam paras 

Non ante devicitis Sabäd 
Regibus, horribilique Medo 
Neetis catenas. Dune tibi virginum 
Sponſo necato, barbara ſerviet? 
Puer quis ex aula capillis 
Ad eyathum flatuetur unetis, 
Doctus fagittas tendere Serleas 
Areu paterno? quis neget arbuls 
Pronos relabi pofle rivos 
Montibus, et Tiberim reverti; 
Eum tu co&mtos undique nobilis 
Libros Banäti, Socraticam et domum 
Mutare loricis Hiberis 
Pollicitus meliora, tendis? 
Ver. Du neideſt alſo, Itus, dem Araber 
Sein goldnes Glück nun, droheſt Erobrerſchlacht 
Des unbezwungnen Saba Herrſchern! 
Ringelſt dem blutigen Meder Veſſeln! 


* Hor. od. 1, 39. 
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Welch fremdes Mäbdchen wird, wenn ber Bräutigam 

Gemordet dallegt, Sflavin dem Sieger knien? 

Ell. Hier mußteft du erweitern. Dieß flog mir zur 
Rechten. Du hoͤrſt, daß es eine Griechin iſt, die mit dir 
redet. 

Der. Um welcher Ritterknabe ſteht dir 

An dem Kryſtall mit geſalbter Locke, 

Gelehrt der Serer Pfeile nach Vaterbrauch 

Zu ſchnellen? Steigt nicht jetzo der Waſſerfall 

Die Berg' empor? kehrt nicht die Tiber? 

Da du die emfig geſuchten Rollen 
Des edlen Rhoders, und bes fokratifchen 
Genoffens gegen Panzer Sheriens, 

Einft befferes verbeißend, taufcheft. 

EIl. Deiner Lorbeer waren nicht viel... - 

Der. Das weiß id. 

Harm. Sie fheint bis dahin gelommen zu feyn, daß fie 
fih durch Fleinere Siege tröften will. 

Ell. Es ging, mich deucht, nah bey dem Verlieren ber. 

* Dnem tn, cervus uti vallis in altera 

Viſum parte Iupum, graminis immemor, 

Sublimt fugies mollis anhelitu, 

Non hoc polltettus tuä. 

Ver. Diefen wirft, wie ven GOwelf präben im Thal das Reh, 
Satt ver Weide du fliehn, athmend mit tiefem Laut, 
Weichling, der du es ihr fo nicht verheißen haft. 

Harm. Diefmal kam ed dem Werlieren etwas weni: 
ger nah. 

Ver. Wolf hieß in unfrer alten Sprache Gwelf. Ic 
zog diefed Wort wor. 


- — — —— 


* Hor. od I, 15, 29-32. 
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Ell. Und warum? Gibelinen, Wölfes ich kann mich da 
nicht herausfinden. 
Ver. Fragſt du mich, weil du die Schranfen unvermerft 
verlaffen willft; fo antworte ich. 
Eli. Ich bleibe! Aber Harmofid bitte ih, daß fie ent: 
baltfam ſey, wenn fie dad Bemerken anwandelt. 
* Non Dindymene, non abytls quatit 
Mentem facervotum Incola Pythius, 
Non liber Äque, non acuta 
Si geminant Eorgbantes Ara, 
Triftes ut irä: quas neque noricus 
Deterret enfis, nec mare naufragum, 
Nee ſävus ignis, nec tremendo 
Juppiter ipfe ruens tumultu. 
Bertur Prometheus andere princkpi 
Limo coactus particnlam undique 
Deſectam, et Infant leunis 
Dim ſtomacho adpofuiffe. noftro, 
Ira Thyeſten eritio gravi 
Stravere ; et altis urbibus ultimd 
Stetere caufä, cur perirent 
Bunditus, imprimeretque muris 
Hoftile aratrum erereitus inſolens. 
Ver. Nicht Dinpymene, wicht der Begeiflerer „ 
Sminthens erfchüttert Priefter im Heiligthum 
Nicht Bacchus, nicht bie Korybanten, 
Doppelnd den fihmetternden Klang des Erstes, 
So wie der finftre Zorn! Kein illyriſch Schwert 
Schreckt den zurüd, das Meer nicht der Trümmern voll, 
Der Flamme Wuth nicht, noch went furchtbar 
Zupiter ſelbſt mit dem Donnerflurm kommt. 


- 





— —— 


* Hor. od. I, 16, 5-3. 
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Sag’ ift, Prometheus muß gu beginnenbem 
Thon ringsum fammeln: nnferem Magen giebt 

Er da des Leuen Kraft, und Unfinn! 

Zorn hat Thyeftes verfenft in Tiefen 
Der Dual! gefäet thürmenden Städten Saat 
Des Untergangs; dann blinkt an der Trämmerung 

Der folgen Uberwinder Pflugfchaar! 

EI. * Damnofa quid non imminuit dies? 
Aetas parentum pejor avis tulit 

Nos nequiores, mor baturos 

Progeniem vitlofiorem. 

Ver. DO trauervoller Wechfel der Zeit! Der Tag 
Der Väter böfer, als es der Ahnen war, 

Gebahr uns Schlimmern; unfer Stamm ift. 

Schon mit der herberen Frucht beladen. 

Ell. ** Monte decurrens velut amnis, imbres 
Duem fuper notas aluere ripas, 

Fervet, immenfusque ruit profundo 
Pindarus ore; 

Ver. Wie ein Bergſtrom, welchen der Regen über 
Sein Geſtad' auffchwellte, ergeußt fich Pindar 
Siedend, unbegrängt aus ber tiefen Mündung; 

Ell. »* O matre pulera file pulerior, 

Duem criminofis eunque voles mobum 

Pones jambis: five flamma, 

Sive mart libet Adriano, 

Ver. Der fchönen Mutter fehönere Tochter, laß 
Die böfen Jamben, wie e8 behagt, vergehn, 

In Slammen, oder in den Wogen 

Adrias. 


* Hor. od. Ill, 6, 45—48. 
** Hor. od. IV, 2, 5—8. 
*** Hor. od. I, 16, 1—4. 
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Ell. * Quid fit futurum eras, füge quärere; 
Quem fors dierum eunque babit, lucro 
Appone: nee dulces amores 
Sperne, puer, neque tu choreas, 
Donee virenti canities abeft 
Morofa. Nune et campus, et arek, 
Lenesque ſub noctem ſuſurri 
Compofita repetautur hora; 
Nune et latentis proditur intimo 
Gratus puellä rifus ab angulo, 
Pignusque bereptum lacertis, 
Aut digito male pertinaci. 
Ber. Weiffage nicht, wie morgen es werde feyn; 
Zugab’ ift jeder kommende Tag für dich! 
Verſchmähe, Süngling, nicht die füße 
Liebe, den Tanz nicht, fo lang du grüneft, 

Noch nicht die Stirn dir rungelt dein graues Haar. 
Eil' izt zum Marsfeld', und zu den Stätten, wo, 
Wenn euch die Stunde ruft, wenn's dämmert, 

Reifer ihr Eofet, und euch verſteckter 
Geliebten frohes Lachen Verräther wird 
Des Innern Winfels, wo ihr Gefchmeide raubt 
Dom Arm, vom nicht zu tapfren Binger. 
Ell. ** Lauren donandus Apollinari, 
Sen per audares nova bithyrambos 
Verba devolvit, numerisque fertur 
Lege folutis; 
Sen Deos regesque canit, Deorum 
Sanguinem. 
Mer. Phöbus Lorbeer werth, wenn er neue Raute 
Kühn in Ditbyramben daherwälzt, ſtrömet 


* Hor. od. I, 9, 13—U. 
** Hor. od. IV, 3, 9—14. 
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Seinen Rhythmos ohne Geſetz; wenn Götter 
Er, und Herven 
Singt, den Goͤtterſtamm. 
Ell. Sch fehe nicht, warum ich immer bei Horaz, dem 
Lyriker, bleibe. 
* Sumano capiti cersicem pictor equinam 
Sungere fi velit, et varias inducere plumas 
Undigne collatts membris, nt turpiter atrum 
Definat in pifcem mulier formofa fuperne! 
Spectatum admiſſi rifum teneatis amici? 
Der. Gäb' ein Maler dem menfchlihen Haupt den Naden des 
Roſſes, 
Deckte des Thieriſchen mehr mit mancherley Federn, bis unten 
Wir ein ſchwarzer entſtellender Fiſch das. obere fchöne 
Mäpchen: Freund’ enthieltet ihr euch bei vem Anblick des Lachens? 

Einb. Dieß ift eine Weiffagung von den handelnden Per: 
fonen der Henriade. 

Ell. Wer hat die Henriade gemacht? 

Ver. Voltäre. 

Ell. Wer ift das? 

Ver. Ein franzöfifcher Dichter, welcher das ſtarke Wort 
Genie unter feiner Nazion einführte, damit, wer von feinen 
Werken redete, fich richtig ausdrüden könnte. Den Franzoſen 
war gleichwohl, zu la Fontaͤnens und Molierend Zeit, esprit, 
oder Geift genug gewefen. Die Alten, denen ed mehr auf 
die Sache, als auf das Wort ankam, begnügten fih, wenn 
fie vom Genie fprachen, der Grieche „mit phya, oder Natur“ 
und der Römer „mit Ingenium: oder Angebornes.” Der 
dankbare Deutfche hat fih „mit Gaben” bie zu der Zeit be: 
gnügt, da die Kraftmänner aufgetreten find, und Genie 

* Hor. de art poet, V, 1—8. 

Klopftod, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. 418 
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gehabt haben. Es follen indeß hier und da noch Deutfche ſeyn, 
denen das Wort Gabe nicht migstönet. 
Cell. * DO rus quando ... folabitur ervo. 
Ber. Wenn, o Randluft, athm ih dich? wenn fin® ich zu 
fhlummern? 
Thue nichts? wenn vol’ ich fie auf, die Werke der Alten, 
Durch die füße Vergeffung erquidt des laſtenden Lebens? 
O wenn bringen die Bohne fie mir, Pythagors Verwandte? 
Sonft noch Gemüfe zu fehr nicht beträuft mit dem Zette des Ebers? 
Ah der Nächt' und der Göttermahle, die ich mit den Meinen 
Halt’ an dem eigenen Heerbe! Dann weidet das kecke Gefinde 
Eih an gefoftetem Mahl; und wie jeden der Zechenden füftet, 
Trocknet er, frey vom thörichten Brauch, bie Becher, der tapfre 
Nimmt fich die großen des ftärferen Weins; der andere feuchtet 
Sröplicher fich mit den Fleinen. Dann fprechen wir auch von dem 
fremden 
Meyerhofe nicht, noch wie Lepos tanze; was mehr uns ° 
Angeht, und, wenn wir es verfennen, nicht frommet, von dem if 
Uns die Frage: Ob glüdlich den Menfchen mache der Reihthum? 
Oper die Tugend? ob fie, ob der Nutzen zeuge die Freundfchaft? 
Und was fey des Outen Befchaffenheit? welches das höchfte ? 
Nachbar Cervius mifchet fich drein, und plaubert ber alten 
Mütterchen paffende Mähren uns vor. Wenn einer unwiffend 
Sich die Fümmernde Gabe Arellius lobt; fo beginnt er: 
Stabtmaus Fehrte vor Alters bey FJeldmaus ein in dem armen 
Höhlen, bie alte Freundin beym alten Gafte, die rauh war, 
Nichts vergeudete, aber doch auch bey Bewirthung fich losriß, 
Und fo gab fie ver Freundin vollauf der erfpareten Kichern; 
Und des Tänglichten GHaberforns, trug felber im Munde 
Trodene Beeren herbey, manch angeſchmauſetes Speckſtäck, 
Daß fle durch änderndes Mahl dem &fel fleure der ledern, 
Die doch auch alles mit ſtolzem Zahn nur eben berührte; 


.—. — — — — 


* Hor. Sat. Il, 6, 60 ff. 
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Da Hausmutter felbft, auf heurigem Halme gelagert, 
Trespe nur aß; und Spelt, das beffere gönnenp dem Gaſte. 
Endlich begann Stadtmaus: So will du deun, Freundin, an 
fteiler 
Hölgungen Rüden in Müh fortieben? Der Ode des Waldes 
Nicht vorziehen Menfchen und Stadt? O höre mid, wandre 
Mit von dannen. Unfterblichfeit ift ver Irdiſchen Loos nicht! 
Keiner, noch groß noch Flein, entrinnt der Urne. Drum mache, 
Defte, fo lange du Fannft, glüdfelig durch heitren Genuß bich, 
Sröpfichen, eingedenk des fo Eurzen Lebens. So ſprach fie. 
Feldmaus wurde bewegt; fprang fihnell aus der Pforte. Sie hatten 
Bald die Reife vollbragt. Mit Emflgfeit fuchten im Dunkeln 
Sie ſich unter dem Wall in bie Stadt zu fchleichen. Es war jetzt 
Mitternacht, da umher In einem goldnen Palafte 
Hüpfet’ ihr Buß. Dort ſchimmern geröthete Teppiche, über 
Lagern von Elfenbein: vort ließen des geftrigen Schmaufes 
Viel in gethärmten Körben zurüd die nächtlichen Schwelger. 
Als fie nun Landmaus bat zu einem purpurnen Bolfter 
Hinbegleitet, da trippelt fie, gleich der gefchürzeten Wirthin, 
Holt ftets mehr der Speife; befchaffet mägdiglich; alles 
Was fie bringet, befoftet fie erfl. Des geänderten Schidfals 
Froh liegt. Landmaus da, und iſt guter Ding’! und genießet! 
Aber auf Einmal entflärzt der Flügelthüren Gekrache 
Beyde dem Pfühl; fle Taufen gefchreddt herum in dem Saale: 
Doch des Entfepens voller, erheben fie, da in des Hanfes 
Tiefem Gewölb es erfchallt vom Gebell ver Moloſſe. Drauf Feld⸗ 
maus: 
Nein, fo ein Leben thut mir nicht noth. Gehabe dich wohl! Wald 
Tröſtet, und ficheres Obdach mich bey ärmlichem Haushalt. 
EI. * Ae, veluti magno in populo quum fäpe coorta eſt 
Seditio, ſävitque animis ignobile vnlgus; 
Jamque faces et fara volant; furor arma miniftrat: 





* Virg. Aen. I, 148—1853. 





[4 


27a 


gehabt haben. Es follen indeß bier und da noch Deutſche feyn, 

denen das Wort Gabe nicht mistoͤnet. 
El. * O rus quando ... folabitur ervo. 
Der. Wenn, o Lanbluft, athm' ich dich? wenn fin ich zu 

fhlummern? 
Thue nichts? wenn vol’ ich fie auf, die Merfe der Alten, 
Durch die füße Vergeffung erquidt des laftenden Lebens? 
O wenn bringen bie Bohne fie mir, Pythagors Verwandte? 
Sonft noch Gemüfe zu fehr nicht beträuft mit dem Fette des Ebers? 
Ah der Nächt' und ber Gättermahle, die ich mit den Meinen 
Halt’ an dem eigenen Heerde! Dann weidet das kecke Gefinde 
Sich an gefoftetem Mahl; und wie jeden ver Zechenden lüftet, 
Trocknet er, frey vom thörichten Brauch, die Becher; der tapfre 
Nimmt fih die großen des ſtärkeren Weins; der andere feuchtet 
Sröhlicher fich mit den Fleinen. Dann fprechen wir auch von dem 
fremden 

Meyerbofe nicht, noch wie Lepos fange; was mehr uns ° 
Angebt, und, wenn wir es verfennen, nicht frommet, von dem if 
Uns die Trage: Ob glücklich den Menfchen mache der Reichthum? 
Oder die Tugend? ob fie, ob der Nugen zeuge die Breundfchaft? 
Und was fey des Guten Befchaffenheit? welches das höchkte? 
Nachbar Cervius mifchet fich drein, und plaudert ver alten 
Mütterchen paſſende Mähren uns vor. Wenn einer unwiffend 
Sich die Fümmernde Habe Arellius lobt; fo beginnt er: 
Stadtmaus Fehrte vor Alters bey Jeldmaus ein in dem armen 
Höhlchen, die alte Freundin beym alten Gafte, die rauh war, 

" Nichts vergenbete, aber doch auch bey Bewirthung ſich losriß, 
Und fo gab fie ver Freundin vollauf der erfpareten Kichern; 
Und des läuglichten Haberkorns, trug felber im Munde 
Trockene Beeren herbey, manch angefchmaufetes Spedfäd, 

Daß fle durch Anderndes Mahl dem Ekel fleure ber leckern, 
Die doch auch alles mit ſtolzem Zahn nur eben berührte; 


* Hor. Sat. Il, 6, 60 ff. 
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Da Hausmutter felbft, auf heurigen Halme gelagert, 
Trespe nur aß; und Spelt, das beffere gönnen dem Gaſte. 
Endlich begann Stantmaus: So will bu denn, Freundin, an 
Reiler 
Hölgungen Rüden in Müh fortleben? Der Öde des Waldes 
Nicht vorziehen Menfchen und Stadt? D Höre mich, wandre 
Mit von dannen. Unfterblichkeit ift der Irdiſchen Loos nicht! 
Keiner, noch groß noch Fein, entrinnt der Urne. Drum mache, 
Defte, fo lange du Fannft, glüdfellg durch heiten Genuß dich, 
Fröhlichen, eingeben? des fo Eurzen Lebens. So ſprach fie. 
Feldmaus wurde bewegt; fprang ſchnell aus ver Pforte. Sie hatten 
Bald die Reife vollbracht. Mit Emflgkeit fuchten im Dunfeln 
Sie ſich unter dem Wal in die Stadt zu ſchleichen. Es war jept 
Mitternacht, da umher in einem goldnen Palafte 
Hüpfet' ihr Buß. Dort fchlmmern geröthete Teppiche, über 
Lagern von Elfenbein: dort ließen bes geftrigen Schmaufes 
Viel in gethärmten Körben zurüd die nächtlichen Schwelger. 
Als fie nun Landmans bat zu einem purpurnen Bolfter 
Hinbegleitet, da trippelt fie, gleich der gefchürgeten Wirthin, 
Holt ſtets mehr der Speife; befchaffet mägpiglich; alles 
Was fie bringet, befoftet fie erfl. Des geänderten Schidfale 
Froh liegt Landmaus da, und iſt guter Ding’! und genießet! 
Aber auf Einmal entflärzt der Flügelthüren Gekrache 
Beyde dem Pfühl; fle laufen gefchredt herum in dem Saale: 
Doch des Entfepens voller, erheben file, ba in des Haufes 
Tiefem Gewölb es erfchallt vom Gebell ver Moloffe. Drauf Felb⸗ 
maus: 
Nein, fo ein Leben thut mir nicht noth. Gehabe dich wohl! Wald 
Tröftet, und ficheres Obdach mich bey ärmlichem Haushalt. 
Eell. * Ac, velutt magno in populo quum fäpe coorta eit 
Seritio, fävitque animis ignobile vulgus; 
Jamque faces et fara volant; furor arma miniftrat: 


— — — — 


* Virg. Aen. I, 148- 163. 
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Tum pletate gravem ac meritis fl forte virum quem 
Eonfperere, filent; adreetisque auribus adflant; 
Sue regit dietis animos et pectüra muleet. 


Der. Wie, beginnt ein unzählbares Volt Empörung, ber 
niedre 
Pöbel finnlos rast, und ber Stein bald fliegt, und die Tadel, 
Wüthend gefchleudert, und wenn fie alsdann der würdigen, eblen 
Männer einen erblicden, fie nun mit horchendem Ohre 
Stumm daftehn; er herrfcht durch das Wort, und befänftigt bie 
Kerzen. 
El. * At juveni oranti fubitus tremor oceupat artus: 
Deriguere oeuli: tot Erinnys ſibilat hydris, 
Tantaque fe faeies aperit: tum flammea torquens 
Lumina eunetantem et quärentem diceere plura 
Repulit, et geminos ererit erinibus angnes, 
Verberaque infonuit, rabidoque häe addidit ore. 


Ver. Schnelles Entfegen ergreift das Gebein dem redenden 
Jüngling, 
Starrt ihm das Auge, ſo ziſcht die Erynn mit den Hydern, ſo 
bricht ihr 
Antlitz hervor! Nun rollt ſie den Gluthblick, ſchrecket den bangen 
Stammler zurück; zwo Schlangen hub mit dem Haar ſie empor, ließ 
Schallen die Geißel, und ruft in der Muth. 


Ell. ** Ile veulis poſtquam ſävi monumenta boloris 
Exuviasque hauſit, furlis accenfus, et ira 
Terribilis: Tune bine fpoliis indute meorum 
Eripiare mihi? Ballas te hoc vulnere, Pallas 
Immolat, et pönam feelerato er fangnine fumit. 
Hoc dieens, ferrum abverfo ſub pectore conbit 
e ‘ . 


um. — · — 


* Virg. Aen. VII, 446-481. 
Aen. XII, 945-988. 
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Fervidus. Aft iMi folsuntur frigore membra, 
Bitaque cum gemitu fugit indignata fub umbras. 
Ber. Diefe Beute, des bitterfien Grams Erinnrung, verſchlang er 
Mit dem Blick, und entglüht zu der Mache, und furchtbares 
Zorns voll: 
Sn der Nüftung ber meinen entrönnft du mir? Pallas, dich opfert 
Pallas durch diefe Wunde, und rägt’s mit dem Blut des verruchten! 
Sprad’s und feuriger grub er das Schwert in die Bruft ihm. Er⸗ 
Taltend 
Loͤſte fih Turnus Gebein, und feufzend floh, und entrüftet 
Zu den Schatten das Leben binab. 
Cl. * Bortunati ambo! fl quid mea earmina poffunt, 
Nulla dies ungnam memori vo8 erimet ävo; 
Dum domus Aned Gapitoli immobile ſaxum 
Adeolet, imperiumque pater romanus habebit. 
Ber. O die beyben Sladuchen? Wenn mein Geſang was 
vermag, wird 
Euch der gedenkenden Zeit kein Tag entreißen, ſo lang der 
AÄnead' an des Kapitols unerſchüttertem Felſen 
Wohnet, und herrſcht ein Vater Roms. 
Ell. ** Ingenium eui fit, eui mens divinior, atque os 
Magna ſonaturum, des nominis hujus honorem. 
Ver. Hat er Gabe, göttlichen Geiſt, und Ton das Erhabne 
Auszufprechen; fo ehrt mit diefem Namen ihn. 
Ell. » Duantus Athos, ant quantus Eryr, aut ipfe corrufeis 
Duum fremit ilicibus, quantus, gaubetque rivalt 
Bertice fe adtollens pater Apenninus ab auras. 
Ber. Alfo Athos, und Eryr fo, und alfo ver Vater 
Apennin, wenn von Eichen er fhimmert, und raufcht, und dem Himmel 
Froh ift zu nahn mit dem Silberhaupt. 


* Virg. Aen. IX, 4464489. 
” Hor. sat. I, 4, 43 f. 
» Virg. Aen, XII, 701-708. 
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EI. Ich verberge dir meinen Verdruß nicht, Harmoſis. 
Ich muß, ih muß auch fiegen, Harmofis! 

« Hüte pür aidälon epiphlegei afpeton hülän 
Ureos en korüphäs, Hefathen de te phainetai angd: 
Hoos toon erchomenoon apo chalku thespeſioio 

Aiglä pamphanooofa bi’ aitheres uranon hike. 

Zoon d'hooſt ornithoon peteänvon ethnea polla, 
Chänoon, & geranoon, & küknoon dulichodeiroon, 
Aſtoo en leimoont, Kalftrin amphi reethra. 

Entha Fat entha potoontat, agallomenai pterägefit, 
Klangädon profathizontoon, ſmaragei be te leimoon: 
5008 toon ethnea polla neoon apo Fai kliſiaoon 
Es pedion procheonto Sfamandrion: autar hüpo chthoon 
Smerbaleon konabize podoon autoon te Tat hippoon. 
Eſtan d'en leimooni Skamandrioo anthemoenti 
Mürioi, hofſa te phülla Fat anthea gignetai hoorä. 
Aüte müiaoon adinaoon ethnea polla, 
Haite kata ſtathmon poimndion älaſkuſin 
Hoorä en eiarinä, hote te glagos angen deüei: 
Toffol epi Trodeſſi karäkomoontes Achaioi 
En pebivo hiſtanto, diarraiſai memaootes, 
Tus b’hooft aipölia plate’ aigoon aipolot andres 
Reia diafrineoofin, epei fe nomoo migeoofin: 
H008 tus Hägemones diekoemeon entha Tai entha, 
Hüsminänd' iẽnai, meta de, kreivon Agamemnoon. 
Ommata kai Fephalän ifelos Dii terpiferaunvo, 
Arei de zoonän, flernon te Pofeldavont. 
Hüte bus ageläphi meg’ exochos epleto pantoon 
Tauros: ho gar te bo&ffl metaprepei agromenäft: 
Tolon ar Atreidän thäfe Zeüs ämati keinooi: 
Ekprepe'n polloiſi Fat erochon härooeſſin. 

Ver. Wieverfchättete Gluth, ann Flamm', in unendlichem Bergwalb 





* Hom. Il. II, 455-483. 
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Fernhin firahlet, fo hnb der ringsum leuchtende Erzglanz 
Bon dem Tommenden Heer durch die Luft fich empor zu bem 
Himmel. 

Dieß, wie ſchwebende Züge verfammelter Vögel, der Gänſe, 
Kranniche, oder die hochhalfiger Schwän’ am Kayftros 
Über Afios Au'n mit freudigem Slügelſchlag fich 
Schwingen, und tönend hinab In die hallenden Auen fich fenken, 
Alfo ergoß dieß Heer aus den Schiffen, und aus ben gelten 
Sich ins Gefild des Sfamandros; und unter der Kriegenden Züßen 
Und der Roſſe ſcholl laut auf die Erbe. Cie flanden 
In der blühenden Au’ des Sfamandros, zu taufenben, als der 
Blätter und Blumen der Lenz gebtert. 

Und wie unzähliger Fliegen Gewinmel ſchwärmt bey des Hirten 
Zaune die Zrühlingstage, wenn Milch an dem Eimer herabthaut, 
So unzählbar fianden die hauptumlockten Achater 
Segen die Troer im Feld', heißdürſtend fie zu vertilgen. 

Die, wie der Geishirt fchnell die Heerden anf mifchender Weide 
Sondert, fo ftelleten die ringsum Heerführer zum Angriff. 
Selbſt Agamemuon ordnete, der an dem Ang’ und dem Haupte 
Zeus dem Donnerer gli, an dem Gürtel Ares, und der Bruft bir, 
Nofaidaon. 

Wie der Stier in ber Heerde weit vor den andren hervorragt, 
Über vie ganze Hut der Begatteten, alfo erhub jegt 
Zeus den Atreiden, ungab vor ber Helden Schaar ihn mit Würde. 
Ell. So? aud hier? Aber jept habe ich etwas, das Dich 
in doppelte Gefahr bringt! Du verdeutfcheft mir homerifche 
Stellen, die Cicero überfegt bat. Du fieheft, daß du es 
bier mit beyden Sprachen zugleich zu thun haft. 
Incidit in Seyllam, qui vult vitare Charybdim, 
Ber. Wil du Charybdise meiden; fo faffet dich Seylla. 

Ell. Warum dieß unaufgefordert? 

Ber. Schlimme Vorbedeutung für dich war mir nicht 

unangenehm. 
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EIL. * Atoi ho Fappebion to aläion hoios alato, 
Hon thümon Fateboon, paton anthroopoon aleeinvon. 
“* Dul mifer in campis mörens errabat aleis, ' 
Ipfe ſuum cor edens, hominum veftigia vitans. 
Ver. Iret’ er in Als Deb’ umher mit verfchmachtendem «Herzen, 
Meidend der Menfchen Spur. 
EI. Beüs de ſphi Kronides endexia fämata phainvon 
Aftraptet. 
Prospera Jupiter bis dertris fulgoribus edit. 
Ber. Zeus halle ihnen rechts mit dem glädlichen Donner. 
Ell. ** Alla mot oidanetai kradiä choloo, hoppot' efeinoon 
Mnäfomat, 5008 m’afüphälon en Argeiolfin ereren 
(Atteipäs). 
T Corque meum penitus turgefeit triftibus iris, 
Quum decore atque omni me orbatum laude recorbor. 
Ver. Aber mir ſchwillt von Zorne das Herz; gedenk ich, wie 
er mid 
Bor ben Argeiern erniehrigt hat. 
Ell. Fr Deür’ ag’ ioon, polänin’ Odäfeh, mega küdos Achaivon, 
Näa Fataftäfon, hina nooiterän op’ akufäs. 
U gar poo tis täde parälafe näi melatnä, 
Prin g’hämeoon meligärän opo flomatoon op’ akuſai. 
AM hoge terpfamenos neitat, Tat plaiona eidoos 
Idmen gar toi panth', hos' eni Troiä eüreiä 
Argeioi, Trooes te, thevon fotätt mogäfan: 
Idmen v’hoffa genätai epi chthoni pulüboteirä. 
O dekus Argalicum, quin puppim fleetis Ulyſſes, 
Auribus ut noſtros poſſie agnoscere cantus. 


* Hom. Il. VI, 201 f. 

"* Cic. Tusc. Qu. 11I, 38. 
”"= Hom. U. 1X, 645—6#7. 

+ Cic. Tusc. Qu. III, 9. 
rt Hom. Od. XII, 1846-191. 
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\ 
Nam nemo bäc unguam eft transveetus cärula eurfu 
Quin prius adftiterit, vocum bulcedine captus 
Poſt variis avido fatlatus peetore muſis 
Doetior ad patrias lapſus pervenit oras. 
Nos grave certamen belli, elademque canemus, 
Gräeia quam Trojä divino numine verit: 
Omniaque e latis regum veſtigia terris. 

Ver. Stolz der Achaier, du weit geprieſner Odyſſeus, o wende 
Nach dem Geſtade dein Schiff, dag unſere Stimme du hoͤreſt. 
Keinen noch bracht’ hierher fein dunkles Schiff, der von unfern 
Lippen die füße Stimme nicht hört’, entzückt nicht, und weifer 
Heim fuhr, Alles wiffen wir, was in ben weiten Gefilden 
Ilions duldeten, nach der Unfterblichen Rath, die Argeier, 
Und die Troer! Was auf der allernährenden Erbe 
Semals gefhah, das wiffen wir! 

Ell. * Hämeis d'amphi peri kränän hierus Tata boomus 
Erdomen athanatoifi teläeſſas hekatombas, 

Kalk hüpo plataniſtoo, hothen r&en aglaon hüdoor: 
Enth' ephana mega ſäma: Drakoon epi noota daphoinos 
Smerdaleos, ton r'autos Olympios häfe phooodsde 
Boomn hüpairas, pros ra plataniſton ornſen, 
Entha d'eſan ſtruthoio neoſſoi, näpia tekna 

Ozoo ep' akrotatoo, petalois hüpopeptävotes 
Oktoo; atar mätär enatä än, hä tefe tekna. 

Tän d'elelixamenos pterügos laben amphiachüian. 
Autar epei Tata tekn' ephage ſtruthoio kai autän, 
Ton men artzälon thäken theos, hosper ephänue. 
Zaan gar min ethäfe Kronu pais anfülomäteon. 
Hämeis veftaotes thaumazomen, hoion etüchthä. 
5008 un deina pelocra theoon eifälth” hefatombas, 
Kalchas vautif’ epeita theoprepeoon agoreüe. 

Tipt aneoo egenefthe, karäkomooontes Achaioi? 


»Hom. I. I, 32080 - 220. 
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Hämin men tod’ ephäne teras mega mätieta Zeus, 

Opfimon, opfitelefton, hon kleos upot' oleitai. 

Hoos hutos kata tekn' ephage ſtruthoio kai autän, 

Oktoo, atar mätär enatä An, hä tefe tekna, 

Hoos hämeis toffauf’ etea ptolemixomen authi, 

Too dekatoo de palin hairäſomen eürüaguian. 

Nos eireum latices gelidas fumantibus aris 

Aurigeris divum placantes numina tauris, 

Sub platano umbrifera, fons ubi emanat aquae, 

Vidimus immani ſpeeie, tortuque draconem 

Terribilem, Jodis ut pulſu penetraret ab ara; 

Qui platani in ramo foliorum tegmine ſeptos 

Corripuit Hullos: quos eum conſumeret oeto 

Nona ſuper tremulo genttrir elangore volabat: 

Cui ferus immani laniavit viſcera morſu. 

Hune ubt tam teneros vulueres matremque peremit, 

Qui luei ediderat, genitor Saturnius idem 

Abdidit, et duro formavit tegmine ſaxi. 

Nos autem timidi ſtantes mirabile monſtrum 

Vidimus in mediis divum verſarier aris. 

Zum Chalchas häce eſt fidenti voce loeutus. 

Quidnam torpentes ſubito obſtupuiſtis Achivi? 

Nobis häe portenta deum dedit ipſe ereator, 

Tarda et ſera nimis: ſed fama ae laude perenni. 

Nam quot aves tätro mactatas dente videtis, 

Tot nos ad Trojam belli exantlabimus annos: 

Quã decimo cadet, et pöna ſatiabit Achivos. 

Mer. Da wir brachten am Duell zu geweihten Altären das 
große 

Hundertopfer den Göttern, vom ſchoͤnen Ahorn beſchattet, 

Wo ver blinfende Duell herfloß, da erfchien uns ein Zeichen. 

Unter bem Altar hervor kam, eilte zum Ahorn ein graufer 

Drache, den Rüden befprengt wie mit Blut; ver Olympier 
ſandt' ihn. 





273 


Seinen Rhythmos ohne Geſetz; wenn Götter 
Er, und Heroen 
Singt, den Götterfiamm. 
Ell. Sch fehe nicht, warum ich immer bei Horaz, dem 
Lyriker, bleibe. 
* Sumano capiti cervicem pictor equinam 
Jungere fi velit, et varlas inducere plumas 
Undique collatis membris, nt turpiter atrum 
Definat in pifcem mulier formofa fuperne! 
Speetatum abmifji rifum teneatis amict? 
Der. Gäb' ein Maler dem menfchlichen Haupt den Naden des 
Roffes, 
Deckte des Thierifchen mehr mit mancherley Federn, bis unten 
Mär ein fchwarzer entftellender Fiſch das. obere fchöne 
Mäpchen: Freund' enthieltet Ihr euch bei dem Anblick des Lachens? 

Einb. Diep ift eine Weiffagung von ben handelnden Per: 
fonen der Henriade. 

Ell. Wer hat die Henriade gemacht? 

Ber. Voltäre. 

Ell. Wer ift das? 

Ber. Ein franzöfiiher Dichter, welcher das ſtarke Wort 
Genie unter feiner Nazion einführte, damit, wer von feinen 
Werken redete, fich richtig ausdräden Könnte. Den Franzofen 
war gleichwohl, zu Ia Fontaͤnens und Molierens Zeit, esprit, 
oder Geift genug gewefen. Die Alten, denen ed mehr auf 
die Sache, als auf das Wort ankam, begnügten fih, wenn 
fie vom Genie fprachen, ber Grieche „mit phya, oder Natur” 
und der Roͤmer „mit Ingenium: oder Angeborned.” Der 
dankbare Deutfche hat fi „mit Gaben“ bis zu der Seit be: 
gnügt, da die Kraftmänner aufgetreten find, und Genie 

* Hor. de art poet. V, 1-5. 

Klopfiod, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. 48 
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gehabt haben. Es follen indeß hier und da noch Deutfche ſeyn, 

denen das Wort Gabe nicht mistönet. 
Ell. * O rus quando ... folabitur ervo. 
Ber. Wenn, o Landluft, athm' ich dich? wenn fink' ich zu 

| fhlummern? 
Thue nichts? wenn vol’ ich fle auf, die MWerfe der Alten, 
Durch die füße Vergeffung erquickt des Taftenden Lebens? 
D wenn bringen die Bohne fie mir, Pythagors Verwandte? 
Sonft noch Gemüfe zu fehr nicht beträuft mit dem Fette bes Ebers? 
Ah der Nächt’ und der Göttermahle, die ich mit den Meinen 
Halt’ an dem eigenen Heerde! Dann weidet das kecke Geflude 
Eich an gekoſtetem Mahl; und wie jeden der Zechenden lüſtet, 
Trodnet er, frey vom thörichten Brauch, die Becher; der tapfre 
Nimmt fich die großen des flärferen Weins; ber andere feuchtet 
Sröhlicher fich mit den Fleinen. Dann fprechen wir auch von dem 
fremden 

Meyerhofe nicht, noch wie Lepos fange, was mehr uns “ 
Angeht, und, wenn wir es verfennen, nicht frommet, von dem {ft 
Uns die Frage: Ob glücklich den Menfchen mache der Reichthum? 
Oder die Tugend? ob fie, ob der Nugen zeuge die Freundſchaft? 
Und was fey des Guten Befchaffenheit? welches das höchſte? 
Nachbar Cervius mifchet fich drein, und plaubert der alten 
Mütterchen paffende Mähren uns vor. Wenn einer unwiffend 
Sich die Fümmernde Habe Arellius lobt; fo beginnt er: 
Stadtmaus Fehrte vor Alters bey Feldmaus ein in dem armen 
Höhlen, die alte Freundin beym alten Gafte, die rauh war, 
Nichts vergeudete, aber doch auch bey Bewirthung fich losriß, 
Und fo gab fle der Freundin vollauf der erfpareten Kichern; 
Und des länglichten Haberforns, trug felber im Munde 
Trockene Beeren herbey, manch angefchmanfetes Spedftäd, 
Daß fie durch Änderndes Mahl dem Efel fteure der federn, 
Die doch auch alles mit ſtolzem Zahn nur eben berüßtte; 


* Hor. Sat. Il, 6, 60 ff. 
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‚ kurzem erft mörend und queritur gehört Hatten. Du aber 
v fagteft: In ihrer Wehmuth klagt; und hierauf: Mit jam— 
. mernder Trauer. Hier vermiedeft du. Das Vermeiden wird 
5 Überhaupt nur felten angerechnet, weil man, in Anfehung 
des zu Wermeidenden, entweder unmiflend, ober nicht ſtreng 
.. genung iſt. 
* Du zogeſt dem foͤtus Söglinge vor; der graͤmliche dem 
durus; Späher dem obfervang; dem ramo fedend am Zweige 
ſawantend; dem implet durchhaut; und Trauer dem quefki: 
bus. Loca iſt profaifch; dieß mußteſt du ändern. Das ſchoͤne 
populea hätteft du durch Pappel verderbt. Du haft an der 
Ulme nicht übel gewählt. let noctem Eonnteft du nicht er= 
reichen; aber entfernt mollteft du doch auch nicht bleiben. 

Sage nun: Kam es dir bey Orpheus und Eurpdice, auch 
bey anderen Stellen, alein auf mehr Kürze an? 

Der. Ich that neben her, was ich Fonnte. 

Einb. Ich fage aber, daß dir der Streit für die Kürze 
das Nebenwerk war. 

Empf. Gefteh, daß du den anderen Streit nicht fürd: 
teteft. Kühnheit iſt Ehre. Doc ich befinne mich jet, daß 
du bey Orpheus und Eurpdice blaß wurdeſt. 

Ver. Wie konnte ih anders. Es fehlen mir, als ftände 
Virgils Schatten vor mir, und hörte mir zu. Ich mußte 
fehr gut, daß die Treue (von der Schwierigkeit des Kürzern 
rede ich jegt nicht) daß jene es nicht allein ausmachte; und 
daß bie Dolmetfherin dem Werdolmetihten als Urheberin 
vorkommen, und ihm als folhe, nicht misfallen müßte. 

Einb. Auch in der Liebe macht es die Treue nicht allein 

uß auch liebenswärdig feyn. Aber bu fieheft 
1, und blickſt immer nur auf meinen Freund. 
int, daß er fich jetzo noch nicht erflären wil, 
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Hämin men tod’ ephäne teras mega mätieta Zeüs, 

Opfimon, opfltelefton, hon Fleos upot' oleltat. 

Hoos hutos kata tekn' ephage ſtruthoio Fat autän, 

Dftoo, atar mätär enatä An, hä tefe tekna, 

Hoos hämeis tofjaut’ etea ptolemiromen autht, 

Too defatoo de palin haträfomen eürüaguian. 

Nos eireum latices gelidas fumantihus aris 

Aurigeris divum placantes numina tauris, 

Sub ylatano umbrifere, fons ubi emanat aquae, 

Vidimus immani fperie, tortugue braconem 

Terribilem, Jodis nt pulfu penetraret ab ara; 

Qui platant in ramo foliorum tegmine feptos 

Corripuit Hullos: quos cum confumeret octo 

Nona fuper tremnlo genttrir elangore volabat: 

Cui ferus immani Iantavit vifcera morfu. 

Hune ubt tam teneros vnlueres matremque peremit, 

Qui luei ediderat, genitor Saturnius idem 

Abdidit, et duro formavit tegmine fart, 

Nos autem timidi ſtautes mirabile monſtrum 

Vidimus in mediis divum verſarier aris. 

Tum Chalchas häc eſt fidenti voce loeutns. 

Quidnam torpentes ſubito obſtupuiſtis Achivi? 

Nobis häc portenta denm dedit ipſe ereator, 

Tarda et ſera nimis: ſed fama ac lande perenni. 

Nam quot aves tätro mactatas dente videtis, 

Tot nos ad Trojam belli exantlabimus annos: 

Quã decimo eadet, et pöna ſatiabit Achivos. 

Ver. Da wir brachten am Quell zu geweihten Altären das 
große 

Hundertopfer den Göttern, vom ſchoͤnen Ahorn beſchattet, 

Wo der blinkende Quell herfloß, da erſchien uns ein Zeichen. 

Unter dem Altar hervor kam, eilte zum Ahorn ein grauſer 

Drache, den Rücken beſprengt wie mit Blut; der Olympier 
ſandt tin. 





283 


Dort war in dem Wipfel des Baumes acht Feiner, nicht flügger 

Sperlinge Neft, die im Laube fich fchmiegten; die wärmende Mutter 

War die neunte. Jene, die bang anffchrieen, verfchlang der 

Drache; die füßen Kinder umflog wehklagend die Dintter, 

Bis er fih wandt', und bie laut umjammernde faßt’ an dem Flügel. 

Als er die Kleinen verzehrt, und fie felbft, da zeichnete furchtbar 

Aus ihn der fendende Gott, da ſchuf zum Stein’ ihn Kronion. 

Aber wir fanden, und flauneten an das Gefchehne. Kaum ward uns 

Diefes Götterzeichen vol Grauns bei dem Hundertopfer; 

Nebete Kalchas ſchon, weiſſagte: Ihr fteht verftummt de, 

Hauptumlodte Achaler? Der weife Zeus hat uns fpätes, 

Spät zn vollendendes, aber deß Ruhm nicht vergeht! durch bas 
Wunder 

Kund gethan. Wie jener acht ber Vögelchen, fie dann 

Selbft die Mutter verſchlang: fo viel ver Jahre wird Krieg ſeyn 

Um die thürmende Stabt; in dem zehnten iſt fie erobert. 

Ell. Eicero hat in diefer Stelle weniger Verſe als 
Homer. 

Der. Die hätte er wohl nicht gehabt, wenn er fo treu 
geweien wäre wie ich. 

Ell. Oo sein’, angeilon Lafedaımonivis, hoti täde 
Keimetha, tois Feinoon peithomenot nomimois. 

“ Die hospes Spartä, nos te bie vidiſſi jacentes, 
Dum ſanetis patriä legibus obſequimur. 

Ver. Wanderer, ſag's ven Lakonen, daß, Thäter ihres Geſetzes, 
Wir bier Itegen. 

Urth. Kenneft du eine deutfhe Strophe, welde, von 
einer fehr ernfthaften Seite, Beziehung auf die Aufichrift 
des griechifchen Denkmals hat? 

Ber. Ich Eenne fie nicht. 


. 


* Gio. Tusc. Qu. 1, 48. 


284 


Urth. Wanderer, fag’s in der Geimath, daß hier, ber Grund» 
eſetze 

Übertreter, ſie Bürgerblut vergoſſen, und. dep fie 

Hier nicht liegen, weil man ans weniger übriger Scham 

Wegichleppte die Leichen. 

Einb. Ih wollte ed bir Vereinung, fhon mehr ale 
Einmal fagen, und ich fchweige jetzt nicht länger davon. Ben 
der Annahme des Scheind, als gelte ed dir nur um mehr 
Kürze, kämpfeft du noch einen andren Kampf. © 

Ber. Und welchen? 

Einb. Teutonens mit Hellanis und Romana um den 
Vorzug. 

Ber. Hier und da um einen beynah unmerklichen Bor: 
gug, meinteft du, um den Keim eines Lorbeerblatted. Aber 
auch fo ſpracheſt du ein fchredendes Wort aud. Nein, Zeus 
tone erfühnt fich diefes viel heißeren Kampfes nicht! 

Einb. Meineft du etwa, Daß ed meiner Bemerkung ent: 
ging, wie du dich freuteft, als ich, nach DOrphend und Eurp: 
dice, von dem ſprach, 

Was froh der Eurot vernahm von Apollo’s Gefange, 

Und die Lorbeer es lehrte, 
und wie du lächelteft, da mich Harmofis an bie Täufchbarteit 
erinnerte, welche man mir aufzubürbden pflegt. 

Harm. Ich fah ihr Lächeln wohl. 

Einb. Denke nur nicht, daß ich dir wicht genau zuge: 
hört habe. Ich will dir doc einen Beweis geben, daß ich 
bey eurem Waffenklange nicht fchlief. 

Ver. Ich bin neugierig auf den Beweis. 

Einb. Bey dem berühmteften der Gleichniffe Qualis 
populeä .. batteft du auch Feine Kuft zu fchlafen. 

Virgil fagte möftid, und queftibus, ob wir gleich vor 
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kurzem erft mörend und queritur gehört Hatten. Du aber 
fagteft: In ihrer Wehmuth Elagt; und hierauf: Mit jam: 
mernder Trauer. Hier vermiedeft du. Das Vermeiden wirb 
überhaupt nur felten angerechnet, weil man, in Anfehung 
des zu Bermeidenden, entweder unmiffend, oder nicht ſtreng 
genung iſt. 

Du zogeft dem foͤtus Söglinge vor; der grämliche dem 
durus; Spaͤher dem obſervans; dem ramo fedend am Zweige 
Ichwankend; dem implet durchhallt; und Trauer dem quefti- 
bus. Loca iſt profaifch; dieß mußteſt du ändern. Das fchöne 
populea bätteft du durch Pappel verderbt. Du haft an der 
Ulme nicht übel gewählt, Flet noctem Eonnteft du nicht er: 
reichen; aber entfernt wollteft du doch auch nicht bleiben. 

Sage nun: Kam es dir bey Orpheus und Eurpdice, auch 
bey anderen Stellen, allein auf mehr Kürze an? 

Ber. Ich that neben ber, was ich Eonnte. 

Einb. Ich ſage aber, daß dir der Streit für bie Kürze 
Das Nebenwerk war. 

Empf. Gefteh, daß du den anderen Streit nicht fürd: 
teteft. Kühnheit ift Ehre. Doch ich befinne mich jeßt, daß 
du bey Orpheus und Eurpdice blaß mwurbeft. 

Der. Wie konnte ich anderd. Es fehlen mir, ale ftände 
Virgils Schatten vor mir, und hörte mir zu. Ich wußte 
fehr gut, daß die Treue (von der Schwierigfeit des Kürzern 
rede ich jeßt nicht) daß jene es nicht allein ausmachte; und 
daß die Dolmeticherin dem Merdolmetfchten als Urheberin 
vorfommen, und ihm als folde, nicht misfallen müßte. 

Einb. Auch in der Liebe macht ed die Treue nicht allein 
and; man muß auch liebenswärdig feyn. Aber du fieheft 
mich ja kaum an, und blicft immer nur auf meinen Freund. 

Ber. Es fheint, daß er fih jeßo noch nicht erflären will, 
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ob er, in dem von euch angenommenen Falle, zufrieden mit 
mir ſey. 

Urth. Ohne Geftändniß erkläre ich mich nicht. 

Einb. Sie wurde roth; fie geftand. 

Empf. Ich glaube ihr Nothwerden beffer zu verftehn, 
als du. Sie erröthete vor Verdruß, daß ihre Dolmetfchungen 
unferem Freunde noch nicht Geftändniffe genung gethan hätten. 

Ber. Ein wenig lebhaft wurde ich; ob auch roth, weiß 
ih nicht. Ich ftelle mir eben vor, daß die gebildeten neueren 
Sprachen um: mich her fländen, und nahmen fie eure Ver⸗ 
muthungen von meiner Kühnheit, ald gegründet an, mic 
fehr fireng, und wohl gar mürrifch richteten. In Abſicht 
auf das Kürzgere, würde ed damit freylich nicht gehen; denn 
dieß konnten fie nicht leugnen: aber auf den heißeren Kampf, 
nahmen fie den Mund eben fo voll, als fie den Kopf hoch 
trügen. Es fcheint ja hier fo manches zweifelhaft zu feyn; 
und man brach mohl eh der Urfachen defto mehr vom Zaune, 
je felbftfüchtiger und unmwiffender man war. 

Einb. Du ließeft weg. 

Ber. Und was? 

Einb. Je eingeſchraͤnkter durch überfeinheit. 

Ver. Man bricht, und bricht bey jenem, welches denn 
doch nicht fo ganz zweifelhaft iſt, und überredete gleichwohl 
fo gern, man läfe auf Blumenfeldern der Alten, wo man 
doch nicht einmal das Aufgeblühte von der Knospe unter: 
fheidet. 

Einb. Weißt du auch, was Galliette aus dem Qualig 
yopuleä.. gemacht hat? 

Ber. Sch weiß es nicht. . 

Einb. Rivarolade, du erräthft die überſetzung, welche 
ich im Sinne habe; ſage ſie uns vor. 
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Riv. Tele fur um rameau, Tdurant la muit obfeure 
Philomöle plaintive attendrit la nature, 

Accufe en gemiffant l'oiſeleur inhumain, 

Qui, gliffant dans fon nid une furtive main, 

Ravit ces tendres fruits, que Pamour éelore, 

Et qu’un leger duvet ne couvroit pas eucore. 

Ell. Ih mache mir jetzt von neuem Hoffnungen, Har⸗ 
mofid. Die Vereinung hat, wie es fheint, außer dem, daß 
fie verfürgen will, ich weiß nicht, was fonft noch vor Ab: 
fihten. Diefe erfhweren ihr jenes; und fo erleichtert fie mir 
den Sieg. | 

Harm. Uber die von dir geglaubten anderen Abflchten 
hatte fie ja ſchon vorher. 

EI. Sie fucht fie, nach der eben vorgefallnen Unterredung, 
noch mehr zu erreichen, Wir fahren ja wohl nocd ein wenig 
fort, Bereinung? _ 

Ber. Wie du willft. 

EI, Ut pelagi . .... 

Ver. Ich muß dir Doch zeigen, Einbildungsfraft, daß 
du irreft, wenn du mir den fchwereren Kampf ſchuld giebt. 
Ich habe | 

Dixit et avertens.. 
fo überfest: 
Sprach's; der gewendeten glängte der röthliche Nacken, vom Scheitel 
Hauchete Göttergeruch ihr ambrofifches Haar, das Gewand floß 
Dis zu der Ferſ', und fle war, da fie ging, ganz Göttin. 
Würde ich diefe Stelle, wenn ich noch etwas andres ale 
Kürze im Sinn hätte, nicht fo überfeßt haben: 
Sprach fo, und zeigte gewandt den rofigen, glänzenden Naden, 
Und dem Scheitel enthaucht' ihr Ambroftenhaar des Olympus 
Wohlgerüce, bis hin zu dem Fuße floß das Gewand ihr, 
Und fie war, da fle ging, ganz Göttin. 


Einb. Und du wagft ed mich täufchen zu wollen? Sch 
muß dir doch fagen, daß frifh gewagt nur halb gewonnen 
ift. Denn ich foll wohl nicht bemerft haben, daß du dort 
Roſigen vermiedeft, weil man es jeßo beynah eben fo mie: 
braucht, als man Grazie zu der Zeit misbraudte, da fie 
dulden mußte ein Modewort zu ſeyn. Ein Wort wie Grazie 
kann, mich deucht, durch die Mode nicht verlieren; aber eins 
wie Roſig verliert. Außer dem war röthlich, auch ohne dieſe 
Ruͤckſicht, beffer. Auch willft du gewiß nicht in Exrnfte, daß mir 
Ambrofienhaar gefallen fol. Und haft du dort nicht: Ferfe, und: 
Der gewendeten glänzte, vorgezogen ? Dufiehft, meine Beſchuldi⸗ 
gung, wie du esnenneft, kommt mir nochnicht ungegründet vor. 

Ber. Sage mir, ob dein Freund auf immer verfiummen 
will? Sch fehe es, er will. 

Urth. Es ift bey dem, wovon ihr fprecht, zumetlen ziem⸗ 
lc ſchwer auszumachen, worin die Sprache, und worin der 
Gedanke verfchieden ſey. 

Ver. Man thut, mich deucht, am beſten, wenn man die 
kleineren Unterſchiede des Gedankens der Sprache läßt. 

Urth. Zu der reinen Beſtimmung gehoͤrte gleichwohl die 
Abſonderung. Dieſe Unterſuchung iſt indeß eine von denen, 
bey welchen die meiſten den rechten Punkt nicht treffen, weil 
ihnen die Goldwage fehlt. 

Ver. Ich erinnere mich recht gut, daß du Teutonen bey 
dem berfeßen feine Verfürzungen geftatteteft. 

Urth. Du haft mich falfch verfianden. Ich redete nicht 
von Verfürzungen, wie du fie machſt, fondern von foldhen, 
durch Die man dem Driginale hier und da ein wenig fehlen laßt. 

Ber. Diefe Erflärung ift mir fehr lieb. Denn ich fürd: 
tete, daß du in Anfehung deſſen, worauf es mir vornaͤmlich 
ankommt, etwas wider mich zu fagen hätteft. 
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Urth. Wenn auch deine Abſicht nicht wäre, Die Kürze 
deiner Sprache zu zeigen; fo müßteft du doch überfeßen, wie 
du thuft. Die forderte die Treue von bir. Denn wer giebt, 
ift eben fo untreu, ald wer nimmt. Folge ung in die Rhein⸗ 
gegend, wo Teutone mit Salliette und Ingleß in die Schran: 
fen gehn, und die angekündigte Felfenfchrift nicht vergeſſen 
wird. Du Eannft da fortfahren von ihr zu lernen. 

Ver. Vermuthet ihr, was fie zu der Erflärung fagen 
werde, mit welcher vor Furzem ein Deutfcher wider fie auf: 
getreten ift? 

Urth. Wir wiffen fhon, was fie dazu gefagt hat. 

Ver. Und das ift? 

Urth. Goͤthe, du dauerſt dich, daß du mich fihreiben? 

Wenn du mich Fenuteft; 
Wäre dieß dir nit Sram: Göthe, du dauerſt mid auch. 

Ver. Wiederhole mir, Ellipfis, was ich verdeutfchen fol. 

Ell. * Ile, velut pelagi rupes immota, reflftit, 

(Ut pelagi rupes, magno veniente fragore) 

Du fefe multis eircumlatrantibus undis 

Mole tenet; ſcopuli nequidquam et fpumea eircum 

Sara fremunt, faterique inlifa refunditur alga. 

Ber. Als ein unbeweglicher Bels des Ozeans hält er 
Obſtand; als des Ozeans Fels, wenn jener emporbrauft, 
Durch fich flieht, wie umher die Wog' auch heule. Umſonſt raufcht, 
Schäumet die Klipp’ und ver Kiefel; ihm fliepet zurüd von ver Hüfte 
Brandeudes Meergras. 

EI. ** At trepiva, et cöptis immanibus effera Dido, 
Sanguineam volvens aciem, macnlisque trementes 
Interfufa geuas, et pallida morte future, 
Interiora domus irrumpit limina. 





* Virg. Aeo. VII, 586-8590. 
**: Virg. Aen. IV, 642—645. 
Klopftod, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. 19 
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Urth. Wanderer, fag's in der Heimath, daß hier, der Grund⸗ 
efege 

Übertreter, fie Bürgerbist vergoffen, und dap fie 

Hier nicht liegen, weil man aus weniger übriger Scham 

Wegſchleppte die Zeichen. 

Einb. Ich wollte ed dir Vereinung, ſchon mehr ale 
Einmal fagen, und ich fehmeige jeßt nicht länger davon. Bey 
der Annahme des Scheins, als gelte ed dir nur um mehr 
Kürze, kaͤmpfeſt du noch einen andren Kampf. ® 

Ber. Und welhen? 

Einb. Teutonens mit Hellänis und Romana um ben 
Vorzug. 

Ber. Hier und da um einen beynah unmerklichen Bor: 
zug, meinteft du, um den Keim eines Korbeerblattes. Aber 
auch fo fpracheft du ein fehredendes Wort aud. Nein, Teu⸗ 
tone erfühnt fih diefes viel heißeren Kampfes nicht! 

Einb. Meineft du etwa, daß es meiner Bemerkung ent: 
ging, wie du dich freuteft, als ich, nach Orpheus und Eury⸗ 
dice, von dem ſprach, 

Was froh der Eurot vernchm von Apollo’s Gefange, 

Und die Lorbeer es lehrte, 
und wie du lächelteft, da mich Harmofis an die Taͤuſchbarkeit 
erinnerte, welche man mir aufzubärden pflegt. 

Harm. Ich ſah ihr Lächeln wohl. 

Einb. Dente nur nicht, daß ich dir nicht genau zuge⸗ 
hört Habe. Ich will dir doch einen Beweis geben, daß ich 
bey eurem Waffenflange nicht fchlief. 

Ver. Ich bin neugierig auf den Beweis. 

Einb. Bep dem berühbmteften der Gleichniſſe Qualis 
populeâ.. hatteft du auch Feine Luft zu fchlafen. 

Virgil fagte möftis, und queftibus, ob wir gleich vor 
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Errabat filvis; rurſusque ad limina nota 

Ipſe domum fera quamvis fe nocte ferebat. 
Hune prochl errantem rabidä venantis Juli 
Gommovere canes: fluvio quom forte ſecundo 
Deflneret, ripaque Aftus viridante levaret. 

Spfe etiam, eximiä laudis fuccenfus amore, 
Ascanins eurvo direrit fpicula cornn: 

Nec derträ errauti dens adfnit, actaque multo 
Perque nterum ſonitu, perque illa venit arundo. 
Sancins at quadrupes nota intra tecta refugit, 
Snecefſitque gemens flabulis, queſtuque eruentus 
Atque imploranti fimilis tectum omne replebat. 


Ber. Schöner Geftalt war ein Hirfh, und hohes Geweih's, 

ben als Säugling 

Seiner Mutter geraubt, die Tyrrhiden fütterten, Tyrrhus 

Selbſt mit ven Kindern; er hatte der Koͤnigsheerd', und der weiten 

Selder Hut. Es umfliht dem folgfamen Zögling die Echwefter 

Sylvia, ſchmückt das Geweih mit leichten Kränzen; fie kämmt ihn, 

Kühlt ihn im Siiberquell. Geftreichelt, gewöhnt au des Hauſes 

Koſt, burchirrt er den Wald, nnd Fehrt bey dunkeler Nacht erſt 

Zu der gefannten Schwelle zurüd. Des jagenden Julus 

Müthende Hunde fheuchten ihn aufin ver Bern’, ba, dem Zuge 

Folgend des Stroms, in der Kühle am grünen Geflad’ er hin⸗ 
abglitt. 

Und Asfan, vol Begier nach der fühen Stimme des Lobes, 

Richtet vom krummen Horne den Pfeil; der fehlt nicht, ein Gott war 

Helfer, das Rohr durchdringt die Eingeweid', und die Mutter 

Sanfendes Klangs; der wunde Hirſch erreicht das befanute 

Dach, wankt ächzend zu Stall; und wie er bintet, und gleich if 

Einem flehenden, füllt er die ganze Hütte mit Jammern. 


EI. (zu Harmofis). Durch die Dde, welche ich jetzt ſprechen 


will, hoffe ih wenisftens zu Einem Siege zu kommen. 
Aber auch in dem Kalle, daß es mir gelingt, höre ich auf. 





Ed 
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° fons Blanduflä .. . deflliunt tad. 

Ber. O Blandufiens Quell, rein wie Kryſtall und werth 
Süfes Moftes, dir Hüpft morgen ein Böckchen, nit 
Ohne Blumen; die Stirn fhwillt 

Ihm vom kommenden Horm, ſchon ſucht'e 
Kampf und Weibchen; umſonſt! Trüben mit Blute wird 
Dir des lüfternen Stamms ESprößling den Fühlen Bach! 
Kommt des brennenden Sternes 

Boͤſe Zeit; fie berührt dich nicht. 

Leife Erifchungen wehft daun dem ermüdeten 
Aderbanenden Stier, wehſt du ben Heerden zu. 
Eine von den berühmten 

Duellen bift du dereinſt; denn ih 
Sang die Ciche, die dir wurzelt im Belfen, wo 
Mit den Welchen herab ſchwatzend du ſpielſt. 

Eli. Laß ung gehn, Harmofis. 

Urth. Bleib noch, Vereinung. 

Harm. Ach bleibe auch. 

Urth. Ich habe, Bereinung, befondre Urfachen, warum 
ich dich auffordere Horazens Regulus noch zu Aberfegen. 

Der. Und welhe? Willſt du vielleicht jego zwifchen mir, 
und deiner Freundin Schiedsrichter ſeyn? 

Urth. Man kennt Horaz in Vielem nicht genung; (wie 
manchem, der fih gleichwohl an die Iprifche Theorie wagt, 
find 3. €, feine fehr verfchiedenen Plane ein Geheimniß) und 
vornaͤmlich verkennt man ihn von Einer Seite. Er fängt 
freplich diefe Dde mit Auguſtus Vergötterung an: aber fehr 
bald, und fehr glücklich geht er zu einem Manne über, der 
ein ganz anderer, und viel größerer Mömer als Auguftus 
war. Horaz giebt und früh genung, fchon während der 


* Hor. od. Ill, 13. 
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Vergötterung, einen Wink, wie er verftanden feyn wolle. Denn 
Auguſtus hatte Britannien nicht erobert, er hatte bloß Miene 
gemacht es zu thun; auch war die Unterwerfung der Partber 
nur fcheinbar. Vielleicht lächelte der Dichter bey fi felbit, 
als er nicht daran zweifelte, daß der Edfar blind genung an 
fih feyn würde den Winf nicht zu fehn. Ubrigens hatte eben 
ber Horaz, welcher jegt Regulus dahin ftellte, wo ex ftehn 
mußte, vorher ſchon mit Brutus bey Philippi gefochten; und 
Antworten von Auguſtus nicht gefürchtet, wie die ded Non 
anthyperphronunen war. | 


x 


° Go tonantem ... Tarentum. 


Ver. Im Himmel walte, glauben wir, Jupiter 
Der Donnrer: bier iſt Cäſar Anguſtus Gott: 

Das Reich hat er uns mit den Britten, 

Hat es gemehrt mit den ſtolzen Perfern. 


Ward nicht, wer unter Craffus die Lanze trug, 

Des frommen Weibes fehäntlicher Maun? nicht grau 
(D Rath! und Ihe, nicht alte Sitten!) 
Sn dem Gezelt des verwandten Seindes?, 


Vergaß den Römer, Tog’ und Ancile nicht . 
Apul und Marfe? ewige Veſta, dich 

Der Knecht des Meverkönigs? da doch 

Supiter fand, und bie hohe Roma! 


Im Vernen fah dieß Regnlus fcharfes Blicks, 
Verwarf das Bündniß, welches entehrte, gab 
Dem Enkel boͤſes Beyſpiel; ſtarben 
Jünglinge nicht, die im Thurme lagen, 


— — — — — 


* Hor. III, 8. 
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Unwerth des Mitleids. „Adler, begann er, fah 

Ich in Karthago's Tempeln, und ohne Blut 
Der Krieger weggerißnes Schwert, fah 
Arme der Breiter zurück gefeffelt! 


Die TIhore offen, Felder gepflügt, die wir 

Zur Dede machten! Kehrt der Duirit vielleicht, 
Durch Gold gelöft, den Legionen 
Kühner zurück? Doch die Schande gnügt nicht, 


Ihr wollt auch Schaden. Schwindende Farben heilt 
Nicht Schminke, echte Tapferkeit würdigt nicht 
Der Wiederkehr Entehrte. Kämpfen 
Rebe dem dichteren Garn entrounen: 


Sp kämpfet der auch, der fich hat anvertraut 
Treulofen Beinden; ſtürzt in ber neuen ‚Schlacht 
Die Pöner bin, wer felg die Kette 
Klirren gehört, und den Tod gefürchtet! 


Bang für das Leben, fonderte diefer nun 

Nicht von der Tehde Frieden. Ha unſrer Schmad ! 
Sey ftolz, Karthago, die emporragt 
Ueber Hesperiens ftumme Trümmer!“ 


Dem treuen Weihe weigerte Regulus 

Den Kuß, und wies den Säugling mit ihr zurück; 
Nicht frey mehr, fenfet’ er fein männlich 
Antlig zur Erde mit finftrem Hinſchaun, 


Bis er durch Ratbfchlag, wie ihn noch Feiner gab, 
Die ſchwanken Väter feſtigte. Jetzo eilt 
Der edle Slüchtling In der Freunde 
Trauergeleit; und die Dualen Tennend, 
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Die dort des Auslands Frohn ihm bereite, fernt 

Er doch der Scheidung Weiler, Verwandt’, und Volk, 
Als wandr’ er, los der langen Arbeit 
Bor dem Gericht, in der Venafraner 


Gefilde, oder Hin nah Phalants Tarent. 
Urth. Ueberſetze mir noch: * Juſtum et tenacem. 


Ver. Dem Mann, der recht thut, ſtandhaft if, wirb das Voll 
Nicht, glühend, Arges fordernd, den feften Sei 

Erſchüttern, noch des nahen Herrſchers 

Drohendes Auge, und Fein Orkan nicht, 


Empödrer aller Wogen des Adria, 

Nicht Jupiter, des Donnerers hoher Arm! 
Und wenn der Himmel Frachend einſtürzt; - 
Schmettert die Trümmer ben ungefchredten. 


Durch diefen Zanber huben zur lichten Burg 
Sich Pollur, und der Wanderer Herkules, 
Bey denen fih Auguftus letet, 
Trinkend den Nektar mit Purpurlippen. 


Durch diefen zogen Tiger den wärbigen 
Lyäus, wie fle wild fich gebehrbeten 
Im Joch; durch Ihn entfloh mit Ares 
Roffen des Acherons Strem Duirinus. 


Rathſchlagend ſaß der himmliſchen Schaar, vernahm 
Froh Juno's Stimme: Slion, Slion 

Berfenkt! in Staub ver fluchbeladnen, 

Lüſtende Richter, und fle bie Fremde!“ 


* Hor. od. Ill, 3. 
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Mir zugefpraden war's, und ber züchtigen 

Diinerva fammt dem: Volk' und dem Könige, 
Dem Täufcher einft, da er das Gold nicht, 
Seine Gelobung, den Göttern darwog. 


Nun glänzt nicht mehr der fpartifchen Bnhlerin 
Unfeufcher Saft, kämpft Priamus trügendes 

Sefchlecht nicht mehr mit Heftors Lanze 
Wider Achäa's entfchloßne Etreiter. 


Es ſank in Afche meiner Entzündungen 

Genaͤhrte Kriegsgluth. Zähmend der Rache Zorn 
Geb’ Ares ich den Enkel, den ich 
Haſſe! ven Sohn der Geweihten Veſtas, 


Der Troerin. Er leucht' im Olympus, trink' 

Aus Nektarſchalen, ruh' bey Unſterblichen! 
Wenn zwiſchen Troa nur, und Roma 
Brauſt ein unendliches Meer; ſo herrſchet 


Sonſt rings umher, ihr glücklichen Flüchtlinge! 

Wenn nur von Priam's Grab', und von Paris Staub 
Aufwirft der Stier, das Reh nicht blutet, 
Bergend die Sauger; ſo ſteh' und ſtrahle 


Das Kapitol! gebiete die ſtolze Rom 

Dem überwundnen Meder! und ſchreckend ſchall' 
Ihr Nam' ins ferne Land, wo Meere 
Scheiden vom Afer den Europäer! 


Wo hohes Stroms der Nilus die Auen tränkt! 

Ste dacht! einft edler, ließ in der Berge Kluft 
Das Gold verachtend, (dort lag's beffer) 
Nahm''s nicht zu Prägungen felbft vom Altar. 
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Wenn wo ein Erdewinkel ihre wiberftcht, 
Den unterwerf? Ihre Schwert ſich, der lüftenden 
Zu fehen wie die Sonnen wüthen, 
Oder wie Nebel und Wollengüffe. - 


Dies Shidfal Fünd’ ich an dem erobernden 
Quirirten; aber er, fo gebiet’ ich, fey 
Zu kinblich nicht, zu ſtolz auf fich nicht, 
Wieder gu bauen ber Ahnen Troa. 


Wenn Troa’s Glück bey ſchreckendem Blügelfchlag’ 
Umkehrt, fo Fehrt auch wiedet der Untergang! 
Sch führe dann der Sieger Heer, id 
Supiters Weib, und des Gottes Schweſter! 


Es fleige dreymal ehern bie Feſt' empor, 

Und Phoͤbus baue; dreymal zerftöret fie 
Mein Argos! dreymal weint die Gattin 
Knaben und Mann, in der Sflavenkette! 


Doch diefes ziemt der fchergenden Leyer nicht; 

Wohin entirrft on, Mufe? Zu Fühne, Taf 
Nicht mehr die Goͤtter reden; leichte 
Weiſen erhoben fich nicht zum Großen. 


Einb. Und du haft ihr noch immer nichts zu Tagen? 
Urth. Man redet, wenn man wid; und ſchweiget, 
‚wenn man will. 

Einb. Daß auch du Launen hätteft, wußte ich noch nicht. 


IM. | 
Die Berstun ft. 


Fragment aus bem zehnten Geſpräche. 


Une der „Auswahl aus Klopfiodd Nachlaß.” Leipsis 
b. Brockhaus. 1821. 2. TH. 


Die Berstunf. Choriambus. Didymäus. Gponbens. 
Jonikus. Pyrrhichins. 


Versk. Die Sprache hat fuͤnferley Ausdruck: Den der 
Worte, als angenommener Gedankenzeichen, den ihrer um- 
enbenden und umbildenden Veränderungen, und den, welder 
in der Stellung liest; ferner ben bed Wohlflanged, und bem 
des Spibenmaßes. (Gleichwohl feget die Stimmenbiltung 
des Redenden noch fehlende Schettirungen hinzu.) Die drey 
erſten Arten des Augdrudes find nothwendig; aber man if 
noch weit zurüd, wenn man den Nußen der beyden legten 
vertennt. Wie fehr die Dichtkunft bed ganzen Ausdrucks der 
Sprache bedürfe, fieht man befonderd aud daraus, daß ex 
ihr zuweilen nicht einmal zureicht. Die fo oft gethane Frage: 
Ob mean dad Gedicht in Verſen ſchreiden müfe? beautwertet 
ſich alſo von ſelbſt; aber die andere: Ob nicht fehr viel auf 
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die Beſchaffenheit der Sylbenmaße anfomme? haben bie neueren 
Dichter durch ihre meiften Beyfpiele,. nur nicht für völlig 
unbedeutend erklärt. Denn fie baben gewöhnlich Versarten 
gewählt, die unter dem ProfafpIbenmaß, oder dem Numerus 
find, und denen felbft Homer, Sophokles und Alcäus unte: 
legen wären. Denn dieſe Spibenmaße find nicht nur Fein 
Mitausdrud, fondern fie fchaden fogar dem übrigen Aus⸗ 
drude. Entweder dieß ift wahr, oder ein anderer Satz ift 
ed, den doch jeder gleich verwerfen wird: Die Neueren haben 
fein Ohr. Daß fie gleichwohl mit ihren Dichtern zufrieden 
find, beweist nichte gegen mich. Denn fie würden mit ihnen 
noch viel zufriedener feun; hätten diefe das Zweckwidrige ihrer 
Versarten gekannt, und dann beffere erfunden, ober aufge: 
nommen. Wer mit den Alten bekannt ift, zweifelt hieran 
nicht, welcher Nazion er auch angehöre. 

Ihr müßt nicht verlangen, Versarten, daß ich mich mit 
ench mehr, ald mit den Füßen unterhalte. Wenn ihr gefallt, 
fo babt ihr diefed der Wahl guter Füße nicht weniger als 
ihrer abſichtlich beſtimmten Zolge, das heißt euch felbft, zu 
danfen. Ich fehe euer da eine nicht Eleine Anzahl vor mir, 
alte und neue. Ich werde euch beurtheilen. Ihr würdet 
mich nicht genug verftehn; wenn ihr mir, indem ich mit den 
Füßen rede, nicht genau zuhörtet. 

Choriambus. (— -. —) Wie viel auf und anfomme, 
zeigt ſich befonderd auch dadurch, daß die Griechen einige von 
und nach Prieftern, Voͤlkern und Göttern benannten. 

Didymaus. (--— ») Die Päone heißen fo nach Apollo. 
Ich bin einer von ihnen; und Didymaͤus ift auch ein Name 
diefed Gottes. Ich habe noch mehr Namen. 

Verst, Wie Lieblinge zu haben pflegen. 

Chor. In weldhe Drönung follen wir uns ftellen? in bi“ 
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welche die verfhiedne Langſamkeit und Schnelligkeit, ober 
in bie, welde biefer oder -ein andrer Tonverhalt von ung 
fordert? 

Spondeus. Ich wünfhte, Verstunft, daß fie ih nad 
dem Tonverbalte richteten. ch kenne ihn nicht genug; und 
fo hatte ih Gelegenheit bekannter mit, ihm zu werben. 

Chor. Wozu diefes? denn du und ber Tonverhalt gehen 
einander nichts an. 

Spond. Um zu willen, was ih an ihm entbehre. 

Chor. Dazu folft du kommen. Denke dir Langfames 
und Schnelles weg; nun bleibt der Bewegung noch etwas 
übrig, welches gerade das ift, was dir, und deines gleichen, 
dem Pyrrhich und feines gleichen fehlt, weil ihr nicht mit 
Längen und Kürzen abwechſelt. Man hört, nach der jedes- 
maligen Stelle, welche jene bey der Abwechfelung befommen, 
Tonverhalt, und zwar übereinftimmenden, oder Eontraftiren- 
den, ben erften 3. E. wenn ich, (Liedergewalt) der Joniker, 
(Ausftrömende) und der Jonier, (der Gefangfiug) reden; und 
den zweyten, wenn der Antifpaft (gefegwidrig) fpricht. 

Verst. Mit dem Joniker hört man weriiger Übereinftim: 
mendes, ald mit dem Sonier. 

Fon. Es ift mir lieb, daß du meines Vorzuges erwähnt. 

Spond. Ich bemerkte den Unterſchied nicht. 

Son. Ich würde mich wundern, wenn bu ihn bemerft hät: 
tet. Denn du bift viel zu fehr an beine Cinförmigfeit gewöhnt. 

Spond. An meine ernfthafte Einfalt, wollteſt du fagen. 
Was übrigens folche Unterſchiede betrifft, fo muß man wohl, 
wie der lazedaͤmoniſche Apollo, vier Ohren haben, um Alles 
zu hören, wofür du Aufmerkſamkeit verlangt. 

Ton. Freue dich nur nicht zu fehr, daß du dieſem Apollo 
nicht zu opfern braucht. 
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Verst. Der Kontraft des Kretikers (Wieberfehr) und des 
Dyonyfind (Sturmmwinde) ift von dem des Antifpaftes viel 
verfchiedener, als es die übereinſtimmung des Jonikers von 
der des Joniers iſt. Der Dionyfius hört fogar auf kontra⸗ 
ftirend zu fern, wenn ber vorhergehende, durch Feine Paufe 
getrennte Fuß mit der Länge fchließt. 

Spond. Daß alfo der griehifche Herameter bloß den Kon: 
traft des Dionyſius, und der deutfche noch den des Kretiferg 
hatte; aber wie wenig ift felbft diefed. Die Inrifchen Vers⸗ 
arten haben, wie ich fehe, viel mehr SKontraft ale der He: 
xameter. 

Verst. Nicht alle: Anakreons bat gar keinen; die al: 
cäifhe nur den des Dionyſius, und die fapphifche dieſes und 
des Kretiterd: aber defto reicher find Sophofles Strophen, 
welcher überhaupt, was den metrifhen Ausdruck betrifft, 
diefer fen es durch Schnelligkeit, oder Langſamkeit, durch 
ülbereinftimmendes, oder Kontraftirendes, der größte Iyrifche 
Dichter unter den Griechen ift. Ihres Nachlaſſes iſt nicht 
viel. Was verloren ift, und gerühmt wird, fommt mir nicht 
in Betracht. Verſchiedene Iprifche Sylbenmaße der Deutfchen 
find auch ohne Kontraft, andere haben einigen, und wieder 
andere mehr. 

Spond. Daß alfo dem Herameter...... 

Verst. Sept nichts weiter hiervon. Es kam dir 
daranf an zu willen, was der Tonverhalt fey; du weißt 
es jetzt. 

Spond. Ich möchte gleichwohl die übrigen kontraſtiren⸗ 
den Füße noch kennen lernen. 

Chor. Wenn du mit ung, Verskunſt, oder von und redeft; 
fo nimmft du und doch immer ald Wortfüße? 

Verst. So nehme ich euch; nenne euch aber nicht fo, 
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ſondern Füße. So bald ich euch als kuͤnſtliche Süße anfehe, 
fo fage ich es ausdruͤdlich. 

Pyrrhich. (>) Ich bin doch begierig zu willen, was 
das für ein Unterſchied fey. Du fheinft einer von denen zu 
ſeyn, die fih am liebften um dad befümmern; was fie nichts 
angehet. Wortfuß bift du im Deutfchen beynah niemals; 
und es fiel felbft Feiner griechifchen Versart ein, dich zum 
fünftligden zu machen. Laß und in Ruh. Ich begreife nicht, 
Verskunſt, warum er bier ift. 

Verst. Nun Lernend wegen: er will gern willen, was 
ein Wortfuß fey, und was ein Fünftlicher. 

Chor. ber fo ſteh auch ein wenig ftil, und gieb act. 

Pyrrh. Iſt die Sache denn fo fchwer? 

Chor. Gar nicht; allein man muß auch bey leichten Sachen 
diefe Bitte an dich thun. Wenn du den Vers hörft: 

Jetzt erſcholl ber geflügelte Donnergefang in ber Heerfchaar, 
fo börft du vier Wortfüße. Jetzt, Der, In der haben für 
fih noch niht Sinn genug; man nimmt fie daher zu den 
Morten, die auf fie folgen. 

Pprrh. Uber Der geflügelte verftehe ich ja auch exit recht, 
wenn ich Donnergefang höre. 

Chor. Ein Wort von fo vielen Solben füllet dag Ohr 
zu fehr, um es nicht als Wortfuß anzufehn. Cs ift indeß 
ein unvollendeter. Doc hiervon hernach. Wenn bu nun 
weißt, das Sylbenmaß, zu welchem der angeführte Vers ge: 
bört, babe die Regel, daß darin der Choreus (—V), der 
Daktyl (— ) und der Spondeus abwechfeln; (mie fie es 
follen, davon ift hier die Frage nicht) fo Eennft du auch feine 
fünftliden Füße. Sie liegen, wie du gehört haft, in den 
Wortfuͤßen verftedt. 

Pprrh. Und find ſehr leicht zu finden. 
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Chor. Suche fie auf. 

Dyrrh. Ich habe fie ſchon. Jetzt er, der Trochaͤus, oder 
wie er lieber heißt, der Chorend; Scholl ber ge, ber Daftyl; 
Zlügelte, der Daktyl; Donner ge, wieder ber Daktyl; Sang 
in ber, des ewigen Daktyls! wenn ich ed noch wäre; Heer: 
ſchaar, endlich der Spondeud. Das war alfo dad ganze Be: 
heimniß. Man betrachtet die Fünftlihen Füße für fich allein, 
und fchlägt ſich dabey alles, was Wort heißt, aus dem Sinn. 
Hierauf bemerkt man, wenn man will, auch die Wortfüße, 
deren verftedte Schooßkinder die Fünftlichen find. Du ficheft 
Doch hoffentlich ein, daß die Ermahnung zur Aufmerkſamkeit 
überffüßig war. 

Spond. Aber die übrigen Fontraftirenden Füße, von denen 
ich erft ſprach. 

Chor. Gedulde dich immer noch. Ich kann die unvoll: 
endeten Wortfüße, oder wie ich fie der Kürze wegen lieber 
nenne, die Nebenfüße nicht übergehn. Sch fagte vorher, Der 
geflügelte, fey ein Nebenfuß. Aber im firengen Verſtande 
find ed nur folhe Worte, wie z. E. Hatte in folgendem 
Verſe ift: 

Hatte die Liebende lang mit bitterer Thräne beweinet. 

Der Sinn des Hatte wird erft durch Beweinet beftimmt. 

Eben fo durch Eien der des Ei moi bey Homer: 
Ei moi defa men gloffat defa de flomat’ eien. 

Merst. Der griehifhe und der deutfhe Vers haben 
Nebenfüße; allein der legte kann fie wegen der Beſchaffen⸗ 
heit der Sprache öfter vermeiden, wie der erfte. Diefer 
Unterfchied ift bedeutender, als er etwa feheint. Denn ed 
ift offenbar, daß 3. E. eine Periode mit fieben Wortfüßen 
und drey Nebenfüpen nicht fo viel metrifhen Ausdruck 
bat, ald eine mit zehn Wortfüßen. Die Urfache hiervon 
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tft, daß die Nebenfüße weniger als Theile jenes Ausdrucs 
bemerkt werden. 

Chor. Was iſt Ging, in: 

Ging die Sonne zuletzt mit Trauren unter. 

Versk. Ein Nebenfuß, weil du erſt bey dem Schluſſe 
weißt, daß die Sonne nicht aufgegangen ſey. (Von den ein⸗ 
ſplbigen Wortfuͤßen hernach.) ..... 


— ⸗— —— —— —— — — 
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die Befchaffenheit der Sylbenmaße antomme? haben die neueren 
Dichter durch ihre meiften Beyſpiele, nur nicht für völlig 
unbedeutend erflärt. Denn fie haben gewöhnlich Versarten 
gewählt, die unter dem Proſaſylbenmaß, oder dem Numerus 
find, und denen felbft Homer, Sophokles und Alcaͤus unte- 
legen wären. Denn diefe Spibenmaße find nicht nur fein 
Mitausdruck, fondern fie fchaden ſogar dem übrigen Aus⸗ 
drude. Entweder dieß ift wahr, oder ein anderer Satz iſt 
es, ben doch jeder gleich verwerfen wird: Die Neueren haben 
fein Ohr. Daß fie gleichwohl mit ihren Dichtern zufrieden 
find, bemweift nichts gegen mich. Denn fie würden mit ihnen 
noch viel zufriedener ſeyn; hatten diefe das Zweckwidrige ihrer 
Versarten gekannt, und dann beflere erfunden, oder aufge: 
nommen. Wer mit den Alten befannt ift, zweifelt hieran 
nicht, welcher Nazion er auch angehöre. 

Ihr müßt nicht verlangen, Versarten, daß ich mich mit 
euch mehr, als mit den Süßen unterhalte. Wenn ihr gefallt, 
fo habt ihr diefed der Wahl guter Füße nicht weniger ale 
ihrer abfichtlich beftimmten Folge, das heißt euch felbit, zum 
danfen. Sch fehe euer da eine nicht Kleine Anzahl vor mir, 
alte und neue. Ich werde euch beurtheilen. Ihr würdet 
mid nicht genug verftehn; wenn ihr mir, indem ich mit den 
Füßen rede, nicht genau zubörtet. 

Shoriambud. (— --—) Wie viel auf und anfomme, 
zeigt fich befonderd auch dadurch, daß die Griechen einige von 
und nach Prieftern, Wölkern und Göttern benannten. 

Didymaͤus. (-— ») Die Päone heißen fo nach Apollo. 
Ich bin einer von ihnen; und Didymaͤus ift auch ein Name 
diefed Gottes. Ich habe noch mehr Namen. 

‚Verst. Wie Lieblinge zu haben pflegen. 

Chor. In welche Ordnung follen wir ung ſtellen? in die, 


3A 5 


ift, daß die Nebenfüße weniger als Theile jened Ausdrucks 
bemerft werden. 

Chor. Was ift Ging, in: 

Ging die Sonne zulegt mit Trauren unter. 

Verst. Ein Nebenfuß, weil du erft bey dem Schluffe 
weißt, daß die Sonne nicht aufgegangen fey. (Won den ein- 
ſplbigen Wortfüßen hernach.) ..... 


— — ———· —— — 
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Versk. Der Kontraft des Kretikers (Wiederkehr) und des 
Dyonpfing (Sturmmwinde) ift von dem des Antifpaftes viel 
verſchiedener, ald es die Übereinftimmung des Jonikers von 
der des Joniers iſt. Der Dionyfius hört ſogar auf kontra⸗ 
ftirend zu fern, wenn der vorhergehende, durch Feine Paufe 
getrennte Fuß mit der Länge ſchließt. 

Spond. Daß alfo der griechiſche Herameter bloß den Kon- 
traft des Dionyfind, und der deutfche noch den des Kretiferg 
hätte; aber wie wenig ift felbft diefes. Die Iprifchen Vers⸗ 
arten haben, wie ich fehe, viel mehr Kontraft ald der He- 
xameter. 

Verst. Nicht ale: Anakreons hat gar feinen; die al: 
cäifhe nur den des Dionyſius, und die fapphifche diefes und 
des Kretikers: aber defto reicher find Sophofles Strophen, 
welder überhaupt, was den metrifchen Ausdruck betrifft, 
diefer fey es durch Schnelligkeit, oder Langſamkeit, durch 
übereinftimmendes, oder Kontraftirendes, der größte lyriſche 
Dichter unter den Griechen ift. Ihres Nachlaffes iſt nicht 
viel. Was verloren ift, und gerühmt wird, kommt mir nicht 
in Betracht. Verſchiedene Iprifche Sylbenmaße der Deutfchen 
find auch ohne Kontraft, andere haben einigen, und wieder 
andere mehr. 

Spond. Daß alfo dem Herameter...... 

Verst. Gegt nichts weiter hiervon. Ed Fam dir 
darauf an zu wiſſen, was der Tonverhalt fen; du weißt 
es jetzt. 

Spond. Ich möchte gleichwohl die übrigen kontraſtiren⸗ 
den Füße noch kennen lernen. 

Chor. Wenn du mit ung, Verskunſt, oder von uns rebeft; 
fo nimmft du und doch immer ald Wortfüße? 

Verst. So nehme ich euch; nenne euch aber nicht fo, 
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ift, daß die Nebenfüße weniger als Theile jenes Ausdrucks 
bemerkt werden. 

Chor. Was tft Ging, in; 

Bing die Sonne zulegt mit Trauren unter. 

Verst. Ein Nebenfuß, weil du erft bey dem Schluffe 
weißt, daß die Sonne nicht aufgegangen fey. (Won den ein- 
fplbigen Wortfüßen hernach.) ..... 
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Verst. Der Kontraft des Kretikers (Miederfehr) und des 
Dyonyfind (Sturmwinde) ift von dem des Antifpaftes viel 
verfchiedener, als es die libereinftimmung des Jonikers von 
der des Joniers ift. Der Dionyſius hört fogar auf kontra⸗ 
ftirend zu fern, wenn der vorhergehende, durch Feine Naufe 
getrennte Fuß mit der Länge fchließt. 

Spond. Daß alfo der griechifche Herameter bloß den Kon- 
traft des Dionyſius, und der deutfche noch den des Kretikers 
hatte; aber wie wenig ift ſelbſt dieſes. Die Iyrifhen Vers— 
arten haben, wie ich fehe, viel mehr Kontraft als der He- 
xameter. | 

Verst. Nicht ale: Anakreons bat gar keinen; bie al: 
caifhe nur den des Dionyfius, und die fapphifche diefes und 
des Kretikers: aber defto reicher find Sophofles Strophen, 
welcher überhaupt, was den metrifhen Ausdruck betrifft, 
diefer ſey ed durch Schnelligkeit, oder Langſamkeit, durd 
Wbereinftimmendes, oder Kontraftirendes, der größte lyriſche 
Dichter unter den Griechen ift. Ihres Nachlaffes iſt nicht 
viel. Was verloren iſt, und geruͤhmt wird, kommt mir nicht 
in Betracht. VBerfchiedene Iprifche Sylbenmaße der Deutfchen 
find auch ohne Kontraft, andere haben einigen, und wieder 
andere mehr. 

Spond. Daß alfo dem Herameter..... 

Verst. Jetzt nichts weiter hiervon. Es Fam dir 
darauf an zu wiſſen, was der Tonverhalt fey; du weißt 
es jebt. 

Spond. Ih möchte gleichwohl die übrigen fontraftiren: 
ben Füße noch kennen lernen. 

Chor. Wenn du mit ung, Versfunft, oder von ung redeſt; 
fo nimmft du ung doch immer ald Wortfüße? 

Verst. So nehme ich euch; nenne euch aber nicht fo, 
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ift, daß die Nebenfüße weniger als Theile jenes Ausdrucks 
bemerft werden. 

Chor. Was tft Ging, in: 

Bing die Sonne zuletzt mit Trauren unter. 

Verst. Ein Nebenfuß, weil du erft bey dem Schluffe 
weißt, daß die Sonne nicht aufgegangen fey. (Bon ben ein- 
fpldigen Wortfüßen hernach.) ..... 
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Chor. Suche fie auf. 

Pyrrh. Ich habe fie fhon. Jetzt er, der Trochaͤus, oder 
wie er lieber heißt, der Choreus; Scholl der ge, der Daktpl; 
Slügelte, der Daktyl; Donner ge, wieder der Daktyl; Sang 
in der, des ewigen Daktyls! wenn ich ed noch wäre; Heer: 
ſchaar, endlich der Spondeus. Das war alfo dad ganze Be: 
heimniß. Man betrachtet die Fünftlichen Füße für ſich allein, 
und fchlägt ſich dabey alles, was Wort heißt, aus dem Sinn. 
Hierauf bemerkt man, wenn man will, auch bie Wortfüße, 
deren verftedte Schooßfinder die Fünftlichen find. Du ſieheſt 
doch hoffentlich ein, daß die Ermahnung zur Aufmerffamteit 
überflüßig wer. 

Spond. Aber die übrigen Eontraftirenden Füße, von denen 
ich erft ſprach. 

Chor. Gedulde dih immer noch. Ich kann die unvoll⸗ 
endeten Wortfüße, oder wie ich fie der Kürze wegen lieber 
nenne, bie Nebenfüße nicht übergehn. Sch fagte vorher, Der 
geflügelte, fey ein Nebenfuß. Aber im ſtrengen Verſtande 
find ed nur ſolche Worte, wie 3. E. Hatte in folgendem 
Verſe iſt: 

Hatte die Liebende lang mit bitterer Ihräne beweinet. 

Der Sinn des Hatte wird erſt durch Beweinet beſtimmt. 

Eben ſo durch Eien der des Ei moi bey Homer: 
Et moi deka men gloſſai deka de ſtomat' eien. 

Versk. Der griechiſche und der deutſche Vers haben 
Nebenfuͤße; allein der letzte kann fie wegen der Beſchaffen⸗ 
heit der Sprache öfter vermeiden, wie der erfte. Diefer 
Unterfchied iſt bedeutender, als er etwa fiheint. Denn es 
ift offenbar, daß 3. E. eine Periode mit fieben Wortfüßen 
und drey Nebenfüßen nicht fo viel metrifhen Ausdruck 
bat, als eine mit zehn Wortfüßen. Die Urfache hiervon 
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hoffe, ihr rechnet mir diefe meine Kürze an, weil ich, wegen 
des beffern Schmaufes, boch wohl berechtigt war, über hun: 
dert Sylben hinaus zu gehen. Uber wenn ich bie übertriebene 
Kürze am Ende nur nicht bereuen muß! Denn ich fürdte, 
Daß ich bey meiner Sache nicht fo vollftändig fepn werde, 
als der Grieche bey feiner war. 
Bedeutfamteit. Wir hoffen zwar das Beſte von der 
Kürze deined Wortes: aber die Vorrede war zu lang. 
Kunftwörtlihes. Die Philofophie alfo, wie man fie 
nicht ganz felten in Büchern lich, (wenn man das lefen 
mag), und in Gefprähen (wenn man nicht weggehn Tann), 
hören muß: diefe Philofophie ift 
’ne Schreingrundfaß- 
misfolgerungs⸗ 
halbbeſtimmungs⸗ 
begriffverfaͤlſcherey⸗ 
ſpitzfindigkeits⸗ 
widerſpruchs⸗ 
ſprachungebrauchs⸗ 
verbarbaxungs⸗ 
fehlkunſtwoͤrter⸗ 
ohnzielmaßmeitfchweiſigkeits⸗ 
ſtreitſtraußfuͤhrungs⸗ 
vernunfttodtſchlags⸗ 
Wiſſenſchaft. FE 
Verzeiht, daß ich meine reichhaltige Materie bep weitem 
nicht erſchoͤpft habe. Ariſtophanes verſtand ſich anders darauf, 
wie man ſich hier benehmen müßte. Ex. hätte gewiß, für ben 
unermeßlichen Gegenſtand, ein tauſendſplbiges Wort gemacht. 
Bedbeutfamfeit. Du wirſt und alſo wohl beſonders 
von den Kunftwörteru jener Philoſophie unterhalten? 
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Kunſtwoͤrtliches. Ganz und gar. nicht, Ich wollte 
euch im Gegentheil durch ihre Beſchreibung abfchreden, daß 
ihr das nicht von mir verlangtet. Wenn mir aber gleich: 
wohl hier und da ein Kunftwort aufftößt, in deſſen Beſitze 
fie ſeyn ſollte: ſo muß ed mit fort. 

Bedeutſamkeit. Sum Erempel? 

Kunftwörtlides. Zum Erempel alfo für casus (es 
‚indert bey der Sache nichts, daß dieß- Kunftwort gramma⸗ 
tifeh) für casus Fallendung, welches nichts andere ald 
Endungsendung bedeuten Tann. 

Bedeutfamleit,: Aber wer hat denn. bieß Wort? 

. Kunftwörtlidhed. Ein encpliopädifcher Philofoph, eben 
der, welder Endungsendung auch duch Endfall zu er: 
zeichen ſucht und völlig erreicht. Ich babe der Erempel noch 
mehr, als da ift: Staatsbürger oder Waſſerfiſch. 

Bedeutſamkeit. Wer ift ber Philoſoph, der Staate: 
‚bürger gebraudt bat? 

Kunſtwoͤrtliches. Sebrangt? Er wollte ibm, durch 
Staͤdtbü rger, (der dem Staat denn doch auch angehört) 
ſogar ein philoſophiſches Licht anzünden, durch den gleichfalls 
neuen Stadtbuͤrger, der allein wegen jener Auzundung auf: 
treten mußte, aber feinen Unfug wohl nicht lange treiben wird. 

Bedeutfamkeit. Aber ſag', wer ift der Philofoph, wel: 
cher ben. Bürger zum Staatsbürger macht? 
Kunſtwoͤrtliches. Wenn du ihn nicht errätbhfi, fo 

lennſt du ihn noch nicht; und fo habe ed meinethalben auch 
nicht bemerkt, wenn es Leute geb, welche Aderbiut mit Ge⸗ 
ſichtsaugen fahn. 

Bedeutfamteit. Du machſt mic verdruͤßlich; nenne! 

Kunſtwoͤrtliches. Meinft. du vielleicht, daß ich: nicht 
auch verdrüßlih merden kann? Errathe! 
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Bedeutfamteit. Im Vorbeygehn: Giebft du ber En: 
dungsendung, oder dem Geſichtsauge den Borzug? 

Kunftwörtlihed. Mich deuht, daß bie erfte gegrün: 
deten Anfpruch auf den Vorzug. hat. Sch merke noch an, 
daß der Philofoph das Wort: Staatsbürger nicht zuerft 
gebraucht, fondern ed nur aufgenommen hat. Wenn ber 
Deutfche deßwegen, weil man in Frankreich von den zwey 
Worten für Bürger das Bepre, citoyen namlid, vorsicht, 
fein gutes Wort: Bürger verwirft: fo bat er ſchon bBierin 
unrecht; aber noch mehr darin, daß er das verworfne fo 
unglüdlich erfeßt. Er wollte, wie es fcheint, vereblen. Nun 
fo vereble er denn auch ben civis romanus, und nenne ihn 
einen römifhen Staatöbürgerr. Oder wenn ibm an der 
Veredlung nichts lag: fo verbefre er Leibnitzens Ein bür- 
gerung, und made Cinftaatsbürgerung daraus. 

Ich muß, eb ich fortfahre, eine Bemerkung machen, die 
feine Nebenbemerkung tft. Wie einer fpricht, fo denkt er. 
Er giebt durch die Wahl der Worte den Zuhörern gleichfam 
einen Maßſtab, mit welchem fein Denken gemeflen werben 
fol. (Ihr feht, daß ich vornaͤmlich von‘ Kunftworten rede.) 
Der Unterſucher wird finden, daß der Maßſtab ſicher ift, 
und daß er fih damit nicht vermißt. Denn wer z. €. Wat: 
ferfifh fagen kann, von dem ift es fehr wahrſcheinlich, 
daß er, bey vielen andern Gegenftänden, einen gleichen Ge: 
danfenreihthum zeigen wird. Habt den Mapftab ſtets in 
der Hand; ich widerhole es, er ift fiher, und ihr könnt durch 
feine Hülfe die unrichtigen Denter am leichteften aufdecken. 
Ihre beynahe gränzlofe Weitläuftigfeit fhügt fie vor Wider: 
legungen. Man würde ſich da ungefolgt und alfo vergebens 
durcharbeiten: allein durch Anführung von Runftworten, wie 
ihr gehört Habt und noch hören follt, wird die Sache kurs 
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und wirklich recht gut abgetban. Das beutihe Kurz und 
Gut ſcheint mir nicht, wenisftend nicht weit, unter dem 
Griechiſchen Schoͤn und Gut zu fepn. 

„Geſchmacks artheil.“ Das bildlihe Wort Geſchmack 
drückt Urtbeil vom Schönen and. Wer vom Gefhmaddur: 
theile Unterricht ertheilt, der ertheile ihn meinethalben auch 
vom Urtheildurtheile, oder vom Geſchmacksgeſchmacke. (Man 
glänzt auch wohl auf gleihe Art, durch Bepwörter. Gin 
andrer Philoſoph fagt 3. E. phyſiſche Natur.) 

Dedeutfamteit. Gefhmadsurtheil fol wohl Urtheil 
bedeuten, das ein Mann von Gefhmad fallt. 

Kunftwörtliches. Soll's, aber kann's nicht. 

Bebeutfamteit. Allein wie druckſt du mun jenes aus? 

Kunftwörtlihed. Darauf brauche ich mich nicht einzu: 
laſſen. Die dbeutfhe Sprache liebt die - zufammengefepten 
Worte: allein hieraus folgt gar nicht, daß man durch fie 
alles, wad man nur will, ausdrüden Tann. Es giebt der 
verunglüdten nicht wenige. 

Bedeutfamfeit. Könnte man Worte, wie Urtbeilg- 
urtheil, nicht durch Endzweck entfhuldigen? Denn End: 
zweck bedeutet im Grunde auch Zweckzweck, ob man gleich 
bey dem Gebrauche nur Zweck dadurch ausdruͤckt. 

Kunſtwoͤrtliche s. Du moͤchteſt alſo Worte, die Philo⸗ 
ſophen machen, durch ſolche entſchuldigen, welche, ich weiß 
nicht wie, in die Sprache gekommen find?! Wie Eudzweck 
Hineingefommen fep, glaube ich indeß doch zu fehn. Ich 
babe manchen gehört, der Entſchluß mit verlängertem Ent 
ausſprach. Nach feiner Ausſprache mußte er (fich her) End: 
ſchluß fhreiten. Du bemerkt, wo ih hin will. Dieſer 
und jener fprah das Wort Entzwed, welches den Begriff 
verftärtt, fo aus, daß er dem Ent die Länge geb; dadurch 
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esitftand denn nun die Schreibung Eudz weck: und jept bärden 
wir das unglüdlihe Wort Zweckzweck der Nazion auf. 
Aber fie ift rein unfhuldig; und fie nimmt Geſchmacks⸗ 
urtheil, Sallendung, oder fonft fo was, gewiß nicht auf. 

Es giebt, außer den Kunftwörtern, auch Kunftredens- 
arten. Diefe darf ich nicht übergehn, ob fie gleih, wegen 
ihren einfchläfernden Ausdehnungen, weniger auffallend find. 

Du mußt mir bey dem, was du glei hören wirft, nicht 
vorwerfen, daß ich es aus dem Sufammenhang reife. “Denn 
es kommt da nicht auf diefen, fondern allein auf das an, 
was gefagt wird. 

„Vom Schönen denft man fich, daB es eine nothwendige 
„Beziehung aufs Wohlgefallen habe. Diele Jeothwendigkeit 
„aber tft nicht eine theoretifche objective, da a priori ff., 
„auch wicht eine praktifche, da, durch Begriffe eines reinen 
„Vernunftwillens, dieſes Wohlgefallen die nothwendige Folge 
„eines objectiven Gefeges ift, ff.; fondern fie kann als Noth⸗ 
„wendigteit, die in einem äfthetifchen Wrtheile gedacht wird, 
„nur exemplarifch genannt werden, d. 1. die Nothwendigkeit 
„der Bestimmung aller zu: einem Urtheile, was wie Beyſpiel 
„eier allgemeinen Megel, die man nicht angeben kann, an⸗ 
„gefehen wird.“ Died und noch allerley über die Mobalität 
eines Geſchmacksurtheils. 

Bedeutſamkeit. Ich ſehe, daß die Kunſtredensarten 
ſich auch nicht Abel dazu ſchicken, Maßſtab zu ſepn. 

Kunſtwoͤrtliches. „Was will der Ausdruck, daß etwas 
„groß oder klein oder mittelmäßig ſey, ſagen? Ein reiner 
„Verſtandesbegriff ift er nicht, auch Fein Vernunftbegriff, 
„weil er gar kein Yrincip-der Erkenntniß bey ih führt. Er 
„muß alfo ein Begriff der Urtbeilstraft ſeyn.“ 

- Wenn man den Worten: Verftand, Vernunft und 
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Urtheilskraft fehr verfhlehne Bedeutungen giebt, und 
bad noch dazu ohne Nüdfiht auf die vorhandenen feinen 


Unterfchlede: fo macht man jene Worte dadurch zur Lallworten, 
oder zu ſolchen, die nicht bedeuten können, was fie bedeuten 
foßen. Warum nennt man bie ihnen aufgebrungenen. Bes ı 
deutungen nicht lieber Eins, Zwey, Drey? oder U, B, E? 


damit der Zuhörer, bey der äftern Ruͤckkehr jener Worte, : 
nicht immer wieder an die Gewalt erinnert werbe, bie ihnen 
geſchehen iſt. 

Angelo zeichnete einſt ein Geſicht viereckt, und vervier⸗ 
eckte zugleich Auge, Naſe und Mund. So veraͤndert kommt 


mir die Bedeutung bed Wortes Vernunft, beſonders in 
Folgendem, vor (nach bem Sprachgebrauch hat ed ein ſchoͤnes 
rundes Gefiht): „Die Geſetzgebung durch den Frepheitsbe⸗ 
„griff geſchieht von ber Vernunft, und iſt blos praktiſch. 


„Nur allein im Praktiſchen kann die Vernunft geſetzgebend 
„ſeyn; in Anſehung des theoretiſchen Erkenntniſſes (der. Natur) 
„kann fie nur als geſetzkundig vermittelſt bes Verſtandes) 
„aus gegebnen Geſetzen durch Schlüfe” .. . 

Bedentfamkleit. Hör aufs es wirb mir des Vier⸗ 
eften zu viel. 

Bey Urtheilstraft merke ih an, daß dieß Wort beynah 
ganz abgekommen iſt, und daß man jetzt an feiner Statt 
Urtheil braucht. Ich weiß nicht, ob wir vor Alters auch 


Gedaͤchtnißkraft Hatten. Eihbaum, Tannenbaum: 
u. f. w. fommen auch nach und nach ab, man fagt lieber Eiche, 
Taune u. f. w. Cerisiers haben wir übrigene noch nichts: 
fondern wir bleiben immer noch bey Kirfhbäumen, die. 


boch nicht beifer ale Shimmelpferde find. Ingen bieß 


in unfrer alten Sprache hervorbringen. Vielleicht würde 


aus dieſer Urfahe der Kirfching, der Birning, der 
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Yflauming n. f. w. mit ber Beit wicht misfallen. Doch ic 
hätte beſſer gethan, wenn ich dieß nicht geſagt hatte. Denn 
vorgeichlagene Worte nimmt man nicht leicht auf. Uber fände 
man in irgend einem glücklichen Gebicht, ein Ihöned Mäb: 
hen hätte Knospen, nicht vom Roſenbuſche oder Roſenſtrauche, 
fondern vom Rofinge gepflüdt: fo hatte man auch wohl nichts 
Dawider, daß men Apflinge und Birninge fehüttelte. 

Kunſtwörtliches. „Kunft feet (iebo genng von den 
„Redensarten) „Kunft febet einen Zweck in ber Urſache (und 
„deren Saufalität) voraus.” Es giebt alfo auch Urſachen, die 
eine Saufalität haben, oder Sanfalitätsurischen. So hoch 
ſchwang fi der Encpklopäbifer nicht, da er die Fallendungen 
auch Eafusendungen nannte. Denn zu der völligen Glejch⸗ 
heit hätte Eafuofitätdendungen gehört. Wenn man bie köft: 
liche, ſcholaſtiſche Sanfalität eben fo fchön verdentfchen wollte: 
fo müßte es, mich deucht, durch Urfächlichkeit gefchehen; und 
fo Hatten wir denn au Urfächlichleitsurfachen. 

Bey ber Gelegenheit, als man mic von der Sanfalität 
(und deren Urfache) unterrichtete. . 

Bedeutfamleit. Du. verfprichft dich: Urfache (und 
deren Saufalität) — 

Kunſtwoͤrtliches. Nun dieſes denn. — Als man mich 
bievon unterrichtete, da lernte ich auch, daß Gedichte, Mu: 
fiten, und Bildergalerien n. d. gl. zu der ſchoͤnen Kunft (ee 
iR der Ausdruck) gegählt würden, und ba wollte ich denn in 
meiner Unſchuld die Bücherfchränte, worin Gedichte ftehn, 
wie bie Bildergalerien, zu der fhönen Kunſt zählen, aber 
ih kam mit meiner neuen Kenntniß übel an. 

Bedeutfamkleit. Warum giebft du dich mit diefer 
Nebenſache ab? . ' 

Kunftwörtliches. Es ift aber keine Nebenſache. Die 
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Bildergalerien unb die Geſchmacksurtheile ftehen in näherer 
Verbindung, als du zu bemerten fcheinft. 
. Bedeutfamteit. -Und du fiehft hieraus? 

Kunftwörtlihed. Nun ich ſehe daraus, daß ’ne ge: 
wife, nicht übergenaue Wichtigkeit bed Denkens bie Urſaͤch⸗ 
lichteitsurſache iſt, warum in der Weltweisheitspbilofopkie... 
Doc dieß mögen fih die Suhörer ſelbſt fagen. 

„Endurſache“ bedentet auch Zweckzweck. Denn Urfache 
bebeutet auch Zweit; und in End urſache kann Urfache nichts 
anders ausdräden. Dad, woron man bier redet, wird allein 
richtig durch Hanptzweck benennt.“ 

„Aſthetiſche, teleologiſche Urtheilskraft.“ Wenn man das 
Urtheil nach den verſchiedenen Gegenſtaͤnden, womit es ſich 
beſchaͤftigt, unterſcheiden darf: ſo darf man z. E. auch das 
Auge, welches jetzo eine Blume und dann einen Baum ans. 
fieht, das biufnifche und das baumifche nennen. 

Bedeutſamkeit. Endige jet. Wem du nicht genung 
geſagt haft, dem fagt Niemand genung. 

Kunſtwörtliches. Erlaube mir noch eine Bemerkung. 
Es ift doch wirklich traurig, daß, da die deutiche Sprache 
die Anlage zu Kunftworten bat, wie men fie nur in ber 
griechifchen findet, nicht wenige Deutſche fo fchlechte gemacht 
haben. 
Bedentfamkleit. Selbft sute, wenn man fich von ihnen 
bey der Nafe herum führen laßt, bringen oft in ſehr bärre 
Gegenden: aber in weichen Sundwüften langt ber fo geführte 
durch die fchlechten nicht an! Wer die philoſophiſche Geſchichte 
kennt, ber weiß, welde lächerliche Wanderſchaften auf die er⸗ 
wähnte Art gethan wurden. Aber, zu vol von dem Gegen⸗ 
wärtigen, vergift man dad Vorige, und wird num auch durch 
nichts, wie abfchredend es auch fen, gewarnt. Die Griechen 
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Yflauming n. f. w. mit. ber Zeit nicht misfallen. Doch ich 
hätte beſſer gethan, wenn ich dieß nicht gefagt hatte. Denn 
vorgefchlagene Worte nimmt man nicht leicht auf. Uber fände 
man in irgend einem glücklichen Gedicht, ein fchöned Mäbd- 
hen hätte Knospen, nicht vom Roſenbuſche oder Roſenſtrauche, 
fondern vom Roſinge gepflüdt: fo hatte man auch wohl nichts 
dawider, daß man Apflinge und Birninge fchüttelte. 

Kunſtwörtliches. „Kunft feßet. Cießo genug von den 
„Redensarten) „Kunft feßet einen Zweck in der Urſache (umd 
„deren Eanfalität) voraus.“ Es giebt alfo auch Urfachen, die 
eine Saufalität haben, oder Sanfalitätsurfachen. So hoch 
ſchwang ſich der Encpklopäbdifer nicht, da er bie Sallendungen 
auch. Eafudendungen nannte. Denn zu ber völligen Glejich⸗ 
heit hätte Caſuoſitaͤtsendungen gehört. Wenn man die koͤſt⸗ 
liche, ſcholaſtiſche Sanfalität eben fo fchön verbentichen wollte: 
fo müßte es, mich deucht, durch Urfächlichleit-gefchehen; und 
fo Hatten wir denn auch Urfächlichleitgurfachen. 

Bey der Gelegenheit, als man mic von ber Eaufalität 
(und deren Urſache) unterrichtete. . 

Bedeutfamtleit. Du verfprichft dich: urſache (und 
deren Cauſalitaͤt) — 

Kunftwörtlihes. Nun dieſes denn. — Als man mich 
bievon unterrichtete, da lernte ich auch, daß Gebichte, Mu- 
fiten, und Bildergalerien n. d. gl. zu der fhönen Kunſt (ee 
iR der Ausdruck) gezaͤhlt würden, und da wollte ich denn in 
meiner Unſchuld die Bücherfchränte, worin Gedichte ftehn, 
wie die Bildergalerien, zu der fhönen Kunf zählen, aber 
ih kam mit meiner neuen Kenntniß übel an. 

Bedeutſamkeit. Warum giebft bu dich, mit diefer 
Mebenfae ab? 

Kunftwörtlihes. Es ift aber keine Nebenſache. Die 
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Bildergalerien und bie Geihmadsnrtheile ftehen in näherer 
Berbindung, «ld du zu bemerken feheintt. 
. Bedeutfamteit. -Und dus fiehft hieraus? 

Kunftwörtlihed. Nun ich fehe daraus, daß ’ne ge: 
wiſſe, nicht übergenaue Wichtigleit bed Denkens die Urſaͤch⸗ 
lichkeitsurſache ift, warum in ber Weltweisheitsphilofopkie... 
Doch dieß mögen ſich die Zuhoͤrer ſelbſt fagen. 

„Endurſache“ bedeutet auch Zweckzweck. Denn Urfache 
bedeutet auch Zwed; und in Endurfache kann Urfache nichts 
anders ausdrücken. Das, wovon man hier redet, wirb allein 
richtig durch Hauptzweck benennt.“ 

„Aſthetiſche, teleologiſche Urtheilskraft.“ Wenn man das 
Urtheil nach den verſchiedenen Gegenftänden, womit es fi 
befhäftigt, unterfheiden darf: fo darf man 3. E. auch das 
Auge, welches jeßo eine Blume und dann einen Baum ans 
ſieht, das biuiinifche und das baumifche nennen. 

Bedentſamkeit. Endige jept. Wem du nicht genung 
gefagt haft, dem fagt Niemand genung, 

Kunftwörtliches. Erlanbe mir noch eine Bemerkung. 
Es ift doch wirklich traurig, daß, da die deutfche Sprache 
die Anlage zu Kunftworten. dat, wie man fie nur in ber 
griechifchen findet, nicht wenige Deutſche fo Ichlechte gemacht 
haben. 

Bedentfamteit. Selbft gute, wenn man fich von ihnen 
bey der Nafe herum führen laßt, bringen oft in ſehr duͤrre 
Gegenden: aber in welchen Sandwuͤſten langt der fo geführte 
durch die fchlechten nicht an! Wer die philofophifche Geſchichte 
kennt, ber weiß, welche laͤcherliche Wanderichaften auf die er⸗ 
wähnte Art .gethan wurden. Wber, zu vol von dem &rgen: 
wärtigen, vergißt man dad Vorige, und wird num auch durch 
nichts, wie abfchredtend es auch fey, gewarnt. Die Griechen 


314 


haben eine große Auzahl vortrefflicher Kunſtworte: fie haben 
aber auch eine nicht ganz kleine von ziemlich mittelmaͤßigen. 
Das berühmte und berüchtigte Entelecheia ift eind davon. 

Kunftwörtlihes. Du haft mich zwar entlaffen: allein 
erlaube mir, daß ich noch ein wenig bleibe. Ich Habe noch 
dieß und das, z. E. „Ein Princip a priori sum Grunde 
haben.” Man beweifet a priori d. h. durch Grundſaͤtze. Ein 
Princip a priori ift alfo ein Grundfus eines Grundfanes. 

: Bedbeutfamteit. Bleib immer noch ein wenig. 

Kunſtwoͤrtliches. Es giebt „eine Einheit der dee, 
„welche fogar als Bellimmungsgennd a priori eines Natur: 
„geſetzes der Saufalität einer (gewiſſen) Form des Zuſam⸗ 
„mengeſetzten dienen muß.“ 

Bedeutſamkeit. Dieß liegt mir außer dem Zuſam⸗ 
menhange zu tief. 

Kunftwörtliches. Der Zaſammendans führt in noch 
tiefere Abgründe, - 

Bedeutfamteit. Hoͤre aufi Wenn: du fortfährft: fo 
koͤnnteſt di, ich weiß nicht im welder Unendlichkeit, umher⸗ 
irren. Ich wieberhule es: wem du zu wenig gefagt haft, 
dem fagt Niemand genung. Und ich feße nach hinzu: wen 
du nicht veranlafleft bad zu Tchn, was ihm, außer bem bie- 
ber gezeigten, fonft noch vor den Füßen liegt, der fieht nichts; 
dein Maßſtab iſt ihm fein Maßſtab. 

Kunftwörtliched. Aber er giebt mir:einen für fein 
Urtheil, welcher ſeht wenig zu meſſen hat. 

Beſtimmtheit.* Sch habe euch nicht ungern zugehoͤrt. 
Aber fast mir, wo habt ihr alle die Staatsbürger im Ge⸗ 
dantenreiche aufgeſucht? Ihr ſeyd gewiß im nicht wenigen 
Follanten umhergemanbert. 

Die Beſtimmtheit Hat vorher ſchon geredt. 
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Kunſtwoͤrtliches. Ich ſuchte nicht; ſondern ich fand. 
Uberdieß traf ich bad, wovon du ſprichſt, in Fleinen Scrif: 
ten at. 

Beftimmtbeit. So fteht es alfo hiermit. Gehet man 


mit dem Jahrhunderte fort, wenn man fich gerarbeitet, mit - 


’ner folhen Kunftfprache Begriffe zu verbinden? 


Kunftwörtliheds Man geräth, bey. der Bexarbeitung, - 
unter andern auch mitten in Kolgendes hinein: „Die Schön: 
„beit, als formale fubjective Swermäßigkeit... Zweckmaͤßig⸗ 


„teit ohne Zweck.. Zweck, Materie des nexus finalis... 


„Subftrat. ber Weltanfchauung... Bnfammengefaßte Unend: 


„lichkeit.“ 
Beſtimmtheit. Man klagt, mich an, daß ich zu ſtreng, 
oder gar, daß ich muͤrriſch ſey: und ich bin doch ſo gelinde, 


und muß es leider ſeyn. So wenig. iſt man der Strenge: 


werth. 

Bedeutſamkeit. Aber du ſollteſt nicht gelinde ſeyn. 

Beſtimmtheit. Ich werde ſo oft beleidigt, daß ich 
lieber ſchweigen als reden mag. Dieß macht, daß ich, wenn 
ich etwa einmal wieder rede, in den Fehler der Gelindigkeit 
verfalle. 

Das Wort Geſ chmac hatte durch die vielen ſchwanlen⸗ 
den Bedeutungen, die man ihm gab, ſo ſehr verloren, daß 
man lieber von dem Urtheile des Kunſtlers oder bed Kenners 


ſprach: und nun kommt einer mit Geſchmacksurtheil 


zum Vorfbein, einem Worte, das mir nicht etwa allein 
wegen feiner traurigen Werwandtfchaft mit Endungsen⸗ 
dung, fondern auch Deswegen widert, weil man da, we von 


Neife und Strenge bes Geſchmacs die Frage war, ſchon ſeit 


ziemlicher Zeit Urtheil vorgog. 
Bedeuntfamtett. Du warſt alſo jetzo gelinde? 


— — u — — 3 
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Beſtimmtheit. War ich es nicht: fo nennte ih Ge 
fhmadsurtheil und das andere Zwillinge. 

Bedeutfamfeit. Duübertriebftbdie Selindigteit eben nicht. 

- Beftimmtheit. Ih dachte, Geringfüsig wäre ab: 
gefommen.. Aber ganz vor kurzem noch unterrichtete mich 
“ein Philofoph von ſcheinbar geringfügigen Elementen der 
grammatitaltfhen Vollkommenheit. Die Bedeutung von Ge: 
ringfügig verbindet, was man nicht verbinden. kann; ich 
habe, mich deucht, dieſe Art zu verbinden, philoſophikaliſch 
nennen gehört. (Wäre die Wortbildung hier: fo fragte ich 
ſie: Ob fie Worte wie grammatikaliſch, phyſilaliſch, philoſo⸗ 

phikalifch duldete?) Was fi fügt, das fügt fih mehr oder 
weniger gut: aber nichts fügt fich gering. Geringfügig kann 
nicht bedeuten, was es bedeuten ſoll. Ich Hoffe, daß bie 
Sprache die Lallwörter nach und nach alle verabfchieden wird. 

„Sprachkünftler.” Der Sprachlenner ift ung befannt; und 
der kann die Sprache auch lehren: aber, wer das thut, dem 
kann man nicht Sprackünftler nennen. Bey dem richtigen 
Gebrauche der Sprache zeigt man Kenntniß, und nicht Kunft. 
Wer jene hat, der wird lächeln, wenn man ibn Sprad: 
fünftler nennt. 

Ich hoͤrte bey diefem Worte nur bedwegen hin, weil es 
wieber ein Philoſoph war, welcher fi dadurch richtig aus⸗ 
zudräden glaubte. Nicht wenige unfrer neuften Worte, gleich: 
viel der Dichter oder der Philoſoph habe fich bey ihrer 
Prägung vermüngt, kommen mir wie die SGolbftüde bed 
fiebenjäbrigen Krieges vor; doch mit dem Unterſchiede, daß 
biefe vor Scham errötheten, und jene aller Scham den Kopf 
abbiffen. 

„Rüderinnerung.” ob man ſich bey dieſem Worte wohl 

waͤrts erinnert, daß es bald nicht mehr da ſeyn wird? 
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Wenn man es behalten will: fo muß man ſich auch zu der 
Aufnahme von Rüdnrältern entichließen. Näderinne: 
rung iſt indeß erträgliher ald Staatsbürger. Man 
verrieth bey jener nur Unmiffenheit; man kannte die Beben: 
tung des Er nicht: aber bey dieſem verrieth man ganz was 
anders; denn in Anſehung der Sprachrichtigkeit ift nichte 
dawider zu fagen. 

Ich mag nicht fortfahren. 

Bedeutfamleit. Wer von und fol denn reden, wenn 
du ſchweigen willſt? 

Beſtimmtheit. Moͤchteſt du mit dem von ber Malerey 
reben, der Grün und Blau nicht unterfcheiben Tann? 

Bedeutfamleit. Ich Eenne ihrer ud, die nicht Gruͤn 
und Roth. 

Beſtimmtheit. Wenn du mich gar an dieſe erinnerft: 
fo willſt du ja felbft nicht, daß ich fortfakre. Denn du ver: 
langft doc wohl nicht von mir, daß Ich mich auch mit ihnen 
abgeben fol? 

Ein Dichter las einft in einer Geſellſchaft vor, welche aus 
Grünblauen und Rothgruünen beftand. Man machte ihm 
Anmerfungen. Cs waren anfangs Grünblaue, die redeten. 
Er hörte zu, und antwortete auch wohl. Aber nun that ein 
" Rotbhgrüner den Mund auf, und gerieth noch dazu mit ber 
Aufthuung ziemlich in dad Weite. Dielen Heß der Dichter 
nicht zur fernern Eröffnung feiner Meinung kommen, ſon⸗ 
dern (er fand am Kamine) warf feine Blätter weg. 

Wortfunde. * Und niemand überredet dich, daß du 
. noch ein wenig fortfährft. 

* Aus einem Zwoifchengefpräche, das vor dem Geſpräche „die Bedeut⸗ 
ſamkeit“ vorher gebet, ſiehet man, In welcher Abficht bie Worts 
kunde zugegen iR. 
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Beſtimmtheit. Wer bey Worten, bie der Medende in 
irgend einer falfehen Bedeutung nahm, Beltimmtes zu ben: 
ten glaubt, der verdient felbft fo zu reden; und wer bey 
richtig gebrauchten Worten nicht weiß, wovon man fpricht, 
der. follte lieber nicht zuhören. 

Wortkunde. Die Beſtimmungen ber Worte find oft fein. 

Beftimmtheit. Und noch dÖfter halt man für fein, 
was nur genau iſt. Ich mag wicht gern, daß man jenes da 
fehe, wo ed nicht iſt. Man hat ohnedieß, befonders in einer 
reihen Sprache, genung damit zu thun, daß man das Ge—⸗ 
naue kennen lerut. Du kannſt dich hiervon überzeugen, 
wenn ba auf die nicht Heine Zahl derer aufmerkſam bift, bie 
liebet nicht zuhören follten. 

Wortkunde. Gieb mir ein Bepfpiel von Dem, was bu 
zuerſt ‚fagteft. 

Beſtimmtheit. Gemuͤth bat die enge Einſchrantung, 
daß man nur noch: ein ganz.gutes Gemüth; ſagen kann. 
Es ift fhwer, den auszuhören, welder, indem er von ber 
Seele ober vom Herzen Tpriht, das fchlaffe und nun beynah 
nichts fagende Wort Gemüth braucht... Es war freplich in 
älteren Seiten bedeutender: aber das hilft ihm jego zu nichts. 
.Anfer Seele hieß einft Saiwala oder Scherin: Tpäter 
“ follte es Fein Verkleinerungswort mehr ſeyn; und ed wurde 
zu Sebo. Zu diefer Zeit fagten einige Moutfebe. Sie 
"wollten den Begriff des Sinnlichen entfernen, welchen Ge: 
herin ausdruͤckte; denn fie verwiefen buch Montfebo auf 
ein geiftiged Sehn. 

Wortkunde. Ed kommt mir vor, daß du etwas wider 
die feinen Beſtimmungen haft. 

Beftimmtheit. Ich habe nichte wider fie, wenn ihr 
Faden hält; aber Spinnwebe dürfen fie wicht fepn. 
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Wortiunde Ih kam anf jene Vermuthung, weil bu 
dem Kunſtwoͤrtlichen doch auch nicht eine Spibe davon fagteft, 
daß es gewiſſe feinere Fehler wider die Kunftfprache der Phi⸗ 
loſophie gäbe, als die waren, welche fich in ben von ihm 
angeführten Wörtern und Redensarten. nur zu fehr aus—⸗ 
zeichneten. 

Beſtimmtheit. Für das erfte hatte ich kein Recht, 
mich. in feine Sachen zu mifhen; und für das zweyte, in 
weiches weite Keld gerieth ich, wenn ich mich auf das ein- 
lieñl Ih bin ja nur hier, (und wir alle find es aus Feiner 
andern Urſache) um auf den Weg zu bringen. 

Wortkunde. Ihr müßt auch auf Stege. 

Beftimmtheit. Und warum das? — Laß mich in Ruh, 
Aber weil du mir jet mehr gefällt, als da du zu und 
kamſt; ſo will ich Die Do von einem: Stege, den ich zeigen 
wuͤrde, ein paar Worte ſagen. Ich vergleiche da ben Aus⸗ 
druck der Dichter mit: dem der Philofophen, ben guten mit 
bein guten, dem ſchlechten mit bem fchlechten; aber auch den 
legten mit dem erften. Hier würde fih der Steg ziemlich 
weit fortyieben. 

Wortkunde. Du verglichefi 3. €, das Wort Fallen: 
dung mit: irgend einem ſolchen poetifhen, ober auch wohl 
jenes mit einem guten poetifchen. 

Beftimmtbeit. Du haſt mic falfch verfianden. Auf 
Morte diefer Art ließe ich mich gar nicht ein. - Wir fprachen 
ia von feineren Fehlern, da wir vom Stege anfingen. 

Wortkunde. Ich fürchte, bie Philoſophen Tämen bey 
der Vergleichung uͤbel weg. 

Beſtimmtheit. Sag' das nicht: aber unterſcheide auch 
den Philoſophen, der nur-fo heißt, von dem, welcher es iſt. 
Der erfte kündigt fih, als einen folden, dadurch an, daß 
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er Philoſophie lehrt: der andere fagt nar bier und da ein 
philoſophiſches Wort, bey welchem Anlaffe etwa auch bieß 
und das noch nicht unterfuichte vorkommt. Hier wirb es manchmal 
fogar Nothburft, fih mit aͤußerſter Feinheit auszudrücken. 

Wortlunde. Aber ber fo heißende Philofoph ift es doch 
auch zuweilen? 

Beſtimmtheit. Muß ich benn immer und ewig von 
dem reden, was fich von felbit verfteht? Nichts macht mich 
verdrüßlicher, als diefe widrige Forderung. Laß mich in Mub. 

Wortkunde. Es giebt mehr poetifhe und proſaiſche 
Schreibarten, ald man bisher unterſchieden hat: würbeft du 
die philofophifche mit allen vergleichen? 

Beftimmtheit. Wollte ich vollſtaͤndig fepn, fo müßte 
ib. Du begreifft, daß ich diefe Saiten bloß berühren wurde. 
Hier kaͤme vielleicht auch ein Wort von dem Unterſchiede vor, 
der zwifchen Ariſtoteles Schreibart und Xenophons, zwiſchen 
Platons und Buͤffons iſt, und dann zwifchen biefen Schreib: 
arten und denen, welde, wenn man bie barbariichen nicht 
mitrechnet, feine find. 

Wortfunde Ich wünfhe, nach der Trennung bdiefer 
Zufammentunft, mid mit dir zu unterreden, 

Beitimmtheit. Aber von deinen gewöhnlichen Schülern 
mußt du Leinen mit bringen. Der Auftritt würde zu laͤcher⸗ 
ih fepn. Sie würden mir mein Dafepn ind Geſicht leugnen. 

Wortkunde. Ich wollte fie ſchon fchwichtigen. 

Beftimmtheit. Du kannt alfo Wunder thun. Gut 
denn; ich will das glauben: aber einen deiner Schüler ſchwich⸗ 
tigft du gewiß nicht. Ich meine den, welcher bie Schuldur⸗ 
fachen ergründet hat. Ex fchrieb, wie du weißt, zehn Follanten 
von der Orthographie: jeßt arbeitet er an zwanzigen von dem 
Schulburfachen. 
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Ich hörte neulich ber Morlefung zu, die fih mit einer 
philofophifhen Schrift befhäftigte. Sie las fo, daß man's 
ihr nicht anhören konnte, ob fie Beyfall verfagte, oder gaͤbe; 
ber Iuhörer erfuhr durch fie nicht, ob ihm weit herumge⸗ 
führtes, fchwerfälliges, fcholaftifhes Geſchwaͤtz, oder was ihm 
fonft zu Ohren kam; fobald ihr ein recht liebliches Kunftwort 
aufſtieß, (ich hörte unter andern vom Mitſtaatsbuͤrger) un: 
terfchted fie ed zwar merklich, doch fo, daß ihre Stimme 
weder lobte noch tadelte. Sie wollte auch hier nicht zur Be: 
urtheilung veranlaſſen, ed fchien, daß fie bloß thäte, mas fie 
thun müßte, nämlih nur auszeichnete. Stelle dir ein ab: 
wechfelndes, nicht ſtarkes Geränfch ver, und Darunter zuweilen 
ben Klang einer Schelle. So etwas mußte der hören, wel: 
chem bie Sprache unbefannt war. Aber zuletzt gelang es der 
Vorlefung mit dem Scheine nicht mehr, den fie annahm. 
Selbft der fiumpffte Zuhörer befam Ohr, und merkte, daß 
Schellen angehängt wurden. Du ftebft, Daß die Schelle dem 
Mapftabe nichts verberbte, und das befonders auch deßwegen 
nicht, weil nun auch das übrige mit feinem ganzen Tone 
ansgefprochen ward. 

Kunftwörtlidhes. Sobald ich die Vorleſung antreffe, 
bitte ich fie, oft philoſophiſche Geſellſchaft einzuladen. Ihre 
Muſik misfaͤllt mir nicht. 

Beſtimmtheit. Ich muß dir einen kleinen Jrrthum 
benehmen, in dem du biſt. Die Vorleſung ladet nicht ein; 
ſie wird eingeladen. Gewoͤhnlich ermuͤdet ſie das bald, wo⸗ 
mit philoſophiſche Geſellſchaften fich beſchaͤftigen. Dieß war 
vor kurzem auch der Fall; und nun bemuͤhte ſie ſich es dahin 
zu bringen, daß die Geſellſchaft auseinander ginge. Sie 
hatte einige Blätter bey fich mit ber Auffeprift: „Dentmanle 


der Deutſchen.“ Gie glaubte‘ durch fie ihre Abſicht zu 
„ Klopfod, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften 21 
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erreichen. Sie lad daher unter irgend einem Vorwande 
daraus. 
Mendelſohn. 
„Die Philoſophen ſtehen auf drey Stufen: der Erfinder 
„auf der erſten; auf der zweiten der Entdecker; und auf der 
„dritten, wer das Bekannte gut vortraͤgt. Mendelſohn ſtand 
„auf dieſer. Wenn er kein Jude war, ſo ſchaͤtzte man ihn 
„wegen jenes Verdienſtes; aber man bewunderte ihn nicht. 
„Ihr habt ihn durch’ eine Bewunderung, die nicht rein von 
„Verwunderung war, erniedriget, allein noch mehr euch felbft, 
„Daß ihr fie Lambert mit anfehen ließt.“ 
Hierdurch gelang es ihr noch nicht; man gähnte. 
Winkelmann. 

„Der rechte Unterſucher ziehet die Kuͤnſte, deren Auddrud 
„die Sprache iſt, denen vor, welche ſich auf die Zeichnung 
„gründen, Von den Kunſtwerken der letzten Art (hogarthiſche 
„wählte er nicht) war Winkelmann ein guter Scholiaſt: er 
„wurbe ein vortrefflicher, wenn er fich von feiner nicht immer 
„keuſchen Einbildungskraft ſeltner Unfichtbares, zeigen ließ.“ 

Hierdurch glüdte es ihr noch weniger; man fing an ein- 
zufchlafen. 

Kant. 


„Kant zweifelte; und die Scholaftifer führten Lehrgebaͤnde 
„auf: er war ihr Antipode in Abſicht auf die Meinungen; 
„aber auf den ſeltneren Tiefſinn, und die oͤftere Spitzfindigkeit, 
„ihres gleichen. Er wurde Settenftifter, ohne daß er es wollte: 
„doch wir mochten auch nicht mehr unparthepiiche Wähler, 
„(bis dahin hatten wir ung erhoben) fondern wir wollten 
„wieder Xehrlinge in einer Schule fepn. Diefer Gang war, bey 
„Leibnitzens Schatten! kein Fortgang mit dem Jahrhunderte.“ 

Hierdurch gelang's; die Geſellſchaft ging aus einander. 





Fragmente über die deutfche Sprache. 


Aus ben „Gragmenten Über Sprache und Dichtkunft” 
und aus verſchiedenen anderen Schriften. 
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I. 
Über | 
die Deutfche Nechtsichreibung. 


Mit Zufägen, die im Anfange und am Ende durch 
Punkte bezeichnet Sind. 


Aus Yen ‚Iragmenten über Eprache und. Dichtkunſt.“ 
Hamb. b. Gerold 1779. 


Nebſt einer Nachiefe daru. 


Aus der „zweiten Fortſetzung der Fragmente über 
Sprache und Dichtfunft.” 1780. 


Bragment. 


Germani primi, a renovatig artibus, ausi 
Mansuräe 'propriä tanlum signare figurä 
Vocisg quemque sonum, semotis pluribus umbris. 


Deütfhland geftet, durch di algemeine Nechtfchreibung, 
gewiffen Gegenden di richtige Auffprache zu, 

Sn einigen Gegenden hört man auch 0%, us, ie, chch, fcht, 
dif an der unrechten Stelle, fg, und waf fonft noch fon 


'(gefiet) Ich habe diſ Zeichen gewält, den Ton der Denung anzubeüten, 
Man it durch daſ Franzöſiſche cund Grichiſche) ſchen an eine Begeichnung 
unter dem Buchſtaben gewönt. Diſ kan dazu beitragen den Eindrut def 
Ungewgnlihen zu fhwechen. 
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ddr Art fein mag; allein Nimanb fhreibt baf. An⸗ 
derſwo hört man ef zwar nicht mer; aber man hört ba auch 
weder en, (eigentlich ed) noch d, noch A, noch g. Gleichwol 
fhreibt ganz Deütichland dife Buchftaben. Wider 
in andern Gegenden hört man di legten, one di erſten. 

Dif find alfo di Gegenden, welchen Deutſchland, 
durch di algemeine Rechtſchreibung, dt richtige 
Auſſprache zugeſtet. 

(Ih waͤrde diſe in Folgendem gewoͤnlich ſchlechtweg di 
Auſſprache, und waſ dafon abweicht, Auſſprecherei 
nennen.) 

Wir müffen di Auſſprgche noch etwaf näher beſtimmen, 
in fo fern fi nämlich gefchriben wärden fan. Denn daf 
Feinere, wozu wir feine Seichen haben, gehört nicht hirhaͤr. 

Auch d und t, b und p, di man in danen Gegenden faft 
immer ferwexelt, in welchen eü, o, ü, und g der Sprache 
zu fälen fcheinen, left fi da hören, wo di algemeine 
Rehtfhreibung fi fest; aber nur im Anfange der 
Silbe. 

Hirhaͤr gehören auch die d und b mit dem Haͤkchen, dem 
Zeichen def weggeworfnen e. Denn fi fangen nyn di fol- 
gende Silbe an. Man fpriht Im Bad’ erkelket auf, 
alf ob man gefhriben hette: Im Ba-derteltet: und: gib’ 
erhoͤrt, alf ob ef gefchrieben were: Li-berhärt. 

Am Ende der Silbe, dafift, unmittelbar nach dem 
Selbftlaute, oder auch nach dazwiſchen ftehenden Mitlauten, 
wärden gewöhnlich nur t und p gehört, wi man auch, fchreibe. 
Daf Bad, und dr bat, file find, und dr fint; gib, 
Rippen gleichen fich föllig. Aufnamen find: Wid in Wid- 
der, Krab in Krabbe, und folhen; ferner ſchüd in fer: 
fhidnen; blüb in geblibnen, und ſolchen. Di fon der 
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besten Yet machen eine zimlihe Sal auf. Defto beifer für 
den Wolklang. 

... Wär zu hören glaubt, daß in ſind und ſolchen d 
fon t unterſchiden ſei, dar muſ in Gegenden laͤben, wo man 
daſ legte aufferordentlich ſtark auffpricht. Ich hab’ ef ni fo 
gehärt..... 

Noch ein Wort fom Unterichide def d und t. Man 
fhreibt beſſer Deütfche, alf Teütſche, (ef fält nur noch, 
dad man der Anuffprecherei gemäf gar Teitſche fchreibe,) 
weil ef in den Gegenden der guten Auſſprgche fo lautet. 
Auffer dam wird dif auch, wenn ef nun anderf nod 
Beftätfigung bedarf, zwar nicht dur die algemeine, 
aber doch durch di merſtimmige Nechtichreibung beftätigt. 
Unfer Sefchreibe, zu Odfridſ und ſolchen Zeiten, daf über: 
daupt, und -auch hir ſchwankt, oder gar di Nechtfchreibung ° 
der Auflender wird hir denn doch wol wicht mit in Betrach⸗ 
tung fommen follen? 

Auch daf g wird gewönlih nur im Anfange der Silbe 
(anderwerz lautet ef da j oder h) recht. aufgefprochen. Denn 
man fpriht am Ende der Silbe Sig wi Sich auf; (anders 
werz wi Sit) ferner Gefang, wi Geſank. (So aud in 
andern Gegenden.y Waf daf g betrift, darf an der Recht: 
fchreibung nichz geendert wärben. Denn waf fol man waͤlen? 
Etwa daf ch der guten, aber hir auch, und nur auf andere 
Art, fälenden Auſſprache? Ich wünfchte, daß unf di Beibe- 
haltung def End-g ein Wink würde, feine durchgengige 
rehte Auſſprache cfi iſt zwifchen j und ch) entweder 
wider bärzuftellen, oder damit anzufangen. Denn 
Geſang, klingt ia beffer, af Sefant, und felig befler, 
ald felih. In der Endung ung, und in Wörtern wi fing 
hört man daf End-g richtig. Dif g koͤnte unfer Schibolet 
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wärden, mit dem Unterfhibe. fon dem englifchen th, daß 
unferf angenämer klenge. 

Dal-fchliffende H fah froh, (oder auch daf nach dem 
Mitlaute Rhein) kan nicht auſgeſprochen waͤrden. H ift 
fhon for dem Selbftlaute ein leifer Hauch; und hinter im 
ferfchwindet ar. Alſo fa, fro. 

Da ff ſpricht man in Wörtern, di nicht zuſammen geſezt 
find, nach einem Dopellaute oder Mitlaute: nicht auf, wen 
> glei ein Selbftlaut folge. Lau-fen, nit lauf-fen. 
Dür-fen, nit bürf-fen; aber auffallen. 

Daf p in pf wird, wen diſ di Silbe anfengt, oder fi, 
nach einem andern Mitlaute, endet, jest nicht mer aufge: 
fprochen. Alfo folte man auch nicht mer Pfender, Pfründe, 
fondern Fender, Fründe; nicht ſtumpf, fondern ftumf 
fhreiben, damit di Leüte nicht immer wider aufgefodert 
würden, dife feraltete Herte zu bearbeiten. 

... Selbft di Wenigen, welche di Auſſprache def p hir 
für regelmäflig halten, Iaffen ef nur dan hören, wen fi äben 
"daran denken, daß fi ef tum müſſen. Difer Uebelklang fer 
unftaltet fo gar deu Mund durch den Zufammendruf der 
tippen. .. » 

Daf fl zwiſchen zwei Selbſtlauten wird auſgeſprochen. 
Fliſſen, befliſſen. Diſ koͤnnen gleichwol in gewiſſen Ge— 
genden fo ggr di Grammattifer nicht fon Fliſſen unterſchei⸗ 
den. Ich hoffe difen wenigftenf begreiflich zu machen, daB 
ef auſſprechbar ift, wen fie ef auch nicht auffprechen können. 
(Ich weif nicht, ob fi etwa f ſchon fo ſtark auſſprechen, daß 
ſſ Herte ſein würde.) 

Unſre lange Silbe hat dreierlei Töne, den ofnen, den 
gedenten, und ben abgebrocdnen. 

Wir wollen fi mit allen Selbfllauten hören: 
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Ofner Ton ‚gebenter abgebrochner 


Ein Selbſtlaut Ein Ein 
(endet di Silbe) (Mitlant) : (Mitlant) 
Ka⸗ne Kan kan 
Le-re ler . Werft 
Ye-re " Bär (ä fan in nicht haben) 
Ri-re ſchoͤn gön-te 
Fli-fSen. SHuf-fen . beflif-fen 
Drü-fen füß  müf-fen 
Tro-ne Tron fon-te 
Spu-ren Ur mur-ten 


Wir haben auch halbe Denungen. Hirfon weiter 


unten. 


Unfre Grammattiker faren noch immer fort fon einander 
abzuſchreiben, (mic deücht ich hab’ ef noch for. einem par 
Garen wo gefunden) daß dijenigen Lengen, daͤren Mo: 
difilazion im Abbrehen def Zonf beftet, Kürzen 
find. Si gehen dabei gar fo weit, daß fi den Selbſtlaut 
berfelben Eurz nennen, Gleichwol hatten nur die Griechen 
auch Eurze Selbftlaute; und wir haben lauter zweizeitige. 
Jener Say fon einer Kürze, di Feine Kürzeift, fcheint zuerſt 
auf einer grichiſchen Grammattik dadurch in eine deuͤtſche 
gefommen zu fein, Daß Jemand gemeint hat, wir beiten, 
wi di Grichen, auch kurze Selbftlaute. Und fo ift denn on 
Unterfuhung def Dingf bif auf- unfere gelten damit fort⸗ 
gefaren worden. 

Ef hatte unfern Grammattikern freilich Nimand geſagt, 
daß ef bei der deuͤtſchen Lenge hauptſechlich auf den Ton an⸗ 
feme, und daß difer Ten drei Modiſikazionen bette; gleich 
wol heiten fi fih denn doch darüber erklären. follen, waſ fi 
eigentlih damit meinten, daß fi di angefürte, aͤben fo ware 
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Lenge, alf ef di mit dem ofnen und dem gebenten Tone 
find, zur Kürze machten. - 

In fand, ſprach, fhlug, ſchnit, ſchmidete, ſchwam 
und ſolchen, hören wir weder daſ Lispeln def ſ noch daſ 
Ziſchen def fh; (Ich meine Fein eigentlichef Lispeln, oder 
Ziſchen) wir hören einen Mittelklang zwifchen beiden. @f 
were, mich deücht, fo übel nicht, wen wir ein eigenef Zeichen 
zu difem Mitteltlange heiten. Da wir aber keinf haben; fo 
ferlont fihf, denk ich, der Mühe nicht, entweder in ſchtand, 
ſchorgch, oder in fnit u. f. w. zu ferendern. 

Man kan nicht willen, ob di Auffprecherei den Kon der 
Denung da überal auch, und nur da hören laffe, wo ef bi 
Auffpradhe tut. Denn zu dem Gewirre der bifhärigen Ton: 
bezeichnung gehört auch daf mit, daß der gedente Ton oft 
unbezeichnet bleibt. Durchgengige Bezeichnung würd’ umf in 
ben Stand fezen, di Stimmen über difen Ton zu fammeln. 
Seine oͤftere Widerkumft gehört zum Wolklange einer 
Sprade. 

Ich habe, nah langem Herumbären, gefunden, daß eu 
fon iu (oder, wi man fchreiben folte eü, dd; hirfon ber- 
nah) Leute fon laͤute nicht unterſchiden ſei. Wär mir in 
diſem Punkte, oder in andern nachunterſuchen wil, muſ nicht 

fragen: Wi man bif oder jenef auffprehe? fondern dr muf 
anhören, wi man ef auffpricht, wen man nichz dafon weif, 
daß darauf acht ‚gegäben wird. Genung fon Beltimmung 
der Auffprade. Hirmit wil ich gleichwol nicht fagen, daß 
nicht noch in Folgendem diſ und jenef dafon forfommen 
wärde. 

1.) ,Der Zweck der Rechtſchreibung ift: Daf Gehörte 
„der guten Auffprache ne der Regel der Sperfamteit zu 
„Schreiben.“ 


331 


Den Zweck, dent ih, wollen wir Alle; ob aber auch bi 
Mittel... . wird fih zeigen. 

2.) „Kein Laut darf mer alf Ein Zeichen; und kein Bei: 
„hen mer alf Einen Laut haben.” 

Wen der Laut f auch durch v und ph angedbeütet wird, 
fo bat dr drei Zeichen; wen der Laut m auch durch daſ Zei- 
hen n, fo bat jener zwei Beichen, und difel zwei Laute; 
und wen e auch durch aͤ und umgefert, fo bezeichnen beide 
doppelt, und beide find zmeilautig. | 

Weren unfre überzäligen Buchftaben nur dif, und 
tönte man fi alfo, einen für deu andern, nach Beliben 
brauchen; fo mögt ef damit zur Not noch gen: aber fi haben 
ire angewifnen "Stellen, und di muf man, on alle Urſach 
der Anmweifung, sröftenteilf blof durch Hülfe def Se 
dechtniſſeſ Eennen. Sch glaube dahaͤr, daß. wir ef lange 
genung damit aufgehalten haben. Huch folten wir aufhören 
di Buchftaben merlautig zu brauchen. Wir müffen weder 
ferfchwenden, noch geizen. 

a) Alfo nur E und z, nnd nicht auch c, oder gar daſ wi 
3 aufzuſprechende t. Blikken, Zizero, PYroporzion, 
nicht Bliden, Eicers, Proyortion, 

e) Nur t und nicht auch dt und th. Brot, Nat; nicht 
Brodt, Rgth. Auſſer wo d etwan einmgl for t gehört 
wird. 
a) Nur i und nicht auch y. Sei, nicht fey. 

d) Nur f, und nicht zugleih auch s. Waf nicht mas. 
Wozu brauchen wir Endbuchſtaben, da wir di Wörter fchon 
durch den gelafnen Zwifchenraum fon einander trennen? Und 
wen. wir gleichwol welche brauchen; warum haben wir denn 
nur difen Einen? Weberdif ferlirt auch daſ Auge üben feinen 
ſchoͤnen Buchftaben an dem s. Ef endet zwgr auch di Silben; 
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aber ef iſt auch bir fon. keinem Ruzen. Denn wir fpricht 
Mislaut und Mif-Iaut ferfchiden auft Dazu koͤmt, daß. 
man, wen bif 8 bleiben fol, auch mis-fen, wis-fenn. ſ. w. 
fohreiben muß. 

Wir folten zu nnfern Eſch, daſ fer weitleäftig f-c-b 
gefchriben wird, und überdif baf c beibehelt, ein audref Zei: 
hen haben. So lange aber baf fält, fchreibt man, ald Auf: 
nahme Flüschen u. f. w. auch Lispeln, damit daf fp nicht, 
wi in Spil, Li-fpeln auſgeſprochen wärde. 

i) Nicht ph, und nur entweder f oder v. PH wird man 
leicht aufgaben; aber unter f und v wird man nicht wälen 
fönnen. Und gleihwol ift Di Abſchaffung bef Einen bein« 
notwendig. Denn wi müfam erlernt man nicht, ob 
ein Wort f oder v haben mülfe, weil ger fein Grund da tft, 
daf eine oder daf Andre zu fezen. Zu wiſſen, wo f oder v 
bingeböre, ift allein fil fhwerer, alf di ganze Met: 
ſchreibung, bi ich forichlage. Man denke fich in di Zeit zuruk, 
da man ef gelernt hat, oder an di Stelle einef Auflenderf, 
dar ef lernen mil. Ich finde hir keinen andern Aufwäg, alf 
daß Jedem frei ftehe, entweder f oder v allein zu brauchen. 
Eine ſolche Ungleichheit der Rechtſchreibung ift fil beffer, alf 
eine müfame, und anf nich; gegründete Gleichheit. 

(Sf ferftet fih von felbit, daß bi deütfchen Namen fo wol 
bir, alf fonft überal aufgenommen wärden.) 

u) Nicht manchmal auch aͤ für e, und umgelert. Beche 
nicht Bade; Näben nicht Neben. 

(Hirfon herngch, wo fon der Ableitung etwaf zu fagen 
fein wird.) 

0). Nicht zumwellen auh n fürm. Samft, nicht fanft. 

+, Man betrüst fih, wen man fanft auſzuſprechen 
glaubt. Denn ef wird fanneft mit einem leifen e deranf. 
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In Fernumft tfou ferndmen) und folgen, fommen Ab- 
leitung und Auſſprache überein. ... . 

#0 In ei Hingt e, wi a mit wenig geöfneten Munde, 
oder wi ein halbeſ a. Hir hette alfo a mer all Ein Seichen, 
namlich and e, und e mer alf Einen Laut. Gleichwol, dent 
ih, behelt man hir daf e. Denn fonft mögten fi File ein: 
bilden, daß fi daf ganze folle a müften hören laffen. Ueberbif 
iſt di Abweichung fon der Megel genau beftimt. Denn 
nyr in dem Doppellaute ei (und en) klingt daf e wi ein 
balbef a. Aber wir müſſen auch nicht mer Hain m. f. w. 
fhreiben, weil Hain und Hein äben bdenfelben Klang 
haben. 

Da wir einmal e zur Bezeichnung def halben a, for i, 
brauchen; fo können wir ef auch for d. Alfo Leüte, wi ef 
anfgefprochen wird, und dahaͤr auch gefchriben wärben muf. 
Denn eu fan kein Doppellaut fein. Daf mn, wi fer man 
auh damit eile, wird doch befonderf gehört Le-ute, 
(Man wirb aben fo wenig ge-übt: geübt läfen, alf man 
jest be-urteilt: beurteilt lift.) Auf gleicher Urſach müfte 
man auch nicht laͤute fondern läüte ſchreiben. Da aber 
la fon leuͤ nicht unterfchiden, und dü alfo überfluͤſſig ift; 
fo get unf auch feine Schreibung weiter nichy an. Man 
glaubt fileicht, daß man nun durch daſ Schreiben nicht zeigen 
fönne, daß Au fon au 3. E. Geſtraͤuch fon Straub ab: 
ſtamme. Ef gehört zwar nicht mit zur Mechtfehreibung, Ab⸗ 
ſtammung anzuzeigen; gleichwol wird fi ef in unferm Kalle 
doppelt. Straub, Geſtreuͤch. Daſ fole a wird in e, 
ober daſ halbe, und u in ü ferwandelt. Euͤch, feücht Klingt 
wer wi Geſtreüͤch; aber bir ift ja nicht die Mede fon der 
Abſtammung. Ef ift mit Geſtreuͤch und eu mi mis bem : 
abgeleiteten Räte, und den Stamwoͤrtern öde, ſch dp. 
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3) „Mer Laute, bie oft fereint widerkommen, dürfen „Ein 
„zeichen, oder man darf Schreibferfürgungen haben.“ 

Wir baben x, für Ef; (oft auch chf fo aufgefprochen) 3, 
für tf; und, fürttf. Wen wir noch eine machen wolten; fo 
würd’ ich fer für dgf en fein, womit unfee Wörter fo oft fchliffen. 

Ich ſehe nicht, warum man z nicht überal, und alfo 
auch hinwerz, ftez, nichz m. f. w. fehreiben fol. Men 
man fortfärt ef bir und da wegzulaſſen; (und warum in 
difem ale z. E. nicht in tfud fo erfhwert man bi 
Sache, weil nun Auſnamen gelernt wärden müffen. 

Daf x brauchen wir beina gar nicht. Wir folten ef liber 
abfchaffen, ale ef nicht überal feßen, wo ef hingehoͤrt, alf 
Wexel drexeln u. f. w. | 

... Ich wolte, fo fil mir nur immer möglich were, fon 
der jezigen Mechtichreibung beibehalten. Auf difer Urfach 
hab' ich ef in Zolgendem ferfen. Ich fhrib 3. E. daf fer: 
kuͤrzte flit ef nicht, wi ich hette tum follen, fliz, fondern 
flitſ; fo auch nicht Lichz Wollauz, fondern Licht ſ, Wol- 
lautf, n. f. w. Ferner nicht, wi ich gleichfalf hette tun 
ſollen, Slür fondern Gluͤkſen. f. w. Sch geftehe übrigen 
gern, daß Gluͤx ganz anderf auffit, alf Glücks; und daß 
flüz für flieht's noch fil weiter fon dem Gewönlichen ab⸗ 
weicht. Ich laͤugne dben fo wenig, daß mein Auge durch 
alleſ dif Ungewönliche anfangf auch beleidigt wurde. Aber 
daf war bald forbei. Jezt fe ich ef gern fo rein for mir, 
wi manf hört, und fpricht. Man koͤmt mir zuweilen mir 
dei Snglendern und Sranzofen, und fagt, daß di ef noch fil 
toller machten wi wir. @in Grund fol diſ doch wol nice 
fein? Nun ein Xroft denn. Aber wen wir ef nun wi di 
Grichen und Roͤmer machten, und dan nicht nötig heiten 
unf su tröften? ... 
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Q möflen wir entweder alf überfluͤſſig wegwerfen; ober 
ef, durch Weglaſſung def u, zu einer Schreibferfärzung 


machen. Delle, nidht Quelle. 


Daf 8 für tif behalten wir nicht bei, weil dife Herte 
nicht mer aufgelproden wird. Man fan nicht einwerfen, 
daß, wen man 3. E. nicht fettfen, fondern fetfen ſchreibe, 
fet-fen oder gar fe-tfen würde auſgeſprochen wärden. 
Denn ef koͤmt Nimanden ein- dif zu tum, weil die Auffprache 
wi fet-fen (fileicht bif auf ein par Wörter, di man durch 
daf Tonzeichen unterfrheiden müfte) durch di ganze Sprache 
get. Ueberdiſ hört man daf, one Not, zur Hülfe gerufne 
tz z. E. in fet-tfen fon Nimanden, fo daß daft dei 8 im 
Grunde nicht Schreibferfürzung, fondern Schreibferlen- 
gerung iſt. Man hatte fchon emalf for, daf 8 abzufchaffen; 
aber man bildete fih ein, daß an feine Stelle 33 gefetft 
warden müſte. Ich Fan bei difer guten Gelaͤgenheit nicht 
unterlaffen, di, welche zu unfrer Zeit ſolche Forfchläge 
tyn würden, zu bitten fih in di Sache der neuen Recht⸗ 
ſchreibung liber gar nicht zu miſchen. 

4.) „Fon den drei ferſchidnen Tönen unfrer- fangen Spibe 
„wird nur der Ton der Denung (auch der halben) bezeichnet.” 

Sa in fa-ben Fan Nimand anderf auſſprechen, alf.ef 
lautet; ef hat alfo Fein Zeichen nötig: und fo bald man fan. 


(ſahn) oder fan (fann) bezeichnet; fo ferftet ſichſ fon ſelbſt, 


daß daf unbezeichnete nicht deu Ton bef. bezeichneten habe. 
Ei braucht alfo nur Ein Ton daf Beihen. Am -beften be: 
koͤmt ef der gedente. Denn difer komt nicht fo oft, alf der 


(fileicht) Wen diſ Wort fo gefchriben wird, fagt man, fo get ja ein 


Stambuchſtaben, där noch dazu ein Mitlaut iR, ferloren. Alf wen dif 


nicht auch fonft geſchehe7˖‘ Unfer jezigeſ eilf (man folte elf fchreiben) hiſ 
emgif einlif. 
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abetdrochne for. Weberbif find auch noch drei Belle, in welchen 
ef nicht nötig ift In zu bezeichnen. 

Der erfte Fal: Wen in Doppellaute haben. Denn dife 
fünnen überhaupt, in Anfehung des Xonf, nicht anderf 
aufgefprochen warden, alf man fi auffpricht. 

Der zweite: Wen in & bat. Ef hat in aber alzeit, 
wen ein Mitlaut di Silbe fchlift, zu dar ef gehört. Denn 
ber abgebrochne Ton kan bir nicht aufgefprochen wärben. 

Der dritte: Wen in eine Silbe hat, auf dären Selbft- 
laut unmittelbar g folgt. (Di richtige Auffprache def g 
wird hir foranfgefezt.) Denn nun muf di Silbe di Denung 
befommen. 

- Ef war forhbär auch fon der halben Deuung di Rede. 

Dife hat di Silbe mit g (ef ferftet fih di Lange) durch⸗ 
gengig. Denn .der Ton der Denung fhalt mit dem Mit: 
laute auf; und daf gut aufgefprochne 9 bat zu difem Auf: 
[hellen nur wenig Haltung. Man fprede getragnen, 
gebognen, gedignen auf, und höre, waf ich meine. (B 
f und d nähern fich difer famften Auſſprache, in folchen wi 
erhgbne, gewifne, Ydler) Ich merke hir noch an, daß 
daf gut anfgefprochne g nicht nur an fih felbft angendm 
Klingt; fondern daß ef auch fon dem Wolklange, din di 
Denung hat, beftendig begleitet wird. 

Auch einige zmeizeitige Wörter und Silben haben 
den Ton der Denung, aber nur der erwänten halben, da 
namlich, wo fi kurz gebraucht waͤrden. Eilten im zu. Ging dr 
hinab. Denn fo bald fi lang find, befommen fi di folle Denung. 

Man fit, dab fo wol di ganze, alf bie halbe Denung nur 
da bezeichnet wärden, wo ef nötig ift. Denn wozu auch da 


Bezeihuung, mo di Denung nicht unaufgefproden 
bleiben fan? 
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Bir haben bifhär fo wol ben abgebrochnen, alf den ge: 
denten Ton bezeichnet, und difen fo gar auch da noch, wo 
är in aͤben dem Worte zum often Tone geworden war. 
Dite Bezeichnung ift alfo oft teilf unnötig, teilf unnötig und 
falſch zugleich Unndtig in Anſehung def abgebrochnen 
Konf. Denn nahdäm fan bezeichnet ift, fo darf nun bafa 
in fan nicht wi in fon, und überdif Fan ef nicht wi in fa 
aufgefprochen waͤrden. Unndtig und falich zugleich in 
Anfehung def nun ofnen Zonf einel Wortef, daf forhär den 
gedenten hatte. Denn der ofne braucht überhaupt feine Be: 
seihnungs und der nun nicht mer gedente durfte nicht, alf. 
ein folder, bezeichnet warden. Stroh Flingt in Strohmef 
nicht mer, wi ef in Strom Fang. Wozu alfo daf blei: 
bende Seihen? Etwa, daß man lerne, daf umgeendete Wort 
fei noch dafielbe? 

Wir bezeichnen. jezt den gebenten Ton fo: 

a bald durch h und bald duch noch ein a. 

Strahl, Saal. 

e wider h oder ee. hehl, feel. 

i bald durch h und bald durch ein hinzugeſezteſſe. ihn 

fiel, 

o wi a, und e. hohl, Schooſ. 

u nyr duch h. So auch aͤ, d, und ü. 

Und da muſ man denn nun vief auſwendig lernen, 
denn Gründe gibt ef bir nicht: 

Db h, oder e, oder der widerholte Selbftlaut, oder ob 
keine Bezeihnung, (nur i hat fi algeit) oder ob eine 
an di unrechte Stelle (auch dife bat i alzeit) zu fezen 
ſei? 
Ich merke noch an, daß wir fo ggr di unferenderliche 
Kürze, obgleich ir Hauptunterſchid fon der Lenge darin beftgt, 

Klopfkod, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften, 22 
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daß ft tonlof tft, mit dem Tone der Denung ſchreiben. Die 
Sache. 

Den abgebrochnen Ton bezeichnen wir durch Ferdoplung 
def Mitlauteſ, ddr di Silbe endet. Nimm, ob ef gleich 
namen, und niht nemmen heißt; Schrifft n.f.w. Auch 
hir wird oft nicht bezeichnet. Senom-men fft ef nicht; 
'genomm-men were ef erft. (Man hette nimftt nicht 
nimmft fhreiben follen. Denn di Ferboplung def End: 
buchſtabenſ bezeichnet ja den abgebrochnen Ton.) 

Allein di Ferdoplung fol auch Bezeichnung ber Ablet- 
tung fein, alf Tritt, damit man nicht Trit-tef umende. 

Aber wär tut denn daf, wen dr auch noch fo unbekant 
mit der Auſſprgche, und mit den Regeln der Ableitung iſt? 
Wozu alfo Surechtweifung in einer Sache, in dar ſelbſt der 
Unwiffende nicht irt? Und dam, dar Rif-fe nicht anderf, 
alf Hi-fe forbringen tan, würd’ ef ja doch zu nichz helfen, 
wen man in durch di Schreibung Riß auch noch fo gern 
zurecht wife. 

... Da wir foggr di Modififagionen der Zenge begeichnen; 
fo folten wir auch für die richtige Auffprache der zweizeitigen 
Wörter und Silben, in Ferfen wenigftenf, dur eine Be 
zeichnung forgen. Si find zwar durch Stellung, Nahdruf 
und Leidenfchaft faft überal beſtimbgr; allein Filen find diſe 
Beſtimmungen, beſonderſ di der Stellung, noch ein uner⸗ 
hört Ding. 

Ih wärde fümftig da, wo mer zweizeitige Wörter bei 
einander ften, daf langgewordne bezeichnen. Cf ferftet fich 
dan fon felbft, daß di unbezeichneten kurz find. Ich bin no 
ungewif, wi weit ich in der Sache gen wil. Denn ich mögte 
gern nur di feineren Sweifel def Drf haben. Ich wärde z. €. 
bezeichnen, wen ein Herameter fo anfengt: 











Wanten fih zu dene Verge. 
Aber muf ich ef auch, wen dr fo aufengt: 

Banten ich zu dem Gebirge. 
Denn jeder, ddr den Ferf nur. ein wenig kent, weif ia, 
daß zu hir lang ei. Muſ ich ef ferner auch, wen ber An: 
fang diſer iſt: 

Wunten fidr nach dem Berge. 

Denn hir. halt ja Daf gebente wach fo Berfor, daß bi 

Stellung def ſich (ef. folgt auf eine unferenderlihe Rürge) 
ire Wirkung darüber ſerlivt. 


: Auch di erfte und die forlezte Silder 


Auch in den gleichen Ferfauten, mo icemer aͤben diſelbe 
Strofe widerholt wird? 
und ſelbſt da, wo Mchdruk oder acdenſchaft ſer ſtart 
ſind?. 

5.) ‚Man nimt di waren Ableitungſregeln bet der Recht⸗ 
„ſchreibung zu Hülfe.“ 

Hir iſt nicht fon dir Kentnif der Ableitung, di ber 
Sprgchunterſucher hahen muf, und durch di dr z. E. weiß, 
daß friſch fon dem alten Fera (Sele, Laͤben) haͤrkomme, 
oder daß oͤde in Einoͤde nichz anderſ fei, alſ unſer jezigeſ 
heit oder keit: ſondern ef iſt nur fon dam Wenigen 
diſer Kentnif di Rede, daſ man bei der Rechtſchreibung nicht 
mol entbaͤren fan. Und Hif beftet fon ungefdr in Folgendem: 

A wird zu d, und zu dem mit aͤ na ferwanten e. Sal, 
Säle, Saz, Seze; Sach, Fecherz Bach, Beche. Doch 
ich fol doch wol nicht ein Eleinef Woͤrterbuch fon nicht ge: 
fhribnen, aber auſgeſprochnen Gerenderungen def 
Stam-a in haͤrſezen? . | 

Ich brauchte kaum fontzufaren; aber is wil gleichwol dt 
Megel, in. Abſicht auf e, (uyr bie ift ef nötig) erweifen. 
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He, und der abgebrochne Ten können nit zu: 
gleih auſgeſprochen wärden. 

Alſo iſt if mifferftandne Ableitung, wen man Silben, bi 
mit einem Mitlaute enden, (nur: dife lommen hie in Be: 
trachtung) und di den abgebrochnen Ton haben, mit & fchreibt. 
Denn bir muf entweder &, oder der abgebrochne Ton weg: 
follen. Ef gibt kein Drittel.” Mau ſpreche aͤ in Zander 
auf, und di Silbe befümt ben gebenten Ton: zu dem ab- 
gebrochnen Hingegen paſt daf e Lender. (Ef endert bei der 
Sache nichz, daß ef auch zu dem gedenten paft.) 

ef ift übrigenf freilich fil Leichter nur immer & fon a 
abzuleiten; aber waf ligt denn an der Leichtigkeit eineſ Wägel, 
dar daf Zil ferfält. 

E wird zu i, und zu dem mit i na fermanten ü. Gel⸗ 
ten, gilt, gültig. 

O nur ud. Not, röter. 

Unur ud. Buch, Büder. 

Wär der Ableitung untundig, meint, daß a nur zu ä 
wärden könne, glaubt dif wol blof defwägen, weil dr & zur 
Helfte wi a gefchriben fit. Wer left daf Ange in Sachen 
def Drf urteilen. Oder heit man gar etwa noch bafür, daß 
4 ein Doppellaut fet, und dahaͤr der Selbftlaut e feine Stelle 
nicht einnämen duͤrfe? 

Ben man fich nad bifer falfchen Ableitungfregel richtet; 
fo fürt man di gerade zu tere, weiche di Auſſprgche auf 
Büchern lernen müffen. 

ef ift mir gar nicht unbekant, daß, nach der waren 
Ableitungfregel, der Kmiunktif fon nam, neme; und 
ddr def nimt näme gefehriben wärben muſ; bif lezte, 
weil ef nämen hiſ. Wber waf tut denn daft Denn alleſ, 
waf bir ferfen wird, wenn ef anderf etwef wird, daſ 
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ferfit ja di Wuffprahe. Und mit bir mag ich wol Unrecht 
haben. 

Doch ef ift kein Unrecht da. Der Sa; if: @f fol Unter: 
ſchid zwifchen den beiden Konjunktifen fein. Allein difen 
Unterfhid macht ja di Auffprache, obgleih auf andere 
au alf ef di wollen, di Aben darin irren, daß fi nur d fon 

a abitammen laffen. Hr macht fi in fo; und dort wider fo: 
aber fi macht in. 
nimt---tdme 
neam---neme 
Hir alfo durch aͤ und e; aber freilich in Widerfpruche mit 
der milferftandnen Ableitung. Denn diſe ferlangt 
nimt---neme 
nem---näame 
Si macht in ferner in 
trift---treffe 
traf---trefe 
durch ben abgebrochnen, und den ofnen Ton. 
Serner in 
fpriht---[prede 
fprah---Tprede 
durch den abgebrochnen, und den gedenten Ton. 

Aber wen fi denn nun auch etwan einmal nicht unter: 
fhide; waf wer ef denn? Und wen ich diſ nun ger nur im 
Bezihung auf zwei ober drei der Seitwörter mit dem lm: 
laute fagte, di im Konjunktife ber jesigen und der forigen 
Zeit e haben. Ich mag ef kaum noch anfüren, daß man 
felbft hir daf nicht Unterfchtbne fermeiden fan. Deun man 
bildet um 

nicht nur: ‚ 
warf---werfe,. 
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fondern auch‘: 
wurf---wärfe. | 

Da man übrigenſ, def Unterfcheibenf waͤgen, fo gleich bet 
der Hand tft, def werfe fon warfin ein nicht aufge: 
fprochnef wärfe zu ferwandeln; fo fe sch nicht ein, warum 
man nicht filmer da beifpringt, wo wirkliche Not ift, und 
alfo. nicht dem ganzen großen Here fon Wörtern, di 3. ©. 
dr eilte, und daß ar doch eilte, nicht unterſcheiden, durch 
irgend eine, wi ſichſ ferftet, auch nicht auſgeſprochne 

Schreibung zu Hülfe kömt. 
| Ich habe biſhaͤr nur fon der Ableitung. geredet, in fo 
fern fi bei der Umendung und Umbildung der Wörter (bif 
auf gültig) ferkoͤmt. Aber fi ftimt auch fonft mit der Auf: 
fprache überein, ob. man ir gleich, wägen Ferdorrung fo filer 
alter Wurzeln, nichi immer auf di Spur kommen fan. Ich 
merfe hir in Sorbeigen an, daß die gewönlicher abgeleiteten 
“, d, und ü manchmal auch Stambuchſtaben, wi di andern 
Selbftlaute, find. Ich wil doch etwaffon der Sache berüren. 
Man fchreibt z. €. der Auffprache, und der Ableitung gemäf: 
bar, Aerde. Unſer jegigef ur hiſ emglſauch ar; und difef 
ar ift di Wurzel beider angefürter Wörter. Ferner nicht 
nur: Laften wägen; fondern auch: wügen bifer Urfach. 
Beide Wörter ſtammen fon dem alten Wag (Bewägung) ab. 
Auch der Wäg iſt diſeſ Urſprungſ. 

Wohaͤr mögen wol bijenigen, bi Leben, fhweben, 
Reben m. f. w. fhreiben, ob fi gleich Läben, ſchwaͤben, 
Raͤben auſſprechen, ir gefehribnef e ableiten? Son a dürfen 
fi nach der zwar falfchen, aber: fon inen doch angenommen 
Regel nicht. Wohdr alfo? Oder fol bir daf e, welcheſ fi 
fhreiben, fileiht Stambuchftaben fein, (di hinzugekomnen en 
ferbiten diſ nicht) fo wi ef & auch fein Fan? Alſo haben fi 
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auf Einmgl mit der Ableitung nich, mer zu, tun, durch di 
‚fi gleichwol hir Allef aufmachen wolten? Doc gut; ef mag 
denn Stambuchſtaben fein. Uber warum find fi denn fo 
nachgaͤbend, und ferwandeln ef mit unf Andern beim Auf: 
fprehen in 4? Auf einen Stambuchftaben folte. man, deuͤcht 
mich, doch wol ein wenig fefter halten. 

Man erinre ih, daß ich bifhär von der Ableitung teilf 
in Abfiht. auf Umendung und Umbildung, und teilf auch 
one dife Bezihung geredet habe. _ 

Dort war ef offenbar, daß 3. E. auf Bach, fand, nicht 
Bäche, fände wärden Ionte, fondern daß Beche, fende 
baranf wärden mufte; und zwar weil di ‚Silbe den abge: 
brochnen Ton hat. Hir iſt eſ, deücht mich, äben fo offenbar, 
daß, ſo bald man nicht mit Gewiſheit ableiten kan, (und wi 
ſelten kan man daf, wenigſtenſ wen ef dabei auch auf di 
Selbfilaute ankoͤmt) daß dan di Auffprache allein entſcheidet. 
Diſ get fo weit, daß der Unterfhid der Auffprace eine an 
fich felbft ſcheinbare Ableitung ferdechtig macht. 

Und wen. follendf nicht fon abgeleiteten, fonbern fon 
Stamwoͤrtern di Rede iſt; fo wird doch wol Nimand der 
Auffprache di Enticheidung abftreiten wollen ? 

So weit fon ber Ableitung, in fo fern fi bei der Recht⸗ 
fohreibung nicht wol entbärt warden kan. Daf nicht fo leichte 
Vebrige difer Kentnif hat mit der Nechtfchreibung nur in 
bar Ruͤkſicht noch zuweilen etwaf zu tun, daß man dangch 
einmal di Schreibung einef Wortef endern kan, alf ereügen 
fon Auge, flat ereignen; wen wer anderf di Bedentungen 
deſ fer alten Wortef eigen genung Fennen, um zu willen, 
daß ereignen nicht gut dafon abgeleitet wärde. Ueberhaupt 
aber hat ef auf di Rechtſchreibung keine Einflüſſe, daß z. E 
fergeffen, Beift fan dem noch jezt gebrauchten niderdeätfchen 
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giffen, (fetmuten, denten) oder Wemut fon bem alten 
wimen (weinen) abftammen, oder daß man auf dem Namen 
Selten, mich deücht, mit zimliher Warſcheinlichkeit ft, 
daß fich dife Nazionen, fo wi auch wicht wenig andre getan 
haben, forzugfweife Menſchen nanten. Zu Ludewigſ def 
Srommen Zeiten hiſ difef Wort Helithoſ, bedeätete aber 
keine Nazion mer, fondern nur, Menfchen in edlem Ferſtande. 
In unferm Worte Helden. hat di Bedeuütung noch mer fon 
irem Umfange ferloren. 

Doch genung hirfon. Wär übrigenf mit der Surechtftel- 
fung der d und e, ungeachtet meiner Gründe dafür, nicht 
zufriden ift, dar feze fih denn bin, und laͤſe for, und ſpreche 
dabei auf, wi Ar ef gefchriben findet; aber ar. höre, und be: 
merke dan auch, wi im, und Andern di Sprache nun Elinge. 
— 2. Man findet weiter unten, „daß d und d in mandhen 
„Wörtern ferfhiden fein.” Wär dif nicht bemerkt hat, bar 
fan den Gebrauch, dan ich fon dem & im Schreiben mache, 
nicht richtig beurteilen. Und diſ tut dr, wen ar glaubt, daß 
ich di Auffprache def ſterkeren a uͤberal ferlange. Laͤben hat 
3. €. daf ſterkere dä; läbendig hat ſchon daf leifere, obgleich 
li in dem lezten Worte auch lang iſt. Aber ef bat di klei⸗ 
nere Lenge. Wen man mit Nachdrukke fagt: Aer beurteilt 
ef auf dife Art? fo iſt daf d daf fterfere, und daf Wort bat 
die gröffere Lenge. Sagt man hingegen, one Nachdruk auf 
ar zu legen: Aer urteilt in den Tag’ hinein; fo iſt daſ aͤ 
nicht allein daſ leifere, fündern daſ zweizeitige ar ift bir 
auch kurz, ob-.ef gleich Di halbe Denung bat, oder bi Denung 
"nicht ganz ferlirt. . 

Sch muſ geften, daß ich nicht begreife, warum man 
ſchreibt, waſ man nicht läſen darf; und warum man 
nicht ſchreibt, waſ man laͤſen muſ. 
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Daf Schreiben hat hir nun fo einen Hader mit dem 
Sprechen, alſ jene Reichfitat mit irer Nachbarin, die immer 
einen hinſchikt, dar ich, di Kür in der Hand, ir fermeintef 
Recht forbehelt; aber fich dan auch immer wider, unferrich- 
teter Sache, auf dem Staube macht. Ich dechte denn doch, 
daß wir dife alttärrifchen Hendel endlich einmal fchlichteten. 

Allein,. fagt man, wen nun, felbft in den Gegenden der 
guten Auffprache, der Eine fon dem Andern, in Anfehung 
def e oder aͤ, wol zuweilen abwiche; würde da nicht Ungleich: 
heit def Schreiben entften? Alf wen ein wenig Ungleichheit 
difer Art nicht fil befer. were, alf eine Gleichheit, bi -auch 
daf für aufgemacht erklärt, waf.ef nicht ift. 

Und ift fih denn unfre Rechtſchreibung etwan überal 
gleih?. Ueberhaupt feheint mir durchgengig gleiche Recht: 
fhreibung nicht möglih zu fein. Man ftelle fih di filen 
Abweichungen. in allen andern Punkten der Sprachen 
for, (ich meine nicht di feſtgeſezten Aufnamen). und halte 
fi.gegen dife feltnen Abweichungen in Anfehung zweier 
fo naferwanter Buchftaben, alf ef e und d find; und man 
wird. fih ferwundern, daß man den. Einwurf bat machen 
koͤnnen. 

... Bär hir und da zweifelt: Ob aͤr aͤ oder e ſchreiben 
muͤſſe, dar braucht nur daſ eine oder daſ andre mit Ned: 
drufte aufzufprechen; und fo wird dr fchon hören, wafar zu 
fhreiben habe. Wär dan z. E. noch Erde oder werde hört, 
dar muf ef auch fehreiben. Und warum folt dr nicht? Denn 
‚di Auffprache hat ja einmal hir nicht allef entfchiden. . . . 

Nun noch ein Wort fon den Mitlauten, b, p; und b, t, 
aber nur in fo fern, alf fi bet der Umendung und Umbildung 
‚in Betrachtung kommen. Wir behalten der Ableitung. wägen, 
b. und d am Ende der Silbe bei, ob fi gleich p und t ‚Lauten. 
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Trab, Trabef; Kind, Kindef; fand, fanden. Denn 
di Ferwerlung ift hir ber Aufſprache nicht nachteilig, weil b 
und d am Ende der Silbe niht anderf, alfp und t koͤnnen 
aufgefprochen wärden. (Ef ferlont fi nicht der Mühe mit 
feid, find, ob u. f. w. fon daͤnen nich; abſtamt, Aufname 
zu machen.) Weberdif iſt ef gut fon dem Eingeführten fo 
fil zu behalten, alf nur immer mit dem Zwekke der Recht⸗ 
fhreibung beften Fan. 

6.) „Di groffen Buchftaben find nur für daf Auge. (Auf: 
„genommen Einer zum Unterfchtde fon einer. Denn daſ 
„left der Sprechende hören) Da fi dem Dre wenigfteni 
„nichz ferderben; fo darf men fi, wi mir ef fortömt, bei- 
„bebalten.” 

7.) „Auch bie Ferdoplungen in daß, benn und hatt 
„(katte) dürfen beibehalten wärben.” 

Um daf Bub, ben Leiten, und bat überal deſto 
ſchneller zu unterfcheiben. 

Bei wen (wenn) tft keine Ferdoplung nötig. Denn fo 
bald ef daf Fuͤrwort ift, wird waͤn geſchriben. 

Di groſſen Buchftaben, und bi angefürten Eerboplungen 
find beide nur fürf Auge. Ef ift zimlich fonderber, auch 
daſ Ungehörte fhreiben zu wollen. Denn man fit nicht, 
warum ferlangt wird, daß der Schreibende beütlicher fern 
fol, alf der -Nedende. Weberbief haben wir je noch gewung 
Gehörtef übrig, daf nicht gefchriben wird. 3. €. den gedenten 
Ton, deſſon Bezeichnung wir fo oft fälen laffen. Ferner find 
4 und d in manchen Wörtern ferſchiden; aber wir haben nur 
Ein Seihen. Und wen ich nun follendbf noch mit Grunde 
behaupten tönte, daß wir wenigſtenſ daſ Waͤſentlichſte der 
Deklamazion (denn gibt ef wol waf Gehoͤrtereſ, alf IN) ober 
wofern ich fo fagen darf, ire Grundtoͤne andenten folten. 
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Unterdef Eümmert unf daf Alleſ nicht; aber auch fürf Auge 
zu fhreiben, daran liegt ef unf. Mit den groſſen Buchſtaben 
find wir hie nach und nach bif zum Negelmäffigen gelommen; 
fi haben ire beflimten Stellen: allein altef Andre ift bloſ zu⸗ 
fellig, und berut noch dazu anf Faͤlern. Wir unterfcheiden 
5. E. VBilen Dingen, und: Beume filen, durd daf über: 
flüſſige oder f. eben fo ift ef mit: Di wahren See, 
und: Si waren dba. Daf Denungfzeichen b, daf man in 
wahr gehört hatte, wird in wahren, wo feine Denung 
mer tft, fälerhaft fortgebraucht. Weberbif find dife und aͤn⸗ 
liche Unterfchide manchmal da, unb manchmal auch wider 
nicht da. Alſo weit find wir in der Sache dben nicht- ge: 
fommen. - 

St liſſe fih, mich deücht, nicht nur ferbeſſern; Tondern 
fi befeme auch fon ungefär den irnötigen Umfang; wen wir, 
auſſer den Benennungen, auch di. Zeitwörter bezeichneten; 
aber dife gleichwol blof da, mo ef di Deütlichkeit zu erfodern 
fhine. Wen man alfo z. E. die Ferwerlung def Beiwortef 
waren mit dem Zeitworte waren befürctete; fo bezeichnete 
man daf lezte: aber wen mit der Benennung Waren; fo 
bezeichnete man nicht, weil ef Waren fchon durch den groſſen 
Buchftaben ift. Doch ich komme zum Forigen zurff, und 
behaupte, daß man fon dem Schreibenden niht mer Deüt- 
lichkeit, alf fon dem Redenden fodern koͤnne: und dif beſon⸗ 
derf auch dbefwägen, weil man fi bei Sachen fodert, in wel: 
hen effo gar fhwer ift zu irren, wi fil blinder Lärm 
auch fon Ferwerlung, und Zweideuͤtigkeit, und wi ef weiter 
heift, gemacht zu wärben flagt: 

8) „B, w, d, g, (wen dif auf den Selbſtlaut der Silbe 
„folgt) und f gehen, fo bald filre ferliven, zur folgenden Silbe 
‘ „über. Difer Wolklang wird dur ein Hätchen 2) bezeichnet.” 





'348 


Hab’ ef hä-bef. Löw’ erwacht Ld-wer. Dem Nand’ 
entfan! Ran-dent. Sum Sig' empor Si-gem. (Sing 
in, nicht fin-sin) Im Kreif’ umhäar Krei-fum. 

Men di angefürten Mitlaute doppelt find; fo wird der 
Eine mit dem e weggeworfen, und baf Häkchen wird nicht 
gefest. Denn fonft fünte man im Anfehung def gedenten 
Tonf irre wärden. Alto für O Liffe ef, Lif ef, nicht Lif’ 
ef. Man würde li⸗ ſeſ laͤſen wollen, und dam widerſoreche 
doch daſ zu denende i. 

Di andern Mitlaute gen nicht üver, brauchen dahär auch 
feine Bezeichnung. Daf weggeworfne e hat fi nicht nötig. 
Denn wozu etwaf bezeichnen, daf nicht gehört wird? Gene 
würden, wen fi übergingen, manchmal foger Webelflang fer: 
urſachen. Ruͤſt' in, Rü-finn.f.m. 

Nur daß zumeilen die Auffprache den Uebergang notwen: 
dig macht. Alſ donr in; fondr in. In dem lezten find 
ef gar zwei Mitlaute, di übergen fon-drein. Man bezeich: 
net bir gleihwol nicht. Denn man kan nicht anderſ , alſ auf 
di angezeigte Art auſſprechen. 

Wen di nicht übergehenden Mitlaute doppelt ſind; ſo 
wird Einer mit dem e weggeworfen, und auch kein Haͤkchen 
geſezt. Ich bit ef klingt foͤllig, wi ich bitt' ef. 

9.) „Wir ſchreiben di auſlendiſchen Woͤrter, wi wir ſi 
„auſſprechen.“ 


— — — — 


Unfre jezige Rechtſchreibung iſt, biſ auf di Bezeichnung 
deſ Tonſ, gegen di franzoͤſiſche und engliſche fortreflich. Denu 
diſe Haben wirklich (der Auſdruk iſt nicht übertriben) eine 
gewiſſe Barbarei.. Aber dben defwägen, weil wir fhon 
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fo weit find, (wir ſchreiben fchon jezt nicht wenig Wörter 
nah Dänen Regeln, fon welchen ich bifbär gerebet, und di 
ih teilf auf difem Eingefürten genommen babe) weil wir 
fhon fo weit find, fo folten wir follenden. 

ei if fonderber genung, daß Mut dazu gehoͤrt, diſe 
Follendung forzufchlagen. Ei wirb mich indef ni reden in 
gehabt zu haben, wi di Sache auch auffalle. 

... Wir haben feit einiger Zeit Ferſchidneſ an unferer 
Drtografi ferendert. Dif zeigt, daß. wir ire Mengel einfen. 
Aber wir find dabei mer ngch Einfellen alf ngch Grundfegen, 
und nach .difen nicht fo ferforen, daß wir fi überal, wo ef 
gefhen mufte, angewendet hetten. Wär nur ein wenig in 
ber Sache bewandert ift, trift Beifpiele genung dafon an. Und 
ſo {ft .denn: auch der Erfolg difer von wenigen angenommen 
Serendrungen gewaͤſen, daß unfre Nechtfchreibung dadurch 
nur noch ſchwankender geworden iſt. Si tft jezt fo befchaf: 
fen, daß fi felbft di, melde fi forgfeltig ftndirt haben, durch 
Zweifel, wi dif und def zu fchreiben fei, fer oft ferdruͤſlich 
macht. Und wimuf ef follendf Dänen, di fi fil weniger ken: 
nen, daf ift den Meiften, bir gen? Sch begreife nicht, wi 
man di Gabe einer fo unauffprechlichen Geduld haben Fan, 
und bei difer Ungewifheit nur eine Zeile fchreiben mag. Uber 
äben durch difef Schwanfende ift unfre jezige Nechtfchreibung 
zu einer $erendrung nach Grundfezen reif geworden. Mir 
wenigftenf hat di Zeit difer Neife da zu fein gefchinen; fonft 
würd’ ich meinen alten Korfab einmal meine Meinung über 
eine folhe Ferendrung zu: fagen jest noch nicht aufgefür 
haben. | 

Ef ferfter fih, daß man mit der Ferendrung in den Bü- 
chern anfangen müfle. Denn nur auf difen fan fi inf ge: 
meine Laͤben übergen. Aber auch di Ergiher würden daſ Srige 
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zur Befoͤrderung der Sache beitragen; wen ſi fon der forge⸗ 
ſchlagnen leichten Ortografi zu der jezigen fil ſchwerern fort⸗ 
gingen. Denn jezt noch muͤſſen ſi freilich auch diſe leren. 

Noch ein Wort zur Kentniſ der erſten. Si endert ſich 
mit der Auſſprache. Denn warum ſolten Schatten und Baum, 
wi ef auch wehe, ſich nicht gleichen? St bewert alſo etwaf 
auf, und zwar mit chronologiſcher Genauigkeit, daf mit zur 
Geſchichte der Sprache gehört. Daſ hat bie jezige nicht ge: 
ten. Mosheim fchrib noch immer barumb, warumb, ob 
man gleich fhon fer lange for im-dif b. nicht mer hören liſ. 
: Aber da war ef einmal gewäfen. Denn um hiſ for Alterf 
umbt. In Gegenteil waren bi unauffprechbaren Ferdoplungen 
3. E. def f in Sreundfchafft, Zukunfft u. f. w. gewif 
nimalf gehört worden. Diſ Gefchreibe war alfe mer alf 
chronslogifcher Täler; ef war Ferfelſchuug der Sprachge⸗ 
ſchichte.. 

Ich darf fom Forigen nichz wiberholen; aber auf daf, waſ 
für dan fchon darin Iyg, bar genan fa, darf ich, um Andrer 
willen, aufmerkſam machen, darauf namlich, daß di Mecht- 
fhreibung, dären Annaͤmung ich wünfhe, fer leicht if. 
Denn fi ift, aufler iren Gründen, in Folgendem ganz ent- 
halten: 


Buchſtaben 
überflüffige y; c, De, th, daf Endb-f, ph, foder v. 
Auch die Doppellaute ai und aü (Au) 
groffe 
Selbftlaute bleiben. 








d,e 


Mitlaute 
d, b 


pf 


ferdoppelte 
z 
Schreibfer: 
fürzungen 


ß 
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teinf fon beiden zweilautig zu brauchen. 
auch, wen fi am Ende der Silbe t, p Flin- 
gen. Kind; Stab. 
nicht am Ende der Silbe. fa. 


nur'f im Anfange ber Silbe, und wen ef 
fi nah einem Mitlaute endet. Sender, 


ſtumf. 


ni für m. Samft, nicht ſanft. 


uberal, wo ef die jezige Rechtſchreibung 


ſezt. 


nur, wo fie auſgeſprochen waͤrden, auſſer 


wird zwiſchen Selbſtlauten, wi di andern 
auſgeſprochen. grofſe. 


überal zu brauchen, wo fie hingehoͤren. 
überflüfig. 


meu. Delle. 
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Def 
Tonzeichen hat nur der Ton der Denung, (auch der 
halben) und nur da, wo man in mit dem 
abgebrochnen. ferwereln Eönte. 


Daf 
Haͤkchen () bekommen nur b, w, d, g, und f. 


— — — 0 — — — 


Wozu man fih entſchliſſen wird? Man kan nur fon dreien 
Einf wälen. Man bleibt entweder genau beim Eingefürten, 
fo fer ef auch oft fon fich felbft abget; oder man beobachtet 
ale Regeln ganz, welche daf Eingefürte Bat; oder man 
ferwirft einige derfelben, und erfezt fi durch beffere. 

Ich würde noch ein Kirtef hinzufegen, und fagen, daS man 
ef nach und nach mit bifem und jenem einer befferen Recht: 
fehreibung ferfuchen koͤnte; wen wir.nicht in Zeiten läbten, bi 
ef mit den Forurteilen kur; und gut abtyn. 

Wär daf erfte wält, tft: einer fon den Gemeclichen und 
Endrungffheien, di nichz unterfuchen mögen, und fein hoͤ⸗ 
beref Geſez, alf di Mode Eennen. So einer ift denn nyn 
bloſ damit befcheftigt, .daß.er herumblettre, und zufehe, ob 
etwan ein neüef h und fo waf angelommen, ober wiber fer: 
fhwunden fei, damit dr ef ja fchreibe, oder weglaffe. Denn 
ar würde fihf faum ferzein, wen ar auch nur Einen Buch: 
ftaben, daͤr gefchriben wird, nicht mit machte. 
Hirbei ftöft im denn freilich manchmal etwaf fon fer fon: 
berbarer Art anf, alf ſchmaͤucheln fon Shmaud; (fon 
fhmigen; fih fhmigen und bigen, alſo ſchmeicheln) 
aber er left ef ja auch gleich wiber faren, fo' bald ef abkoͤmt. 
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Wär di zweite Wal trift, ift ein Man, dar mit ſich felbft 
einf if. Aer hat nicht nur Regeln; dr wendet fi auch an. 
on im ift zu fermuten, daß, fo bald dr die Unrichtigfeit fon 
einigen feiner Megeln, oder den Ummwäg fit, dan man nady 
inen namen muf, dr fi ferwerfen waͤrde. Jezt muß dr, 
unter andern, noch fo fhreiben: Flieh'n, lähel’n, 
wander’n. Plahn, (oder Plaan u. ſ. w.) kahm; be: 
quehm, wehm, wehrth; fhohn, Throbn; nuhr, 
Natuhr, Cultuhr; ferner binn, hinn; bellleud: 
tend, gewonnnen, gewintt; geftrittten, 
firitfitt. In Chuhrfürftt find beide Bezeichnungen 
beifammen. Wil man di leste nicht gelten laffen; fo frag’ 
ih: Db man denn liber Chuhrfürrſt (wi Schrifft, 
und ſolche) fchreiben mögte? Denn Einf fon beiden muf 
fein, damit nicht Chuhrfuͤhrſt auſgeſprochen waͤrde. 

In Anſehung deſ Dritten hab’ ich nur noch Folgendeſ zu 
ſagen. Helt man die Wegwerfung deſ End-f und di Beibe⸗ 
haltung der groſſen Buchſtaben; der Ferdoplungen daß, 
denn, hatt; und def ei; Maſſregelmaͤſſiger ai geſchriben 
würde, und folglich auch al ſtat eü) oder bi Schreibung 
der auſlendiſchen Wörter nach unſrer Auſſprache, heit war 
diſ für weniger wäſentlich, alſ daf Uebrige; oder zer man 
auch ein andereſ Tonzeichen for: ſo waͤrd' ich, en Anſtand zu 
naͤmen, der Merheit der Stimmen folgen. Aber bei dem 
Uebrigen kan ich nur uͤberwigenden Segengründen weichen. 
Und diſe müſſen in dem Zwekle, welchen bi Rechtſchreibung 
allein haben kan, ligen, naͤmlich: „Daſ Gehoͤrte der guten 
„Auſſprgche ngch der Regel der Sparſamkeit zu ſchreiben.“ 


Klopfiod, ſprachwiſſenſchaftl Schriften. 23 


un, ta hlä f e. 

a Fr 9 m € n t 

ee Rn mir angenaͤm mit einem Mawne zu ſtreiten, daͤr 

endlich Ceine Sache, di man in’ diſen lezten zaͤn Jaren nur 
ver ſelten erläbt hat) einmal: duch weis, wofon de ſpricht. 

Ich erhilt for: Kurzem folgende Schrift! „Urfhprung und 
„Fortoang def heutichen wichtigen gerbeferungfgefhäftet 2 der 
dentchen Rechtſchreibung. Manheim 1780.“ 

Ich fange damtt an dem Ungenanten (auch fein Brif. war 
nme Namen) Daftır zu danken, daß Wr der Welt Kolgendes 
Phekant mache: In unſerem werteſten Faterlande Ka di nede 
mechtſchreldung ſondetlich file: libhaber bekömen. 

Mir' tft eins nicht geringe anzal fererer unferer umwter⸗ 
ſchprache auf ferſchidenen gechenden ber. Pal; bekant, di ganz 
oder zum beile nach dem recheln def grundriſeſ ſchreiben. Unter 
deuſelben iſt her Anton Mau iinjard' 1278alſ ſchviftſchteler 
zu Heidelberch aufgetreten: In Feiner Abhandlung über di 
ſelbſtlibe und fimpati ferbanet er grofen deilſ daf fer- 
lengerungſ-h, daf ferlengerungf=e, dafc, daſſth in deütfchen 
mwörtern, dafq, daft alf.ein z, di ferdopelung der felbft 
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ante, di ‚terbopelung def T und fo weiter, Doch iſt feine 
. rechtfepreibung noch fer ſchwankend.Alein daf gute, daf darin 
ift, der filofofifhe fchrit, den der h. ferfafer gedan hat, left 
18 hofen, daf er bif an di grenzen, welche die fernunft auf: 
gefchtelet bet, mit feftem trite forgudriugen fuchen werde. — 
Der Ferfafler findet es auch ſonſt noch fer troͤſtlich, daſ, 
wi er bei dem fchlufe, feinef werfchenf erfare, auch di berümte 
pflanzfchule zu Deffau di neuüe retfchreikung angenomen 
habe, Hir mus ich in gines andern beleren. Das beffanifche 
Filantropin bat, in feinem Kamfe mit dem ortogpefifchen 
Sorurteile, auf den krummen, kümmerlichen, muͤrriſchen, 
“und graͤmlichen Alten weder gehaun noch geſtochen, ſondern 
blos in di Luft geſtrichen. 
. reine Freüde uͤber di grfte Nachricht hatte indes ire 
- SBölfchen, nicht deswaͤgen, weil dife Ortografi nicht di mei⸗ 
nige iſt; denn dig hette di-@eftalt- der Sachen. bei mix nicht 
- geendert: fondern meil ich unwiderlägliche Gründe, pxider di 
nlandſchaft ſchen Ortografien habe. 
Ich denke zwar meinerfeiz,.dem Ungenaunten, au eine 
„angenäme Nachricht zu gaben, wen ich im fage, daß in un: 
- fern Gegenden einige aus dem Schwedifchen überfezte Bletter 
nach. meiner: Drtografi herausgekommen find, namlih: „Gr. 
„König. Majeftet zu Schweden gnadige ‚Betätigung der 
:„&runds Gefeze der Gotenburgifhen Geſelſchaft der ſchoͤnen 
and andern Wiſſenſchaften, Drotningholm den, 19, Yuguft 
41778.“ aben auch feine Freüde darüber wird ſo wenig. fölig . 
..reis fein. :ald.ed di meinige war. Die mag hir gegen einan⸗ 
der aufgen. Denn wir find goch nicht in den Schranlen. 
1.) Klopſtock ſchreibet zum sehenuche der, kuhfihtehen. ‚di 
..urei algemeinen vocheln for, di im, grundriſe a. d. 13 und 
„14 ſ. zu finden, find, nemlich a), man ſchreibe⸗ nicht. waf, man 


396 


nicht ſchpricht, b) kein laut fol Durch merere buchſchtaben auf: 
gedräfet werben, c) ein jeber buchſchtab fol nicht mer alf 
einen laut anzeigen. 

„„Ich habe fürs erfte nit geläfen, was Hr. Hemmer, 
‘oder Domitor über di Drtografi gefchriben Hat. Zweitens 
erkide ich mich, durch Anfürung ber guten Ausſprache, noch 
anders Aber di Sache, ald man bir findet. (Fragm. üb. d. 
deutfhe Rechtſchr. &. 152.) 

Mir befommen fon Her Hemmern auch fonft noch Fer: 
ſchidnes zu Hören. 8. €. a) Er fei ber erfte, ber bewifen 
habe, daf dafı def boppellautef eu in der auſſchprache kein u, 
fondern ein ü fei. — „Es brauchte keines Beweiſes, weil en 
Niemand, ald einen Doppellaut, ausſprechen Fan. Ueberdis 
ſchriben unfre Alten ſchon ed; und wir haben ed nur, ich 
weis nicht nach welchem Einfalle, in eu ferwandelt.“ e) Daf 
ng fel ein einfacher deütfcher buchftab, wiwol er mit zweien 
ferfchidenen zuͤchen gefchriben werde. — „Es ift doch ein ganz 
befondrer einfaher Buchftaben, dar im Anfange der Silben, 
fo ggr unmittelbgr for dem Selbftlaute, unausſprechbar tft. 
3. €. ngun, Ngamen. Gleihmol fol Her Hemmer bewifen 
haben, daf ng, dem Laute nach, eben fo, wi & und ſch ein 
ganz einfacher und undeilbarer Buchſtab ſei; und di gelerten 
ſollen di richtichkeit diſeſ beweifef auch fchon grofen deilf ein- 
gefeen haben. Beſonders märben überzeägte Schwaben an: 
gefürt.” 4) Er ſei der Urheber der neuen buchfchtabirart, 
indem er fie zuerft in deuͤtliche recheln gefafet, und den unfuch 
der alten gemeinen art zu buchfchtabiren dar gedan habe. — 
„Seltdäm Grammattiken gefchriben find, hat man gewuft, Daß 
man, bei Unterfuchung der Wortbildbung, di Wörter anders 
teilen muͤſſe, als es im Sprechen gefhit. Man hat aber 
auch gewnft, daß dife Art der Teilung einzig und allein in 


Tante, di. berbopelung def T und ſo weiter, Doch .tft feine 
rechtſchreibung noch fer fchmantend. --Ylein daf gute, daf darin 
ift, der filofofifhe fchrit, den der h. ferfafer gedan hat, left 
Ans hofen, daſ er bif an di grenzen, welche die fernunft auf: 
gefchtelet bat, mit feftem trite forzudriugen ſuchen werde. — 

Der Ferfaſſer findet es auch ſonſt noch fer troͤſtlich, daf, 

‚wi er bei dem fchlufe, feinef wertchenf exfare ,:auch di berümte 
pflanzſchule zu Deffau di neüe rechtſchreihung angenomen 
habe. Hir mus ich ‚in eines andern belaren. Das deffauifche 
Filantropin bat, in feinem Kamfe mit bem ortografiſchen 
Sorurteile, auf den krummen, kümmerlichen, mürriſchen, 
“und graͤmlichen Alten weder gehaun noch geftochen, ſondern 
blos in di Luft geſtrichen. 
Meine Freüde über:.di- grfte Nachricht hatte indes ice 
- Wölfen, richt deswaͤgen, weil dife Drtografi nicht di mei: 
ı:nige. iſt; denn dig hette di Geſtalt der Sachen, bei mix nicht 
geendert: fondern weil ich unwiderlaͤgliche Gründe, xider di 
ulandſchafti ſchen Ortografien habe. 

Ich denke zwar meinerſeiz dem Ungenaunten auch eine 
angenaͤme Nachricht zu gaͤben, wen ich im ſage, daß in un⸗ 
ſern Gegenden einige aus dem Schwedifchen überfezte Bletter 
nach. meiner Drtografi hergusgekommen find, namlih: „Gr. 
„Koͤnigl. Majeſtet zu Schweden gnädige Beſtaͤtigung Der 
„Grund⸗Geſeze der Gotenburgiſchen Geſelſchaft der ſchoͤnen 
And andern Wiſſenſchaften, Drotningholm den, 19. Auguſt 
„1778.“ aben auch ſeine Freüde darüber wird.fo wenig. foöllig 
rein ſein, als es di meinige war. Die mag hir gegen einan⸗ 
der anfgen. Denn wir find goch nicht in den. Schranken. 

109: Kopſtock ſchreibet zum gehrauche. der bychſchtaben ‚di 
drei algemeinen recheln for, bi im, grundxiſe a. d. 43 und 
tale zu finden, find, nemlich a) man ſchreibe, nicht, waf man 
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Rechtfchelbung/ ertlart, welche Misfbrauche di richtige; oder 
deütſche, und nicht landſchaftliche Ausſprache ſei. (Ob diſe 
Rechtſchreibung gleich auf krummen und dornichkten Mägen 
get; fo komt ſi doch zu Iren Zivekke, und’ kam, in den Haupt: 
ſachen, daſsjenige aubdrükken, worüber man fi erklären 
wolte.) Did Zweire: Gewiſſe Getzenden haben beina durch⸗ 
gengig (Ich erwaͤnte ja im Folgenden auch der Faͤler; aber 
gewis nicht in der Abſicht, ſi mit zur Richtſchnur zu machen.) 
fi Haben dijenige Ausſprache, Weiche fon der Nayion für beütfch 
ertlart worden kp" 

Der erfte Punkt wurd⸗ Beiden, was är iR, wen -der 
ineite: ‚auch ſo kauuten muͤſte: Di richtige Ausſprache iſt in 
den ferſch idnen Profingen Deutſchlands fon utigefär gleich 
ferteilt; Si eine har dis dafon, di andre das. Aer kan 
aber fo nicht: lauten, weil ſich di Sacheé nicht fo ferhelt. Doc 
hirfon herngch mer. Denn ich: eile über- den erſten, allein 

wäfentlichen. Punkt noch etwas zu ſagen. 

: Men ich ſtolz darauf bin, ein Deütfcher zu fein; fo bin 
ich gerade deswägen nicht demuͤtig genung zu glauben, daB 
ich nur dar Profinz Angehöre, in welcher ich geboren bin. 
Ich erklaͤre alſo, als vin Deutſcher, (Man zwingt wi, et⸗ 
was zn Tagen / das ſich · fon ſelbſt ferſtet.) daß di ganze Zeit 
uͤber, da: durch Einfürung der algemeinen Rechtſchreibung 
entfchiben wurde: Welche Ausfprache di richtige, ober gute, 
oder deuͤtſche wero; alle Profinzen Deuütſchlands in dem hoben 
Mate geieffen, und bei Samlung der Stimmen mitgefprochen 
haben. Ferner, Daß fi noch jezt darin fizen, und endern 
koͤnnen, was fi- wollen, z. B. daß fl di fon mir forgeſchlagne 
Mechtfchreibung, di nur auf einem kuͤrzeren Wäge nach aͤben 
dein Zile ges, namlich: Zu ſchreiben, was da ‘fon inen 
ſelbſt für deuiſch erklaͤrte Ausſprache hören. left, daß fi diſe 
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Recht ſchreibuug anndmen, oder ſerwerſen koͤnnen. Aler nun 
mus ich auch dijenigen for dem hohen Mate anklagen, bi, 
wider ſeinen emaligen, durch bi algemeine Rechtſchreibung 
hekant gemachten Ausſpruch, jest damit umger: Hulb deutſche 
und halb landſchaftiſche Ovtagrafien einzufuͤren; und arſſer⸗ 
dem auch noch (man erlqube mir dis hir mit zu berfiren) 
allerlei, das nicht taugt, zum Noqhteile der Sprache, iM in 
arun⸗ zu bringen. 
Wen es inen in Anſehung der Orsegrafien ‚gelingt, fo 
darf man fümftig, denn jede Profinz bat dan gleiches Recht, 
unter andern, auch fa ſchreihen: Buach, iſcht, Mensgen, 
Beite, beteren, ibel, befliſen, Lachche, Dut, Puch, Jansen, 


chechaubt/ feflaubt, jejlaubt. 


Aber, fi haben auch ſonſt noch eine. ſolche Neigung ‚zu 
—* Mundaxten; es ſcheint fi fo laͤbhhaft zu ferdriſſen, daß 
di Sprache nicht ſornaͤmlich aus diſen Qellen zum Strome 
geworden iſt, daß fi diſelbe, nicht etwa nur durch landſchaf⸗ 
tiſche Woͤrter, ſondern fo aan durch ſolche Formen, gleichſam 
smbilden wollen. Unter den Wortern, find inen bau bi 
libſten, nit di fon ungeelterter Kraft und Schönheit, und 
dabhaͤr fon jeziger Brauchbarleit; ſondern di altertümeluden 
und altfätriihen.: und munter den Formen, bi herteſten, 
zaubeften, ‚und ungelenkſamſten. SHirbei meinen fi nnteg 
andenn auch dadurch di Mundgrten in mer Anfen zu bringen, 
als man difen, weil fi fo fil Gemeines und Unedles haben, 
zugeſten San, daß fi.Bch gebaͤrden, (Husten fi bir doch liber 
fon; Wielanden gelernt, was fi fon im lernen fouten, und 
nicht fan Soͤthen, was dr ſi, wen ar es bei Lichten beſit, 
filejcht ſelbſt noch hitten wird wider zu ſerlernen,) ſich ge 
baͤrden, als ob fi nicht wüſten, daß wir eine Syrgche haben; 
und ſi dan di hochdeütſche Mwidgrt, aber, men inen das 
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Wort Sprache je einmal Über di Zunge get, di Buͤcherſprache 
nennen. Doch genung, oder filmer zu Fil fon einer Abge⸗ 
ſchmaktheit, fon’ daͤr dan, wen erfolgt fein wird, wad man 
aus dem Emaligen fer teiht als kümftig forhärfen Tan, Bi 
Kehte kaum glauben wärden, daß fi einmal da gewäfen fei. 

Ich komme zu dem zweiten Punkte. In gewiſſen Gegen: 
den ‚fon Niderſaxen (Ich bin in denſelben weder geboren noch 
erzogen: aber wen ich ed auch were; fo würde mid do di 
mir -forgewsrfne dalcedo zu keiner Begünftigung ferfürt 
haben.) wird beinn 'alles ausgeſprochen, was fon der Nazion, 
ats deftiche Ausſprache, feltgefegt ift. In difen Gegenden 
ber Niderelbe fengt fon da di gute Ausſprache an fih nad 
und nach zu ferliren, wo man (es ſind nur Hauptlenzeichen) 
hir di Kinder: a-e, be-*, ce-e, zu lexen, dort: Mang-gel, 
Erig-gel, und da: jäben, juter, auszuſprechen anfengt. Wär 
mir nachunterfuchen wil, dir fohime, und höre. - Aber dr 
mus dan nüht fragen: Wi man big oder jenes ausſpreche? 
fondern är mus zubbren, wie Man ed ausfpricht, wen man 
nich, dafon weis, daß darauf acht gegäben- wird. One bife 
Pegel wird dr keine ware Crfarungen herausbringen. 

Wi fil, oder wi wenig fon der ald richtig anerkannten 
Ausfprahe in den ‚übrigen Profinzen Deuütſchlands gehört 
wärde, überlaffe ich andern auszumachen. Es fol mir ein 
Fergnügen fein, fon inen gu Ternen; aber fi muͤſſen auch mit 
meiner Unparteilichkeit ferfaren. 

Ich mus hir auf etwas aufmerkfam machen, wofſon man 
in dem ſüdlichen Deütſchland nichz zit wiſſen ſcheint, das 
aber, wirich denke, di:Sache in ie rechtes Licht ſezen wird. 
In baͤnen Getouden, di ich bezeichnet habe, (auch auf allen 
Seiten fo fil weiter bin, als das Platdeutſche reicht) miſchen 
ſich DM Mundart und: Bi Spradie auf Feine Weiſe unter 
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einander, weber in Abſicht anf di Ausſprache, noch in andrer 
Betrachtung. : Wen ba Fälerhaftes iſt; fo entſtez nicht durch 
den Miſch der Mundart. Denn difer findet, wägen bed 
groſſen Abſtands zwiſchen beiden, sar nicht flat. Di lezte 
ift beina eine zweite Sprache. - Allein in dem ſuͤdlichen 
Deutſchland iſt di Suche ganz anderd. Da fermifihen ſich 
Sprade und Mundart in jeder Rülfiht. Es komt alfo nur 
barauf an, di Schlakten fom Golde zu ſondern; fo wird ſichs 
wit dem Mer ind: Weniger ſchon zetigen. 

Ich konte, deucht mich, hir-aufhöten. Denn ſchon dis, 
was ich bishaͤr geſagt habe, lag groͤſtentheils in dem, was 
man in den Fragmenten findet; und dad, wofon nun noch 
etwas folgen. tan, ift entweder auch ſchon in forand beaut⸗ 
wortet, oder es fit fon einer Beſchaffenheit, daß ich, auch 
mir aller Nachſicht, nicht daramf ferfallen konte es, als Ein: 
wurf, zu fermuten. Aber welche Mühe bleibt muͤſam, To 
bald man: glauben: Tan, auch durch fi. noch immer etwas fr 
eine Sache zu tun, womit. di Nazion, ddr man angehört, 
wen. auch nicht jezo gleich, doch künftig einmal, zufriden 
fein waͤrde. Die fonft aben ‚nicht arte Wort wird mir zu 
einem ber fteriiten, fo bald ich es mit warfcheinlicher Fer: 
mutung bei: mir ausfprehen Tan. Ich kenne dan nichz mer, 
das: mir widrig were; und. fandige Landſtraſſen ferwandeln 
ſich mir in Suöftäge dur bi Wiſe. 

Alſo, mein undeanter Freünd, wir bleiben noch in den 
Schranten. Aber, e wir wiber. anfangen; ein Wort in Fer: 
teaun:. Das. war nicht Mut, daß ich meinen Megeln folgte; 
aber das. ware, daß ich di Sache unternam. Und zu diſem Mute 
gehörte auch, daß ich, bei der Ferausſehung, felbft ſolche ver⸗ 
ſtendige Menner, wi St einer find, wärben mer Dinge Tagen, 

di ſi mir nicht ſagen folten, dennoch bei meinen. Entſchluſſe DIEB. 
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eins zu daͤmjenigen f, dad, wen ed for t, p, I, n, m, und 
w ftet,-einen Mittelklang zwiſchen dem Lispeln des ſ, und 
dem Ziſchen des ſch hat; und ein zweites zu dem aͤ, dem 
leiſexen naͤmlich. Aber. deswaͤgen, weil wir di angefürten 
Zeichen nicht haben, auch das a abſchaffen, were aͤben fo 
als, weil der Armee Huſaren und Jaͤger faͤlen, auch di 
Dragoner fortſchikken. Was übrigens di nach jedem Selbſt⸗ 
laute anders klingenden Ed und Eſch betrift; fo mus es Doch 
wol fer leicht: fein ſich allerhand Laute zu erfinnen, und fo 
lange daran auszuſprechen, big man. fi endlich zu hören glaubt; 
weil man fih mit ben Behorchungen difed warenden Oraſes 
gerabe in Gegenden au. Schaffen macht, in Dänen man, wen 
ed anf fil was anders, auf di Beobachtung des Wolflangs 
in Profa und Gebichten, ankomt, beina durchgehende taub 
zu fein ſcheint, und:dan weder ben bürren Strauch raſſeln, 
noch di Aerengefilde rauſchen hoͤrt.“ 

4. Er behauptet noch nach dem alten wane, ein mitlaut 
werde zwiſchen zweien ſelbſtlauten, wovon der erſte geſcherft 
iſt, doppelt auſgeſchrochen, und ſchreibet deſwechen: fallen, 
flamme, zerren u. ſ. f. Ich babe di Einſchrenkung auf 
den: geſcherften Selbſtlaut, uder dan mit dem abgebrochnen 
Tone, nicht hinzugeſezt. Denn ich ſchreibe: fliſſen: büffen, 
Groͤſſe. Aber der Ferfaſſer iſt To ſol fon ſeiner Meinung: 
Man ferdople auch bir blos zur Bezeichnung des abge⸗ 
brochnen Tons, daß dr darüber nicht merkt, aͤr laffe mich 
etwas ſagen, das ich nicht geſagt habe.’ — Und wi unter: 
ſtuͤzet er,.färt der Ferfaſſer fort, bife feine meinung? Mit 
nichſ alf. mit feinem anfeen, mit feinen blofen auſſchpruche, 
ih höre ed. Diſeſ fermeinte hören bat nun h. Domiter 
gm zernichtet. Er bat über difef daf gechendeil mit gründen 
dar geben, di auf dem inerſten der fchpraxhe, auf ben reinſten 
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gmwelen der weltweifheit ber geholet find, di merere be: 
rümte ſchprachforſcher übergeüchet haben, und di mir zanz 
unumfchtöftich fcheinen. Wein 4. M. dut nicht deſgleichen, 
alſ wen fülche gründe („di ich, wi man ſchon weis, nicht geläfen 
babe’) in ber welt weren, und get felnef wecheſ. Wen man 
ef in dem reiche ber Wiſen ſchaften überal fo made: würde 
man nicht weit fomen. 

„„Auch im Sprechen und nicht blos im Schreiben, fer: 
doppeln alle Deütfche, di ich gehört habe, (unſere Korfaren, 
und bi Grichen auch, wi man gleich fen wird) in gewiſſen 
Wörtern zwiſchen zwei Selbftlauten ben einfachen Writlant; 
in andern Wörtern ferdoppeln fi in nicht. Nur Got, Ha, 
Me, Ch und Ef warden nicht ferdoppelt; di beiben lezten 
defwägen nicht, weil fi, einzeln, ſchon einen fo ſtarken Klang 
haben, daß fi, widerholt, wicht auszuhalten weren. Nur 
die, aber es ift fer fil, kan man, aufer der Ausſprache, 
banen entgegen fezen, welche fi for einiger Seit einfallen 
liffen: raſchſche Rachche zu fchreiben: 

Uunſre Alten fprachen zwei Mitlaute aus, wen fi difelben 
im Schreiben ferdoppelten. Denn in dem winsbekkiſchen 
Gedichte, in welchem nich; Ungehörtes geſchriben wird, waͤrdens 
di doppelten Mitlaute zwifchen zwei Selbftlauten. Der Fer: 
faffer merkt nicht, wi fil die wider in beweife, und glaubt, 
unfre erleächtete und manhafte nazion werde nicht eer ruen, 
bif ſi di Nechtfchreibung noch um einen grab reiner, (fi fol 
nämlich di Ferdoplung abſchaffen) alf Di alte winſbekiſche ſehe, 
das heiſt, biſ ſi, was diſen Punkt betriſt, das Kind met dem 
Bade ausgeſchuͤttet babe. 

en dt Grichen und Römer, nach der Regel der veſtien, 
durch den Zuſaz noch Eines Buchſtabens, aus der kurzen 
Silbe eine lange machten, z. E. in: toſos, toſſos; Jupiter, 


ra 
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urfprünglichen Teile aufläk, und dan nicht darauf fit, wi 
fi, der Ausſprache gemdd, buch andere Teile, zufammen- 
flißfen, und fornaͤmlich dabuch zu einem Ganzen: märden. 
Bei dem. Ausfprechen wird z. €. di etimologifche Zerſtukkung: 
Ser-fhid-en-heit-en in: Fer-Ihi-hen-bei-ten wider fer- 
einigt.. Die Wiſen frhreib’ ich, wi fich ferftet, etimologiſch: 
Wil-en; aber: willen fchreib’ ih: wiſ⸗(ſ)en, um anzuzeigen, 
daß, fo bald man bei der Ausfprache das ort Durch einen 
Zuſaz zum Ganzen. macht, (Di Stamfilbe hraucht in gerade 
deswägen, weil es ein Zuſaz ift, nicht fchon enthalten zu 
haben.) ‚hir dag eingeſchlosne ſ diſer Zuſaz ſei, und di zweite 
Silbe anfange. 

Aber, fagt men fnileicht, dis fom Auſaze iſt ganz was 
Neues in der Etimologi. Di Sache iſt fer alt; nur hat man 
fi noch. nicht bemerkt, oder ir wol. nur nicht erwaͤnt. Hm 
welcher Silbe der Zuſaz gehöre? Nicht zur Stamfilbe, wi 
ih ſchon gefagt habe; -alfo zur Ferenderungsſilbe. Weswägen 
är gemacht wärde? Cine nicht Feine Anzal Wörter wi: bi 
rote, blaffe, (Farbe) fon; di. Motte, dag Blafen (des Windes) 
buch di Ausfprache zu unterfcheiden. In diſer gewis nicht 
unwichtigen Abficht ferlonte es .fich doch wol mer ber Mühe, 
daß mir einen Buchitaben binzufesten, ald daB di Franzoſen, 
welche gleichwol in der Sache fer recht haben, ed mit irem 
Swiihen-t, bios ded Wolklangs wägen, (a-t-il) dben fo 
machten. Auch in unferm: wiflentlic ff. ift das t blos des 
Wolklangs halben hinzugekommen.““ 

5. Schp, ſcht für: ſp, ſt zu anfange ber ſilben find Feine 
blofe zuſeze. Und nun fon reiſenden ſchtroͤmen, ferner fon 
feiner gefelfhaft, bübfchen Leiten ff. 

m Ih habe gefagt,. (Fragm. üb. d. deutfche Rechtſchr. 
151) for welchen Mitlauten das f meder lisple, noch ziſche, 
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fondern einen Mittelfleng habe; daß es und an einem Zeigen 
zu diſem Klange fäle, und es fi mir dahaͤr nicht ber Muhr 
zu. ferlenen fcheine, entweder in: ſchtand, oder im: ſuit zu 
ferendern. Es hette fih alſo, deücht mid, recht gut gesimt, 
fi) bes Spottes über das Lispeln einiger weniger Nibderfaren 
zu enthalten; fo wi es nicht übel gewäfen were, ſich im ber 
Sreüde über das Ziſchen zu mäfligen, weldes der Ferfaſſer 
fo gern hört, und es zugleich dem gröften Teile fon Deutſch⸗ 
land aufbürdet.”“ 

6. Der Zerfaffer hatte angefangen fon dem End-g zu 
fprehen; aber im Fluſſe der Rede fergift dr das, und koͤmt 
auf ECinmgl auf dad Anfangs-g, deſſen Laut doch die deütfche 
Ausfpreche nimgls in einen andern ferwandelt; ein Punkt, 
dar forzuͤglich mit zu dam gehört, was die Nazion durch di 
algemeine Rechtſchreibung feitgefest hat, weil bir das Land: 
fhaftifhe 3. E. dur: chechlaubt, keklaubt, und jejlaubt bi 
meiften und unangendmften Endrungen macht. Wi lang, 
färt ar fort, wärben wir den unfelichen widerfchpruch zwifchen 
fchprechen und fchreiben hechen? Friſch zugegrifen mit bem ch; 
die fernunft gebitet ef; ich mache den Anfang. 

„„In dem Worte: Gegenden ift das g der zweiten Silbe 
ein Anfangd-g; und das wird, wen man: Gechenden fchreibt, 
in ein ch ferwandelt. Aber ar ferendre ja, wird mir ber 
Serfafler fagen, durch fein Schreiben dad Anfangs-g der 
zweiten Silbe in ein endendes ch der erfien. Man fit, daf 
ich hirauf nichz anders, als deſto Schlimmer! antworten fan. 
Auſſe dam ift auch das nicht fonderlih aut, daß dr zugleich 
fon feiner Regel abweicht. Denn nach ir mus dr: chechenden 
fchreiben. Ich fege noch hinzu: Wen dr: Frage in: frache 
ferwandelt, fo mus aͤr begeichnen ; benn fonft weis man nicht, 
ob frahe, wi Sprache, oder wi Sache lauten ſol.““ 

Klopſtock, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. 24 
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7. Unſere Pfalz, und merere Profinzen, di ich Tene, 
fpreihen das n in: fanft, und dergleichen wörtern auf daſ 
deuͤtlichſte aus. Er iſt ſchtark, lautet in ber dat, wi: ere 
äfete fchetarele; aber in Anfenng def zugefesten e fer Teif 
and fanft. Und diſeſ macht, daf di wirklichen filben einef 
wortef di filben def gebrauchef an der zal merften teilf weit 
übertrefen. — Man erweche nun, wi betrübt und erbermlich 
ef were, wen di gechenden der guten auffprache nicht blof 
in der Einbilbung def b. Ki. befhtünden, fondern wirkliche 
gehenden weren , nach welchen ſich daf ganze uͤbriche Deütſch⸗ 
Sand zu richten hete. 

„„Es iſt wer, man kan: fanft ausſprechen; es tft aber 
hir nicht di Frage fon dam, was man mit Anftrengung zur 
Not tun könne, fondern was man mit Leichtigkeit tut. Und 
in dem lezten Zalle ift ed gewis, daß, wär meint, dr mäfle 
in: fanft Dad n ausſprechen, mit einem zwar leifen, aber 
Doch ausgeſprochnen e: ſanneft hören laſſe. Di fo genanten 
ftummen e in: ere ifete hört Nimand. Es fand alfo bir keine 
Fergleichung flat. Wär aber das n in: fanft nicht für regel: 
mäflig heit, oder an di Megel nicht denkt, dar fpricht es Kir, 
for dem f nämlich, mit den Grichen fil natürliher m ans. 
Di Grichen, welchen man, denk ich, denn doch wol in Sachen 
des Wolklangs trauen darf, ferwandelten 3. €. ir: fün for 
dem ph (auch dem b, und p) alzeit in: füm, als: fünphora; 
und würden fi did etwa nicht getan haben, wen fi Wörter 
wi: fünpb gehabt hetten, won und ph fil fterfer zuſammen⸗ 
ftoffen, als in: fün-phora? Wär alfo in: fanft das n in 
Schuz nimt, (fhon unfer: damft, kemft, emfindet, empor, 
tönt in dafon abbringen) dar mus feiner Sache fer gewis 
‚fein, daß dr hir an Feinheit bes Ors di Grichen Abertreffe. 
Donn Ar tyt gerade zu dad Gegenteil fon daͤm, was fl taten, 
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indaͤm aͤr das m des Stamworz bei der Ableitung Cernamen, 
Fernunft) inen ferwandelt. Und gleichwol komt mirs for, 
daß, da ſelbſt der Klang fon: ſamft noch weit entfernt iſt 
di Bedeuͤtung des Wortes auszudruͤkken, daͤr fon: ſanft, 
wen man es one das leiſe e herauszwingt, ir foͤllig wider⸗ 
ſpreche. 

8. Wir dürfen nicht: Mühe, ſehe ſprechen; diſe Auf: 
ſchprache ift ofenbar falſch. Den unter di endungeh der 
weiblichen hauptwörter gehört wol ein e: kuͤrze; und unter 
di endungen der Zeitwörter wol ein n: laufen; wer hat aber 
in feinem leben gehört, daf zu den erftern auch: be und zu 
den leztern: hen zu rechnen ſei? 

„„Di Regel iſt: Kürze, laufen; und di Ausname: Mühe, 
fehen. Di Ausnahme hat ir Megelmäfliges. Denn das h 
trent immer nur zwei Selbftlante, bi, ungetrent, mit weniger 
Wolflange auf einander ftoffen würden. Es were zu win: 
fchen, daß wir überal für difen Wolklang geforgt hetten. Im: 
wäfentli ff. waren wir fil aufmerkfamer. Denn da trenten 
wir fo ggr zwei Mitlaute, n und I, bi, einander folgend, 


weichlich gelungen hetten. 


In: Schönheit, und: Kleinod, Heimat, Wermut, Feren 
wir eds um. Das gebrauchte h ift da di Megel, und dag 
weggelasne di Ausname. 

9. Den ferkürzungen ift AI. fer zugedan. An fchtat daf 
q mit h. Domitor fölih zu ferwerfen, braucet er ef für 
kw, oder gw, ger für kwer. Wiwol dife Ferkuͤrzung ganz 
wilfürlig angenommen iſt, und wider den urfchprünglichen 
laut def q leüft: fo muf man doch geſchteen, daß ſi gar nicht 
auffalend iſt, und leicht durchgeen kan. 

„„Di Schreibferkürzungen haben, als ſolche, nichz mit 
der Ortografi zu tun. Ir komt es nur auf di rechten Laute 
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an, und es ift ir einerlei, ob der Laͤſende ts oder z fehe, 
wen dr nur fit, was dr hören laffen fol. Aber baran war 
gelägen, daß man nicht auch hir, ich weis nicht welche Regeln 
und Ausnamen zu lernen hette. 

Wär alſo liber mer Züge macht, daͤr kan, der Ortografi 
unbeſchadet: ſitſen, Alſt, und Kuel ſchreiben. 

Man erlaubt mir, denk ich, daß ich mich weder auf di 
fermeinte Kentnis fom urſpruͤnglichen Laute des q, noch auf 
das altfaͤtriſche w nach q oder gar g einlaſſe. Das q bat fo 
wenig irgend einen andern Laut ald bag f, daß man bi 
Regel feines jezigen ortografifhen Gebrauchs fo ausdrüften 
müfte: Wen man den Laut E for u, und noch Einem Selbft- 
laute hoͤrt; fo fehreibe man in nicht durch das Zeichen t, 
fondern durch diſes q. 

Ich fchreibe übrigens: Wollauz, fliz, und nicht; Wollauts 
lite, weil ts bir nicht mer, und nicht weniger ts ift, als 
in ben noch nicht umgeendeten Stammwörtern, 3. €. in: 
Reiz. Ich merke hir beileüfig an, daß die Wort for Alters: 
Neitus his. Wen man es, wi: flit's, nämlich mit der Au⸗ 
beütung des weggelasnen Selbftlauz, (auf welche es bei bifer 
Sergleihung allein ankomt) fchreiben wolte; fo müfte es: 
Reit's gefchriben wärden, 

Ich brauche dad Häkchen C) nur, um den Webergang 
dee Buchſtaben anzudeüten. Ich habe bei weiterer Unter: 
ſuchung diſes Wolklangs gefunden, daß irer in gewifen 
Selen noch mer übergen, als ich (Fragm. üb. d. bentfche 
Rechtſchr. 173) genant- habe.“ 

10. Er fagt, daſ man in ei daf e wi ein balbef a auf: 
fhprehe. Wir wilen aber nicht, waf difef Halbe a fei, und 
er bat ef auch nicht erkleret. 

„„Ich babe (Fragm. üb. d. deutfhe Rechtſchr. 154) 
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geſagt, daß e inet wie a, mit wenig gedfnetem Munde, ober 
wi ein halbes a Klinge; ferner, daß bir nicht das ganze folle 

a gehört waͤrde. Dis fcheint mir auch jest Feiner weitern 
Beflärung zu bedürfen. Denn di Difinizionen des Schalles 
gehoͤren nicht in di Grammattik. 

Eu iſt, als Doppellaut, unausſprechbar. Diſe Selbſt⸗ 
laute laſſen ſich nicht fereinen. In ei fliſt das e, wen es 
ſeinen waren Laut behelt, nicht gut mit i zuſammen; es 
fereint ſich weder leicht, noch angendm. Dahaͤr laſſen auch 
File das i weg, (in ferfchidnen, Mundarten ge; mit dem e 
fo) und fpreben: klen, ren, für: Hein, rein. Ich habe das 
ei nur fon Liflendern erträglich ausfprechen gehört.“" 

11. Man wird bifher bemertet haben, daf ich mich im 
Anfange der Wörter for einem Selbfllaute oft def b bebint 
. babe, wo man fonft ein t zu fchreiben pflechet. Diſeſ habe 
ih gemef unfrer pfelzifchen Mundart gedan, mit welder 
unfre Nachbarn di heren Schwaben famt merern angrenzen⸗ 
den gechenden hirin uͤberein ſchtimen. 

„Di Oberſaxen machen es hir fil anders, und fil 
beffer. Si fprehen, wis komt, d oder t, b oder p aus, fer: 
mutlih, weil inen der Unterfchid zu Flein deücht, um auf: 
merkſam barauf zu fein; auch wurden fi in irer Kindheit 
gelert: Schreibt ein weiches t, ein hartes b; ferner wird 
ein Auslender, dar fi zuerft reden gehört hat, fich bei dem 
Weiterreifen fer ferwundern, daß aͤr nun auchd, U, eũ und 
ein Anfangs-g in ber Sprache antreffe: gleichwol laſſen ft 
ſich durch ir Ausſprechen nicht irren, und widerrufen im 
Schreiben nicht, worüber fi emals mit den andern: Profin- 
sen, durch di Einfürung ber algemeinen Ortografi, ent- 
ſchiden hatten, daß es beütfche, Ausſprache were. Ich weis 
übrigens nicht, in welchem Grabe fi an ber Meinung fo wol 
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der Auslender, als der füblihen Deütſchen Schuld find, daß 
man bei ihnen bi befte Ausſprgche habe; es ligt mir auch 
nich; daran es zu wiffen: denn dife Behauptung darf ſich 
ja doch nur hinter dem Ruͤkken ber Rechtſchreibung hören 
laffen. Ich erwänte der Sache blos, um ein merfwürdiges 
Beifpil anzufüren, wi weit Meinungen, di ire Widerlägung 
in ſich felbft haben, ſich ausbreiten, und wi lange fi fort- 
dauren können. So wird 3. €. noch jest in ganz Euͤropa 
geglaubt, daß dijenige Bildung, welche das epifhe Gedicht 
in jedem Betracht, und alfo auch in Anfehung des Ausdrnr 
haben mus, daß fich dife Bildung, und der Neim recht gut 
ufammen ſchikken. Ein Griche würde freilich einen Wider: 
ſpruch darin finden, und es wol ggr barbarifch nennen: aber 
das tut im nichz; und wir Neuern find je einmal in feiner 
Sache mer Barbaren.““ 
12. In pf wird daf p fer deütlich gehoͤret. 

. nn Ih dachte zu dar Zeit, da ich meine emaligen Gedan⸗ 

fen über unfre Ortografi wider zurüdrif, und ordnete, fo 
wenig ald irgend einer meiner jezigen Gegner, daß fon den 
Meiften pf, in gewiflen Stellungen, nur f ausgefprochen 
würde, daß ich damals, in andern grammattifchen Frag: 
menten, um dife Herte, als deütfh, anndmen zu dürfen, 
pf mit den Doppellauten ferglih, und es unter di fereinten 
Buchſtaben rechnete. Allein als ich hirauf bi Ausſprgche 
no genauer unterfuchte, das iſt: Bemerkte, one zu fragen, 
und one eine Meinung zu haben, hört ich fon allen Geiten 
f, fat pf, und freüte mich, daß di alte Herte endlich ein: 
mal abgefommen were. (Alt genung ift fi. Ich befinne mid 
jest auf di eigentliche Zeit nicht; aber ed war eine, da mau 
der Mitlaute nicht fat waͤrden konte. Forhaͤr hatten bi 
Niderbeätihen das p, und di Dberlender das f gelibt; nun 
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aber kontens dife one das p nicht Ienger ausften, unb liſſen 
fi nicht dafon abbringen, es mit gewaltiger Fauft dem f 
einzupfropfen. Alfo grau und erwürdig find fi freilih: di 
Pfender, und Pflanzen, und Pfründe, und Pfeifen.) Als 
ich zulezt, nach dem langen Herumbören, meinen Leiten er: 
zälte, daß fi: Flanze, und nicht: Pflanze ausſprechen; warb 
der Eine und der Undre an fich felbft irre, und behauptete, 
.aach ber eigentlich beütfchen Ausſprgche, müfte man: Pfropf 
fagen; auch fpreche Ar. ja nimald anders aus, wi dr denn 
auch wirklich, in difem kritiſchen Augenblifte, feinen Lippen 
das elterfäterlihe: Pfropf nicht one guten Erfolg, zumntete. 
Ich ftrit lange; denn ed waren ja meine Leite: doch endlich 
erlitt ich eine föllige Niderlage, und ſchwig. Und nun fomt 
follends noch mein erliher Freund in der Salz, und fertraut 
mir an, daf bei im, und anderfwo daf p for dem f fer 
beütlich gehört werde; und daf er ef auf diſer Urfache nicht 
ferftofen koͤne. Gleichwol hat man mir erzält, daß di Zeljer 
fich felbft: Pelzer nennen, und daß fi es fo gar nicht dahin 
bringen können: Pfelzer nachzufprehen. Aber dis mag wol, 
wie ich fermute, zu dam Landfchaftiichen gehören, dad mar 
bort, als deütfh, nicht. aufgenommen bat. Doch die bei 
Seite. Es ferftet fi) übrigens, daß ich felbft bir zu fchweir 
gen fortfare. Die hindert indes nicht, daß ich, fo kleinlaut 
ih auch geworden bin, doch noch manchmal zwiſchen dem: 
Zanen murmle: Wen nyr Fein Italiaͤner Witterung for 
difem Streite bekomt.““ , 

13. Nun zu der fchweren frache, ob daf zeitmaf (daſ 
denen, oder fcherfen der felbftlaute) bezeichnet werden müfe, 

„„Ich fan mich unmöglich darauf einlaffen alles bag, 
was hir weiter folgt, zu entwirren: Ich habe mich in dem 
Sragmente üb. d. deutſche Rechtſchr. (149, 150, 151, 15% 
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159) uͤber das, was hirhaͤr gehoͤrt, ſer beſtimt erklaͤrt. Doch 
noch ein Wort fon der Sache. Di Bezeichnung der Roͤmer, 
und die meinige gen einander gar nichz an. Si bezeichneten 
di Qantitet felbft: und ich bezeichne nur ire Modifilagionen: 
und die zwar auf di Fürzefte Art, auf di es gefhen konte. 
Di Mobifilazionen der Kürzen waren zu unmerflih, um 
bir in Betrachtung zu kommen. Unfre Legen find es durch 
ben Ton. (Wär das erfte Fragment geläfen bat, mutet mir 
gewis nicht zu, daß ich über den Unterfchld etwas fage, dar 
zwifchen Zeitmgſſe, und Tonmiaffe fein fol. Es ift da alles 
falſch. 8. E. Das Wort: Sunft hat einen Furgen Selbftlaut; 
tft durch feine Mitlante lang; ift es nicht durch den Ton.) 
Der durch das Dfne modifizierte Ton bed Wortes: fa wird 
nicht bezeichnet, weil in Nimand anders ausfprechen Fan, 
als dr augdgefprochen wird. Der durch das Gedente modifi: 
zirte Ton des Wortes: di Ban wird bezeichnet, weil Einer 
fon den Tönen bärjenigen Lengen, welche di - mitlautig en: 
denden Wörter oder Silben haben, bezeichnet wärden, und 
weil jenen di Wal treffen mufte. Der durch das Abgebrochne 
modifizirte Ton des Wortes: der Ban wird nicht bezeichnet, 
weil man in durch di Nichtbezeichnung fon dem gedenten 
unterfcheibet. Der auch unbezeichnete ofne Ton kan hir nicht 
irre machen. Denn dr braucht überhaupt Fein Zeichen. Der 
gedente Ton ferbinte deswägen die Wal, weil ar fil feltner, 
als der abgebrochne forfomt; und weil ar über difes noch, 
in drei genau beftimbaren, und fon mir fo beftimten Fellen, 
nicht unausgefprochen bleiben fan, und alfo da Fein Zeichen 
nötig hat. Waͤm es indes fchwer wird bife Felle zu merken, 
ferfit nichz, wen Ar auch hir bezeichnet; dr fermeidet nur 
das Weberflüffige nicht. 

Auch das wird denn doch mol kein Einwurf wider bi 
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Bezeichnung fein follen, daß unfre Drukkereien noch Feine 
Buchſtaben mit dem Zeichen haben. Denn das Grichiſche tft 
ja fer fil zalreicher an dieſer Art Buchftaben. 

Di Frage fon der Bezeichnung des gebdenten Tons, iſt 
eigentlich dife: Sol nicht, da wir bishaͤr bei fo filen Woͤr⸗ 
tern, wo nicht leicht Jemand di Denung im Sprechen weg: 
left (fchon, nur, Natur ff.) di Bezeichnung wesgelaffen, und 
baburch überhaupt di Ausfprache, was bifen Ton betrift, 
ungewis gemacht haben (Fragm. üb. d. deutſche Nechtfchr. 151) 
fol nicht aus difer Urfache, wär ſchreibt, durch Bezeichnung 
der Denung, wo dr fi ausfpricht, feine Stimme gäben, um 
auf dife Weife zur Feftfezung der Sache dad Seinige beizu⸗ 
tragen? Wen did nicht geſchit, fo wird fi ni aufhören ſchwan⸗ 
fend zu fein. Denn was ber Ferfafler aus Hr: Hemmern 
anfürt, daf di natur defgefchribenen wortef daf gebente und 
gefcherfte der Silben hinlenglich zu erfenen gebe, braucht wol 
feiner Widerlägung. 

Es ferlont fih, mich deücht, der Mühe mitzuftimmen, 
weil dt Denung bed Tons zu dem Welflange einer Sprache 
gehört. 3. €. diſem Ferfe: - 

Wut, Weklag', Angftaussuf laut aufftig fon dem Schlachtfelb 
find feine Lengen mit diſem Tone, des Wolklangs halben, 


beina notwendig. 


So bald entſchiden iſt, was in Anſehung diſes Tons 
deutſche Ausſprache ſei, fo felt, wi ſich ferſtet, feine Bezeich⸗ 
nung weg.“ 

Der Ferfaſſer ſagt noch: Bei alen denen gründen, di in 
h. Hemmerf grundrife wider difef bezeichnen zu finden find, 
war ef fon einem fo fcharffichtichen mane, wi b. Fulda ift, 
nicht zu fermuten, daf er diſe frache mit ja beantworten 
würde. 
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Dis iſt blos Berufung auf das Anfen. Denn Hr. Hem⸗ 
mers Meinung hat es im wol dben nicht getan. Es Fomt 
alfo darauf an, ein wenig zu fen, mit weldher Warſchein⸗ 
lichkeit wir bei Hr. Fuldan ſtarke Gründe foraus zu ſezen 
haben. Ich. kenne, und fcheze: feine Zerdinfte um unſre 
Sprache; und ich habe dife durch im, oder filmer ire emali- 
gen Mundarten, denn fi wer bamald noch Feine Sprache, 
hir und da in noch greiferen Haren gefen, als ich fi forhär 
fante. Aber das blendet mich nicht, di Sachen für was 
anders zu halten, als fi find: Wen dr Landichaftifches mit 
den Deütfchen fermengt; wen de bei Beftimmung ber Um⸗ 
endungen, zu dänen di beiden ber perfänlichen Namen (Key: 
lers, Leibnizens) notwendig gehören, fo ferfärt, daß fir 
Regeln mit fer Ausnamen herausfommen; wen dr das Zeit: 
wort nach den Fragen: weſſen, waͤm und wän? bi Endungen 
regiren left, wobei denn doc gleichwol forausgefest werben 
mus, daß di Lernenden di Sache, welche man fi leren wil, 
ſchon wiffen, weil fi fonft di rechte Frage nicht tun können; 
ferner das Beftimmungswort: der, di, das zum Gefchledhz: 
worte macht, da man doch, indam man z. E. nicht: Schön: 
heit, fondern: di Schönheit fagt, ed waͤgen des ferenderten 
Gedankens tut, wobei fih: di, fo wi in den Endungen, blos 
nach der Benennung richtet, und da über dis, indam man 
j. E. dad Werk fagt, der Begrif des Gefchlechy, dar To ſchon 
bei den meiften Wörtern mit: der, umd di ferſchwunden ift, 
ger nicht flat findet: wen dr manden grammattifhen Kno⸗ 
ten, daͤr aufgelöft wärben mus, zerhaut, und bau fo ger 
nicht einmal ganz durchhaut; wen in unfre uralten Sprach⸗ 
trämmern, di dr mer treümt, ald kent, und auch nicht ge⸗ 
zung kennen fan, fo fer anlachen, daß dr fi als ein beſſeres 

»beüde anpreift, ald das, worin wir jego, und zwar deſto 


379 


angenaͤmer wonen, je mer wir Denfer find, und dan. an dem 
jegigen Gebeüde, weldhes fo gewis feine Strohätte ift, fo 
gewis jenes zerfalne eine war, kaum etwas bulden wil, was 
nicht trümmerhaft auffit; wen dr, wi es fcheinet, ferlangt, 
denn was fan dr, da man bei im forausfezen mus, daB dr 
weis, was dr wil, mit allem difen Bewundern des Alten, 
und Beekeln des Neüen anders meinen? ferlangt, daß wir 
di Hütte wider zufammen flilfen, und über di wellagen fol- 
‚len, welche feine Luſt haben, das Haus niderzureiffen; und 
wen dr endlich heraus zu bringen meint, daß unfre Sprache, 
iren Wurzeln nah, (danen Nimand, welches hir doch fer zur 
Sache gehört, bis zu den eüferiten Kafern nachgraben kan) 
nicht aus wilfürlichen Zeichen, fondern aus foldhen beftehe, 
di in der Natur des Menfchen ligen. Gleichwol dank ich im 
dafür, daß dr darauf gegrilt hat, hir etimologifches Gold 
zu machen. Denn dr bat dabei, wi fonft auch wol mancher 
arme Adept, Sterkungsmittel für dijenigen entdeft, di mit 
faurer Arbeit di Gedankenwaͤge ſuchen, welche di Nazion 
bei Bildung der Sprache genommen bat. In Abfiht auf di 
Wortkunde ift übrigend. dag Wurzelgrübeln nicht notwendig. 
Denn man fan bie jezige Bedeitung der Wörter fer richtig 
beftimmen, one mit der erften befant zu fein. Dis ift fo 
wer, daß diſe Kenhtnis bei Feſtſezung des Neuͤern fo gar 
manchmal irre fürt. 

— — Was ich hir abfondre, fan man überfchlagen, oue 
den Kaden unfrer Materie zu ferlicen. Es tft nur etwag, 
das ih Hr. Fuldan mitteile, um im meinen Dank für das, 
was ich fon im gelernt habe, abzuftstten. . 

Es kan ung, in Anſehung der Sprache, auch der Kirchen: 
gefchichte, nicht gleichgiltig fein: Ob wir Kedmons Werte, 
des erften chriftlichen Dichters unter den Angelfaren, (Jerh. 
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7. nach Ulf. das Elteſte) fo wi Ar fi gefchriben hat, oder 
nur eine Ngchamung dafon befizen. Hikes ift für das lezte, 
one gehörig unterfuht zu haben. Ich koͤnte dis beweifen, 
wen ich es für nötig hilte. Ich glaube, daß fih di Sache 
fo ferhelt: Ein fpäterer Abfchreiber Kedmons enberte, nicht 
di Worte, noch weniger fonft etwas, fondern nur Buchftaben, 
feßte auch wol welche hinzu, ober 18 fl'weg, alles, nachdaͤms 
di Sprgde feiner Zeit mit fih brachte. Daß dam fo fei, 
beweifet di fer alt fcheinende, fon Manley gefundne, oder 
wenigſtens zuerft befanntgemachte Handſchrift fon Kedmons 
Traume. 

In Kedmons Geſelſchaften war es der Gebrauch, daß 
man bei Gaſtmalen eine Zitter fon Hand zu Hand gehen 
lis, und Lider, di man auf der Stelle machte, dazu ſang. 
Dis konte aͤr nicht, und flaͤgte ſich daher zu entfernen, wen 
di Zitter kam. Als dis einſt wider geſchen war; treümte im 
di Nacht darauf ein kleines Gedicht fon der Schoͤpfung. Aer 
erzaͤlte den Traum. Man fuͤrte in zu der frommen und 
ferſtendigen Abtiſſin Hilda. Diſe lis Gelerte kommen, welche 
. fon ber Sache urteilen ſolten. Es war, nach irer Meinung, 
eine befondre götliche Gnade. : Si machten den Leien, bar 
kein Latein wufte, mit der Bibel befant. Fon nun an flägte 
dr, wen dr fi heüte unterrichtet ferlaffen hatte, morgen mit 
einer poetifhen Nahamung der Bibel wider zu kommen. 
Auf dife Weife find di Gedichte entftanden, welche wir fo, 
wi fi ber fpätere Abfchreiber ferenderte, noch jest fon Ked⸗ 
mon haben, Nur der Traum ift noch fo forbanden, wi dr 
in forfagte, oder auffchrib. Denn da bat di Sprache file 
Kenzeichen des höheren Alters; und auffer dam findet man 
fie and) in daͤnen Zeiten nicht, welche auf di des Abſchreibers 
olgen. 
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Kedmond Traum. 
(DI eingerükten Ferſe find di ferenderten.) 
Nu feylun hergan 
Nu we fceolon herigen 
Hifaen Riceas Warb, 
Heofon Nices Weard 
Metupds Maͤeti, 
Metodes Mihte, 
Sud His Mod Slidane, 
And his Mod Gedhane, 
Were Wuldur Fabdur! 
Weore Wuldor Fader! 
Swe he Wundra gihwars, 
Swa he Wundra gehwäs 
Eci Drietin Dra ſtelidä, 
Eee Drihten Ord ouſfteald, 
He eriſt ſeopa Elda Barnum 
He äreft ſeop Ylda Barnum 
Heben til Hrofe, haleg Scepen! 
Heoſon to Rofe, halig Seippend! 


DI Ferſchidenheit iſt merklich, aber nicht jede gebört der elteren Sprache. 
So komt z. E. anderwerz In dem ferenderten Kedmon for: hergende wäs, 
hegan, Meotubed. Das höhere Alter beweiſen nyr di Endungen In: i für 
e, in: ne für or und er, dad c für h, (ſermutlich unfer ch) und dad alte 
nordiſche: sit für to. 

(Metud) Meſſer, ein Wort, das di angelſexiſchen Dichter fer oft ſon 
Got brauchen. 

- Mod Gidanc) Muot Githahtl, Muod Hugſ. Der Saxe aus Ludewigs 
des Frommen Zeit. 

(Dra) Anfang. Wir haben ed in: Urfprung ff. Ordhane, Urgedanke 

Eeaſtra beoth ſeorran zeſyne, 
Ordhanc Enta, Geweore. 

Stäte wurden fon fern gefen, di Erfindung der Helden, ir Werk. Am 
Ende des Gedichz fon den Feſien. 

(Ylda) Nach der Handfchrift ded Coll. Trinit. zu Kembritſch. Hifed Id, 
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72 ngch Ulf. das Eitefte) fo wi dr fi gefchriben hat, oder 
nur eine Ngchamung dafon befizen. Hikes ift für das lezte, 
one gehörig unterfucht zu haben, Ich koͤnte dis beweifen, 
wen ich es für nötig hilte. Ich glaube, daB fih di Sache 
fo ferhelt: Ein fpäterer Abfchreiber Kedmons enderte, nicht 
di Worte, noch weniger fonft etwas, fondern nur Buchftaben, 
feßte auch wol welche hinzu, oder IE 8 fiiweg, alles, nachdaͤms 
di Sprache feiner Zeit mit ſich brachte. Daß dam fo fe, 
beweifet di fer alt fcheinende, fon Manley gefundne, oder 
wenigftens zuerft befanntgemachte Handfchrift fon Kedmons 
Traume. | 

Sn Kedmons Gefelfhaften war es der Gebrauch, daß 
man bei Saftmalen eine Zitter fon Hand zu Hand gehen 
lis, und Lider, di man auf der Stelle machte, dazu fang. 
Dis konte dr nicht, und flägte fi Daher zu entfernen, wen 
di Zitter Fam. Als dis einft wider geſchen war; treümte im 
bi Nacht darauf ein kleines Gedicht fon der Schöpfung. Wer 
erzälte den Traum. Man fürte in zu der frommen und 
ferftendigen Abriffin Hilde. Dife lis Gelerte kommen, welche 
- fon bee Sache urteilen folten. Ed war, nach irer Meinung, 
eine befondre götlihe Gnade. : Si machten den Leien, bär 
fein Latein wufte, mit der Bibel befant. Fon nun an flägte 
dr, wen dr fi heüte unterrichtet ferlaffen hatte, morgen mit 
einer poetifhen Ngchamung der Bibel wider zu kommen. 
Auf dife Weite find di Gedichte entftanden, welche wir fo, 
wi fi der fpätere Abſchreiber ferenderte, noch jest fon Keb: 
mon haben, Nur der Traum tft noch fo forbanden, wi dr 
in forfagte, oder aufſchrib. Denn da hat di Sprache file 
Kenzeichen des höheren Alters; und aufler dam findet man 
fie auch in banen Zeiten nicht, welche auf di des Abſchreibers 
lgen. 
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‚angenämer wonen, je mer wir Denfer find, und dan. an dem 
jegigen Gebeüde, weldhes fo gewis keine Strohütte ift, fo 
gewis jenes zerfalne eine war, Faum etwas dulden wil, was 
nicht trümmerhaft auffit; wen dr, wi es fcheinet, ferlangt, 
denn was fan dr, da man bei im forausfezen mus, daß dr 
weis, was aͤr wil, mit allem bifen Bewundern des Alten, 
und Veeleln des Neüen anders meinen? ferlangt, daß wir 
di Hütte wider zuſammen flikken, und über di weklagen fol: 


‚len, welche feine Luſt haben, das Haus niderzureiffen; und 


wen dr endlich heraus zu bringen meint, daß unfre Sprache, 
iren Wurzeln nach, (danen Nimand, welches bir doch fer zur 
Sache gehört, bis zu dem eüferdten Faſern nachgraben fan) 
nicht aus wilfürlichen Zeichen, fondern aus ſolchen beftehe, 
di in der Natur bed Menfchen ligen. Gleichwol bank ih im 
dafür, daß dr darauf gegrilt hat, bir etimologifches Bold 
zu mahen. Denn är bat dabei, wi fonft auch wol mancher 


“arme Adept, Sterfungsmittel für dijenigen entdeft, di mit 


faurer Arbeit di Gedankenwaͤge ſuchen, welche di Nazion 
bei Bildung der Sprache genommen hat. In Abficht anf. di 
Wortkunde ift übrigend dad Wurzgelgrübeln nicht notwendig. 
Denn man fan bie jezige Bedeütung der Wörter fer richtig 
beftimmen, one mit der erſten befant zu fein. . Dis ift fo 
wer, daß dife Kenktnis bei Seftiegung des Neüern fo gar 


manchmal irre fürt. 


— — Was ich bir abfondre, kan man überfchlagen, one 
den Faden unfrer Materie zu ferliren. Es ift nur etwas, 
das ich Hr. Zuldgn mitteille, um im meinen Dank für dag, 
was ich fon im gelernt habe, abzuftetten. . 

Es fan uns, in Anfehung der Sprache, auch der Kirchen: 
geſchichte, nicht gleichgiltig fein: Ob wir Kedmons Werke, 
bes erften hriftlichen Dichters unter den Angelfasen, (Igrh. 
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Iha Middungeard Moncyunds Ward, 

Dha Middangesrd Moncynnes Weard, 
Eei Drietin, äfter tiadä 

Eee Drithen, äfter teobe 
Firum Fuldu, Frea almectig! 

Firum VFoldan, Frea almihtig! 

Ich will doch diſe erſte Begeiſterung des guten Leien, 
dar zu feiner Zeit fo fil für di Religion getan hat, um 
därer willen überfezen, di feine Sprache nicht verften. Ich 
tue es fo wörtlich, wi möglich; nur daß ich zu: Fera fein 
Wort habe; auch ift: Herfcher nicht fo ſtark, wi: Drictin. 
Denn dis Wort brauchte man allein. fon Got. Ale man 
anfıng ed auch von Menfchen zu brauchen, wurbe: Mandrib: 
teu gefagt. 

.. Nun wollen wir ferherlichen den Hüter des Reichs 
der Himmel, di Macht des Alweifen, und feines Ferſtandes 
Gedanten, das Werk des Faters ber Herlichleit! Da dr jedes 
Wunderd Anfang, der ewige Herſcher, binftelte, ſchuf er 
zuerft den Sönen der Menfchen den Himmel zur Dekke, ber 
heilige Schöpfer! Dan machte dad Mittenland des Menfchen: 
geſchlechz Hüter, der ewige Herfcher, bi Aerde den Menſchen, 
Got der Almechtige!. 

Fileicht iſt es den Gelerten nicht unangenaͤm, Bedas 
Ueberſezung hir zu finden. 
ich weid nicht nach welcher andern: Eorthan (der Ärde) drukken. DIE if 
ein Schreibfäler. Denn Beda überfeste, fon ungefähr fechsig Jare (päter, 
ald Kedmon befant geworden war: Hiliis hominum. Di Ausgabe des 
Abſchreibers wird, mid; deücht, in Alfreds ded Greſſen Ueberſezung fon 
Bedgs Geſchichte zum erſtenmsl angefürt. 

(Foldu) Di Arde, auch dad Gefilde. Di lezte Bedeütung hat es in einem 
burgundiſchen Geſeze; di erſte in einem Lide, mit däm di Ekker eingefägner 


urden: Helwäd du, Folde, Fira Moder! Gel gegruſſet, Arde, der Men: 
en Mutter. 
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Nunc laudare debemus auctorem regni caelesti, po- 
tentiam creatoris, et consilium illius, facta patris gloriae. 
Quomodo ille, cum sit aeternus Deus, omnium miracu- 
lorum auctor extitit, qui primo filiis hominum caelum 
pro culmine tecti, debinc terram custos humani geheris 
omnipotens creavit. — — 

14. Das meifie fon dam, was ich unbeantwortet gelaffen 
habe, wird durch meine Erklärung (Fragm. üb. d. deutfche 
Rechtſchr. 180) beantwortet: „„Daß ich, was bad weniger 
Waͤſentliche beträfe, one Anftand zu ndmen, der Merhett 
der Stimmen folgen würde. Ich freie mich, daß in An: 
fehnng der groffen Buchftaben, und der: benn, daß, und 
hatt fchon einige Stimmen wider mid ſind.“ 


‘ * 

Ich wer hirmit dben zu Ende, als ich eine andre Be: 
urteilung meiner Ortografl befam. 

Alfo ein neüer Sandwäg zu geben. Doch auch in fol 
mir di angefürte Urfache, one di ich gewis keinen Fus dar: 
auf feste, zum Wilengange machen. Oder wird dr mir etwa 
dadurch angenäm, daß ich wider Dinge ftreiten mug, baren 
Angegrändetes aud dem halben Blikke durchicheint? 

1. Bird micht die algemeine Nechtichreibung zur Nicht: 
fhnur der Ausfprache gemaht? Müflen wir fie nicht aus 
diefem Grunde bepbehalten, ba wir daraus fehen, ob unfre 
Ausſprache richtig ift. 3 

„„Si wird in fo fern beibehalten, als fi di richtige Aus: 
ſprache ausdruͤkt, aber nicht in fo fern, als fi die durch Im: 
ſchweife tut, oder Ungehörtes bezeichnet. Und fol denn bes: 
wägen, weil fi auch mol Bezeichnungen wegleft, bei ber 
Ferkuͤrzung und Erleichterung nicht auch hirauf gefen wärben ? 
Ben dis gefhit, fo wird fi mer ald nur beibehalten: fi wird 


N 
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auch irem Zwekke gemäß erweitert. Aber lag benn dis nicht 
fhon in dam, was ich über di Sache gefchriben habe? Wozu 
alfo, wen in Ernfte geftritten wärden folte, difer Staub fon 
der Opponentenbank?““ 

2. Wenn diejenigen Gegenden, denen man bie richtige 
Ausſprache zugeftehet, darinn etwas dndern, fo würde auch 
gleich die Rechtſchreibung müflen geändert werben. Sollte 
nun wohl die bloffe Ausſprache der einzige Grund fepn 
können, worauf wir unfre Diechtichreibung bauen müflen? 

„„So bald bi Nazion di Endrung irgend einer Profinz 
annimt, fo gehört fi zur deütfchen Ausfprache, und mug ge 
ſchriben waͤrden. Dder meint men, bi Ausſprache wärbe 
fih auf irem Wäge nach dem Schreiben umfehen, und zu: 
rüfferen, wen es nicht folgt? (Fragment über die beutfche 
Rechtſchr. 176.) Bei den Franzofen ift fi 5. €. for eaux fo 
weit foraus, daß die fi ganz aus den Augen ferloren hat. 
Wir Neuͤern haben mer Kultur difer Art.““ 

3. Welche Ausſprache fol in .unferer Mechtihreibung zum 
Grunde gelegt werden? Sollen wir fo. fepreiben, wie wir 
in dem gemeinen Umszange. fprechen? oder fo, wie es in 
erhabenen oder zierlichen Reden gebräuchlich, und den Regeln 
ber Srammatit gemäß iſt? — „Di Ausſprgche des guten 
Eorläfers, Redners, und Schaufpilers, wen der Inhalt ernſt⸗ 
haft if.” Der Ferfaſſer fcheint in manden Stüden das 
erfte zu begünftigen, denn er fchreibt überall : fien, gen, fen, 
und bergleihen, wi es in der gefchwinden Sprecart des 
gemeinen Umgangs lautet, da man doch in erhabenen Reben: 
ftehen, gehen, fehen, fast. — „Was hat doch di durch Zuſam⸗ 
menzibung.ober Nichtzuſammenzihung ferſchidne Bildung der 
Wörter, mit ber Ausfprache zu tun? Ich brauche bi erfte 
icht überal; beide find grammattiſch richtig, nur daß bi 
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legte bisweilen fo fchleppend wird, (leüfet) daß man fi gar 
nicht brauchen darf. Di Sufammenzihung fan übrigens dem 
edlen Augdrude fo wenig genommen wärden, daß es Kelle 
gibt, wo ein ftehen, oder fo was den beften Fers ferderben 
würde.”“ 

4 Das d hat den abgebrochnen Ton, wenn ed von einem 
Worte herftammet, in welhem ihn dad a hat: Stamm, 
Stämme; („Nur Schade, daß a hir zu e wird.) und fann 
ihn eben fo gut haben, ald d und A in: fönnen, und 
Schluͤſſe. 

„„Ich möchte wol den Deuͤtſchen reden hören, welcher aͤ, 
wen di Silbe mit dem Mitlaute endet, wirklich audfpreche, 
und im zugleich den abgebrochnen Ton gebe. Seine Aue: 
fprgche würde, mich deücht, auch fonft noch fil fonderbares 
haben. Webrigens ift hir nicht fom Können, fondern bigs 
fom Sein di Frage. Solten indes, was dag erfte betrift, di 
Werkzeuͤge des Sprechens nicht fileicht fo gebildet fein, daß 
man das auf Mitlaute ftoffende & nicht anders ausſprechen 
fönte, ald man tut? Doc ich halte mich hirbei ggr nicht auf; 
und hab? es auch nicht noͤtig.““ 

5. Das fohlieffende h wird wirklih in Wörtern wi fah 
ganz gelinde ausgefprohen. — „Das h, welches der Ferfaſſer 
bir erhorcht haben wil, und es mit dem dan erft gut rei: 
menden: da aͤben fo hette machen können, gehört zu daͤnen 
Dingen, durch weldhe man ferrät, daß einem zwar fil daran 
Ifge, feine Meinung zu behaupten; aber wenig oder nichz 
daran, ob fi war ſei.“ Jenes b ift zwar ein blofer Hauch, 
allein ex macht, daß der Ton auf dem Vokal etwas länger 
noch ruhet, indem man ihn (den Hauch) etwas brauchen muß, 
welches daraus erhellet, weil es in der Verlaͤngerung gleich 
deutlich gehoͤret wird: Du ſaheſt. — „Das h war nun — 

Klopkod, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. 7 
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Der. Auslauder, der, wen man 3..€. ſileicht ſchreibt, gar 
nicht weiß, was: fi in dem Worte bedenten ſoll, möchte die 
Deätihen.wobl.gor wegen ‚einer. folhen Cechtſchreibuns ver: 
achten, (Warxm das nicht iezt (hun. 3. ©. wagen: eilf, won 
gar. zwei Stambuchſtaben faͤlen?. Ich fürte his: bei. „fileicht 
an. Dex Fexfaſſer ſagt nichz dafon. Es iſt aben feine gute 
Art. zu widerlaͤgen, wen man di Beweilſe des Andern ‚weg: 
leſt.) ns wegen ‚einer. Rechtſchreibung verachten, die weiter 
nichts thut, als. daß fie die gehoͤrten Laute durch Buchſtaben 
nachwalet, und „fenft. weder ‚senntniß, noch Wilſſenſchaft 
erfodert. 

in. zaite fon der Etimologi in werihung auf di diecht· 
ſchreibuns (Eragm. üb. d. deutſche Reatſchr. Sa 162). das 
Gehörige. geſagt; ich hatte ſo gor zu fil eingereümt. Wen 
man Jemander widerlagt, ſo mus man wiflen,.was:de über 
di Gase. fon dar di Frage iſt, geſaſt habez ober. man komt 
in den Ferdacht, es nicht wiſen zu wollen. 

Es hat übrigens mit diſer Wiſſenſchaft, dar es di fer⸗ 
meinte Handwerrmalerei ſo wenis biten darf, felgende Be: - 
wandnis: 

Di Ausfprane. vet. Mi zine hören / welche in der Spr ache 
angenemmen ſind, um dadurch ixe Gegenſtende auszudrukken. 
Di Forſtellungen fon. beiden ſind nur. darin. waͤſentlich fer⸗ 
ſchiden, daß man bei der lezten Ausdrüffendes, und Aus- 
gedrultes zugleich, und bei. ber erſten blos Musdräftendes 
dentt. Di Ausſprache iſt geredete. Sprache; and das Schret 
ben. nichz anders, als Schatten des Baums, oder. One in 

konn, Jeder darf feine Weide ſchatten laſſen, oder feine 

abbilden: wen im di Nazion nicht drein geredet, 
“immen fol, feftgefezt hat. 
e follen. auffer dam, was man hört, auch fonft 


— 
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in: fah gehört worden, alfo muſte auch gleich eine Urſache 
da fein; di aber freilich fo ausfil, wi.man fi zu haben flägt, 
wenn man dem fchon Angenommen di Erfarung ſo lange 
anzwingt, bis ſi zu paſſen ſcheint. Wi koͤnnen wol in: ſa⸗heſt 
a und h einander noch etwas angen, da das lezte di zweite 
Silbe anfengt? Wen fi können: fo mus f in: bla-fen auch 
auf dad a der ſchon auggefprochnen Silbe zurüf wirken; und 
zwar um fo fil fterfer, als fein Laut for bes h feinem ge 
hört wird.” Im einigen Wörtern 3. B. geftet, fit, ift der 
Verf. genöthiget fein angenommened Dehnungszeichen zu 
fezen. Sollte man da nicht lieber dad wurzelhafte h ftehen 
laffen? — „Sn fi-bet gehört h nicht zur Stamfilbe, fondern 
zur Serenderungsfilbe. ‚In: fit wird ed mit dem e der 
Ferenderungsfilbe weggelaflen; und nun bleibt weiter nich; 
übrig, als ein einfilbiges Wort mit dem gedenten Tone, 
und nur Ferendrungsbuchtaben ferloren bat. Wen dife ge: 
ſchriben wärden follen; fo mus ed hir auch das e nach dem h. 
Aber warum follen fi es denn, da es felbft di ferlornen 
Stambuchftaben nicht wärden? 3. €. unfer jeziges: eilf bis 
emals: einlif, und beftand aus zwei Stamfilben: ein, und: 
if. Hiftalfo, wen man: fiht fchreibt, blos Denungszeichen ; 
und zwei Denungszeichen brauchen wir nicht. Man kan zwar 
fonft noch aus Filem, aber doch auch fhon recht gut aus 
dem jeßigen: eilf fehen, was es for eine dürftige Sache mit 
der etimologifchen Ortografi fei.”” 

6. Die Rechtſchreibung wird durch die zu Hülfe getonmine 
Workferfung zur Wiſſenſchaft, da fie fonft bloß eine Hand: 
werfömalerep ſeyn würde. — Der Gelehrte bauet fie auf 
fihere Gründe. Er muß die Urfache zeigen, warum ein 
Wort fo, umd nicht anders gefchrieben wird, 3.3. ab, 
und nit: ap, ob es gleich in der Ausſprache fo lautet. — 
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Der. Auslaͤnder, der, wen man 3. E. ſileicht ſchreibt, ‚gan 
nicht weiß, mes: fi. in dem Worte. bedenten ſoll, möchte die 
Dentſchen wohl gar wegen einer. folchen Rechtſchreibung ver: 
achten, („Warum das. nicht. jezt ſchon 3. E. waͤgen: eilf, wa 
ger. zwei Stambuchſtaben faͤlen? Ich fürte his: bei.: fileicht 
an, Dex Fexfaſſer ſagt nichz dafon. Es iſt aͤben keine gute 
Yrt am. widerlaͤgen, wen man di Beweiſe des Andern weg: 
leſt.“) ung wegen einer. Rechtſchreihung verachten, die weiter 
nichts, thut, als daß: fie hie gehörten. Laute durch Buchſtaben 
nachmalet, und. ſenſt weder Sauntniß, noch Biſſenſchaft 
exfodert. 

J in. hatte. fon der. Ctimolsgi. in: Vezihung auf di Weitz 
ſchreihnug (Fragm. ib... d. deutiche Rechtſchr. ©: 162) ..das 
Gehoͤrige geſagt; ich hatte:. ſo gar zu fil eingereümt. Wen 
man Jemanden widerlaͤgt, fo.mus man wiſſen, was aͤr uͤber 
di Sache, fon. daͤr di Frage iſt, geſagt habe; oder. man formt 
in. den Ferdacht, es nicht wien. zu wollen. ..:. -... 

Es hat übrigens mit difer Wiffenfchaft, dar es. di fer. 
meinte Sandersmolerei. fe wenig. biten darf, ſalgende der 
wandnis: 

Di insſprache (eb. di <öne hoͤren welche in. der. Spende 
angenemmen ſind, um dadurch ixe Gegenſtende auszudruͤkken. 
Di Forſtellungen fon beiden ſind nur darin. waͤſentlich fer⸗ 
ſchiden, daß man bei der lezten Augsdräffendes,.:und: Aus— 
gedrfiftes ‚zugleich, und. bei: her erſten blos. Ausdrüffendes 
denkt. Di Ausſprgche iſt geredete Spree; and. das. Schrei: 
ben, nichz anders, als Schatten bed Baums, oder Bus in 
di Form. Jeder darf ſeine Weide ſchatten laſſen, oder ſeine 
Ferzeichnung abbilden: wen: im di Nazion nicht drein geredet 
und was. boſtimmen fol, fefigefest bet, .... .... 

‚Wein mir ſollen auſſer Lim, was man. hört, auch nf 
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noch etwas fchreiben. Di Foderung ift überhaupt zinlich 
fonderbar. Doc birbei halte ih mich nicht auf. 

Wir wollen auch fchreiben, was man fom Stimologifchen 
in demfelben Worte ober in andern abgeleiteten, hören wird. 
Warum nichtauch, was manetwa fonft noch fon Ferenderungen 
in demfelben Worte? Denn did hat nun gleiches Recht, da 
einmal Fremdes hinzukommen fol. Aber ſchon das erfte 
fürt und, fon dem Schreiben des jest Gehörten, in ein fer 
weites Feld hinaus. Und da müflen wir gleichwol hin; wen 
anders di Megel nicht fergaͤbens da fein, fondern angewendet 
wärden fol. Allein wo müfte nun das gotifche Beiwerk nicht 
angebracht wärden? Etwa nur in: Sinn, weil wir: Sinne 
fagen? und nicht au in: Fluüß, wägen: Fluͤſe? Wen wir 
alfo unfre Regel durch aufgegäbne Anwendung uicht felbft 
feradhten wollen; fo müflen wir: Fluüß getroft baranf les 
fohreiben, und di Grichen weit hinter uns finden, daß fi 
nicht wenigftend eAnıcd wägen der ferfhibnen Umendung fon 
wolıs ſchriben. 

DI Idee, Etimologiſches mit anzubringen were fileicht 
ferzeibar, wen fi und bei dem Wichtigften ber Etimologi 
Dinfte leiftete. Aber dafon dürfen wir keinen Strich ſchrei⸗ 
ben. 3. €. fon: einlif, eins drüber, über zaͤn naͤmlich; 
oder: Köning, einer fon Geſchlechte, ein Geſchlechter, reges 
ex nobilitate. 

Set fon den wenigen etimologifhen Scherfen, welche 
man, als zur Nechtfchreibung gehörig, nun fo mit hinzaͤt⸗ 

Man wird: Sinnes hören, dahar: Sinn; Abend, Eunkt.. 
Trabes, Bades (Fragm. üb. d. deutfhe Rechtſchr. S. 170 r.: 
alfo: ab, fund, Trab, Bad, ob dife Wörter gleich: ap, kunt, 
Trap, Bat lauten; wird: flieht mit dem gebenten Tone 
hören, babär: lieb. Oder wen man fidh gar nur einbilder, 
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daß man etwas hören waͤrde; fo kuͤndigt man auch dis durch 
das Schreiben an. 3. €. ſpritzet (fpritt-fet) duch: ſpritzt. 
(prittſt.) 

Aber wir haben hir nur kleine Schritte über die Grenze 
getan. Wen wir gewuft heiten, was wir wolten, und da- 
bar bemerkt, daß nicht fchreibende Drtografi ein Widerſpruch 
were: fo hetten wir auch: Fluuͤß gefchriben. Fluuͤß ift noch 
lange fo fchlim nicht, ale wen: flieht durch: flieh angekuͤn⸗ 
bigt wird. Denn bir find zwei Zeichen zu Einer Sache, di 
noch dazu, weil fi blos Modifitazion eines Tones tft, went: 
ger Aufmerkſamkeit ferdint. Doch was konten wir auch mit 
einer Spisfindigfeit weiter anfangen, di aus den Mönche: 
zeiten auf und gelommen war? Allein jetzo, gegen dad Ende 
des achtzänten Jarhunderz, ein ſolches Gefchrei darüber er: 
haben, und etwas, das zu der bei der Ausfprache, und da: 
bar auch bei dem Schreiben notwendig foraussufezenden 
Sprachkentnis gehört, fon ir abfondern, und zum Willen: 


ſchaftlichen der Nechtihreibung, und dan gleihwol fo wenig 


Gebrauch dafon machen, dis left, mich deücht, auch etwas 
fon der Kutte fen. 

Di Ausſprache iſt gerebete Sprache, und das Schreiben 
gefchribne Ausſprache. Beide Iaffen fich one di ermänte not⸗ 
wendige Sprachtentnis nicht denken. Wen bi Mechtichreibung 
durch dife Kentnis wiffenfchaftlich wird; fo wird es di Aus⸗ 
ſprache auch. Dad, wad man hören wird, kan fon der lezten 
sicht getrent wärden. 

Einlif, Köning u. d. gl. darf nicht gefhriben wärden; fo 
file Antündigungen, di mit den wenigen, welche man fchreibt, 
gleiches Recht haben, wärden nicht gefchriben: wir ernidrigen 
uns alfo, wi wiſſenſchaftlich wir und auch auftellen, (man 
fit, daß ich hir fon dänen rede, di das Beiwerk in Schu 
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naͤmen) beina durchgehends zu der Handwerxmaletei, umd 
ſchretben blos, was di Ausſprache Hören leſt. Daß wir fi 
bei der Schreibung: Leben, ſchon, Baͤche zu fergeſſen ſcheinen, 
ferdint hir kaum erwaͤnt zu waͤrden. 

Aber an ſelbſt alsdan, wen und dad Alte Kloͤſterliche fo 
fer behagte, daß wir an den, Anhengſeln (zieh, zieht) nicht 
denung beiten, fondern notwendig auch Einſchibſel haben 
mäften, und und dahaͤr durch Gefchreibe, wi Saalchl wägen: 
Säle; Ku(Huſt, künſtlich; bulkhhnt, bünter; (mit: ru(uynd, 
oder! ru(uhnd ginge es da nicht, waͤgen: Ruͤnde, und: Runde) 
zu mer Aufkundtgungen entfchlöffen: ſo würden wir doch nur 
durch dk Ausſprache wiſſen, oder wen man Liber wil, durch 
di dei IE füranssufezende Sprachkentnis, di ſer unbedelltend 
ift, und es deswägen nicht aufhört zu ſein, weil File in ir 
nicht recht za Haufe find, durch diſe wiſſen, daß wir dis, 
und nichz anders anzukundtgen hetten. 

Man fit, daß. Einſchibſel, und Auheugſel Fon ungelar 
ale ſchlim ſind, und daß jene aus ben Saze fon der Mit: 
ſchreibung des erwaͤnten ſo genanten Etimologtſchen nicht 
weniger, als diſe folgen. Der Unterſchid zwiſchen beiden iſt 
blos dar, baß di Andens ſel unter dem hohen Ship des 
Hartommens ſtehen. 

Wen ich jenem Mitgeſchridnen den Namen Apr: Etimslo· 
gifchen ungern gaͤbe; To erkläre ich dadurch uwebruttih, Daß 
ih es nicht dazu rechne Ich ſtveite alfo nicht über Das 
Wort. Ich name hir felbft di Schreibung: kund ff. wicht 
aus. Denn was gehet ‘der eine Umſtand di Etimologi an, 
daß t bei der Ableitung zu d, aus: tuut, we das wWor 
lautet, kundig wird?” 

Di Etimologi beſcheftiget ſich mit —* Woͤrtern 
erſten, und abgeleiteten; zweltens mit merfildigeh Wörtern, 
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uſammengeſezten, und abgeleiteten; auch mit ſolchen mer: 
ilbigen, di beides zugleich find. Es komt ir hir hauptfechlich 
mf di Mitlaute, und zugleih darauf an, daß man di 
Mitlaute der Stammwörter in ben abgeleiteten wider finde. 
Aber noch fil mer ligt ir daran, daß di Bedeütung des 
rüheren und fpäteren Wortes, ferner di des Stammortes 
ınd des abgeleiteten übereinftimmen. Daß diſe Weberein: 
timmung fornaͤmlich zurecht weife, zeigt fih durch dad, was 
rei dem erften Punkte noch zu bemerken ift. a) Di Wörter 
aben zuweilen Mitlaute ferloren, und zwar folhe, die zum 
Stamme gehören: König, fonft: Köning. Das Wort beftet 
us zwei Stamfilben. e) Manchmal find Mitlaute fpdter 
inzu gefommen: Gewand, fonft: Giwand. 4) Einige ftehen 
ei dem Selbftlaute anders ald fordäm: Demut, fonft 
mut. 8) Wider andre wärden bei der Ableitung auf un- 
ewönliche Art ferendert: hifig fon: bir. Und nun fol ee 
oh in. Betraht kommen, daß bei der Abſtammung auch p 
u b:..ap, Abend; t zu d: kunt, Eundig; g zu ch: mögen, 
nrochte, oder umgelert: mochte zu: mögen wird? fol tife 
timologiſche Wiffenfhaft, und nicht gemeine Sprachkentnis 
in, wen man weis, dad Mutter und Tochter ſich durch 
ne Sommerfproffe ungleich find? 

Noch ein Wort fon der Etimologi, da man einmal, one 
ht zu wiffen, was man meine, bei dem Anlaffe der neuͤen 
echtfhreibung, fo fil Gefchrei über dife Wolle gemacht hat. 
tienigen, di hir nicht willen, wo bei den Entwirrungen 
ıfzuhören fei, und daß di Sprachferenderlichkeit alle moͤg⸗ 
hen Launen, Grillen, und Schrollen habe, di willen nichz 

der Etimologi. Si find ed aͤben, welche dife Kentnis, fon 
r man. einen recht guten Gehrauch machen Tan, durch 
e gewasten, und mit nichz, oder mit Hirngeſpinſten 
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zufammenbengenden Ableitungen in üble Nachrede gebracht 
haben. Men dife halben Unterfucher, oder mit noch geraberer 
Fingerweifung, dife lerhaften Schüler, welche, wi überhaupt 
fon der Sprade, fo auch bir, des Schwazend kein Ende 
machen, nicht einfen, daß ich fi meine; fo wil fi durch einige 
wenige Fragen in den Stand der Anwendung auf fich felbft 
fegen. Di Fragen find fon den leichteften, und haben wenig 
oder nich, mit dem rechtzeitigen Aufhören, und dem Wittern 
der Launen zu fchaffen. Wen indes di auf der Stelle zu 
gaͤbende Antwort (difer Umfland mus nicht fergeffen waͤrden) 
gleichwol etwas ſchwer fallen folte; fo dürfte dis fileicht zu der 
erwähnten Anwendung behülflich fein. 
Warum fagen wir: ferteidigen, und nicht: ferteiden? Wi 
komt das i in: Nahtigal, Breütigam? Mus: erkifen fon: 
ertor abgeleitet wärden, foransgefezt, daß nich; daran lige, 
ob die forige Zeit fon der Weglaffung abftamme, oder bife 
fon jener? Aus welchen Teilen beftehet: glüffälig? und was 
ift über feine Silbenzeit anzumerken? Wohär komt: ung in 
den Wörtern, wi Richtung? If: ing, oder: ling in: Früling 
di Ableitüngsſilbe? Schribe man, wen di Augfprache nicht 
fo fil entſchide, ald fie entfcheider, beſſer: Mädgen, als 
Mädchen? Haben: Antliz, Faͤrſe, fir, Aere, Afterwelt, hören, 
neigen, Angit, Kni, Nede, Zaͤre; Mitlaute des Stammes 
ferloren, oder in fpäterer Zeit neüe zu den alten, oder auch, 
ftat der weggeworfnen, merklich ferichidne befommen? Und 
gefest, fi hetten; welche dis, oder das, oder jenes, oder gar 
zweierlei zugleich? Doc ich falle zur Laft, und laffe ed dabar 
bei difen Fragen bewenden. 
Ich merke über di Mitfchreibung des Ungehörten noch an, 
daß difer Unterricht auch fer geſchwezig ift. Denn wir läfen 
⁊ überal: Sinne; warum follen wir ung auch noch oben ein 
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durh: Sinn dafon beleren laſſen? Man ftelle fih bir Je: 
manden for, dar im Reden, wen dr: Blik gefagt hette, bi 
Sloffe machte: Wir müften in der Merheit nicht: Blike, 
fondern: Blikke fagen. Gleichwol tyt, wär: Blick fchreibt, 
nichz anders, nur daß dr ſich bei der Gloſſe kürzer faft. 
Noch mer: Das erfte hört nur irgend eine Sefelfchaft; das 
zweite gefchit, wend gedruft wird, for den Augen aller Welt. 
Dder einen Maler, der naben ein Geficht mit heitrer Stirn 
eine trübe malte, um ung zu bengchrichtigen, wi der Man 
wol bei andrer Gelägenheit auszuſen flägte. | 

Man mag übrigens immer bei der Meinung bleiben, man 
dürfe der eigentlichen, nicht fehreibbaren Etimologi (di man 
dadurch herunter fezt) Kleinigkeiten gäben, welche man daͤr⸗ 
jenigen Sprachkentnis, one di fi Ausſprache und Schreiben 
faum denken laffen, genommen bat: man mag ferner fo wenig 
wi möglich fon difen Kleinigkeiten bei der Mechtichreibung 
brauchen, und dadurch ferraten, daß man fih des ungrichi⸗ 
fhen, und, wen wir in gewiffe Seiten zurükgehen, des un: 
beütfchen Gemifches fon jest Gehörtem, und zu Hörendem 
fhäme: fo gehet mich Di Beichaffenheit des Zufages in Grunde 
nich; an. Denn ich behaupte, daß man nichz, was es auch 
fei, zu dem Gehörten binzufezen dürfe; und die unter ans 
dern auch deswägen, weil ung diſe Regel bie dahin fürt, 
daß wir am Ende alles, und dahaͤr nicht blos Etimologifcheg, 
fchreiben müflen, was man in bdemfelben nun ferenderten 
Worte, (. E. auch: Kold)en (r) wägen: Körner) oder im 
andern fon im abgeleiteten hören wird. Man denke fi 
bifes ortografifhe Her mit Weib und Kind in Ne und 
Glidern; und entfcheide. 

Aber di, welche mit der Ausfprache nicht bekannt genung 
find? Dife mögend haben, daß fi, bei irem Eifer fih bis zu 
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bem“ Stammein ausiendiſcher Sprachen zu erbäben, durch 
Kaltfin gesen di. eigne, auch was diſen Punkt betrift, an 


ven Grenzen des Landſchaftiſchen, aͤben nicht auf Lorbern, 


eingeſchlafen ſind. Was ſi indes fon ber Ausfprahe zum 


Schreiben zu wiffen brauchen, das lernen fi, nach wi for, 
durch di Rechtſchreibung Andrer, oder ans Büchern, und 
zwar aus danen mit der neuen fil beſſer, als aus daͤnen, di 
ſich mit der gewoͤnlichen, folſtendigen, wi ſi Jemand gegen 
mich nante, herumfchleppen. Denn fi fehen da, daß fi fich 
nicht mer zu den Herten: Ankunft, Pfeopf ff. zu zwingen 
brauchen; fondern daß fi: Ankumft, Fropf- fagen dürfen. 
Wen’ f fonft: Schweben; "Stämme gefihriben fan; fo zwei⸗ 
felten “fi, ob es auch: Schwäben, Stemme lautete. Die 
macht ff jest nicht weiter irre. Si finden di Denung überal 
bezeichnet. Kein th ferleitet fi, fi einen Mittelflang zwi⸗ 
ſchen d und t einzubilden. Si erfaren, daß es übergehende 
Buchſtaben gäbe; (Rand' entſank, Ran-dent ff.) und wen fi 
Dr. Haben, fo macht inen di Anzeige bifes. Wolklangs Fer: 
guägen: ° Das. Angefürte kan teils‘ auch dazu beitragen, 
daß bi Auslender ‚aufhören unfeer Sprache Herte Schulb zu 
gaben. 2 

Aber wen auch di neue Ortografi di Erlernung der Aus: 
ſprache nicht erleichterte; ſe iſt denn wol entſchiden, daß fi 
durch bi Art, auf welche fi das Gehoörte ausdrükt, das 
Schreiben, und zwar in hohem Grade, erleichtre. Denn nun 
braucht man nicht lenger answendig zu lernen: Bo man di 
überzäligen, und di zweilautigen Buchſtaben, (diſer find fer*) 
t,ä, e, n, u; und jener acht, den Doppellaut-at' mitge⸗ 
rechnet, v, c, dt, th, ph, v, und bas Enb-9) w di 


. 3m Original find. blos die nächſt folgenden fünf Buchſtaben Daber ans 
Barden; der fehlende iſt wahrſcheinlich p. MS. 
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Shreibferkürzungen; wo das Denungszeihen 1, * wo h, 
wo das ferboppelnde, ferner eins, wen di Silbe gedent, und 
eing, ome daß ff gedent wird, ‚gröftenteils nad ‚gewvärfelten 
Negelm, ſezen, ober nicht fesen muͤſſe. 

Man dente ſich hir den Erfinder des Schreibens und 
daß ir ſich in der erſten Freude übereilt, md einem. Haͤr⸗ 
were, und feſtſezen wolte: Bi fl Srunbiäne dr angaben, 
oder in wi fil Buchſtaben dr fondern muͤſte. 

A. Du wirft ed denn-doch mol nicht bei Einem geichen 
zu jedem Laute bewenden laſſen? B. Mer Zeichen? A. Not⸗ 
wendig; denn das erfodert di Natur der Sache. B. Ich 
Armer! Het ich doch geſchwigen! A. Nur keine Ansrufe; 
aber Gründe. 3. Nun, num! Bi fil Beiden denn mer! A. 
Eins oder zwei. 8. Warum nicht zaͤn? A. Das were ſo 
übel nicht. Das Auge: hette da deſto mer Abwerlung. Mi 
du doch Alles gleich durchfäftt Aber las mich in Ru. Ich 
ſinne jezt nach, welcher Gebrauch fon meiner Erfindung zu 
machen ſei. Ich hab' es heraus. Di ferſchibnen Zeichen nach 
feſtgefezten Regeln, eins zu diſem Worte, und wider eins 
zu dam; aber ja nicht, wi fi fon 'ungefär ans. dem Griffel 
ſpringen. Du koͤnteſt mich nicht erger misferſtehen als wen 
din mir diſe Unregelmäffigteit Schuld gebeft. —_ 

SBSb ich gleich fo wol in diſem Fraginente ls in den 
forigen ſchon fer umftendfih gewäfen bin; fo init ich doch, 
wi ſer ich auch ſonſt die Kürze. libe, BE Sache “der neiten 
Drtografi und’ ber gewonlichen noch sur: ſchnellen Uebetſi cht 
zeigen·· ER 

„Man ſchreibe was man hirt⸗ en 
ga 


. ° Bermutklic, iſt dad Debnungd-r nah dem N gemeint. u: L 
4.09 


. 
— * 
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Der neuen Orthographie wird es ohne allen Zweifel fehl 
fhlagen; aber mit der unfrigen würde es, wenn fie jetzt 
anftatt jener eingeführt werden follte, gewiß gut sehn. 1. 
Schreibt nach Regeln, von welchen man fehr unrichtig fagt, 
daß die ihnen zugehörigen Wörter wie aus dem Glüddtopfe 
gezogen find, die Schreibverfürzungen, die überzähligen Buch⸗ 
ftaben, und Dehnungszeichen, Ch ift dag rechte) wo fie hin⸗ 
gehören, und laßt ſie, weg, wo fle nicht hingehören: Reiz, 
bereite; vor, für; Schaar, Jahr, ließ, ihn. 2. Schreibt, 
wegen des Wiffenfchaftlichen der Orthographie, was ihr ent: 
weder wirklih, oder auh nur in der Einbildung, hören 
werdet: Blick, Blide; fit, fißet. Eautel: Thut dieß felten. 
3. Schreibt das Eine, das ihr hören werdet, manchmahl 
durch zwey Beichen: flieh: flieht. A. Schreibt nicht, was ihr 
hören merdet: Kunft, Künfte Cautel: Thut diefes oft. 
5. Schreibt Halb, was ihr hören werdet, und halb nicht: 
Guß, aber niht: Gu(u)ß, wägen: Guͤſſe. 6. Schreibt, mag 
ihr nicht hört, und nicht hören werdet: fie, Rahmen, Neben, 
euch. 7. Schreibt nicht, was ihre hört: ſchon, nur. 8. 
Schreibt nicht, was ihr hoͤrt, und Hören werdet: Thron, 
Throns. 9. Laßt keinen männlichen Laut der Sprache un: 
gefhrieben: Pfründe, Vernunft. 

Wir werden in einer befondern Abhandlung darthun, daß 
der zweyte Punct von Nummer 2, und dann, von Nummer 
4 as, die übrigen fich gleichfalld auf dad Scientififhe der 
Rechtſchreibung, und nicht auf die Ausſprache gründen. Es 
ift wahr, wir find bier ein wenig in der Enge. Denn ee 
bat denn doch gleichwohl eine Art von Schein, daß bag 
meifte von dem Erwähnten, ja felbit Nummer 1, mit feinem 
“on beyden durch irgend einen Faden zufammenhänge; fon: 

en nun fo aufgelommen, und hergebracht fep: und babey 
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koͤnnte, wie möglih wäre, hier und da wohl etwas, bad 
nirgends Grund hätte, eingefchlichen, oder etwa gar, wie 
Andre gewiffermaßen vermuthen, plumper Weile eingeriffen 
ſeyn. Aber-diefes alles ift am Ende weiter nichts ald Schein, 
"der und nicht täufchen fol; und wir wollen fchon dafür forgen, 
daß der Knoten, ohne alle Beyhülfe des Zerhauens, aufgelöft 
werde. 

10. Ihr müßt leider! auch, und, wir geftehen es, oft 
genung nach der bloßen Ausſprache fehreiben: Raum, Raft, 
Luft, Schimmer, Bewundrung " ff.- 


Ich fürdte, daß ih bei meinen MWiderlägungen alzu 
ducchfichtige Schleier mweggenommen habe. Dar ift mein 
Greünd, daͤr mir fagt, daß ich bei difem Anlaffe, und bei 
dar Abficht, di ich bir allein haben konte, nicht anders fer- 
faren durfte. 

Sch habe jezo das Meinige bei einer Sache getan, fon 
dar: Es lige nichz daran fi feftzufezen; wol nur di behaupten 
wärden, welche entweder allein in ir Werk eingefädelt find, 
oder, was entſchidne Kleinigkeit ift, für wichtig ausgaͤben. 
Ich möchte doch wol dem widergefomnen Grichen zuhören, 
dar in Deütfchland gereift wäre, und angefangen hette, ung 
nicht für Barbaren zu halten; aber jezt unfre Mechtfchreibung 
anfichtig würde. Ich fürchte faft, der Man bricht der Kleinig: 
keit wägen auf, und zit feiner Straffe. Denn dr folgert aus 
fr auch fonft noch allerlei. 

Sch wärde nich; mer über di Sache fchreiben. Denn fi 
bat entweder jezt ire gewifenen Wäge; oder wird fi nt haben. 
Di Däreinwürfe wigen, fo fchwer fi fih auch zu machen 
fuchen, doch nur wi Faͤdern auf der Wagſchal: und es ift 
mir dahaͤr nichz daran gelägen, das legte Wort, aber alles 
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daran ,. Das. „beweifenhfte zu behalten... DIE hört uicht auf zu 
fein, was es. ft; wen es Audre bei  Behaltung ‚bes lezten 
auch noch ſo oft misdeuten, ferbren,. oder ferihweigen. 
Aber ni nun weiter? Doch noch eine Anmerkung, € eich 
mich nãher über bi Frage erläre. ‚Das. Nele hat eine ‚ganz 
befoudre Kraft. Kaum hat es di, welche Ferſtand zu haben 


Car ur Zr Zr; 


Kimmerliken uikeile, Ich behaupte r: und ib Pe dis nit, 
aus der Luft, fondern fer merkwurdige Erfahrungen haben 
mic in dem Reihe der Wiſſenſchaften aller Enden und Orten 
dafon delert daß, wen Leute difer Art zum. erfteumgl in 
irem Laben hörten:, Nich öune zugieich ſein ‚und nicht. fein, 
der- eine. di Axeln zukken; der. andere, der. Begrif fon Nichs 
fhlöfe dan fon Sein aus, Tagen; und wider ein anderer 
fer- laut darüber: waͤrden würde, daß 68 ‚unmöglich were 
etwas über di Sache. außjumachen, denn. bekantlich teüfchte 
ja ber. Schein jer oft,- und konte uns. alſo auch⸗ in Anfehung 
des Seins ober: Nichtſeins, zur alzu leicht irre füren. 

Es beluſtigt nicht. wenig zuzuſen, wi das Neue mit Leuten 
diſes Gelichters ſein Shi. treibt, und. id: freie wid, was 
unfre Sache betrift ſchon in foraus, und zwar deſto mer, 
je leichter ſi ie. m. überfen if, auf Alle. bie. Tenze, zu welchen 
der Banberer inen, beſorders den Seibſtiſchen mit der fal⸗ 
lenden Wizſucht, noch feifen wird. Es. ferfiet ſi ic. fon {elbft, 
daß diſes dijenigen am. wenigften. auf. äh anwenden, welche 
es gerade zu.trift... Allein das tut im ja nichz. Denn wen 
es bir au an, Einer Stimme fält; fo unterlaffen. desmssen 
doch di Andern nicht di jrige zu gben. 

‚Dad öindpere@cklärung, Eich man nad [engtfsscn men, 1 
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Germani nondum, famae si ereditur, audent 
NMansuram propriä vocem signare figurk. . 
Moͤch verfuchen di Deütfchen ed nicht; wen der Auf ans Mär ef, 
Mit den rechten Farben di bleibende Stimme in malen. 


.. Ober bald fagen können?.. ME 
.. Germani. primi, a resovalis artibus, aus . x. -, 
“ Mansurae propriä tantum signare figurä 
Vocis quemque sonum, semolis "pluribus umbris. Bu 
- Deütfchland- unterngm 68 yuerfi-feit den Rimfie Burüfter, 
Jeden Laut der. Stimme, di dieiben ſolte, der Farben F ..— 
Ueberladung ſerwerfend, mit ‚Jeinem Zuge zu bien.  : " ‘ 
Sch weis fo gut, wi einer, und fileicht ‚beffer,. als ge 
mand, was der Anname- einer neien Ortegrafi alle for Hin⸗ 
derungen. und Hindereien in Lichten, und im Waͤge ader 
wo man ſonſt wil, ſtehen; als da iſt, daß ſich ix nicht etwe 
nur allerlei Poͤbelfoil ſondern ſelbſt Leute fon Welt, der 
gelerten naͤmlich, widerfezen: mir felt „aber Darunter. ber. 
fonders Eine, als forzüglich lecherlich, auf, Wir well 
nämlich fil fiber in der gewönlihen Ortografi, auf. immer, 
Lerlinge bleiben, (man nenne mir dad Buch, oder zeige mir 
Ungebruftes, worin fi, nach allen iren Megeln und Aus: 
namen, beobachtet wird) ald ung, in wenigen Stunden, mit 
der neüen befant machen, di felbft durch ben Umftand, daß 
di deütfhe Ausfprahe auch wol zuweilen einmal fchwanfr, 
nichz fon irer Leichtigfeit ferlirt, weil man bir di Freiheit 
bat zu fchreiben, wi man wil. 


.. 
IJ 


Ich ſehe bei der Durchlaͤſung des Gedrukten, daß noch 
etwas übrig iſt, welches ich nicht unberürt laſſen darf. 

Ich brauche das End-S wider, weil das f an der Stelle 
fon jenem am meiften auffil, und weil fein Gebrauch * 
auf: fallen für: fasfen ff. regelmäflig if. Meine Urſa 
ſollen übrigens mer entfchuldigen, als rechtfertigen. 
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ir mülfen den gedenten Ton auch dan bezeichnen, wen 
wir, was in Anfehung feiner deütfche Ansſprache fei, ent: 
fhiden haben. Nachl. ©. 211. 

Di Denung bat nicht drei, wi ich fagte, fondern fir 
Seihen. Denn di Weglaffung des einen fon den ferboppelten 

Mitlauten (fchuf, fchaffen) gehört mit dazu. 
‘ Wir können mit den Franzofen und Englendern darum 
loſen: Db fi, oder wir mer fon der fo oft geprifenen Kultyr 
der Neüern haben; fi, wen fi z. E. o durch eaux, und rof 
durch rough bezeichnen: oder wir, wen wir zu der Modifi⸗ 
kazion eines Tones firerlei Bezeichnungen für nötig halten. 
Beides tft in feiner Art fortreflih, nur dab es dort fon dem 
erften in der ganzen Drtografi wimmelt, und bir das zweite 
anf Einen Fal eingefchrentt ift. Das firfache Bezeichnen iſt di 
Krone unfrer jest berichenden Nechtfchreibung; und fi ferdint 
eine befiere, welchen Forzug fie auch durch den erwänten 
Unterſchid for den beiden auslendiſchen bat. 


— — — — —“ 





M. 
Von der Schreibung des Ungehörten. 


Aus den „Fragmenten über Sprache und Dicht: 
kunſt.“ Hamb. b. Herold. 1779. 1. Fortf. 


Bragment. 


gm Blumenſtuͤkken waͤrden Blumen, umd weiter nich 

gemslt. Dem Künftler fils ſelbed nicht im Traum ein di 
Serüde mitmalen zu wollen. 

Und gleihwol finds gemalte Gerüche, was dar fon der 
Drtografi fordert, daͤr au das Ungehörte gefchriben fen mil. 

(Ih glaubte fhon genung hirfon gefagt zu haben; aber 
di Erfarung überzeügt mich, daß ich irte.) 

Der Schreibende fol alfo beütlicher, ald ber Medende fein. 
Denn nur birauf kan fih di fonderbare Foderung gründen. 

Aber warum denn beätlicher? Etwa deswaͤgen, weil, wär lift, 
fo oft ärwil, zurüfläfen fan; ber Hörende hingegen nur fer fel- 
ten fragen darf? Man ftelle fich eine nur maͤſſig gute Geſelſchaft 
for, und Jemanden darin, dar gefagt hette: „Da fi du zu, 
wi du fi dafon überzeügft,“ und dan einen, daͤr hir fragte: 
„Welches fon den beiden fi iſt das Zeitwort, und welches 
das Fürwort?“ wi da bi Andern ben Frager mit Spot oder 
Mitleiden anfen würden. Und gleihwol ift es nur fo etwas, 
das man fon bam, bar fehreibt, beantwortet haben m’* 

Allein au in dem Falle, daß es dadurch, dal 
weifung dabei nötig zu fein fine, wichtiger we 

Klopftod, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften, % 


402° 


boh fon dem Schreibenden nicht mer Deütlichkeit, als fon 
dem NRedenden ferlangt wärden. Denn der Läfende müfte ja 
fo gar zufriden fein, wen man ſich im noch weniger beütlich, 
als dem Hörenden machte, weil dr ſich dadurch Helfen Fan, 
dag dr noch Einmal lift, was dr nicht gleich ferfianden bat. 

Ich habe einen Fal gefezt, dar bei unferm eingefürten 
Gefchreibe des Ungehörten gar nicht forfomt. Denn wozu 
braucht es in folgenden: Punkten, di ich mir denn alfo di 
Mühe naͤmen mus anzufüren, Burechtweifung? 

Jeder Deütiche weis, ſeitdaͤm er lallen konte, daß dr 
fommen, nicht Eomen; Tritte, nicht Trite ausfprechen 
müſſe: warum fol dr alfo dafon durch di Schreibung fomm 
und Tritt belert wärben? Und wen dr ia fo harthoͤrig were, 
(man flägt dis, fo fil ih weis, nur bei groffen und 
grofen zu fein) fo harthörig, daß dr kommen und Tomen, 
Tritte und Trite nicht unterfheiden koͤnte: fo wert es im 
ja Nimand di Ferdoplung der Mitlaute in den gefhribnen 
kommen, und Tritte mit fihtlihen Augen zu fen; und 
ir müfte, mic deicht, mit Ferdrus bemerken, daß men es 
im überdid auch noch duch fomm und Tritt einbleden 
wolte, Kurz, wen dr recht bedenkt, wi man in hir gengelt; 
fo fan ed nicht faͤlen, daß in diſe gemalten Gerüche anflinten. 

Es iſt ferner gar tifligende und fillerende Etimologie, wen 
man den in ziehen durch das überflüffige e gemachten Faͤler 
in ziehet widerholt; oder in zieht durch das nicht aus⸗ 
geſprochne h einen andern macht. 

Denn man fan ja, wen ziet, oder gar mit einem neüen 
Zeichen der Denung zit geichriben wird, .auf keine Weiſe 
zu der groffen Einfiht kommen, daß das h in ziehet zu: 
rüffert, ob man es gleich tagtäglich fo mit Oren hört, oder, 
at man Feine, mit Augen fit. 
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Mit dem durch ein Häkchen ausgedrükten weggelasnen e 
ferbelt es fih nicht fil anders. Wen buch: St libt es, 
für: St libt' es, etwas ferfen wird; fo ferfit es di Sprache, 
ober nit di Nechtfchreibung, Und wofern jener Frager auch 
bir zum Forſcheine Teme, und das Geſpraͤch unterbrede: 
„Sn welcher Zeit redeten Si, in der jegigen, oder forigen?“ 
fo würde man In, wenn man ſich anders aufs Antworten einliffe, 
mit der Bitte heimweiſen, auf di Ferbindung Acht zu gäben. 

Auch das dä, welches bei der Ableitung unrichtig für das 
richtige e gefezt wird, tft zur Schreiberei.des Ungehörten zu 
rechnen. Denn wir fprechen nun einmal fon Land nicht 
Zander, fondern Lender aus, So auch fende fon fand, 
fherfer fon fharf. In beffer mahen wir ed ſchon, wi 
es fein mus; fermutlich, weil wir das Stammort bas nicht 
fanten, und dahaͤr auch keinen Anlas hatten, di Megel der 
Gemechlichkeit, nach welder a nur zu dwird, durch bäffer 
anzubringen. Unſre Alten, ob fi gleich in der Ortografi noch 
mer als wir fchwanften, waren gleihwol darin weniger ald 
wir zurük, daß fi gewoͤnlich Hende, were, gefelligu.f.w. 
fhriben. Da di Einwürfe wider den Grundſaz: „Das Ge: 
hörte der guten Ausſprache nach „der Megel der Sparſamkeit 
zu fchreiben” gröftenteils fon der zu bezeichnenden Etimologi 
härgenommen find; fo ift es fonderbar genung, daß man dabei fo 
weit get, auch Bi Bezeichnung ber falfchen Etimologi zu ferlangen. 

Welche winzige, unngrhafte, etimologifche Brokken find 
es überhaupt, di ung di jezige Ortografi zum Beſten gibt. 
Bei der Nechtichreibung fan nur in fo fern fon Andeütung 
der Stimologi di Rede fein, als dife mit der Ausſprache 
üibereinftimt. Wen fich dis nicht fo ferhlite; fo würden wir 
fer unrecht: haben mit jenen unnarhaften Brokken für lib an 
nämen. Di Mechtfchreibung müfte ung dan gan 
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Etimologien (auch mit neuͤen Zeichen, wen ed nötig were) an: 
deäten. 8. €. di Abftammung unfers Wortes Sele fon 
dem alten faiman (fehen) und andre fon gleicher Erhaͤblich⸗ 
feit. (Eon faiwan, Saiwala. Beide Wörter hat Ulfile. 
Wir haben das leste in Sele zufammengezogen. Es ift alſo 
das Berkleinerungswort bis auf uns gefommen; obgleich in 
den fpäteren Zeiten 2ubewigd des Frommen bei den noͤrd⸗ 
lihen Deütfhen Sebo wenigftend mer in Gebrauch wer.) 

Di groffen Buchfiaben, mit Dänen wir di Benennungen, 
Namen, Kerfe, und Perioden anfangen, haben zwer nidhz 
mit der Etimologi zu tun, «ber fie lauten wi di Eleinen, und 
gehören dahaͤr, als grofle, zu dem Ungehörten. Di Alten 
farigen ni di Benennungen damit an. Di Neüern fund nur 
bir und da, mis koͤmt. Wir fchwanften emals auch ſo. 
Fileicht bet ich di groffen Buchftaben nicht beibehalten follen. 
Es ift did einer fon dänen Punkten, bei welden ich one 
Weiteres der Merheit der Stimmen folgen wärbe. 

Ich habe di Gründe, welche mir ferbiten auch das Un: 
gehörte zu fchreiben, angefürt. Man unterfuche fi; nur laffe 
man den kurzdaurenden Eindruk, bar dur den Anblik des 
Ungemwönlichen entftet, keinen Gegengrunb fein. 

Weberhaupt ift mir wider di Ortografi, di ich forfchlage, 
noch fein Einwurf gemacht worden, daͤn ich nicht in der 
Ferne kommen gefen, und in dahaͤr nicht, wenigftend mit 
einem Winke der Zurechtweifung, zuruͤk zu halten gefucht hette. 

Wär mir ferner Einwürfe machen wil, bar wird nicht 
übel tun, wen de ſich di forgefchlague Drtografi, ald ein- 
gefürt, und zugleich di Aufname desjenigen forftellt, welcher 
dan di jezige einfüren wolte. Dis koͤnte, mich deücht, machen, 
baß ir Ungegründetes defto fihtliher in di Augen file. 


III. 
Grumdſätze und Zweck 
unſerer jetzigen Rechtſchreibung. 


Aus dem „Muſenalmanach von Voß und Goökingk 
f. d. J. 1782.” 


Das einzige Regelmaͤßige, welches die gewoͤhnliche Ortho⸗ 
graphie in Betracht der Schreibung von nicht wenigen 
Worten bat, berubet auf dem Grundfaße der neuen, diefem 
namlih: Das Gehörte der deutfhen, nicht landſchaftiſchen 
Ausſprache nah der Regel der Sparſamkeit zu fchreiben. 
Ich denke denn doch, daß diefed bemerkt zu werben verdient, 
und daß der, welcher ed für einen Nebenumftand bey der 


Unterfuhung der Sache hält, nicht weiß, was er fagt. Die 


neue Orthographe hat feinen andern Fehler, als daß fie 
jenen Sag überall anwendet. Der Fehler muß indep nicht 
Flein feyn. Denn fie wird nicht nur mit Gründen beftritten, 
deren Erfinder fo gar vor dem Scheine der Wahrheit efelt, 
(man leſe und fehe, ob nicht feldft diefer Ausdruck noch zu 
ſchwach ſey) fondern fie wird beynah auch angefeindet. Doc 
dDiefes nimmt wohl nur den Wunder, der noch nicht weiß, 
daß Vorurtheile von alter und tiefer Wurzel fogar fol 
Unfraut tragen. 
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Ich rede in Folgendem von der jetzigen Mechtichreibung 
nicht in fo fern, als fie durch ihr einziges Regelmaͤßiges 
mit der neuen übereinftimmt, fondern bloß in Rüdficht auf 
"ihre Ausartung, oder Dagjenige, wodurch fie von jener abweicht. 

"Und bier kann fie feine andre Grundfäge, und feinen 
andern Zweck, als diefe haben: 


N 


Erſter Grundſatz. 


Sie ſoll ſo beſchaffen ſeyn, daß fie nicht in Regeln 
gebracht werben fönne. 


Man überfiehet ihre Unfähigkeit zur Megel mit Einem 
Blicke, wenn man fich erinnert: daß wir verſchiedne über: 
zählige, und mehrlautige Buchltaben, Schreibverfürzungen, 
und Dehnungszeichen haben, deren Gebrauch, ohne Gründe 
vorgefehrieben, dad heißt zum Auswendiglernen gewürfelt 
ift; und daß wir überdieß noch, gleichfalld ohne Sründe, das 
Zeichen manchmal fegen müften, wo feine Dehnung ift, und 
weglaffen, wo gedehnt wird. 

Iſt man verfhwenderifh genung mit dem Worte Negel, 
um 3. ©. das eine zu nennen, daß wir: th, nnd: ph im 
Wörtern brauden, die ans dem Griechifchen genommen 
find, und da mit diefen Buchſtaben gefchrieben werden; fo 
erinnere ich dawider, daß dieſes übel erfonnen, und unnutz 
ſey, weil es Zeichen fordert, wozu wir feine Töne haben, 
und weil ed, wegen Unbelanntichaft mit dem Griechifchen, 
beynab Niemanden anwendbar if. Oder will man’s zur 
Negel erheben, daß, ba außer dem: b bag: e zu Bezeichnung 
des gedehnten: i ausgewürfelt ift, man uns hier mit ber 
Verdoppelung, wie in: aa, ee, und 00 verfchone; fo bat es 
mit dieſer Regel von ungefähr eben die Bewandniß, ale 
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wenn Jemand, der einen Kropf hätte, es fich zum Vorzuge 
anrechnen wollte, nicht auch budlicht zu fepn. 

Es iſt geradezu wider den Begriff, ven man fih von den 
Regeln zu machen hat, wenn man bie, und Ahnliches fo 
nennet. Denn Regeln bürfen nit Einfälle, fondern müſſen 
Saͤtze ſeyn, die Gründe haben. 

Der folgende zweyte Grundfag fcheint zwar der Wllge: 
meinheit des erften zu widerfprehen; aber es ift bloßer 
Schein. Denn der dritte gefteht fie ihm wieder zu. 


Zweiter Grundſatz. | 
Zur Regelmäßiges foll widerartig feyn. 


‚ Wenn ed nicht widerartig ift, etwas Etymologifches zu: 
gleih mit dem Gehörten zu fchreiben; fo ift Feine Urſache 
vorhanden: Warum nicht alles Etymologiſche; keine: Warum 
nicht das übrige Srammatifche; oder überhaupt: Warum 
nicht alles, was zur Sprachkenntniß gehört. 

Was würde man einem Komponiften fagen, ber bie 
Schluͤſſe feiner Rhythmen und Perioden, und die Urſachen 
feiner Verbindungen und Übergänge hier und da in einem 
nicht zu fpielenden, oder zu fingenden Takte ankündigte, 
und mitanbrahte? Mich deucht, nur nicht völlig daffelbe, 
was man einem gewiffen Mattbefon hätte fagen können, der 
das Work: Megenbogen fo fepte, daß die Stellung der Noten 
einen machte. | 


Dritter Grundfag.. 


Die Anwendung, -oder Nichtanwendung des mitzu- 
fhreibenden Etymologiſchen foll feine Gründe haben. 


Man glaubte bey dem zweyten Srundfage endlich zu einer 
zwar fehr fonderbaren Regel, aber doch zu einer Megel 


x 
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gelangt zu ſeyn. Wllein man hatte nad einem Schatten ge 
griffen. Denn es bleibt auch hier bey dem bloßen Auswen- 
dDiglernen. Man muß etvmologifch, oder nicht etymologifc, 
und beydes oft in demfelben Worte fchreiben, nachdem der 
Eigenfinn des Herkommens dazu nidt, oder Eopffchüttelt. 


Zwed. 


Die Orthographie, eine Sache, die beynap jedem fo 
nothwendig, wie das Sprechen iſt, foll auf alle Weife 
ſchwer gemacht werden. 


Bey der neuen Orthographie geſchieht das Gegentheil; 
ſie iſt aber beſonders auch deswegen zu verwerfen. Denn 
wir haben ſo viel Zeit zur Erlernung der Hauptſachen übrig, 
daß wir, um nur nicht muͤßig zu ſeyn, ja recht lange mit 
diefer Nebenſache zubringen müflen. Und follte dieß au 
ein wenig zweifelhaft ſeyn; fo verlohnt es fich gleichwohl ber 
Mühe nicht, fih mit Grleihterung der Orthographie abzu⸗ 
geben. 

Man kann mir einwenden: Die Xeute haben bep Ein: 
führung der Nechtfchreibung weder an Grundfäße, noch an 
Zweck gedacht; und fie ſey nach und nach nun fo aufgekommen. 
Man kann dieß fo gar durch allerhand Benfpiele unfrer 
neueften Zeit in fein Licht feßen, 3. E. daß es jeht aufkaͤme, 


> die zweite Endung folder Namen, wie: Nichter Michter’s 


zu fchreiben; da doch nie Jemand: Nichtered umgeendet 
“hätte, und das Haͤkchen in: Richte'rs nicht, wie in: Maria's, 
das Zeichen der Dehnung feyn Lönnte. (Das fünfte von 
mir überfehene; denn man endet eben fo wenig: Mariaes, 
wie: Richteres um.) Und ed wären doch gleichwohl nicht 
ie dürren Seiten der Mönche, fondern unfre grünen, da 
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fo was einriffe. Wenn diefed auch die Art ber Entfichung 
tft; fo hört doch deswegen nicht auf wahr zu ſeyn, daß unfre 
jeßige Nechtfchreibung, ihrer Beichaffenheit nach, keine andre 
Srundfage und Leinen andern Zweck, ald bie angeführten 
haben kann. Ubrigens dürfte, was die Art der Entftehung 
betrifft, Solgendes wohl nicht ganz ohne Wahrſcheinlichkeit 
feyn. Zu der Zeit, da die Mönche, und ihres gleichen unfre 
Drthographie, wie fie jeßo größtentheils noch ift, einführten, 
waren fie ed allein, die fchreiben Eonnten. Sie fannten den 
Antheil, den fie dadurch an der Regierung hatten, viel zu 
gut, um nicht auf alle Weife zu verhindern, daß die Zürften 
und ihre bewaffneten Diener nicht auch fchreiben lernten. 
Und fo hatten fie denn zu ihrem Zwecke, wie die langdau- 
rende Erreichung deflelben genung zeigt, gar keine fchlechte 
Mittel gewählt. 

Pur noch zwey Tragen. Wenn wir die Möndysorthogra: 
phie nicht hätten, fondern eine befiere, und dann einer jene 
vorfchlüge, und zugleich Grundſaͤtze und Zweck anführte; er 
könnte aber feine andre, ald die erwähnten, weil es feine 
andre giebt: würde man ihm darüber nicht wenigftend ein 
leifed Wort zu fagen haben? Und Hat man fidh felbft keins, 
wenn man zur Vertheidigung der erften, und zur Verwer⸗ 
fung der ‚legten in lautes Geſchrey ausbricht; endlich aber 
müde und heiſer zu fich felbft kommt, umd dann nur wit 
einem halben Gedanken überlegt, wofär, und wowider man 
denn fo gefchrien habe? 
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gelangt zu ſeyn. Allein man hatte nad einem Schatten ge 
griffen. Denn es bleibt auch hier bey dem bloßen Auswen- 
biglernen. Man muß etvmologifh, oder nicht etymologifc, 
und beydes oft in demfelben Worte fchreiben, nachdem der 
Eigenfinn des Herkommens dazu nidt, oder Eopffchüttelt. 


Zwed. 


Die Orthographie, eine Sade, bie beynah jedem fo 
nothwendig, wie das Sprechen ift, foll auf alle Weife 
ſchwer gemadt merben. 


Bey der neuen Orthographie gefchieht dad Gegentheil; 
fie ift aber befonders auch deswegen zu verwerfen. Denn 
wir haben fo viel Seit zur Erlernung der Hauptfachen übrig, 
daß wir, um nur nicht mäßig zu feyn, ja recht lange mit 
diefer Nebenfache zubringen müſſen. Und follte die aud 
ein wenig zweifelhaft ſeyn; fo verlohnt es fich gleichwohl der 
Mühe nicht, fih mit Crleichterung der Orthographie abzu: 
geben. 

Man kann mir einwenden: Die Leute haben bey Ein: 
führung der Nechtfchreibung weder an Grundfäge, noch an 
Zwei gedacht; und fie ſey nach und nad nun fo aufgekommen. 
Man kann dieß fo gar durch allerhand Bepfpiele unfrer 
neneften Seit in fein Licht feßen, 3. E. daß ed jetzt aufkaͤme, 


die zweite Endung folder Namen, wie: Richter Michter’s 





zu fchreiben; da doch nie Jemand: Nichtered umgeendet 
“hätte, und das Häkchen in: Richte'rs nicht, wie in: Marias, 
das Zeichen der Dehnung feyn koͤnnte. (Das fünfte von 
mir überfehene; denn man endet eben fo wenig: Mariaes, 
wie; Richteres um.) Und ed wären doch gleichwohl wicht 
bie dürren Seiten der Mönche, fondern unfre grünen, da 
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fo was einriffe. Wenn dieſes auch die Art der Entitehung 
tft; fo hoͤrt doch deswegen nicht auf wahr zu ſeyn, daß unfre 
jeßige Rechtfchreibung, ihrer Beſchaffenheit nach, feine andre 
Grundſaͤtze und feinen andern Zweck, als die angeführten 
haben kann. Ubrigens dürfte, was die Art der Entitehung 
betrifft, Folgendes wohl nicht ganz ohne Wahrfheinlichkeit 
feyn. 3u der Seit, da die Mönche, und ihres gleichen unfre 
Drthographie, wie fie jetzo größtentheils noch iſt, einführten, 
waren fie es allein, die fchreiben konnten. Sie kannten ben 
Antheil, den fie dadurch an der Regierung hatten, viel zu 
gut, um nicht auf alle Weife zu verhindern, daß die Fürften 
und ihre bewaffnete Diener nicht auch fchreiben lernten. 
Und fo hatten fie denn zu ihrem Zwecke, wie die langdau- 
rende Erreichung beffelben genung zeigt, gar Feine -fchlechte 
Mittel gewählt. 

ur noch zwey Fragen. Wenn wir bie Mönchdorthogra: 
phie nicht hätten, fordern eine beffere, und dann einer jene 
vorfhlüge, und zugleih Grundfäße und Zweck anführte; er 
tönnte aber. keine andre, als die erwähnten, weil es keine 
andre giebt: würde man ihm darüber nicht wenigſtens ein 
leiſes Wort zu fagen haben? Und hat man fich felbit keins, 
wenn man zur Bertheidigung der eriten, und zur VBerwer: 
fung ber legten in lautes Geſchrey ausbricht; endlich aber 
müde und Heifer zum fich felbit Fommt, und dann nur mit 
einem halben Gedanken überlegt, wofuͤr, und wowider man 
denn ſo geſchrien habe? 


— — — — — — 





IV. 
Über 
Etymologie und Ausfprache. 


Aus den „Bepträgen zu der Hamburgiſchen Neuen 
Beitung.” 1781. 10. St. 


Etymologie und Ausſprache. 


Die Etymologie in weiterem Verſtande lehrt die Veraͤn⸗ 
derungen kennen, durch welche ein Wort zu einem andern 
wird. 

Nach diefer muß man nicht nur wiſen, daß z. E. los 
zu: loͤſen werde, ſondern auch, wie unſre jetzigen Woͤrter 
ehmals lauteten. 8. E. Andawleiz, Antlitz. Achs, re. 
Afarwerold, Afterwelt. Agis, Angſt. Fidwor, Vier. Fairzna, 
Ferſe. Hausjan, Hören. Hnaiwjan, Neigen. Odmout, De: 
muth. Razda, Rede. Rebarmnuſſi, Erbarmniß. Tagr, Zaͤhre. 

Die Etymologie in engerem Verſtande lehrt die Veraͤn⸗ 
derungen, durch welche ein Wort zu einem anders genannten 
wird. 3. E. Aus dem Zeitworte die Benennung, aus dieſer 
das Beywort. Aus: können, oder kennen: Kunft, und and 
diefem: kuͤnſtlich. 

Man follte die Veränderungen einer angenommenen erften 

rm ber Wörter in andere Formen, welche jene, den Regeln 
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der Umendung und Umbildung gemäß, befommen, nicht 
mit zur Etymologie rechnen. Man gehet dadurch Aber die 
Gränzen derfelben hinaus. Keiner rüähmt Jemanden wegen 
Kenntniß der Etymologie, weil er befliniren oder fonjugiren 
kann. 
Gleichwohl rechnet man auch dieſes mit; vielleicht nur 
deswegen, damit man ſagen koͤnne, man ſchreibe etymologiſch. 

Aber gut; man mag denn auch eine Deklinazions⸗ und 
Koniugaziongetymologie haben, und dieß und dag davon bey 
dein Schreiben anbringen. Denn das Meifte läßt man fo 
gar bier weg. 

Hierdurch kommt man gleih wohl, wenn man anders 
aufhören will in die Luft zu ftreichen, nicht davon frey, auf 
folgende Fragen antworten zu müffen: 

Warum wird nicht wenisfteng die Etymologie in engerm 
Verftande gefchrieben? 

Wie man auch antworte; fo bleib’ ich, da einmal Schrei- 
bung der Etymologie erfter, oder gar einziger Grundſatz fepn 
fol, doch immer berechtigt fo fortzufahren: 

Warum nicht auch die Etymologie in weiterm Berftande? 

Soll üdrigend Etymologie in fehr unrichtigem weiteften 
Verſtande (ich führe die Worte an) Herfunft, Sprachweien, 
Bildung, Bildungsform und Gleichförmigkeit ſeyn; fo ver: 
bietet mir gleich wohl nichts zu fragen, warum denn aliv 
diefe Etymologie nicht gefchrieben werde. 

Sollten die Gegner endlich merken, wie fehr fie in der 
Enge find, und dann hinten drein mit der fpdten Ausflucht 
kommen: Wir wollen nicht, daß man die Etymologie, fon- 
dern, daß man nach ihr fchreibe; fo brauche Ich mich hierauf 
gar nicht einzulaffen. Denn fie haben Schreibung der Eiy: 
moolgie gelehrt; und haben 3. E. in: Haß, haßte, kund 
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(lautet: Has, hafte, Eunt) Etumologie gefchrieben, wenigſtens 
zu ſchreiben geglaubt. 

Ich fagte: (Zragm. üb. d. deutſche Rechtſchr. S. 146.) 
Wir müſſen die Ausſprache noch etwas näher beſtimmen, in 
fo fern fie nämlich gefchrieben werden kann. Denn das Zei: 
nere, (und Gröbere, wie ich hätte Hinzufeßen können) wozu 
wir feine Zeichen haben, gehört nicht hierher. 

Unter biefer Einſchraͤnkung alfo haben wir eine nicht land: 
fhaftlihe, fonderu beutfche und von der Nazion durch bie 
allgemeine Orthographie Dafür erkannte Ausſprache. Wenn 
das nicht wäre, warum fchriebe man denn 3. €. in Welt: 
phalen: Menfhen, da man doch: Mens-gen ausſpricht? 
Warum in Oberſachſen: böfe, übel, Feuer; ob man gleich 
befe, ibel, Zeier fagt? Und ſo in den übrigen Provinzen - 
Deutſchlands. 

Dieſe auf die angeführte Art anerkannte Ausſprache iſt 
diejenige, welche ich bey der Rechtſchreibung zum Grunde 
lege; und iſt zugleich, freylich mehr und weniger, nachdem 
man die Sprache liebt, und wider frühe Angewoͤhnung auf 
feiner Hut ift, die Ausſprache aller Deutſchen, bie willen, 
daß wir eine Sprache, und nicht bloß Mundarten baben, 
und die nicht ohne Kenntniffe, und Xebendart find. 

Diefe Ausfprache ift fih alfo, auch in dieſer Rüdficht, 
fo ungleich nicht, ale man Dadurch gern behanpten möchte, 
dag man das hier nicht her gehörige Zeichenlofe mit ind 
Spiel mifcht. Wer den nothwendigen Unterfchied zwiſchen 
diefem, und dem, wozu wir Zeichen haben, nicht macht, ber 
thut etwas nicht, wovon es fich von felbft verftanden hätte, 
daß es geſchehen müßte, wenn mir ed auch nicht eingefallen 
wäre davon zu erwähnen. Es giebt ia fo mandes, deſſen 
Bemerkung viel fchwerer ift, und das fi dennoch unter 
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Leuten von felbft verftehet, welche bey Unterfuhungen feine 
andre Abficht haben, ald die Sachen anzufehn, wie fie find. 

Übrigens hat man bey dem Streite über die Orthographie, 
wie es fcheinen kann, mit Vorfage vergeffen, daß, welchen 
Grundſatz man auch wähle, den der zu fehreibenden And: 
ſprache, oder Etymologie; man doc Feinen Buchſtaben mehr- 
lautig brauchen, die überzähligen Buchftaben und Dehnungs- 
zeichen abſchaffen, und die Schreibverfürzungen entweder auch 
abſchaffen, oder überall fegen müfle, wo bie beyden durch jie 
bezeichneten Buchftaben vorfommen. Oder gefänt man fi 
auch darin, daß man fo gar dad Mehrlautige, Überzählige, 
bald Verfürzte, und bald nicht Verkürzte in Schug nimmt? 
und glaubt man, daß aus dem Sage: Man muſſe, was 
man nicht darf, nämlich etymologiſch ſchreiben, der andre 
Sag vom Gebrauche des Überzähligen u. f. w. folge? 

Wie parthepifc und fonderbar diefer Streit von der einen 
Seite geführt werde, erhellet vornämlich daraus, daß man 
von nichts als Etpmologie fpricht, und doc kaum ein Jota 
davon fhreibt; und dieß wenige noch dazu bepnah nur allein. 
von der Dellinaziondetymologie, ober derjenigen, die keine 
tft: und dann, daß man von dem üÜberzähligen u. f. m. 
ſchweigt, als ob es entweder gar nicht mit in Betrachtung 
komme, oder die Beybehaltung deffelben ohne Weiteres an: 
zunehmen fey. 


V. 
Von den 


abwechſelnden Verbindungen, und dem 
orte: „Berftehen.“ 


Aus den „Gragmenten über Sprade und Dicht: 
kunſt.“ Hamb. b. Herold 1799. 


Sragment. 


Wir haben zehn abwechfelnde Verbindungen, oder 
folhe, die bald die Abzweckung und bald die Behandlung 
erfodern. Sie find: Bey, an, in, vor, anf, unter, 
über, zwifchen, neben und hinter. 

Sch rechne bey mit darımter. Dieß liegt in dem Be: 
griffe von bey nicht weniger, al8 in dem von neben. Auch 
brauchten es unfre Vorfahren fo; und diefer Gebrauch ift 
jest noch nicht völlig abgefommen.. Mich deucht, man 
muß nichts aus der Sprache verftoßen, was darin zu feyn 
verdient. 

‚ Reg. 1. Die abwechfelnden Verbindungen haben auf bie 
Fragen: Wann oder Wo die Abzwedung; und auf: Wie 
lange oder Wohin die Behandlung. 

Bey Neben, zwifchen, und hinter kann immer ge: 
fragt werden; aber bey den übrigen geht es oft nicht am. 
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Meg. 2. Wenn bey bdiefen nicht gefragt werden kann; 

fo „verlieren fie ihr Unterfheidendes, fie hören nämlich auf 
„nbwechfelnd zu ſeyn“ und haben dann An, in, bey, vor, 
und unter bie Abzwelung; und Auf und über die Pe: 
- handlung. 
.. Der Ausnahmen find hier fo wenige, daß ich fie unan⸗ 
„geführt laſſen koͤnnte. Sie ſchraͤnken ſich nicht nur auf An, 
in, und auf ein; ſondern ſie kommen auch bloß in folgen⸗ 
den und etwa noch einigen gleichen Redensarten vor: An 
eine Sache erinnern, an bad Wort halten; in das 
Geld verliebt, fih in fein saierel finden: auf feinem 
Sape beftehn.. 

Überhaupt Tann Jeber die vier erwähnten Fragen leicht 
thun. Es war alfo überffüßig Beyfptele anzuführen. Doch 
möchte vielleicht einigen bey Kolgendem die rechte Frage 
fhwer ſeyn: Das Regiment kam an den Wald, oder an 
dem Walde zu ſtehn. Das lepte, und alfo Wo. Denn 
man benft es nicht fo: Fam an ben Wald, um dort zum ftehn, 
fondern zu ftehn kommen, und fehn ift beynahe einerley. 
Sn: Wollen hingen über fein Haupt fragt man Wohin. 
Es fol ein fortwährendes Herunterwallen audgedrüdt wer: 
ben. In: über feinem Haupte ftünde die Handlung fill. 

: Die Wörter, durch welche wir die Handlung ber Seele, 
das Verftehn, ausdrüden, fcheinen beym erften Anblide 
von finnlihen Handlungen bloß in der Abficht hergenommen 
zu ſeyn, um jene mit diefen zu vergleichen, und fie Dadurch 
deutlicher zu machen. Ich glaube aber, daß es ſich mit der 
Sache anders verhalte. Zu der Seit, da man anfing, bie 
erwähnten Wörter nöthig zu haben, waren die = 
des Denkens srößtentheild finnlih; und ma’ 
finnlihe Handlungen vor, wenn man fie erf 


V. 
Von den 


abwechſelnden Verbindungen, und dem 
Worte: „Verſtehen.“ 


Aus den „Fragmenten über Sprache und Dicht: 
Eunft.” Hamb. b. Herold 1799. 


Sragment. 


Wir haben zehn abwechfelnde Verbindungen, oder 
folhe, die bald die Abzwedung und bald die Behandlung 
erfodern. Gie find: Bey, an, in, vor, auf, unter, 
über, zwifhen, neben und hinter. 

Sch rechne bey mit darunter. Dieß liegt in dem Be: 
griffe von bey nicht weniger, als in dem von neben. Auch 
brauchten ed unfre Vorfahren fo; und biefer Gebrauch ift 
jest noch nicht völlig abgeflommen. Mich deuht, man 
muß nichts aus der Sprache verftoßen, was darin zu ſeyn 
verdient. 

‚Reg. 1. Die abwechfelnden Verbindungen haben auf bie 
Fragen: Wann oder Wo die Abzwedung; und auf: Wie 
lange oder Wohin die Behandlung. 

Bey Neben, zwifchen, und hinter kann immer ge: 
fragt werden; aber bey ben übrigen geht es oft nicht am. 
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Reg. 2. Wenn bey biefen nicht gefragt werden kann; 
fo „verlieren fie ihr Unterfheidendes, fie hören nämlich auf 
„abwechfelnd zu ſeyn“ und haben dann An, in, bey, vor, 
und unter die Abzweckung; und Auf und über die Be: 

: handlung. 
. Der Ausnahmen find bier fo wenige, daß ich fie unan⸗ 

„geführt laſſen Könnte. Sie ſchraͤnken fi nicht nur auf An, 
in, und auf ein; fonbern fie kommen auch bloß in folgen: 
den nnd etwa noch einigen gleichen Medensarten vor: An 
eine Sache erinnern, an das Wort halten; in das 
Geld verliebt, ih in fein Schickſal finden: auf feinem 
Sase beftehn.- 

überhaupt kann Jeder bie vier erwähnten Fragen leicht 
tun. Es war alfo überflüßig Benfpiele anzuführen. ‘Doc 
möchte vielleicht einigen bey Kolgendem die rechte Frage 
fhwer ſeyn: Das Regiment kam an den Wald, oder an 
dem Walde zu ſtehn. Das lepte, und alfo Wo. Denn 
man denft es nicht fo: Fam an den Wald, um dort zu ſtehn, 
fondern zu ſtehn kommen, und ftehn ift beynahe einerley. 
on: Wolfen hingen über fein Haupt fragt: man Wohin. 
Es foll ein fortwährendes Herunterwallen ausgedrädt wer: 
den. In: über feinem Haupte flünde die Handlung ftil. 

: Die Wörter, durch welche wir die Handlung der Seele, 
das Verſtehn, ansdrüden, fcheinen beym erften Anblide 
von finnlihen Handlungen bloß in der Abficht hergenommen 
zu ſeyn, um jene mit diefen zu vergleichen, und fie Dadurch 
deutlicher zu machen. Sch glaube aber, daß es fih mit der 
Sache anders verhalte. Zu der Zeit, da man anfing, die 
erwähnten Wörter nöthig zu haben, waren die Gegenftände 
des Denkens größtentheils finnlih; und man nahm. alfo 
finnlihe Handlungen vor, wenn man fie erkennen wollte 
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und fo lag es in der Befchaffenheit der Sache, diejenigen 
Wörter zu brauden, welche eben diefe Handlungen, wenn 
fie nicht in der Abfiht des Erfennend verrichtet wurben, 
fhon ausdrädten. Man faßte alfo etwas, um ed zu heben, 
fortzutragen u. f. w., man faßte ed aber auch, um ed m 
fühlen, oder genauer anzufehn; und nun wurde bie er, 
reichte Abficht, namlich das Erkennen, durch das Wort ber 
Handlung, . die in dieſer Abficht gefhehn war, nach einem 
gewöhnlichen Gedankengange, bezeichnet. (Zür faſſen 
braucht man im Niederfächlifchen fo gar dad Wort paden.) 
Begreifen zeigt eine. genauere Unterfuchung als faffen 
an. Abnehmen 3. E. Ih kann daraus abnehmen, 
daß n.f.w. Man nimmt etwas von einer Sache ab, oder 


‚- weg, um ed näher zu betrachten. Vernehmen, zu fi 


hinnehmen. Es wird zwar jetzt gewöhnlih für hören 
gebrauht; man fagt aber auch: Ich Tann mich gar nicht 
daraus vernehmen. VBernunft zeigt die volle Beben: 
tung des Wortes. Sich etwas vorftiellen. Man ftellt 
alfo das Ding, das: man betrachten will, vor fi bin. 
Einfehn, fo vielald hinein ſehn, alfo ſehr forgfältig befehn. 
Unfer Seele hieß im Gothifhen Saiwala (ein Berkleine: 
rungswort, die bey unferen Alten überhaupt fehr gebräuchlich 
find) von faiwan, ſehen, alfo Sehende oder Scherin. 
Sin gewiſſen Gegenden fagtman noch jetzt: tritt hierhin, 
dorthin; ſteh hierhin, dorthin. In entſtehn hat ſtehn 
eben dieſe Bedeutung. Das Entſtehende tritt hervor, heraus. 
Einem nicht entſtehn. Man tritt nicht von ihm weg; man 
verläßt ihn nicht. In dieſer Bedeutung von ſtehen heißt alſo 
verſtehn fo viel als hinzutreten. (Im Niederfähfiihen 
bedeutet verſtehn noch jebt, nit nur.begreifen, ſon⸗ 
ern auch ausflehn, aushalten. Wer etwas ausſteht, 
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Geſchwindigkeit thun kann; ſo verliert man doch. immer Seit 
dabev. Das Schneller iſt überhaupt von nicht feinem, 
und bey der Darftellung ift es von fehr großem Gewicht. 
Das Neden, und die Muſik Iaffen und ihre Gegenftände 
nad und nach hören; die Malerey hingegen zeigt ung die 
ihrigen Auf Einmal, oder vielmehr beynahe auf Ein: 
mal. Dieb verwandelt fih fo gar in dad Nah und nad, 
wenn der Maler fehr viele Geftalten, und ſchlechte Gruppen 
gemacht hat; allein das fol hier nicht in Betracht kommen, 
und wir wollen jenes bey der Malerep annehmen. 
Es gehoͤrt nicht hierher über den Vorzug des Einen oder 
des Andern etwas zu ſagen; aber angemerkt muß werden, 
daß das Nach und nach in zwey Punkten von dem Beynahe 
auf Einmal weſentlich verſchieden ſey. Der erſte: Der Redende 
bringt die Vorſtellungen in der Ordnung bey dem Zuhoͤrer 
hervor, in welcher er die Worte ſtellt; der Maler hingegen 
muß ſeine Gegenſtaͤnde dem herumſchweifenden Auge Preis 
geben, welches denn an dieſem oder jenem ſo haͤngen bleibt, 
daß es darüber, einige Zeit, die andern faſt gar nicht ſi chi. 
Er heftet es zwar allerdings auf die Gruppen, wenn ſie gut 
ſind; allein auch die Gruppen haben Theile, und in Anſehung 
dieſer kann er dem Herumſchweifen nicht genung Einhalt thun. 
Er kann alſo die Vorſtellungen nicht ſo hervorbringen, wie 
es zu ſeinem Zwecke am beſten ſeyn würde. Der zweyte 
Punkt: Weil der Redende ſeine Gegenſtaͤnde, einen nach dem 
andern, wie aus Dufte, hervortreten laͤßt; fo macht er da: 
durch die Erwartung derer rege, die noch nicht da find. Und 
wer fennt die Lebhaftigkeit des Erwarteng nicht. Seine Wir- 
fung ift bey der Darftellung nicht klein. Man denkt fi dad 
bisher Gefagte in feinem weiteften Umfange, wenn man fi 
gute Gemälde, und ante Gedichte vorftellt. 


- 


⁊ 
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Man ſieht, wie viel daran liege, welche Wortfolge eine 
Sprache habe. Jetzo von der deutſchen Wortfolge. Ich habe 
bisher immer, mo ich dazu veranlaßt wurde, angemerkt,” 
wie der Dichter von dem Profaiften abgehe. In Anfehung 
der Wortfolge thut er dieß am ofteften; und er muß es thun, 
wenn er fih anders, auch in diefem Betrachte, poet iſch⸗ 
richt ig ausdräden will. Das Abweichen ift ihm alfo nicht 
etwa bloß erlaubt, fondern es ift Pflicht. Ich nehme die 
völlig Falte Profa zum Maßſtabe an, nach weldhem id 
die auch regelmäßigen Abweichungen des Dichters beftimme. 
Ich weiß wohl, daß andere Profa bisweilen auch abgeht: aber 
das hindert mich gleichwohl nicht, in Proſaiſch und Poe— 
tifch zu theilen. Denn die Poeſie ift zu ben erwähnten Ab: 
weichungen vornaͤmlich berechtigt; und aus biefer Urfache 
benenne ih nach ihr. Die Kalte Proſa ift deswegen am ge 
fhieteften Mapftab zu ſeyn, weil fie immer biefelbe bleibt. 

Über die poetifhe Wortfolge ift hauptſaͤchlich zweverlev 
anzumerken. Fürs erfte macht der Inhalt der Worte, durch 
die Ordnung felbft, in welche fie der Dichter geftellt Bat, 
einen Theil feines Eindruks. Zweytens wird biefe Ordnung 
auch deswegen, weil fie abweicht, bemerkt. Die Frage der 
Verwunderung 5. E. die wir in Profa fo thun: Du hattet . 
ihn übertroffen? Tönnen wir in der Poeſſe au fo thun: 
Ihn hätteft du übertroffen? und auch fos Übertroffen hätteft 
du ihn? Vorausgeſettt, daß nicht auch anf du ein Nahdrud 
kommen folle; fo darf man in dem erften Bepfpiele ihn nicht 
mit Nachdrude ausſprechen; denn man redet ba noch kalt; 
aber in den beuden andern Benfpielen muß man ed fo aus⸗ 
fprechen. Der Römer ober Briehe mag das ihn hinſtellen, 


* Dieß Fragment if eine Stelle aus meiner Orammatit. 
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Gefhmindigteit thun kann; fo verliert man doch immer Seit 
dabey. Das Schneller ift überhaupt von nicht Fleinem, 
und bey der Darftellung ift es von fehr großem Gewidt. 

Das Reden, und die Mufif laffen und ihre Gegenftände 
nach und nach hören; die Malerey hingegen zeigt ung die 
ihrigen auf Einmal, oder vielmehr beynahe anf Ein: 
mal. Dieß verwandelt fih fo gar in das Nach und nad, 
wenn der Maler fehr viele Geftalten, und fchlehte Gruppen 
gemacht hat; allein das fol bier nicht in Betracht kommen, 
und wir wollen jenes bey der Malerey annehmen. 

Es gehört nicht hierher über den Vorzug des Einen oder 

des Andern etwas zu fagen; aber angemerkt muß werden, 
daß dad Nah und nach in zwey Punkten von dem Beynahe 
auf Einmal wefentlich verfchieden fey. Der erfte: Der Redende 
bringt die Vorftellungen in der Ordnung bey dem Zuhörer 
hervor, in welcher er die Worte ftelt; der Maler hingegen 
muß feine Gegenftände dem herumfchweifenden Auge Preis 
geben, welches denn an diefem oder jenem fo hängen bleibt, 
Yaß es darüber, einige Zeit, die andern faft gar nicht fieht, 
Sr heftet es zwar allerdings auf die Gruppen, wenn fie gut 
ind; allein auch die Gruppen haben Theile, und in Anfehung 
iefer fann er dem Herumfchweifen nicht genung Einhalt thun. 
r kann alfo die Vorftelungen nicht fo hervorbringen, wie 
z zu feinem Zwede am beften. ſeyn würde. Der zweyte 
unkt: Weil ber Redende feine Gegenftände, einen nach dem 
dern, wie aud Dufte, hervortreten laͤßt; fo macht er da— 
rch bie Erwartung derer’ rege, die noch nicht da find. Und 
r kennt Die Lebhaftigkeit ded Erwartens nicht. Seine Wir- 
ig iſt bep der Darftellung nicht fein. Man benft fih dad 
ber Gefagte in feinem weiteften Umfange, wenn man fi ch 
e Gemälde, und gute Gedichte vorſtellt. 
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Man fieht, wie viel daran liege, welche Wortfolge eine 
Sprache habe. Jetzo von der deutfhen Wortfolge. Ich habe 
bisher immer, wo ich dazu veranlaßt wurde, angemerft,* 
wie der Dichter von dem Profaiften abgehe. In Anfehung 
der Wortfolge thut er dieß am ofteften; und er muß es thun, 
wenn er. fih anders, auch in diefem Betrachte, poet iſch⸗ 
richtig ausdräden wil. Das Abweichen ift ihm alfo nicht 
etwa bloß erlaubt, fondern es iſt Pflicht. Ich nehme die 
völlig Ealte Profe zum Maßftabe an, nach welchem ih 
die auch regelmäßigen Abweichungen des Dichters beftimme. 
Ich weiß wohl, daß andere Profa bisweilen auch abgeht: aber 
das hindert mich gleichwohl nicht, in Proſaiſch und Poe— 
tifch zu theilen. Denn die Poeſie ift zu den erwähnten Ab⸗ 
weichungen vornämlich berechtigt; und aus dieſer Urſache 
benenne ich nach ihr. Die Kalte Profa ift deswegen am ge: 
ſchickteſten Maßſtab zu ſeyn, weil fie immer diefelbe bleibt. 

über die poetifhe Wortfolge ift bauptfächlich zmweperlen 
anzumerken. Fürs erfie macht der Inhalt der Worte, durch 
die Ordnung felbft, in welche fie der Dichter geftellt Bat, 
einen Theil feines Eindrufd. Zweytens wird biefe Ordnung 
auch deswegen, weil fie abweicht, bemerkt. Die Frage der 
Verwunderung 5. E. die wir in Profa fo thun: Du hattef 
ihn übertroffen? Fönnen wir in der Poefie auch fo thun: 
Ihn haͤtteſt du übertroffen? und aud for übertroffen hättet 
du ihn? Vorausgeſetzt, daß nicht auch auf du ein Nahdrud 
tommen folle; fo darf man in dem erften Benfpiele ihn nicht 
mit Nahdrude ausſprechen; denn man redet da noch Falt; 
aber in den beyden andern Benfpielen muß man es fo aue: 
fprehen. Der Roͤmer oder Grieche mag bas ihn binftelien, 


* Dieb Sragment iſt eine Stelle aud meiner Grammatik. 
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wohin er will; fo weift die Stellung in nichts zurecht, man 
Fann, nabdem man dabey denkt, den Nachdrud darauf legen, 
oder auch nicht darauf legen. Denn feine Sprache hat Keine 
feftgefeßte profaifche Stellung, und alfo auch feine abweichende, 
und deswegen bemerkte poetifhe. Bey ihm wird, wenn er 
anders ftelt, nur der Numerus verſchieden; und dag wird 
er, außer dem, was wir durch bie Stellung ausdruͤcken, bey 
uns auch. 
Eh ich weiter gehe, und die Urſachen, warum der Dichter 
die Ordnung der Worte ändert, anführe, will ich eine Stelle 
aus einem Alten überfegen, um ben Begriff ber Wortfolge 
überhaupt zu erläutern. Ich mache zwey Überfegungen, die 
erfte mit unferer, und die zweyte mit der lateinifhen Wort: 
folge. Ich beziehe mich hierbey auf das Urtheil der Unge⸗ 
lehrten. Denn die Gelehrten können bier kaum mitfprechen, 
weil fie zu fehr an die Wortfolge ber Alten gewöhnt find. 
Horaz fagt Cich Überfege mit Fleiß beynah wörtlich) bey Ge⸗ 
legenheit, daß er den jungen Roͤmer kriegeriſcher wuͤnſcht: 

„Ihn von ber feindlichen Mauer erblidend feufze das 
„Weib des Triegenden Fürften, und ihre reife Tochter: Weh 
„uns, wenn nur der in Schlachten unerfahrne koͤnigliche 
‚Bräutigam ben beym Berühren wüthenden Löwen nicht 
‚reizt, welchen ber blutige Grimm mitten durch dad Würgen 
fortreißt.” 

Und nun eben die Worte, aber nach Horazend Stellung. 

„Ihn von der Mauer feindlichen das Weib des Erliegen: 
ven Kürften erblidend, und ihre reife Tochter ſeufze: 
Beh ung, wenn nur nicht der unerfahrne in’ Schlachten 
Bräutigam reizt Tönigliche den wüthenden beym Berühren 
öwen, weichen der blutige mitten durch fortreißt Grimm 


as Wurgen. —— 
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Unſere Sprache zeigt ſchon darin einen Hang Erwartung 
zu veranlaffen, daß fie das Beywort vor die Benennung, 
und die Modifikazion vor dag Mobifizirte fest. Als un: 
ausfprechlich elend. 

Da, wegen des Nach und nach der Sprachen, erregtes 
Erwarten überhaupt in ihrer Natur liegt; fo fheint mir die⸗ 
jenige Sprache Vorzüge zu haben, die auf Diefem Wege weiter 
als andere fortgehen kann. 

Nach dem dritten kömmt da noch etwas hinzu, wo die 
gewöhnliche Wortfolge nichts mehr vermuthen ließ. Ale: 
Hermann richtete in der erften Siegsfreude ein unordentliches 
Dentmal von Schilden, Schwertern und Lanzen auf, und 
von den Adlern der Legionen. 

Das Hinzulommende muß wichtig genung ſeyn, um fo 
audgezeichnet zu werden. 

Ein Dichter, der den vierten Grundfak nicht unridhtig 
anwenden will, muß viel Kleine, aber genaue und wahre Un: 
terfhiede machen können, und ſtark in der Sprache fepn. 
Denn fonft mislingen ihm biefe legten Ründungen bes Ye: 
rioden fo fehr, daß fie Auswüchle ‚werden. Viele unferer 
neueften, und in andern Betrachtungen fihönen Werke find 
vol von ſolchen Auswüchſen. Und das verunftaltet denn doch 
gleichwohl die größeren Schönheiten. 





vn. 
Boom edlen Ausdrude. 


Aue den „Fragmenten über Sprache und Dichtkunſt.“ 
1. Sortf. Hamb. b. Herold. 1779. 


Sragment. 


Der Dichter mag die Vorftellung, die er von feinem 
Gegenftande machen will, mit no fo reiner Beſtimmung 
angelegt, und fie bie zu ben legten Ruͤndungen ausgebildet 
haben; er mag auch feine Sprache in. dem ganzen Bedeutunge- 
umfange ihrer Worte, und jeder Bildfamteit nach kennen, 
mit der fie die Seftalt bes Inhalts annehmen kann: fo theilt 
er doch feine Vorftellung dem Suhörer nicht fo mit, wie fie 
ihm vorfchwebt; wenn die Sprache nicht dazu hinreicht. In 
feiner Seele war vieleicht Gemälde; und. ed wird Kupfer: 
ſtich: Sep zum Singen; und er wird nur. gefpielt: wohl gar 
Gedanke des Griechen; und er verwandelt fig in Gedanken 
ich weiß nicht welder Neuern. 

So fehr kommt es auf die Beichaffenheit der Sprache an, 
in welcher der Dichter ſchreibt. 

Das Wenige, was ich hiervon in Folgendem fagen werde, 
bezieht fih, wenn nicht allein, doch vornaͤmlich auf die höhere 
Doefie. 


- 
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Die Gegenſtaͤnde ſind hier in dem Geiſte des Dichters ſo 
vollendet, daß ſie, ſo bald ſie durch die Sprache hoͤrbar wer⸗ 
den, in nicht kleiner, und oft wiederkommender Gefahr ſind, 
in Toͤnen, die ſie nicht ganz und nicht rein ausdrücken, zu 
verhallen. Der Grad, in welchem ein Wort mehr oder we— 
niger gut iſt, entſcheidet, ob es der Gegenſtand zu ſich er: 
beben Tann; oder ob diefer melden, und fich zu dem Worte 
muß berunterziehn laffen. Gewittert Haben bieß einige. wenige 
Dichter; aber Ic) zweifle, "daß fie es 'durchgefefh Fiber. Der 
Dieter, der hohen, Inhalt, und eine Sprache hat, ia- weis 
her er erhebbare Worte antrifft, veredelt, wenn er fie wählt, 
feine Sprahe. Allein oft ift es ein fteiler und fchlüpfriger 
Weg, den er geht. 

Überhaupt Liegt, in Anfehung des edleren Ausdrucks, fo 
manche Schlange im Graſe, (man denke ſich unter andern 
den großen Schwarm der Nebenbegriffe)' diF’ben Zuhoörer, 
der froh am der Hand der Darftellung fortging, durch ihr 
ſchleuniges Aufziſchen, zum Seitenſprunge zwingt; daß man 
(ehr kurz ſeyn, und doch nicht wenig darüber zu fagen haben 
fönnte. 

Ich will nur bey dem Gebrauche fremder, und zugleich 
widerartiger Worte ftehn bleiben. 

Widerartige Worte waͤren's, welche bie italiehifche ober 
franzoͤſiſche Sprache, ober auch, wenn wir uns hie Mutter 
als noch lebend vorſtellen, die Iatelhiihe and der deutſchen 
naͤhme. Eben ſo verhielte es ſi ch, wenn’d unfre Syta hhe üni⸗ 
kehren, und aus jenen nehmen wollte. Die eligliſche, welche 
ihrer Grundanlage nach eine der beutfchen iſt, Hat dieß wirt: 
li gethan, und fo unmdhig, daß’ fie’ jegf'det wiberartigen 
Fremdlinge im großen hellen Haufen auf dem Halte hat. Und 

iefe verführen denn nun auch einen ſolchen Lärm bei ihr, 
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daß fe vor ihnen, als deutfche Sprace, nur ſehr ſelten ein: 
mal recht zu Worte kommen kann, . . . 

Schon die fremden nicht widerartigen Worte. haben das. 
gegen fih, daß fie, bev der Aufnahme, Vieles von der Ber. 
deutung,- die. fie in ihrer. Heimath ‚haben, verlieren. So, 
wenn die neulafeinifchen Sprachen aus der alten nahmen, 
ober ed jetzt thun; oder wenn. wir. aus unſern Mundarten, 
oder dem Altdeutſchen nehmen. Dieß zieht oft, mancherlen. 
(hlimme Folgen für die Sprache ‚nad fi, ‚in. welche dieſe 
Worte kommen. Sind. ſie aber gar zugleich widerartig; ſo 
geht es noch mehr üher die einheimiſche Bedeutung her, am 
meiften über die.edle; und das befonderg alsdann, wenn die 
aufnehmende Sprache dieſe Worte entweder verſtuͤmmelt; 
ver, wexare, oder werer; oder ſie zugleich nach der un⸗ 
rechten Form bildet, erpreß, erprimere; oder. dabey den 
guten auslaͤndiſchen barbarifche unterfchiebt: eternal, After: 
nalis; Cäternus) oder ihnen gar, durch Veränderungen der 
Ausſprache, wie die des Eontemplatio. in Contem— 
nläfchien ift, gleihfam Schellen anhaͤngt. 

Solgender Stelle aus Miltonen wird Niemand gute poe⸗ 
tiſche Anlage, und beynah vollendete Ausbildung abſprechen; 
allein wozu iſt dieß Alles aus dem, was es in dem Geiſte 
des Dichters war, durch die Sprache, geworben. 

Ich hoͤre die Leute ſchon mit dem unüberlegten Einwurfe 
Eommen; Dieß macht auf die Engländer, ben Eindrud nicht, 
welchen es auf uns macht. Wer zweifelt denn hieran? und. 
wen find die mächtigen Einflüffe. der Angewoͤhnung unbe⸗ 
kannt wobey es, ich weiß nicht, wie weit gehen kann, und 

gegangen iſt? Aber hiervon konnte ja unter uns ſchlechter⸗ 
dings nicht die Rede ſeyn; ſondern einzig und allein von der 
Beſchaffenheit der Sache an ſich ſelbſt. Man wird ſich dieſe 
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recht gut beftimmen können, wenn man fi einen deutfchen 
Dichter vorftellt, der mit dem tollfühnen, oder vielmehr 
dummdreiften Vorſatze unter und aufträte, dieſe Sprache 
der höheren Poeſie in der Hoffnung einzuführen, daß wir 
ung an die nicht etwa nur gefchmadlofe, fondern oft auch 
den Inhalt entweihende Wortmifchung mit der Seit auch 
fchon gewöhnen würden. (Ich rede von der Sprache, und 
nicht von dem Dichter. Ob er fie, oder wenigſtens an ihr, 
nicht hätte verbeſſern follen, ift eine andre Frage.) 

Die Stelle ift folgende: 

„Sey gegrüßet, heiliges Kicht, erftgeborner Sohn bes 
Himmels, oder des Eternellen coeterneller Strahl! Aber 
darf ich dich unblamirt exrprimiren?* Denn Gott ift Licht, 
und wohnte von Eternitdt her nie anderswo als in unap- 
prochirtem Lichte, wohnte in bir, heile Effluenz ber heilen 
uncreirten Efienz. Oder böreft du lieber: Purer, aͤtheriſcher 
Strom, deflen Fontaine Niemand kennt? Mor ber. Sonne, 
vor den Himmeln wareft bu; und auf Gottes Stimme in- 
veftirteft bu, wie mit einem Mantel, die aus dunkeln und 
tiefen Waflern emporfteigende Welt, fie, die dem wüften 
und formlofen Infiniten entriffen ward. Dich reuifitire ich 
jego mit kuͤhnerem Schwunge, echapirt dem ftngifchen Pfuhle, 
wie lange mich auch der obfeure Sejur betinirte. Auf meiner 
Flucht durch die aͤußerſte und die mittlere Duntelbeit ſchwe⸗ 
bend, fang ich in andern Noten, ald zu ber orpheifchen Leyer, 
vom Chaos, und von der eternellen Nacht, gelehrt durch bie 
bimmlifche Mufe, hinab zu avantäriren die dunkle Defcente, 
und berauf zu reafcendiren, wie fchwer und rar dieß auch 








* Died und andere fremde Wörter find im Deutfchen nicht unſchick⸗ 
licher gebraucht, ald im Englifchen. 
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ift. Dich revifitire ich falvirt, und fühle deine fouveraine 
vitale Lampe: allein du revifitireft dieſe Augen nicht, Di en 
vain fich rollen deinen percirenden Rayon zu finden, aber 
ſelbſt nicht Dammrung finden; fo hat ein bider ferener 
Tropfen ihre Orbe ausgelöfcht, oder trübende Suffuflon fie 
velirt. Dennoch ceffire ich nicht zu wallen, wo mic die 
Muſen beſuchen, der Hare Quell, oder fchattige Wald, oder 
fonnenhelle Hügel mid zur Liebe des facrirten Gefangs hin: 
reißt. Uber vor allen vifitire ich dich bey Nacht, o Sion, 
und beine florigen Bäche unten, die dir. den geweihten Zuß 
fühlen, * und wirbelnd fließen: und oft vergefle ich dabey 
nicht jener Beyden mir in Zatum equalirten (wäre ich ihnen 
nur auch an Nenommee equalirt!) bes blinden Tamiris, und 
des blinden Maͤonides, auch nicht der alten Propheten, Ti⸗ 
reſias und Phineus. Dann’ Iaben mich Gedanken, die volun: 
tarifch barmonidfen Nombres moviren, wie der wache Vogel 
im Dunteln fingt, und vom fcdhattigen Eouverte verborgen 
feine nocturnole Rote tönt. So retonrniren mit dem Jahre 
die Saiſons, aber zu mir retournirt der Tag nicht, oder die 
füße Approche des Abends und Morgens, oder der Aublid 
vernaler Blumen, oder bie Sommerroſe, die Beinen und 
großen Heerben, oder die humane Divine Phaſe. Gtatt deſſen 
umringen mic Bolten, und immerwährende Dunkelheit; ic 
bin von den frohen Wegen ber Menſchen gefondert; umd 


Ich Habe Die eigentlichen engliidhen Wörser, der Die niederdeutſchen 
in der Uicherfegung manchmal veredeln Binnen, als Her: walh 
durch: kublen; weiter hin: Zeed durch: Laben; oben Imir 
dur: fortreißt. Denn Die engliſche Eyrache MM ft, ſcabß im 
Isrer Srundanlage, nit dei genung, dad Weißt, fie Hat viele Inner 
alten Wörter behelten, Die ed, auch dacch Den heben Grbrandb, 
nie werden Fonnten. 
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»räfentirt wird mir, für dad Buch der ſchoͤnen Erkenntniß, 
ein. ‚univerfales Weißes der Naturwerke, die mir erpungirt 
und radirt find. Deſto mehr leuchte du in mir, cöleftielles 
Licht, und irradiire jedes Pouvoir ber Seele; pflanze ba 
Yugen; purificire fie, und bifpergire von ihr allen Nebel, 
damit ih Dinge fehen und erzählen fönne, bie dem mortel- 
Ien Geſicht inviſibel find.“ 

Wer ſieht hier nicht ein Gemälde mit Slfarben, in dem 
aber zugleich hier eine Hand," dort ein Fuß, und da wohl 
gar ein Kopf, bald in Paſtell, und bald’ mit Wafferfarben, 
dieß ‘noch dazu’ mit‘ feiner guten Auftragung, gemalt find. 
(Die englifche Sprache könnte, midy deucht, wieder zu ge 
nung Difärbe gelangen, wenn fie viele ihrer alten deutſchen 
Woͤrter zuruͤckriefe; von dieſen wuͤrden gewiß manche gleich 
bey ihrer Ankunft verſtaͤndlicher ſeyn, als das neue, zum 
erſtenmal gehörte, auslaͤndiſche, und noch dazu widerartige 
Geklingel! und wenn fie, zweytens, and unſrer Sprache [diefe 
ft eine gute Mutter, und hat’d zum Hetgeben] Wörter, 
und Wortfolgen, dad Beſte das Liebſte, nähme. Was fie 
auch immer nahme, wäre ihr wenigftend doch nuf halbfremd; 
und fe dürft? es ja nur nach ihrer angelfächfifchen Art bilden. 
Mich wundert, daß Milton das nicht geſehn hat. Denn er 
war der Mann dazu.) 

Mas würde ein Iniebergefonininer Grieche, der unter und 
Seuern berumreffte, und unſre Spraden unterfuchte, ben 
dem Anblide des Gemäldes fagen? 

Der Deutſche, welcher noch mehr Anlaß über die Sache 
zu urtheilen bedarf, der gehe denn Hin, und wähle aus 
franzdfifchen, "oder italieniſchen Dichtern, oder auch aus 
Isteinifhen, Stüde, der . höheren Poeſie, und durchmale 

. mis Worten and unſrer Sprache; er kann von ben 
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ebelften nehmen: und. fehe dann, wie ihm diefe Pinfeley 
behagt. . . 

Wenn ihm auch jetzt noch nichts von dem, was dem 
Griechen ſo ſehr widerſtand, ſichtbar wird; ſo hab' ich ihm 
weiter nichts zu ſagen. 

Was würden wir Neuern mit dem twiedergefonmnen 

unterſuchenden Griechen in Abſicht auf unſre Sprachen nicht 
alles abzuthun haben? Ich meine beſonders die neulateini- 
fhen, nämlich die italienifhe, fpanifhe, und portugiefifche; 
die lateiniſch galliſche, oder franzöfifhe; die niederdeutſch⸗ 
neualtlateiniſche, oder engliſche; die deutſche, und die mit ihr 
durch die niederdeutſche Mundart verwandten, die hollaͤn⸗ 
diſche, ſchwediſche, daͤniſche und norwegiſche. 
Die Sprache eines Volks bewahrt ſeine Begriffe, Empfin⸗ 
dungen, Leidenſchaften, dieß alles oft big zur feinften Neben- 
‚ausbildung, wie in einem Behältniß auf. Man könnte das 
Aufbewahrte die Seele der Sprache nennen. i 

‚Die deutſche Sprache hat viele reinere fittliche Begriffe 
und Sefinnungen aus der neuen Philofophie genommen; und 
‘aus der Religion, deren Erhabenheit felbft der Freygeiſt, 
wenn er ein, Denker ift, nicht verfennen wird, bat fie noch 
‚mehr große, göftliche Gedanken, und himmliſche Empfinbun⸗ 
gen, wie aus einer tiefen Quelle, in ihre vielfaſfenden Schalen 
geſchoͤpft. Sie ſcheint mir vornaͤmlich in Anſehung des Letzten 
mehr als ſonſt eine der neuen gethan zu haben. Sollte man 
dieſer Urſachen wegen nicht von ihr ſagen koͤnnen, ſie habe, 
wenigſtens in Beziehung auf die hoͤhere Dichtkunſt, eine 
„eblere Seele, als die griechiſche? 

Wenn dieß wahr iſt: fo wird ſchon eine. Zeit fommen, 
daß man eß auch dafür halten wird, 
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Ich ſchraͤnke mich bey ben Unterfuhungen unferer 
Sprache, denn ich bin nie parthepifch geweſen, nicht anf Die 
poetifhe ein. In Folgendem, welches eine Stelle aus dem 
zweyten Theile der Gelehrtenrepublit ift, findet man etwas, 
dad die Profa der abhandeinden Wiſſenſchaften angeht. 

(Ich würde mit dem zweyten Theile nicht fo zögern," wie 
ih thue, wenn in diefen neueften Zeiten nicht Immer mehr 
Wucherkraut vpn Narrheiten und Narrendeutungen aufſchoͤſſe. 
Ich möchte dad gern noch ein wenig fortwachfen laffen, um, 
wenn’s nun zum allgemeinen Ausgäten fommt, befto mehr 
Wahl zu haben. 

Die Gelehrtenrepublit ift eine Allegorie, weil die Ber: 
Iiner und Manheimer Akademien darin genannt find; oder 
auch, weil die Perfonen einer erdichteten Gefchichte, wenn 
fie etwas allegorifch andeuten, es dadurch felbft werden. Ge: 
rade fo iſt es ja auch in der wirklichen Welt. 3. €. Draußen 
vor dem Gerichtshaufe die Abbildung der Gerechtigkeit; und 
drin allegorifche Richter. Wenn das nicht wäre; fo ließe fi 
von dem Buche allenfalls wohl fagen, daß es den hiftorifchen 
Weg mit jedem Tritte und Schritte ginge.) 

Hierauf fagte der wortführende Aldermann: 

Was und, da wir hörten, daß Landtag ſeyn follte, vor 
Allem Freude war, wonach wir während beffelben, daß es 
ung gelänge, nicht nur im öffentlichen Vortrage, fondern 
auch in Unterredungen am meiften geftrebt, und worüber 
wir und hey dem Unfcheine, ed würde mislingen, vornaͤm⸗ 
lich betrübt, und beynah gegrämt. haben,. die Entſcheidung 
biefer wichtigen, und, um Alles auf Einmal zu fagen, diefer 
vaterländifhen Sache iſt heute ſo nah, als Sieg, oder Flucht 
dem iſt, der die Schlacht begonnen hat. Denn wird uns 
anders unſer Recht die Stimmen ſammeln zu laſſen, wenn 
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wir wollen, nicht jetzo zum eritenmale ftreitig gemacht; fo 
foll heut offenbar werden: Ob ihr, zu eurer und unfrer Ehre! 
den Entichluß gefaßt habt? oder: Ob ihr, zu eurer Schande! 
den Entfhluß nicht gefaßt habt? Wir haben ein fürchter: 
liches Wort, wir haben Schande! ausaefprochen; und wir 
wiffen, was wir ausgeſprochen haben. Denn ihr glaubt doch 
nicht etwa, daß und der traurige Zwieſpalt unbelannt fey, 
durch dem fich die Republik bey diefem Anlaß gefondert bat? 
daß wir, denn es find ja fo gar Namen der Sonderung auf: 
gefommen, die Modernen nicht haben nennen gehört? nicht 
den Namen berer, die allen guten Zeiten angehören, aber 
felbft den ihrigen, wenn dieſe fchlecht find, nicht angehören, 
den Namen. der von den Modernen fo gar angefeindeten 
Outedlen? Euch Schaligen, Kleindenfenden, lngemweihten, 
auch Modernen, verfprechen, und verheißen wir, und wir 
find Worthalter! verfprechen wir, denn wir find der ſchonend⸗ 
ften der Schonungen müd' und fatt, daß wir, wenn es euch, 
und nicht und gelingt, wenn ihr fiegt, und das jämmerliche, 
fhandevolle Kleinod davon tragt, daß wir dann den Landtag 
aufheben, nie wieder auf einen fommen, und euch bey der 
Nachwelt (bey den wenigen Gutedlen ſeyd ihr es jetzt fchon) 
in einer Gefchichte eurer Gefinnungen und eures Thung, der 
feine jemals an Genauigkeit und Wahrheit gleichen fol, eures 
Eurzfichtigen, und meifternden, eures Eleinmüthigen, und 
eiteln Verfahrens, eures Hochverraths anklagen wollen. Und 
damit ihr fehet, daß wir euch Fennen, und lernet, daß ihr 
euch noch nicht gekannt habt; fo wollen wir euch einige Blicke 
in unfre Gefchichte von euch thun laffen. Ihr begreifet denn 
doch wohl, hoffen wir, dad wenigftens ohne unfre weitere 
Belehrung, daß wir euch da nur Bruchftäde hinwerfen. | 
Was hatte unter Den Neuern bie Nahahmung der Alten, 
Klopfod, ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. > 
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auf der einen Seite, umd auf ber andern, der von jeder 
Faͤhigkeit verlaßne Hang Urbild zu feyn nicht alle vor Schreib: 
arten hervorgebracht, wie mancherley Früchte des Treibhaufes, 
und welche wildwachfende, und widrige. Nur dieſe Schreib: 
arten bewunderten die Modernen: und da fie felbft nichts 
ſeyn, fonbern bloß nachahmen konnten; To hatten fie auch bie 
zweyte Schwäche, nur ihnen nachzuahmen. 

Weil fie felbft alsdann, wenn fie ihre Eitelkeit, denn bee 
Stolzes waren fie nicht einmal fähig, noch viel weniger der 
edlen Chrbegierbe, am höchften träumte, ſehr ftarf fühlten, 
daß fie an der Ausführung des Entfchluffes keinen Autheil 
haben könnten: fo erniedrigten fie fih dadurch noch unter ihre 
übrige Kleinheit, daß fie aus Groll gegen die, welche es 
fonnten, der Faſſung eines Entichluffes, in der ein folder 
Reiz vortrefflih zu werben, fo viele Keime großer Namen 
lagen, fi fo gar mit Nänten, und nur nicht mit offenbarer 
Meuterey, widerfeßten: 

Und wenn es ihnen gleichwohl mit ihren Raͤnken nicht 
gelang; fo nahmen fie ihre Zuflucht zur Spötterey, berjent- 
gen namlich, bie fie allein kannten, zur gemeinen: und glanb- 
ten dadurch einer Sache zu ſchaden, bie felbft über den feinen 
Spott fo fehr erhaben war, daß fie ihn unedel machte. 

Es waren Kritikfchulen geftiftet worden. Diefen Schul: 
baltern, und Schülern hingen fie, wenn fie auch felbft Feine 
Mitfchüler waren, von ganzem Herzen an. Man bat ja 
einen folhen Trieb der Gefelligkeit gegen einander, wenn 
man fich gleich ift. Außer dem war den Modernen dieſes 
Schulweſen auch deswegen fo werth, weil fie, durch feine 
Mitwirkung, ihren Einflüfen einen größern Umfang gaben. 
Krititfchulen? Eure Frage, Nachkommen, nimmt uns nicht 
Wunder, weil dad Ding fchon lange nicht mehr da ik, und 
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ihr euch um die Kleinigleiten der vorigen Seit nicht viel be: 
fümmert. Stellt euch einen Haufen Leute vor, denen die 
Gaben anderer, weil fie felbit keine hatten, ein Dorn im 
Auge waren, Freilich hatten mande von ihnen ihre geglaub: 
tem Gaben der Melt zeigen wollen; weil aber ihre Werte 
{bon nach Jahr und Tag fo ganz vergeffen waren, daß nur 
bie Sammler und Blätterer aller Bücher, die gefchrieben 
werben, noch etwas davon mwußten: fo war es felbft ihnen 
kein Geheimniß mehr, daß ihr Glaube an fi felbit wohl 
eben nicht fo ganz rein von Aberglauben ſeyn möchte. Se 
einleuchtender ihnen nun dieſes ward, defto heftiger ftach fie 
der Dorn. Was diefe Leute, fowohl bie, welche es mit 
ihren Gaben. ſchon verfucht, als die, fo ed noch nicht ver: 
ſucht hatten, was fie thaten, um ihren Schmerz wenigſtens 
zu lindern? Sie fuchten fih, fanden fih leicht und fehnell, 
denn fie hatten eine fcharfe Witterung von einander, ver: 
banden fi zu feftgefehten Zuſammenkuͤnften, und zu ge: 
meinfchaftlihen Schriften. Und dann ward nichts als Kritik 
gefprochen, und gefchrieben, Das Ding, das ihnen für Kritik 
galt, war ein Schwall rezenfentifher Medensarten, mit denen 
fie in die Luft firichen. Ihr meint, ihr ſeyd fchon mitten - 
in einer Schulbalterey. Noch nicht völlig. Denn fie waren 
über dag Alles auch noch fo einfeitig, fo fehr an ihre Land: 
ſchaft, an ihre Stadt gebunden, daß, da fie, wenn bieß nicht 
geweien wäre, denn doch wenigſtens ald Knaben an Verſtande 
hatten auftreten koͤnnen, fie ſich durch diefe eingefchräntte 
Dentungsart bis dahin erniedrigen ließen, daß fie von ihr 
als Kinder gegängelt wurden. 

Doch genung von euch, und an euch, ihr Kleindentenden, 
ihr Modernen! Denn wenn ed euch auch unbelannt ift, was 
wir noch hinzu ſetzen könnten, und weglaſſen; fo fehen wir 


436 


Doch Männer um und her, die es recht gut willen. Und 
über diefed efelt und auch davor, und an dem Tage einer 
folhen Entfcheidung weiter mit euch einzulaffen. Die Alder- 
männer hätten ſich, fagt man ung vieleicht, mit Leuten diefes 
und ähnliches Gelichters überhaupt gar nicht einlaffen, und 
thun follen, als ob fie nicht auf Dem Landtage wären. Meint 
ihr etwa, die ihr und den Vorwurf macht, daß wir biefen 
hohen Sinn nicht auch haben? Aber fol er denn fo hoch 
feyn, daß er die Outherzigfeit, mit der man fich auch folche 
Schaͤden zu heilen bemüht, ganz unwirkfam made? Und 
wenn nun vollends biefe Schäden, felbft in Anſehung einiger, 
die jenes Gelichters nicht find, krebsartiger wären, als ihr 
wohl denft; und wir alfo nicht bloß gutherziger, ale ihr ung 
baben wollt, gewefen wären, fondern auch weiter gefehen 
hätten, als ihr? | 

"Wir wenden und jeßo zu denen, die wir zwar auf feine 
Weiſe mit den Mobernen vergleihen; denen wir aber doch 
auch noch Eeinen Platz unter ben Gutedlen geben können, zn 
euch, die ihr viel Geift, und noch mehr Fleiß zeigt; wichtige 
Sachen lebhafter wünfcht, ald hofft; wollt, allein nicht ſehr 
wollt; anfangt, fortfahrt, doch die feurige Ausdauer nicht 
fennet, die noch unruhvoller endet, als fie begonnen hatte; 
weife, aber zu bebächtig ſeyd; handelt, und gleichwohl zögert; 
den Ausländer ehrt, obne vor der überſchaͤtzung deſſelben 
auf eurer Hut zu ſeyn; und ber falfchen Größe zwar nicht 
geftattet, daß fie euch blende, allein vor ber wahren fo er: 
fhredt, daß ihr fie für unübertreffbar haltet, zu euch, bie 
wir verehren und lieben, aber die wir noch mehr verehren, 
noch mehr Lieben werben, wenn ihr euch über euch felbft 
erhebt. 


Ihr zweifelt alfo noch, ihr ſeyd nicht ohne Befürchtung 
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des Mislingens, ba wir euch auffodern, ben großen Ent: 
fhluß mit uns zu faſſen? Iſt das der Vorfahren würdig? 
Luthers, welcher, er Ein Mann, und buch Ein Buch, die 
Sprache, und welhe Sprache, beynah umſchuf? Opitzens, 


. der zuerft diefe Sprache recht brauchte? Melanchthong, der 


Deutfchlands Lehrer hieß, und war, und noch nicht völlig 
aufgehört hat es zu ſeyn? Kepplers, der die Urfach der Welt: 
bewegung vor Nemwtonen ſah? Leibnigend, der auch träumend 
erfand? Bey diefen wahrhaftig beutfchen Männern! höret 
endlich auf bie zur Kleinmuth befcheiben zu feyn, und vor 
der Größe der Ausländer (ich meine die wirkliche; aber viel 
flimmert’3 auch unter ihnen von fcheinbarer) vor jener Größe 
zu erfchreden; und erkuͤhnt euch deutſch zu denken! 

Die Eranzofen und Engländer haben nicht etwa nur ihre 
Werke der Darftellung, fondern auch ihre beften unter den 
abhandelnden, in ihren Sprachen, gefchrieben; und fie haben 
es recht gemacht. Ich hoffe, daß es kaum mehr nöthig ift, 
euch daran zu erinnern, daß kein Neuerer in ber lateinifchen 
Sprache fchreiben kann. Ihr habt doch wohl Männer, die 
Geift hatten, mit einander fprechen gehört, Davon ber eine, 
in feiner Sprache, und der andere, in eben diefer von ihm 
recht gut erlernten Sprache, redete, und ihr habt dann be: 
merkt, welche Überlegenheit, nach einer folchen Unterredung 
allein zu urtheilen, der erfte über den legten zu haben ſchien? 
eine Überlegenheit, weldhe diefer nur aus übertriebener Gut: 
berzigleit dulden Eonnte; denn fonft würd’ er fchnell abge: 
brochen,, und den Ausländer haben allein reden laffen. Meinet , 
nicht etwa, daß dieß völlig der Fall feyn würde, wenn ein 
Roͤmer aufftünde, und ein Neuerer mit ihm ſpraͤche. Nnn 
der Alte würde hier noch weit höher auf den P-- 
fehn. Wir können die lebenden Spracder 
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als die todten; und wir lernen ſie auch viel beſſer. Wer 
eine Sprache nicht völlig weiß, der iſt ihr Stlav, und muß 
benfen, wie fie ed haben will: wer fie aber ganz verfteht, 
der iſt Herr, er denkt wie er wi, und die Spradhe muß 
ihm folgen. 

Bey dem Gebrauche der lateiniſchen Sprache koͤmmt noch 
beſonders in Betrachtung, daß der Neuere, welcher ſie ſchreibt, 
großentheils Begriffe darin ausdrücken muß, welche die Roͤmer 
nicht gehabt hatten. Da nun jener die lateiniſche Sprache 
nur ſehr unvollkommen lernen konnte, und fie auch (ich 
kann's von ben beften Latiniften beweifen, daß fie Feine Aus: 


nahme verdienen) nur fo gelernt hat; und dba es felbft für 


Säfarn und Eiceron Feine leihte Sache gewefen wäre, biefe 
ganz andern Begriffe auszudrüden: (Ber nit weiß, wie 
weit es dem legten gelang, oder mislang, wenn er dem 
Gedankengange der griechifchen Philoſophie und ihrer Theorie 
über die ſchoͤnen Wiffenfchaften folgen wollte, ber darf bier 
nicht mitfprechen.) fo fiehet man leicht ein, was eine folde 
mangelhafte Kenntniß der Sprache alle vor Verwirrungen, 
Berunftaltungen, Berwahrlofungen, und manchmal beynab 
Serftörungen der Begriffe, die man hatte, fagen wollte, und 
nicht fagte,- hervorbringen mußte. Und gleichwohl red’ ic 
hier von der tief gegründeten Foderung berer noch nicht, 
benen weber das feurigfte.-Gebicht, noch die Fältelte Inter: 
fuhung genung thun, wenn die Veſtimmung des Gegen: 
ftandes nicht bis zur Vollendung richtig iſt. Ich ſchaͤme 
mich beynah noch etwas hinzu zu feßen, aber ich muß doch 
wohl, wie ſchwer ich auch daran sehe. Indem wir Neuern 
eine Sprache fchreiben, die wir nicht fchreiben können, fo 
begehen wir unter andern auch den Fehler; und bieß be 
fonderd alebann, wenn wir bie Begriffe unfser Belt 
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auszudrücken haben, (wer bier feine Zuflucht zu Umſchrei⸗ 


bungen nimmt, verfiebt es eben fo fehr) den Sehler, Tag’ 
ih, daß wir die Eigenthämlichkeiten unfrer Sprachen in die 
roͤmiſche mifchen, daß der Kranzofe, der Engländer, und ber 
Deutſche in Gallizismen und fo weiter reden. Und der 
Erfolg Hiervon? Daß fie fi einander nicht verftehn; und 
bieß denn pft aledann, wenn ed auf nichts geringers ale 
anf erweiterte Bränzen ber Willenfchaften ankommt. 

Daß alfo, nicht etwa nur in Beziehung auf die Werte 
der Darftellung, Tondern auch auf die beften der abhandelnden 
die genannten Ausländer ed denn boch wohl recht gemacht 
hätten. Beſchuldigt und nicht, daß wir euch hierdurch zur 
Nachahmung dee Ausländer auffodern. Dean tft nicht Nach: 


. abmer, wenn man etwas thut, von dem es fih von felbit 


verfteht, daß ed gefchehen müfle, und das Andere nur früher 
gethan haben. Wir haben euch, aus ganz andern Urfachen, 
als die ihr und aufzubürbden feheint, an bie Kranzofen und 
Engländer erinnert. Unfre Abfiht ift, euch vornämlich auf 
Eine Sache aufmerkfam zu machen, bie zur Ausführung des 
Entſchluſſes nicht wenig beytragen kann. 

Leibnig, (verzeiht dem erhabenen Manne den Zehltritt 
feiner franzdfifchen Theodizee *) Leibnig that den Ausſpruch: 

„Bas ich nicht deutich fagen kann, das iſt nicht wahr.“ 

Aber koͤnnen wir denn wirklich alles, was wahr ift, 
deutſch fagen? | 

Diele große Frage durfte man zu Leibnitzens Zeit noch 


So auch: Armee, um die Range der Iekten Sylbe zu bezeichnen. ch 


hoffe man überficht mir's, daB ich dies zur Schreibung ded Ausländifchen 
gebörige vergaß. SI. 

Dieß um der von SI. aufgeftellten Orthographie willen, in ber diefer 
Yuffap urfprünglich gedruckt iſt. A. d. 5. 
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nicht fo beantworten, wie man jeßo darf. Wir können, 
Können’d die Englander? die Sranzofen? Left und entichei: 
det. Aber ihr müſſet den Inhalt und die Sprachen verſtehn: 
wo nicht; fo enthaltet euch des Entfcheideng! 

Ihr fehet doch, auf welche Höhe ich euch geführt habe? 
Wenn wir alles, was wahr ift, Tagen können; fo bürfen 
wir ja nur auf dem großen Wege der Wahrheitsbeitimmung 
(ich nehme bier alte noch nicht genung 'entwidelte, und neue 
Wahrheiten zufammen) immer weiter vorwärts gehn; und 
wir werden die Franzofen und Engländer, weil fie oft nicht 
alles fagen Fönnen, was wahr ift, hinter und laſſen. Ich 
meine nicht die gewöhnliche halb unrichtige Beſtimmung; 
denn bey diefer kann's Feine Sprache der andern zeigen, daß 
fie mehr vermöge: id meine die vollendete, fie, die dem 
fharfen Unterfucher allein genung thut. Stellt euch einen 
Deutfchen und einen Ausländer vor. Sie follen beyde eben 
daffelbe herausgebracht haben; beyder Gedanken foll zu eben 
der lichten, und über alle weitere Weglaffungen oder Zufäge 
erhabnen Vollendung gefommen ſeyn, deren Durchſchauung 
dem recht tiefen Forſcher Wonne ift; aber der Ausländer 
fol nicht ganz Tagen koͤnnen, was er Dachte; (nicht fagen, 
und nicht ganz fagen, ift bier faft einerley) der Deutſche fol 
es können: was geht ed nun den Zuhörer an, denn er weiß 
es ja nicht; daß beyde gleich gedacht hatten? Und wenn er 
durch dad Gefagte in neue Bezirke des Denkens trat, dur 
wen ward er hinein geführt? 

Und eine folche, hierzu fähige Sprache braucht ihr nicht 
etwan erft zu fchaffen; ihr habt fie fhon. Wenn ich von 
eurer Sprache rede; fo meine ich fie im ihrem ganzen Um: 
fange, zu dem die Bildfamkeit ald etwas ihr vorzüglich 
Eigenthümliches gehört, durch welche fie jede Wendung bes 
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Gedankens, und zwar des tiefen und des ftarfen am millige 
ften, auch nimmt. Daß fih bier bie Ungeweihten, und 
unter ihnen vornämlic unfre dithyrambifchen Profaiften ent- 
fernen, die mit den reinen und ſchoͤnen Umriſſen völlig 
unbefannt, nicht mit fanftem Finger in den Thon drüden, 
fondern mit der Fauft derb daranf herum arbeiten. Diefe 
Sprache habt ihr. Wenn ihr alfo in dem Grabe Unter: 
fucher, Entdeder, und Erfinder fevd, daß ihr viele wichtige 
befannte Wahrheiten bis zur völligen Nichtigkeit beftimmt, 
und viele wichtige neue heraus bringt, die beuden Ziele des 
Entfchluffes in Anfehung der abhandelnden Wiſſenſchaften; 
fo feßet eu eure Sprade in ben Stand, andern das ganz 
mitzutheilen, was ihr beftimmt, oder herausgebracht, und 
fie ale Tritte und Schritte, die ihr auf der großen Lauf: 
bahn gethan habt, auch thun zu laffen. Aber nur dann 
wißt ihr, was ihr an diefer eurer Sprache habt, wenn ihr 
fie ganz kennt. Verzeiht mir meine Befürchtung. Cs koͤmmt 
mir vor, daß es vieleicht viele unter euch nicht fo recht 
wiſſen, wie hoch fie, durch den völligen Gebrauch der Sprache, 
fommen, oder, welches hier einerley tft, wie weit fie ſich 
über die Ausländer erheben können, und das beöwegen, weil 
fie in den Geheimniflen der Sprache nur halb eingeweiht find. 

Der Gedanken, und die Sprache ftehn mit einander in 
vielen genauen und feften Verbindungen. Cr giebt ihr, 
nad) feiner Beſchaffenheit, diefe oder eine andere Wendung, 
und fie ihm, nad) ihrer, und dieß zwar öfter, oder feltner, 
nach der Anzahl, und der Ahnlichkeit derjenigen Begriffe, 
die fie ihren Worten ſchon anvertraut hat. Gier 
reinern Beſtimmungen veranlaffen, und mar“ 
Miterfinderin werden. 

Welche Einfluͤſſe das Denlen auf eine 
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was wahr iſt, ſagen Tann, oder die eurige babe, überlafl’ 
ich euch in feinem Umfange zu überfehen. 

Aber wiffen müßt ihr, was wahr ift, und was nicht 
wahr ift, und verſtehn müßt ihr die Sprade; fonft enthal⸗ 
tet euch ja bier zu entfcheiden. 

Wenn ihr eine Vorftelung, ich rede von einer, die richtig 
fondert, und vollftändig ift, davon Habt, wie genau bie 
Griechen in ihrer Spradhe das Wahre ausbrüdten; und 
wenn ihr die eurige kennt: fo werdet ihr es ganz durchſehn, 
was ich meine, wenn ich behaupte, daß fih die Deutichen, 
in Betracht der alles wägenden, und alles erreihenden Wahr: 
beitsbeftimmung, auch durch Hülfe ihrer Sprache, über bie 
Ausländer erheben können. Einſt Thon erhuben? Durch 
Wolfen nicht. Denn dazu verftand er die Sprache nidt 
genung; obgleich feine deutihen Werke allein auf die Nach⸗ 
welt fommen werden. Denn die Vollzaͤhligkeit einiger weniger 
Bücherfäle wird denn doch wohl feine lateinifchen, bie fo 
übervollftändig, und in Anfehung der Sprache nur nicht 
barbarifcher ald der Scholaftifer ihre ſind, auf die Nachwelt 
bringen follen ? 

Damit ihr fehet, daß unfer Ideal des wiſſenſchaftlichen 
Ausdruds feft gegründet ift; fo wollen wir aus bem tief 
finnigen Lambert Stellen ſehr verfchtebenes Inhalts nehmen, 
und mit genauer Unterfuchung feiner Sprache fo lange fort: 
fahren, bis wir glauben dürfen, der Denter werbe nun 
aufhören, Cinwürfe zu machen, der Schwäßer aber lauter 
als jemald werden. — — — 





vm. 
Von der Deklamazion. 


Aus der „Auswahl aus Klopſtocks nachgelaſſenem 
Briefwechſel.“ Leipz. bey Brockhaus. 2. Thl. 


Von der Deklamazion zu handeln haben die Rede⸗ 
kunſt und die Schauſpielkunſt oder auch etwa die Poetit 
nicht mehr Anfprüdhe als die Srammatif. Denn nicht nur 
der Mebner, der Schaufpieler und der Vorleſer verbinden, 
mit dem Ausfprechen der Wörter, fehr viele, und fehr fein 
abgeftufte Töne, die einen erflärenden oder empfindenden 
oder leidenfchaftlihen Ausdrud haben; fondern es ift auch 
fein Auftritt ded gemeinen Lebens, der ganz ohne diefen 
Ausdrud fen; und es find viele, bey denen er in fehr hohem 
Grade. vorfommt. Die Deklamazion iſt alfo gewiffermaßen 
untrennbar von der Sprache. Diefe ift ohne jene nur eine 
Bildfänle; Feine wirkliche Geftalt. Die Bildfänle kann zu 
leben ſcheinen; fo auch die Sprache, wenn fie nämlich mit 
tiefer Kenntniß gebraucht wird: aber fie leben denn doc 
nicht. Lieft man bloß mit dem Auge, und nicht. zugleich mit 
der Stimme; fo wird die Sprache dem Leſenden nur dann 
gewiffermaßen lebendig, wenn er fich die Deklamazion hinzu: 
benft. 
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Den Begriff der Grammatik vollftändig zu machen, merf 
ih noch an, daß bey der Wortändrung die Wortän: 
derniß (fie lehrt umenden und umbilden) und bey dem 
Wohlklange und der Verskunſt die Ausſprache vor: 
ausgeſetzt werden. 

Die Wortkunde liefert Steine und Kalk; die Grammatik 
führt dad Gebäude auf. 








IX. 
Zur Geſchichte unferer Sprade. 


Aus den „Zragmenten über Sprade und Dicht— 
Funft.” Hamb. b. Herold 1779. 


Sragment, 


Wenn auch die erfien einfachen Stammmwörter unferer 
Sprache, ald in der Beichaffenheit des Menfchen gegründet, 
entftanden, und nicht willführlich gewählte Seichen des Em⸗ 
pfindens und Denkens gewefen wären; fo find wir doch von 
der Entftehung dieſer Spracherftlinge viel zu weit entfernt, 
um beurtheilen zu können, ob fie noch die rechten find, oder 
vielmehr, ob fie es zu Ulphilas Zeiten noch waren, das ift, 
ob fie nicht aus anfangs unwilltührlichen, durch Verwechſe⸗ 
Iung, und zuweilen wohl gar Auslaffung der Buchſtaben 
fhon damals zu willtührlichen geworden waren, Weiter als 
bis zu Ulphilen, der noch dazu in feinen kurzen Fragmenten 
nur wenige Wörter hat, können wir nicht zurüdgehn. Das 
Seltifhe weift und nirgends hin. (In einem Gefange der 
Temora koͤmmt nur Boe, Bogen vor.) Denn dieß, und 
das Deutſche waren fchon zu Arioviſtens Seiten fehr ver: 
fhieden. Nahe an die Seiten des nicht willtührlicen 
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Den Begriff der Grammatik vollftändig zu machen, mer? 
ih noch an, daß bey der Wortändrung die Wortän: 
derniß (fie lehrt umenden und umbilden) und bey dem 
Wohlflange und der Verstunft die Ausſprache vor: 
ausgeſetzt werden. 

Die Wortkunde Liefert Steine und Kalk; die Grammatik 
führt dad Gebäude auf. 





IX. 
: Zur Geſchichte unferer Spracde. 


Aus den „Zragmenten über Sprache und Dicht: 
kunſt.“ Hamb. b. Herold 1779. 


Sragment, 


Wenn auch die erfien einfachen Stammmörter unferer 
Sprache, ald in der Beichaffenheit des Menfchen gegründet, 
entftanden, und nicht willkührlich gewählte Zeichen des Em⸗ 
pfindens und Denkens gewefen wären; fo find wir doch von 
der Entftehung diefer Spracherftlinge viel zu weit entfernt, 
um beurtheilen zu können, ob fie noch die rechten find, oder 
vielmehr, ob fie es zu Ulphilas Seiten no waren; das iſt, 
ob fie nicht aus anfangs unwilltührlicen, durch Verwechſe⸗ 
lung, und zuweilen wohl gar Auslaffung der Buchſtaben 
fhon damals zu willführlichen geworden waren. Weiter. als 
bis zu Ulphilan, der noch dazu in feinen kurzen Fragmenten 
nur wenige Wörter hat, koͤnnen wir nicht zurüdgehn. Das 
Seltifhe weift uns nirgends hin. (In einem Gefange der 
Temora koͤmmt nur -Boe, Bogen vor.) Denn dieß, und 
das Deutſche waren fchon zu Wrioviltend Seiten fehr ver: 
fhieden. Nahe an die Beiten des nicht willkuͤhrlichen 
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Den Begriff der Grammatik vollſtaͤndig zu machen, mer? 
ih noch an, daß bey der Wortändrung bie Wortän: 
derniß (fie lehrt umenden und umbilden) und be» dem 
Wohlklange und der Verskunſt bie Ausſprache vor 
auögefegt werden. 

Die Wortkunde liefert Steine und Kalt; bie Grammatil 
führt das Gebaͤude auf. 


| 
| 





1.6 
Zur Geſchichte unferer Eprade- 


Aus den „Fragmenten über Sprade ant Pas 
Tunft.“ Hamb. b. Herold 17. 


Beagment, 


Wenn au bie erften einfaden 
Sprache, ald in der Beſchaffenheit des A⸗⸗ — 
entſtanden, und nicht willtührlich gemäkter ⸗ 
pfindens und Denkens geweſen wären; v m" 
der Entſtehung dieſer Spracherklie u. = 
um beurtheilen zu können, ob fie ud Ser" 
vielmehr, ob fie es zu Ulpfiles Ber ⸗ 
ob fie nicht aus anfangs unwiniibchue 
lung, und zuweilen wohl ger wir 
ſchon damals zu willführlice 
big zu Ulphil nod die Er 


zen 
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Sprechens, wenn anders jemals fo geſprochen [worden ift, 
reicht alfo die auf die Stammmörter gegründete Kenntniß von 
unferer Sprache nicht: und wie ift fie, zu nicht geringer 
Verdunkelung biefer Kenntniß, felbft von Ulphilan bie anf 
ung, von dem Strome der Sprachveränderlichkeit, welcher 
Zeichen und Bezeichnetes ergreift, fortgeriffen worden. Wer 
alfo über jenes urfprüngliche Unwillführliche viel vorbringt, 
der kann fih und andern zwar als ein tiefer Unterfucher 
vorfommen; ob er es aber fey, ift eine ganz andere Frage. 
Und wie Tann er ed auch feyn? Denn er weiß ia foger 
noch nicht einmal, daß aus der Luft gegriffene Meinungen, 
und Gefchwäg fehr genau vereinigte Dinge find. 

Unfere Sprache war bisher unter ihren Müttern ben 
Mundarten (denn die Sprachen haben viele Mütter) mit der 
Wildheit unerzogener Kinder herum geirrt. Luther, ein 
Mann, ber finden konnte, fuchte fie dort auf, und führte 
fie in fein Haus. Sie mochte damals etwa zwölf Jahre alt 
ſeyn. Der gute Alte gewann fie gleich innig lieb. Er gieng 
fehr freundlicdy mit ihr um.. Denn fie war ein fanftes und 
heftiges Kind. Er lernte von ihr; und lehrte fie auch wohl, 
mit aller feiner Freundlichkeit, verfteht fih: aber wenn fie 
ftörrifch wurde, fo fegte er ihr. den Kopf zurecht. Er gab 
ihr volle Ihmadhafte Trauben; und merkte es ihr bald ab, 
welche fo recht für ihren Gaumen wären. Diefe lad er ihr 
aus. Und danach gedieh und wuchs fie, daß es eine Luft zu 
feben war. Aber er gab ihr noch etwas, das feit je ber 
nur Wenige haben geben fünnen. Es find Morgen, beilige 
Srüben, an denen etliche Thautropfen vom Himmel fallen, 
die der nur finden kann, dem der Genius dad Auge wader 
macht. Luther brachte der jungen Sprache nicht wenig dieſes 
Thaues, fo wie er in feines Schönheit und Friſche noch am 
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Palmblatte Herunterhing, und flärkte ihre innerften Lebens⸗ 


geiſter damit. 


Luther war nicht mehr; und nun wurde die Sprade 
nicht mehr wie zuvor gepflegt. Endlich Fam Opitz. Der gab 
ihr wieder Trauben. Seit ihm hat fie ziemlich lange für: 
lieb nehmen müffen. In den legten Tagen der fchlechten 
Koft Hat man ihr fo gar Kräper und Kirbisbrey aufgetifcht. 
Sie war in ihrem fechzehnten Jahre, und hatte feit kurzem 
wieder von guten Neben gefoftet, als einer zu ihr Fam, der 
gleich bey ihrer erften Erblidung ernft, und von ber wech⸗ 
felnden Möthe und DBläffe der fchnellentfichenden Liebe er: 
griffen wurde. Das foll fie ihm nie vergeffen haben. Auch 
bat fie, wie man erzählt, nur vor ihm getanzt. Es ift von 
ihm des Fabelns noch mehr. Er brach ihr, heißt es weiter, 

.. die man gutedel nennt, - . 2200000. . getrdffen 
war; und von dem foll fo gar dem hohen ſtolzen Mädchen 
das Auge glänzen. 

Nach und nah fand er bey ihr immer mehr gute Se: 
fehfhaft mit reifen Körben aus den Weinbergen. Aber 
zulegt überlief fie auch Gefellichafterey, welche ihr, die 
nie etwas aus dem Thierreiche gefoftet hatte, noch koſten 
wird, nur allzugern Sperlinge, Habichte und Krähen auf: 
gedrungen hätte. Ungefähr um diefe Zeit, fie war vor 
kurzem in ihr fiebzehntes Jahr getreten, fol fie einmal zu 
jenem, deſſen vorher erwähnt wurde, gefagt haben: Wenn 
du wirklich liebſt; fo laß dich von mir auf die Probe ftellen. 
Willſt du die Lebensregeln, die ich mir vorgefchrieben habe, 
befannt machen, bamit fich, wer mich mit Nahrung verfieht, 
danach richte? Denn fo nur werd’ ich fo ſpaͤt als möglich 
tft, Altern. Aber wird dich die Trodenheit, die dieß für 
fo Viele bat, nicht davon abihreden? Willſt du in ber 


448 

Sache gar fo weit gehen, daß du bey Erwähnung der Farben, 
mit denen ich am redendften gemalt werde, die unnöthigen 
wegwirfft, den treffenden ihre Stelle beftimmft, und dich 
dadurch um meinentwillen all dem Gellage der Leute- aus- 
fegeft, daß ihnen die Augen nicht anfhörten und nie auf: 
hören würden von der neuen Farbenmiſchung weh zu thun? 
Ich will Alles, antwortete er, denn ich liebe, 
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